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Hüften zum Kampf: 


Gegner und Freunde des Friedens- 
Völferbundvertrage. 


Bittere Debatten erwartet. 


(Beriät von der „United Preb Aff.” und dem „Uniberfal Gervice*.) 

Wafhington, D. E., 5..Iuli. Die beftimmte Anfündigung des Se— 
fretärs Tumulty von New Yorf aus, dak Präfident Wilfon dem Senat 
am Donnerstag den Friedensvertrag übermitteln werde, hatte auf die 
Frennde und die Feinde des Tölferbundes eine anjpornende Wirkung. 

Obwohl die Eröffnung der Völferbundfampagne nod) immer über 
vier Tage entfernt ift, trafen die beiderfeitigen Führer in aller Hait ihre 
Vorkehrungen für den Kampf, tweldje einer der bitterjten in der ameri- 
fanifchen politiihen Gejdjichte zu werden verjpridjt! 

Sen. Borah, einer der Häanptlinge der Völferbundligagegner, trifft 
Anftalt, feinen Angrif nod) zu verftärfen durd; eine geharniſchte Erflä- 
rung gegen ein anderes Auhängjel der Friedensabmadjungen: namlich 
gegen den vorgeidjlagenen Bertrag, wonad) die Ver. Staaten und 
Grofbritannien fi verpflichten, Kranfreicd „im Fall eines 
nidht-provozierten deutichen Angriffes” Hilfe zu leiften. Borah befampft 
einen foldien Gedanken auf den Grund Hin, daf dies in Wirffichfeit über- 
haupt Fein Friedens- jondern ein Siriegävertrag jei. 

Der Senator Hitcheod, Hauptwortführer der Adminiitration, jagte 
heute abend voraus, daf der Friedensvertrag einige Zeit vor dem Komite 


das bedrängte Aujtihif, 
„R. 34“ verſucht Heute früh zu 
Chatham, Maji., zu landen. — 
Gafolin ging anf die Neige, — 
Hilfsvorfehrungen. 


Mineola, L. 3, 6. Juli. Oberit- 
Icutnant Uuncas, Befehlshaber des 
Noojevelt » Flunfeldes, erhielt vier 
Minuten nad) 11 Hr nadıts eine 
Botjchaft folgenden Inhalts vom 
Befehlshaber des R-34: 

„erden zu Bojton einlanfen n. 
uns nur mit Brennitoff verjehen, 
dann nad) Mincola fliegen. Erhal- 
ten Sie das Luftichiff auf dem Lan- 
fenden mit den Witternngöverhalt- 
nilfen durd) den Befehlshaber des 
eriten Flottendiſtrikts.“ 

Bolton Hat aber fein richtiges 
Zandungzfeld und auch keinerleißor- 
fehrungen zur Verankerung eines fo 
großen Luftichiffee. Daher zeigte 
ji dort nicht wenig Beforgnis, ala 
man die Kunde von der Wbficht des 
Lenkluftichiffes erhielt. 

Um Mitternadt wurde e3 in ber 
Nachbarſchaft von Boſton wenigſtens 
windſtill, und man hegte einigeHoff— 
nung, doch etwas Beiſtand leiſten zu 
können. Es war aber nicht bekannt, 
ob der Luftrieſe nahe genug an den 
Hafen herankommen könnte, um 
wirklich Gaſolin einnehmen zu kön— 
nen. Zur Zeit war er etwa 160 
Meilen von Boſton entfernt und 
führte nur langſame Bewegungen 
aus, um den letzten Reſt von Gaſo— 
lin möglichſt zu ſparen. 

Waſhington, D. C., 6. Juli. 


und 


— — — — — — 
— — — — ———— — — 


| 


Sommerlager der Miliz. 


Mande unzufrieden üder Störung. — 
Die Hodjichulfadetten, 

Am nächſten Samstag beginnt im 
Camp Logan dad Sommerlager der 
Illinoiſer Reſervemiliz. Manche 
Mitglieder ſind ungehalten darüber, 
daß ſie jetzt wieder Heerdienſt tun 
ſollen, da ihnen beim Eintritt wäh— 
rend des Krieges verſichert worden 
ſein ſoll, daß keine derartigen Feld— 
übungen von ihnen erwartet würden. 
Hingegen verſichert Major Judſon 
vom erſten Bataillon des erſten Re— 
giments, die Leute zögen gerne ins 
Lager. 

Tauſend Hochſchulkadetten fahren 
heute morgen auf einem Goodrich— 
Dampfer nach Camp Rooſevelt bei 
Mustkegon, Mich. ab. Camp Rooſe— 
velt iſt vom Schulrat mit Genehmi— 
gung und Beihilfe des Kriegsdepar— 
lements als Ausbildungslager für 
Chicagoer Hochſchüler eingerichtet 
worden, welche ſich militäriſch ein— 
üben laſſen. Das Lager ſteht unter 
dem Befehl von Hauptmann F. L. 
Beals, dem die militäriſche Ausbil— 
dung in den Schulen unterſtellt iſts 
Offiziere und Unteroffiziere ſtehen 
ihm zur Seite. 

— 1:9. 


Gegen den Opiumhandel. 


Bundesbeamte beſchlagnahmen Vorräte 
und nehmen Verhaftungen vor. 
Die beſchauerliche Ruhe des Chine— 

ſenviertels iſt in letzter Zeit häufig 

durch unvermutete Veſuche bon 
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Im Sachen der Prohibitton! 


Waſhington, D. E., 5. Juli. Gejegentwürfe zur Dorhführung der 
Prohibition werden das alles beherricende Thema auf dem Kapitols« 
hügel in der eriten Hälfte der neuen Woche bilden, bis Präfident Wilſon 
am Donnerstag mit dem Friedensvertrag aufwartet. 

SOb der Kongreß in aller Schnelligkeit den tötlichen Schlag gegen 
Bier und leichte Weine führen wird, oder nicht, das hängt in großem 
Maße von dem Vorgehen des Juftiztomites vom Abgeordnetenhaufe ab,. 
am Montag. 

Sollte eine beſondere Durchführungsvorlage für Kriegspro— 
hibition einberichtet werden, ſo würde dieſer Schlag gegen Bier und 
leichte Weine ſehr bald geführt werden können, vorausgeſetzt, daß der 
Präſident die Vorlage nicht mit ſeinem Veto belegt. Sollte aber das Ju⸗ 
ſtizkomite die Kriegszeit- und die Verfaſſungsprohibition vereinigen wol— 
fen, jo dürfte Feine Prohibition vor dem 1. Auguſt in Kraft ſein können. 


31. Jahrgang. — Nr. 27. 


x 


Deutichlands Streif: und andere Nöten. 


Berlin, 3. Juli. (Sehr verjpätet.) Die Berliner Streiflage Hat 
einen Punkt erreicht, daß die Eifenbahner erklären, fie würden einen Ge- 
neraljtreif proflamieren, wenn die Regierung nicht auf weiteregugeftänd- 
nijje einginge. Lebteres ift aber nicht wahrjcheinlih, nad den bereits 
gemachten Zuneftändnifjen, und angejichts des Planes, die Nahrungsmit- 
telpreije herabzubringen. 

Die Regierung wird einen Bahnzugdienit mit ihren eigenen Len- 
ten betreiben. Wehrminifter Nosfe Hat die militäriihen Verteidigungs- 
vorfehrungen in Berlin nody mehr verftärft. 

Nene Nahrungskrawalle werden aus Dortmund, Hörde und an« 
deren Städten gemeldet. 


Hindenburg übernimmt volle Derantwortung. 


Bern, 6. Juli. Feldmarichall von Hindenburg hat in einem Tele- 
gramm an Praiident Ebert die volle Verantiwsrtung für die Kriegführung 
nad} dem 29. Auanjt 1916 übernommen und darum erjucht, die Alliierten 
hiervon in Kenntnis zu feßen, 


| mangel wird fprechen können. Ande- | vertrieb George D. Ward fi bie 
Steuerbeamten gejtört worden, welche | rerjeits 


ift auch die Einwanderung | Zeit mit einer Hulbin, die er zärtli 


für auswärtige Beziehungen bleiben werde, che er tatiahlid vor den 


Opium und anderes Teufelözeug| in ben legten fünf Jahren ſchwach „Kleines Püppchen“ nannte. Aber 
Senat fomme. 


juchten und fanden. Außer den Bes | gewefen, und menn in einigen Lanz | zrau Marie, Einkäuferin für ein 
täubungsmitteln haben die Beamten | desteilen auch ein Ueberangebot zu | großes Warenhaus, Hatte ihre Phi» 
aus gewilfen Kabarets auch Auf: | fein fcheint, jo muß das Land, nach |lippinenteife aufgefchoben, maß 
wärter mitgenommen, melde begüns | Col. Woodz, fich für die nächite Zeit | George nicht wußte. Sie kehrte un» 
ftigten Gäften Opium, Kokain u. [.Jauf einen bevenklichen Arbeitermanz |vermutet nad) Chicago zurüd und 
im., verfauft haben follen. gel gefaßt machen. fand, daß jemand ihre Kleider getra> 

Die Opiumböhlen find zur Zeit ge>| Nrbeitskräfte, die fi) der Eifen=|gen und Spuren einer nicht vom ihr 
igloffen, während fie zur Zeit, al3 und Stahlinduftrie zumenden möch- | benubten Sorte Puder zurüdgelaffen 


Im Gefolge eines Hilfernfes vom 
Lenkluftſchiff „R. 34.“, welcher 
4 Minuten nad) Halb 10 IIhr Sams- 
tagnadjt eintraf, beorderte das Flot- 
tendepartement alle verfügbaren 
Tahrzenge an der Hüfte von Nen- 
england entlang, jvofort dem 
verfrüppelten Luftichiff zu Hilfe zu 
fommen. 


„Sbmwohl die Republifaner eine Mehrheit von drei im Komite ha- 
ben“, fügte er hinzu, „find fte nicht einig über den zu verfolgenden Kurz, 
und dies wird meiner Meinung nad) einige Verzögerung berurfaden. 
Sen. Rnor wird feinen Borjchlag wiederbeleben, den Friedens- und den 
Bölferbundspaft zu trennen, wird aber nicht um cine Abjtimmung über 


Underivood & Underwood. 
Near-Admiral Henry B. Wilfon, der neue Befehlöhaber der 
amerifanifchen Slotte im Atlantifchen Ozean (linf3) und Rear- 
Admiral Henry T. Mayo, fein Vorgänger. 


— 


— 


— 
⁊ 


ſeine diesbezügliche Reſolution nachſuchen, ſondern vielmehr beantragen, 
daß der Völkerbundpakt einfach aus dem Friedensvertrag geſtrichen wer— 
den. Dies mag er entweder im Komite, oder im Senat ſelbſt tun. 

„Auch Sen. Fall beſteht darauf, daß ſeine Reſolution hinſichtlich 
einer Kongreßerklärung über den Frieden ein Beſchluß gefaßt werde. Da 
aber republikaniſche Mitglieder nicht einhellig in dieſer Sache ſind, ſo 
mag auch dies beträchtliche Argumentierung und Verzögerung verur— 
Gaben. 

„Serner iit c3 wahrjcheinlih, dab der Verteidigungspertrag mit 
sranfreih die Tinge verwidelter gejtaltet. Ich alaube in Gemeinihaft 
mit anderen nicht, dab diefer Verteidigungsvertrag notivendig iit. Franf- 
reich glaubt e3 jedoh. Wenn wir ihn ablehnen, jo wird dies nicht nur 
in Sranfreich jehr übel genommen, fondern e3 bildet fih audh in 
Dentihland der Glaube, dab die Ver. Staaten Frankreich nicht 
beifpringen würden. 

„sah erhebe feinen Einwand gegen eine Einihränfung des Vertra- 
ges, durch weldhe derjelbe fo lange wirffam gemadjt würde, bis Deutich- 
land in den Bölferbund aufgenommen wäre,” 


Nie e5 den Anfchein hat, wird Präfident Wilfon gleich nad) feiner 
Anfunft in New York, am nädjften Dienstag, feine erjte Anfprade an 
eine amerikanische Zubörerichaft feit ferner befammten „Metropolitan 
Opera Houfe"Rede halten, und zwar in der Carnegie Hall am nadhmit- 
tag. Etwa 4:30 Uhr nachmittags reift er dann nad) Wafhington ab. 

Den Mitttvoh wird er wahridheinlic) auf die Unterzeichnung vieler 
wichtiger Vorlagen verwenden, die feiner Gutheiiung harren, und aud) 
die Iekte Hand an feine Rede por dem Senat Iegen. 

Und Furz nachdem er diefe Rede im Senat gehalten hat, wird er 
jeine nationweite Mgitationsreife im Intereffe des Völferbundes antre- 
ten. Man erwartet, dab die Gegner des Völferbundes ihre Pläne für 
eine Gegenfampagne befannt geben, fobald Serr Wilfon fein Reifepro- 
gramm befannt gemadht hat. 


Auch Belgien foll beitreten. 


Brüffel, 5. Juli. Es ift jeist eine jtarfe Bewegung im Gange, dah 
den franzöfifcd-britiihen und der franzöfifcd-amerifaniichen Verteidungs- 
abmadjungen gegen Dentihland aud Befaisn beitreten möne. Der par- 
lamentarijche Ausihuß für nationale Rolitit nahm Hente eine Neivlntion 
in diefem Sinne an and erjudte die Negierung, die Zulajiung Belgiens 
in diejen Bund zu fordern. 


Stalien in kritifcher Sage! 


Rom, 6. Juli. Nahrungskrawalle, Erdbebenverheerungen, fran- 
zöfifc-italienifche Streitigkeiten zu Fiume und fonftige politische Birren | 
haben fi; vereinigt, die Lage in ganz Jtalien zu einer hödhjit Fritiichen zu | 
geitalten! 

Am drohenditen aber erjcheinen doc die vielen Meldungen über die | 
Nahrungsunruhen. In Florenz wurde cin Mann getötet, und cin 
Junge tötlid, vertwundet. Plünderungen werden in Florenz und auder- | 
wärts anhaltend verübt. 

Andy in Bologna wird die Lage als Hödhit bedrohlich aeichildert. 
leber Forli tunrde der Belagerungszuftand verhängt. 

Nachrichten aus verfchiedenen Städten, wo Höchjitpreiie für Nah- 
rungSmittel feitgefeßt wurden, befagen, daß die Ladenbeiiter ihre Wor- 
räte veräußerten und dann ihre Türen fchlofjen. VBielfad find die Märtte 
ganz verlafjen; aud) die Landleute wollen ihre Produkte nicht mehr ver- 


— — — — — — 
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kaufen. Da und dort verſuchen Ko⸗operativvereine und ſtädtiſche Kom— — 


miſſionen, die Nahrungsverteilung zu organiſiren. 

Die Garniſon zu Florenz iſt verſtärkt worden; eine große Zahl Ver— 
haftungen ſind dort erfolgt. Aber die Unordnungen wollen kein Ende 
nehmen! Außer den zwei Toten hat es viele Dutzende Verletzte bei den 
jüngſten Krawallen daſelbſt gegeben. 


(Zelephoniert von der „United Preb“.) 

Wajhington, 6. Juli. Die vier 
Zorpedojäger („Deitroyer”), Welche 
zuerft dem bedrängten britifchen 
Lenklnftichiff zu Hilfe gejandt wur- 
den, Haben dasjelbe erreiht: Co 
bejagte eine Meldung von Sonntag 
früh, Eurz nach Mitternadit. 

Mineola, Long Island, 5. Juli. 
Großbritanniens nenes Lenkluft- 
Ichiff „N-34”, das einen transatlan- 
tiihen Flug vollendete, ala es über 
Nenfundland geitern naht eintraf, 
trieb hente nod) zu fpäter Stunde 
ziellos über die Bai von Fundy da- 
hin, wie aus Botichaften erjichtlic 
war, welde in der Nadio-Station 
der Ylotte dahier eintrafen. Am 
nachmittag war das Luftichiff min- 
deitens 100 Meilen nordöftlih von 
jeiner vorherigen Stellung. 

Nadidem es von Eajt Fortune, 
Schottland, ausgeflogen, hat es etwa 
2500 Meilen in einer Kleinigkeit 
mehr als ſechzig Stunden zurück— 
gelegt. Es iſt die erſte „Leichter— 
als-die-Luft“-Maſchine, welche 
dieſe Ozean-Ueberfliegung fertig 
gebracht hat. Ihre jetzige Not 
ſchein? hauptſächlich dadurch ver- 
urſacht worden zu ſein, daß 
das Gaſolin knapp geworden 
iſt. Indeß wird es für möglich er— 
klärt, die Gaſolinbehälter auf's 
nene zu füllen, während der Lenk— 
ballon in der Luft bleibt. Vier 
Torpedojäger der Flotte ſind nach 
der Bai von Fundy beordert wor— 
den. Es weht in jener Gegend ein 
ſtarker Südweſtwind. 

Flottenbeamte halten es für 
wahrſcheinlich, daſz dasLenkluftſchiff 
einen Anker auswarf, um ſein Da— 
hintreiben über die Bai zu verlang⸗ 
ſamen, und daß vermutlich dieſer 
Anker das Luftſchiff zum völligen 
Halt bringen werde, ſobald es ſich 
über Land befindet. 

Angeſichts der Unterbrechung des 
Luftſchifffluges fragte Oberſtleut— 
nant Lucas, der Befehlshaber des 
Rooſevelt-Flugfeldes, heute abend 
in einer drahtloſen Depeſche an Ma— 
jor Scott, den Befehlshaber von 

-34“, an, ob diejer nicht wirnsche, 
jeinen Sandungsitüßpunft hierher 
nad) Mincola zu verlegen. wo ohne» 
hin ſehr umfaſſende Vorbereitungen 
für den ſchließlichen Empfang ge— 
troffen worden waren. 

(Bulletin:) Das britiſche Lenk— 
luftſchiff „R—34“ wird Sonntag in 


aller Frühe verſuchen, zu Chatham, 


Maſſ., zu landen. So meldet eine 
Funkendepeſche, welche dem amerika— 
niſchen Flottendepartement ſpät heute 
abend zuging. 

Die Radio-Depeſche, die ſehr ver— 
ſtümmelt war und nur mit großer 
Mühe entziffert werden konnte, lau— 
tet wie folgt: 

„R—34“ wünſcht, zu Chatham zu 
landen. Können Sie Waſſerſtoffgas 
Gallonen Gaſolin auf 
Sonntag zu früher Stunde liefern? 

(Ge3.) R—34. 

Nichtamtlih mird noch berichtet, 


daß das Riefenluftihiff— das größte, 


das jemals gebaut murde—nicht nur 


‚in ungünftige Winde, fondern fchließ- 


Viele aber vom Erdbeben Seimgefuchte find noch immer obdadhlos. lich auch noch in einen Gemitterfturm 


Aus Sranfreic find Zelte und andere Hilfsmaterialien eingetrof- 
fen. 


Das italienische Rublifum fdreit madı Frieden, der aber wohl nicht 


iſt. 


ſchen Unterhaltung erklären. 


— während der feindlichen Winde war 
kommen kann, ehe auch der öſterreichiſche Friedensvertrag unterzeichnet —* — au ro 


geworden, \ . 


geriet3® Dies würde bie ftarfe Un- 


terbrehung in der funfentelegraphi- 


Schon 
ich gering 


Suldisen dem Sieger. 


Toledo, D., 5. Juli. Die ganze 
Klopffehterwelt bringt jet dem 
neuen „König“ 
faufttämpfer, Sad Dempfey, welcher 
beim Viertejulis-Breistampf ben bi- 
berigen „Champion“ Jeſſe Willard 
auf3 Haupt fchlua, eine Huldigung 
um die andere dar. Am allgemeinen 
ift man recht ufrieben damit, dat 
die edle Kunft unter daß GSzepter 
Dempfeys gelommen ift, der ein qut= 
mütiges Lächeln für jeden hat, jehr 
loyal für feine Freunde und fehr gü- 
tig gegen Kinder ift. Willard, obwohl 


der Schwergewichts⸗ | 


| 


| 


er nicht ohne feine Vorzüge war, lieb: | 


| te den Preisfampf nie und mieb mei- 
| ftens die Deffentlichkeit. Er hatte den 
Neger Jack Johnſon geſchlagen, als 
dieſer ſich einfach nicht helfen konnte. 
(Vielfach iſt die Angabe verbreitet, 
Jack Johnſon habe damals „ausver— 
kauft“; jedenfalls war jener Sieg ein 
ſehr leichter.) 

Wahrſcheinlich wird Dempſey ſchon 
binnen einem Jahre den Meiſter— 
ſchaftsrang auf's neue zu verteidigen 
haben, entweder gegen Georges Car— 
pentier oder gegen Billy Miske, der 
noch nie in einem Hauptkampf beſiegt 
wurde. 


— — —— ⸗——— 


Für energiſche politiſcheTätigkeit 


Das Zuſammengehen der Independent 
Voters' Aſſ'n. mit dem Bürgerbund. 


In einer in Anbetracht der Feier— 
tage gut beſuchten Verſammlung hat 
die Independent Voters' Aſſociation 
in Wilkens Halle an der La Salle 
Straße geſtern abend beſchloſſen, 
einen Fünferausſchuß zu ernennen, 
der mit einem gleichen Ausſchuß des 
Pürgerbundes über gemeinjames 
Arbeiten, beraten fol. Von allen 
Dingen handelt e& fich dabei um bie 
Stellungnahme zu den Vorwahlen, 
in denen die Vertreter zu dem Alli- 
noifer Berfaffungstonvent erforen 
werben follen. 3 liegt im Plane, 
in einer ganzen Reihe von Wahlbezir- 
fen mittels Geſuche eigene zuverläj- 
fige Kandidaten aufzuftellen. Des 
meiteren wurde ein Ausjchub, aus 
den Herren Kurt Hildebrand, Tyreb 
Rüdel und Henry Kraft bejtehend, 
ernannt, mit dem Auftrage, mit ben 
Korgreßmitglisern Malon 


dahin zu mwirken, daß nie wieder von 
einer der aroßen politifchen Parteien 
ein Kandidat Für tı3 Präjidenten- 
oder Vizepräfidentenam: _aufgeftellt 
werde, beffen Eltern nicht in den 
Der. Staaten geboren find. Die 
Mitglieder des vorerwähnten Fünfer— 
ausſchuſſes ſind noch nicht erkoren 
worden. Herr Wilhelm Kramer 
führte den Vorſitz in der Verſamm— 
lung. 
— — · — — 

* Alexander Salo, Shermerville, 
der feinen Bruder Karl dort bei einer 
Ubfchiedsfeier anläßlich der Prohi- 
bition in den Hals fchoß, ift in Er: 
mangelung von $2000 Bürgfchaft im 
Eountygefängnis in Waufegan. 

* Die Michigan Railway hat mit 
der Crosby Dampferlinie und ber 
Chicago North Shore und Milwau- 
fee eleftriichen Bahn ein Abkommen 
zur fchnellen Beförderung vonFracht— 
gut auß dem Michiganer Obftgürtel 
nad Norbillinois, Racine, Kenofha 
uw. getroffen, jo daß die Ware ohne 
Aufenthalt befördert werben ann. 


} 


| 


und | tag. 
Vritten Rüdjpreche zu nehmen, um Sonntag, etma® wärmer am] 


Vom Baſeballfelde. 
Spiele vom Samstag. 


„American League. 


MWafhington 4, Nem York 6; 
Mafhington 11, New Yort 5 (2 
Spiele); Philadelphia 5, Bojton 3; 
Philadelphia 8, Bofton 6 (2 Spiele); 
Detroit 6, Chicago 3; Cleveland 
2, St. Louiß 6, 


„Rationalkleague. 


Bolton 2, Brooklyn 4; Bofton 2, 
Brooklyn 15 (2 Spiele); New York 
10, Philadelphia 8; Chicago 10, 
Pittsburg 2; St. Louis 4, Eincin- 
nati 8. 


Bisgeriger Stand der Ligen. 
American League, 
Gew, Berl. 
a sense 21 
— 25 
237 
30 
31 
34 
37 
43 


Bro3. 
.656 
‚oo 

571 

‚516 


.492 
.452 


Cleveland 36 
— ncnsnannsoantenee 31 
St. Louis 

Boſton 
— 27 
Philadelphia 


Verl. 


21 
23 


Proz. 

656 
23 646 
31 523 
31 337 
31 523 
409 


Neo Porf 

Cineinnati 

Pittsburg 

Chicago 

Broollyn 

ES. uißs 
Voſton 

Philadelphia 


38 
37 ‚377 
47 .305 
— 0 —— 


Kurz und Neun, 


* Auftin $. McCarthy, Willtam 
%. Sinet, Mar Guagenheim, Frant 
BYering und andere Meamte der hiefi- 
gen Elkloge find geftern zum Natio- 
nalfontlave ber Elks nah Atlantic 
City abgereift und mollen verfuchen, 
die nädhitjährige Tagung für Chicago 
zu gewinnen, 


Die Liche des Juli foll nicht mehr fo 


Frennend werden. 


Mafhington, D. E., 6. Juli. Das 
Bundeswetteramt ftellt folgendes 
Metter für den Staat Jllinoi3 am 
Sonntag und Montag in Ausficht: 

‘m allgemeinen Thon am Sonn= 
tag und wahrfcheinlich auch amMonts 
Gemäßigte Temperatur am 


Montag im mwejtlihen Teil. 

Indiana: Gemitterfiürme und 
fühler Sonntag; Montag teilmeile 
moltig. 

Niedermichigan: Xeilmeife wolkig 
am Sonntag, fhön am Montag mit 
fteigender Iemperatur. ö 

Obermichigan: Teilweiſe wolkig 
und etwas wärmer am Sonntag; 
Montag wahrſcheinlich ſchön und 
wärmer. 

Wisconſin: Schön, mit gemäßig— 
ter Temperatur an beiden Tagen, 
aber Montag etwas wärmer, außer 
nahe dem Michiganſee. 

(Der Chicagoer Welteron— 
kel prophezeit:) 

Im allgemeinen klax an beiden 
Tagen; mäßige Luftwärme; mäßige 
Nordoſtwinde. 

Tempetraturſtand. 


Nachſtehend der Temyeraturſtand nach 
Jr amtlıchen Angaben des Wetteramtes 
m aeitern nachmittag 3 Uhr an: 

3 Uhr nachm 68] 8 Uhr abend? 
9 Uhr abende.... 68 
m 68) 10 Uber abends... ..68 
6 Uhr abend3,.. .67| 12 Uhr mitiernacht 67 
7 Uber abends 69 


.422| 
‚283 | 


2 Uhe morgens...65 


die Regierung mit der Unterfuchung | ten, follten fich bei ih 


tem zuftänbigen | Hatte. 


Sie fand auch Briefe bes 


eines Ihmunghaften Opiumhandels | Stellenvermittelung3bureau melden, ı „PBüppchens“ an ihren Mann. Die 
bon England über Kanada nad) den | yo ihnen genaue Auskunft erteilti Briefe zeigte fie geftern Hreisrichter 


Vereinigten Staaten beiehäftigt war, | 


Geſchäfle machten. Die Unterſu— 
chung iſt jetzt abgeſchloſſen, und die 
Aufmerkſamkeit der Behörde wendet 
ſich den hieſigen Opiumkleinhändlern 
u. 
Wie verlautet, ſteht eine ganze 
Reihe von Verhaftungen von Opium— 
ſchmugglern bevor, welche hier, 


ihre Hauptabſatzgebiete haben. 

Am vorigen Montag wurden 
Opiumhändler in Woodſtock, Ill., 
verhaftet, und in Kanſas City ſind 
drei angebliche Agenten des „Dope 
Truſts“, John Looney, Ace Stram 
und Clarence Harris, feſtgenommen 
worden. Kokain im Werte von 
85000 wurde ihnen abgenommen. 


Die hier bevorſtehenden Verhaftun— 


gen ſind darauf berechnet, dem „Dope 
Truſt“ das Genick zu brechen. 
— — — 


Eigenartige Kunſtfahrt. 


Maler Hugo Pohl wird in einemäwerg- 
bungalow auf Rädern reijen., 

Der befannte Maler Hugo D. Pohl, 
3018 Eaftmood Abe., und feine Gat- 
tin haben fich nach feinen Plänen ein 
Zwergbungalow auf einem Kraft: 
wagen bauen laffen, das Schlaf- und 
Baderäume, mern man fo jagen darf, 
Raum zum Kochen und für Speije= 
borräte und fonjtige Bebürfnifje ent- 
hält. Das Ehepaar hat fein vorer- 
mwähntes Heim verfauft und mill jebt 
auf dem Gefährt nad) der Gebirgs- 
melt von Eolorado, fpäter nach Neu: 
merifo, reifen. Die meitergehenden 
Pläne umfafjen einen Beſuch von 
Weſtindien, vielleiht den Philippi: 
nen, Sapan, China und Eappten, je 
nah Stimmung. Das Paar erwar: 
tet, drei Jahre von Chicago fernzu- 
bleiben. 


—— — — — 
Eigentlich nichts neues. 


Was Sheldon Clark in Südamerika für 
Beobachtungen gemacht hat. 

Sheldon Clark, Vizepräſident der 
Sinclair Dil Eo., ift von einer län— 
geren Reiſe durch die verſchiedenen 
Länder Südamerikas nach Chicago 
ſoeben zurückgekehrt und verſicherk, 
daß ſich überall dem amerikaniſchen 
Geſchäft lohnende Aobſatzgebiete eröff— 
nen; jetzt beherrſchten England und 
andere europäiſche Länder das Feld, 
auch Japan ſei dort energiſch einge— 
drungen. Dabei ſei das Geſchäft 
überall ſolide. Gegen die Deutſchen 
beſtehe in gewiſſen Teilen Braſiliens 
ein feindſeliges Gefühl. Amerikaner 
ſeien aber überall willkommen, und 
ihnen gehöre von Rechtswegen der 
Hauptanteil an dem ſüdamerikani— 
ſchen Handel. Der Mitbewerb der 
verſchiedenen Länder um jenen Hans 


del ſei ſehr ſcharf. 
— — 
Arbeit für Heimgelchrte. 


Können Beihäftigung in der Cofeindu- 
itrie finden, 

Eol, Arthur Woods, Gehilfe de3 
Kriensfetretärs, der die Gtellenver- 
mittlung für heimgefehrte Soldaten 
leitet, jagt, daß den Heimagefehrten 
fich reichlich Gelenenheit zur Arbeit 
in den Cofegegenden der Eifen- und 
Stahlinduftrie bietet. Aus jenen 
Gegenden Find viele eingemanderte 
Arbeiter nad Europer zurücgelehrt 
ober’find im Begriff es zu tun, fo- 
daß man bald von einem Arbeiter: 


in 
Kanfas Eity und in San Francisco 


mwird, 


— — — — 
„Hochz eitsreiſende“. 


Unter dem Verdacht zahlreicher Raub— 
anfälle und Einbrüche verhaftet. 
In der Bezirkswache in Grand 

Croſſing befinden ſiq eine Frau und 

zwei Männer unter dem Verdacht, 

eine ganze Anzahl Raubüberfälle 
und Einbrüche auf dem Gewiſſen zu 
haben, in Haft. Die Gefangenen 


geben ihre Namen als Beatrice Be— 


low, Albley Below und Dell Moran 
an. Detektives der Hauptwache nah— 
men das Trio feſt, als es den Kraft— 
wagen, in dem es aus St. Louis nach 
hier gekommen war, in dem Kraft— 
wagenſchuppen von James Weis, 
6818Blackſtone Ave., einſtellen wollte. 
Die Gefangenen ſollen dieVerbrechen 
auf der Fahrt von St. Louis nach 
hier verübt haben. Die Belows er— 
klärten, daß ſie ſich erſt kürzlich ver— 
heirateten und fich auf der Hoxhzeit3- 
reife befänden. Moran jedoh foll 


dab Below den Kraftragen in Gi- 
tardeau, Mo., ftahl und er ihn damıı 
in St. Louis traf. 

Als fie geitern abend an der 12. 
Straße und Satmyer Une. ging, ent= 
riß ein junger Burfhe Frau ©. 
Kaadfon, Nr. 1642 NR. Hamlin Un., 
ihre Handtafche, $25 in bar und 
Schmudfadhen im Werte von $125 
enthaltend. Der Burfche entfloh nad 
der Tat und enttam. 

Die Z5jährige Mollie Shupperus, 
Nr. 7532 Union Uve., meldete ae- 
ftern abend in der Bezirfiwade in 
Englewood, daß ein ungefähr 20- 
jähriger Mann, während fie auf 
dem Heimmege dur den Hamilton 
Park ging, einen unſittlichen An— 
griff auf fie gemacht habe. Sie wehrte 
fih und verjagte den Burfchen da— 
dureh, daß jie um Hilfe rief. De- 
tektives, welche ausgeſchickt wurden, 
konnten bisher den Lüſtling noch nicht 
aufſtöbern. 

In der Nähe ſeiner Wohnung, Nr. 
641 Fullerton Ave., wurde Sherbin 
Attamberg bon zwei bewaffnetenBan= 
biten überfallen und im Handumbre- 
hen um Rabattmarfen im Werte von 
$31, $5 in Bar und feine Regiftrie: 
rungsfarte erleichtert. Die Täter ent- 
famen. Sie haben fich biäher ihrer 
Verhaftung zu entziehen gewußt. 

Stanley Burtfche, 1815 Augufta 
Str., wurde geitern chend an der 
Ede des Aftor Pl. und der Aſhland 
Uoe, von drei bewaffneten Räubern 
um $20 erleiihtert. Die Kerle ent- 
famen. 

—> 


Biel Lärm um-nihts. 


Bor Victor Lamfons Mohnung 
Nr. 1500 Late Chore Drive geriet 
geitern nachmittag ein Motorbu3 in 
Brand. Der Baffagiere und derStra- 
Bengänger bem.chtiate ſich hochgradi— 
ge Aufregung. Das Feuer wurde in- 
deß von der fofort alarmierten Feuer- 
mehr gelöfcht, ehe es Ilnheil irgend 
welcher . Art oder nennensmerten 
Schaden hatte anrichten fünnen, 

Verräteriſche Briefe. 


Frau Ward entdeckte ſie, als ſie plötz— 
lich heimkehrte. 


| 


1 
I 


; en die 
angeblich bereit3 geftanden haben, | y.n, 


Zeman, der ihr die Scheidung beiil- 
ligte. Frau Ward wohnt im Haufe 
4740 N. Rodiwell Str. 


— a —ñ— — 
Ertrunken. 


Kühlende Bäder wurden fünf Perſonen 
zum Verderben. 

Sn Vororten find am 4. Juli fünf 
Perjonen beim Baden ertrunfen. Die 
|Zoten find: John Bamber, 35 Jahre 
alt, 337 Monroe Uve., River Yorejt, 
im Buffalofluß; B. V. Greenburg, 
1435 S. Millard Ave., am Miller⸗ 
ſtrand ertrunken; John Carceralo, 
14 Jahre alt, in Bernice, Ill. ertruns 
ken. Anwalt George F. Bateger aus 
Cheſterton, Ind. und Walter John⸗ 
ſon aus Auſtin ertranken an Waver—⸗ 
ley Beach an den Dünen. 

Paul Petrunski ſaß am Vierten an 
einem offenen Fenſter im Hauſe ſei— 
nes Freundes C. Kalchuſis, 3559 
Auburn Ave., Indiana Harbor, als — 
eine Kugel geflogen kam und ihm 
Nafenfpite wegriß. Petrunski 
it den Schützen, der den „Freu—⸗ 
denſchuß“ abfeuerte, von Anſehen und 
hat einen Verhaftsbefehl gegen ihn 
erwirkt. 

— — —— 


Schweine werden immer teurer. 


den Schlachthöfen geſtern mit 
22.25 für hundert Pfund notiert. 
Der Schweinepreis iſt geſtern auf 
dem hieſigen Markt auf 8322.25 ge— 
ſtiegen, während der von Rindfleiſch 
allmählich fällt. In den Schlacht— 
höfen wurde verſichert, daß dort 
Schweine bald mit 825 für hundert 
Pfund notiert werden twürben. 
Maispreiſe ſtiegen ebenfalls, im 
Südweſten ſogar um 24 Cents. 
Hohe Futterkoſten werden für das 
Steigen des Schweinepreiſes verant⸗ 
wortlich gemacht, während die Groß— 
fleiſcher das Fallen des Rindfleiſches 
darauf zurückführen, daß im letzten 
Jahre zwiſchen ſechzig und ſiebzig 
Millionen Pfund an die Soldaten 
über See gefandt worben feien, wäh— 
tend heuer dieſer Verfandt fortfalle, 
— ——e — z 


In begreiflicher Sorge. 


a 
vn 


Der fiebenjährige Harold Looinis 
verließ vorgeitern hormittag, nur 
mit Bade- und Ueberyofe beffeibel, 
die elterliche Wohnuitg, Nr. 5556 
Broadway. Seither mwirb er ver 
mißt. Geſtern haben feine um fein 
Schidfal beforgten Eltern die Poli- 
zei erſucht, dochRachforſchungen nach 
ſeinem Verbleib anzuſtellen. 

— — — 


„Eine Kugel kam geflogen...“ 


Der 49jährige Wm. Keeve wurde 
auf dem Hofe feiner Wohnung Nr. 
1746 Xeclaire Ave. von einer „betz 
irrten“ Rebolverfuael getroffen und 
an der rechten Hand verwundet. Et 
befindet fich in arztlicherBehandlung.. 
Die Polizei hat jich bisher vergeblich 
bemüht, des leichtjinnigen Schügen 
habhaft zu werben. 


— — — N t 


* Stadtrichter Fry will verſuchen 
feſtzuſtellen, weshalb im Stadtgericht 
auferlegte Strafurteile nicht voll⸗ 
ſtreckt werden. So habe er vor einem 
Jahre zwei berüchtigte Taſchendiebe 


In dem ſchönen Wahne, die teuere zu je 8200 Geldſtrafe verurteilt, und 
Gattin ſchwimme auf dem Weltmeer, bisher ſei kein Verſuch gemacht wor⸗ÿ⸗ 
auf dem Wege nach den Philippinen, den, das Geld einzuziehen 
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«heit unter den Angeftellten ber itübti- 


m — — — 


— — 
> forderungen nad Zulagen, 


Finanzansjäuk und Stadtrat wer- 
| den morgen darüber enticheiden. 


—_ 


Sas Betorecht des Mayors. 


— —— 


Bilbete ben Gegenſtand Iangwieriger 
Konferenzen der Rorporationsanwalt- 


ſchaft. — Kampf gegen BVerdjlechts- 
krantheiten. 


⸗ 


* 


Worgen wird ſich entſcheiden, ob 
‘bie Stabt den Forderungen aller der 
unter ‚ihren Ungeftellten Rechnung 
‚teagen wird, die mit den Löhnen 
nicht zufrieden find, welche bie ftäd- 
tie Bubgetvorlage vorſieht. Die— 


- fer Ungufriedenen find eine ganze 


Menge. In eriter Linie ftehen unter 
ihnen bie Mafchiniften der Pump» 
werte und der TFeuermwehr, bie Angt= 
Mellten dir Mülverwertungsanluge 
und ber drei ftäbtifchen Aaphaltan- 
dagen, Fubrleute und Straßentehrer 
und verjhiedene andere Klaffen von 
Angeftellten. 

Wie weit der Finanzausfhuß und 
der Stadtrat ihren Forderungen 
ehtgegenlommen werden, muß bahin» 
geitellt bleiben. Viel hänat davon 
ab, wie weit ver Mayor mit feinem 
Recht, die Budgetvorlage im Ganzen 
ober in einzelnen Punkten zu vetie- 
zen, gehen wird, und wie groß feine 
Machtbefugniffe in diefer Richtung 
find, Er hat den linzufriebenen, 
beforiberö den Mafchiniften, meitge: 
bende Hilfe zugefagt. Diefe Macht: 
befugnijfe bildeten den Gegenitand 
langivieriger Konferenzen, die geitern 
in ber SKorporationsanmaltfgaft 


fattfanden, und heute fortgejeßtjzet an, der Hocberg und Sperber 


werden, Die fehiwierige Frage ift, ob | 


ber Mayor das Net hat, Gehalts- 
zulagen zu empfehlen, die ben Ge- 


famtbetrag des ftäbtifchen Wudgets |de gebucht, Hodberg nicht. 


v. Tnberkuluje 


3 heilte mich jelbit 


geber an ſchwa ⸗ 


ven Lungen Lei—⸗ 


e 


yat — 
ne 


ddeters leſen, 


nachte. nach dem 
1 Bcg zur Gefund- 
s yeit fuchend. 


Jiefer einfadben 


Bchandlung fan 
eine ide von 
ften gevlagte, 


ne 
marterie J 


bausı,Achandlung. 


Verudigend, ange 


nchm, Scder fann 
fie nad einfaden 
Unmeifungen 
brauden. 


Namen undAdreife 
auf #oitlarte an 
& 


et 5 MoDrine, 2057 € 
— pital Truſt Blda. 
168 Vfund Columbus, Ge 
6,13 


wollten geftern beim ftabträtlichen Po- 


lizeiausihuß Samuel Sperber, Nr. 
3117 Abbott Court, und DecarHodh- 
berg, Nr. 920 Dalin Str., erheben. 
Gleichzeitig wollen fie, mie ihr An- 
walt Henry Roth erklärte, die Stadt 
auf Echadenerfaß verklagen. Eper: 
ber und Hocbera befanden fich 
|borgeftern mit ihren Kindern am 
Strandbad an der Grace Str. Ein 
Rettungsboot mit vier jungen Da: 
men, aber ohne ein Mitglied der Ret- 
Itungdmannjhaft, fuhr mitten unter 
fie und warf Sperber zu Boden. Er 
verlor das Bemwußtjein. Als er mies 
der zu Jich fam, madte er ben Sn: 
ſaſſen des Boots Vorwürfe, die 
ihrerſeits Thomas Bolan jr. von 
der Rettungsmannſchaft herbeiriefen. 
Bolan überſchüttete angeblich Hoch— 
berg und Sperber mit Schmähungen. 
Der Streit lockte den Poliziſten John 
Brooker von der Lincoln Bart Poli- 


verhafteite. Sie wurden nach der 
Wache an der N. Halſted Straße ge— 
bracht und eingelocht. Sperber wur—⸗ 
Nach 


erhöhen würden, oder ob er ſich im zwei Stunden wurde Hochberg frei— 


Rahmen des Budgets, wie derStadt— 
rat es angenommen hat, halten muß. 
Im letzteren Fall müßte er, wenn er 


eine Erhöhung der Gehälter em: | 


pfieblt, eine torrefpondierende Er: 
mäßigung anderer Poften empfehlen, | 
ſo daß der Gefamtbetrag nicht über: | 
ſchritten wird. 
Müllverwertungsanlage geichlofien. 
Oberbaufommilfär Charled R. 
tancid hat bi auf meitered bie | 
Kliekung ber ftäbtifchen Miillver- 
wertungdanlage an ber 39. und! 
Kon Straße angeordnet, und in=| 
folgebeijen wird bie Einfammlun | 
und Abfuhr von Mül und Abfällen 
bi3 auf meiteres unterbleiben. Der- 
anlaffung dazu gibt die Unzufrie- 
benheit der AUngeftellten mit ben 
ihnen auerfannten Löhnen. 
verfucht werden, morgen eine Eini- 
gung zu erzielen. 
Vie Straßentommilfär Felir-Mit- 
‚Hell geftern erklärte, hatten die Ver- 
‚trete der Ungeftellten der Müll 
eiwertungdanlage fi mit einem 
Tagelohn von $3.80 aufrieden er- 
Hart. Die Angeftellten ber Anlage 
aber erflärten fich damit nicht zufrie- 
den und befchlofien, die Arbeit nicht 
aufzunehmen, ehe die Stadt ihnen 
nicht $5 den Tag zahle. Yür bie 


Merktführer der Anlage verlangen fie 


.$6 den Tao. 
Ebenfalls bi3 auf meiteres ge= 


ehloffen find bie drei Asphaitan- 


Jagen der Stabt, deren MWertführer 
sam Streit find. Sie verlangen 
8225 den Monat. Der Stadtrat hat 
Ahnen $200 zuerkannt. 

“ Mas die angebliche Unzufrieden- 


Ichen Schwindſuchtsheilanſtalt an— 
Jangt, ſo behauptet der Leiter der 
Anſtalt, Dr. Charles Happel, nichts 
Davon zu wilfen. Er erklärte, die 
Leitung der Anftalt werde die Löhne 


für die Ungeftellten im Einklang mit |ausgemworfen haben, veröffentlichte | pezirten haben. 
denen in anderen ſtädtiſchen Ver- das 


waltungszweigen feſtſetzen. 
Siadtraät hat mit dem Budget und 


werden ſollen. 


wird Pflichten feſtzuſetzen. 
es Inen follen größere Machtbefugnifie | 


gelaffen. Beide wollen die Stadt 
und bie Lincoln Bart-Behörde wegen 
unbefugter Tyreiheitöberaubung ver= 
Hagen. 

Reorganifterung der BPolizci. 


Der ſtadträtliche Polizeiausſchuß 
wird morgen eine Weihe öffent: 
licher Verhandlungen beginnen, in 
denen Pläne für eine gründliche Re- 
organifierung der Polizei beiprochen 
Der Ausschuß bat! 
befhloffen, alle Verantwortlichkeit 
für die Polizei dem Polizeichef auf: 
zubürben, den Poſten des erſten 
Hilfspolizeicheff abzuſchaffen und 
dem Polizeichef die Vollmacht zu er⸗ 
teilen, ſeine Gehilfen nach eigenem 
Gutdünken zu ernennen und ihre 
Den Kapitüs | 
erteilt werden. Das Detektivebureau 
foll bedeutend verringert werben, 

Wil Straßen bauen. 

Die Abmwafferbehörde hat beiajl+T- 
fen, Landfiraßen von 60 Mkeilen 
Länge. entlang dem Abmalferfanal 
und feinen Smeinfarälen zu erbauen. 
hr Chefingenieur, G. M. Wiöner, 
ift angemwiefen worden, Bericht zu er: 
ftatten, welche Art Landſtraße 1175 | 
am befien eignet. Auf ber Norzfeite | 
folen Straßen von Latorence Llbe. 
nah Wilmette, auf ver Weftfeite von 
Meftern Une. nach Zodport, auf der 
Sübjeite vom Saq Kanal nad Giue 
Säland erbaut werben. Die Behörde 
hat für die Landitrakenbauten 
60,000,000 Kubitfuß Steine zur 
Verfügung. 


Kampf gegen Gcichlechtsfrankheiten. 


Eine intereffante Zufammenitel- 
fung über die Mittel, welche die ein- 
zelnen Staaten der Union für den 
Kampf gegen das weitere Umjich- 
greifen von Gefchlehtsfrantheiten 


ſtädtiſche Geſundheitsamt in 


Wochenbericht. Danach haben 32 


.. 
— — — 
— —— — — — 
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Delenaten zum Verfaffungsfonvent. 


| Sppofition macht fid) geltend. 


Arbeiterpartei wird ihre Kandidaten als 
Unabhängige lanfen Iafien. — Wahl 
koitet der Stadt Chicago $750,000, 
oder $19,737 für jeden Telegaten, 


Der Plan der dbemofratifhen Par: 
teiführer, mit der republifaniichen 
Eountpgparteileitung ein Abkoınmen 
für die Wahlen von Deleaaten zum 
ſtaatlichen Werfaffungstonvent zu 
treffen und fich auf je einen Ver- 
treter beider alten Parteien in jedem 
Senatäbezirt zu einigen, den beide 
Parteien unterftügen follen, ift ins 
WMaffer gefallen. Die Folge tft, dak 
ein wirklicher Kampf um die Deles 
gatenpoften entbrennen mird. 

An Gründen für das Fehlichlagent 
des demofratifhen Plans fehlte e3 
Inicht. Erftend war er in der Praris 
recht ſchwer durchzuführen. Zweilens 
waren die Republikaner nicht beſon⸗ 
vers geneigt, zur Wahl demefratis 
cher Delegaten zum Verfäffungslon- 
vent mitzubelfen, beziv. fie zu garans 
tieren. Sn republitaniichen Kreifen 
jneigt man bielfach der Anficht zu, 
daß die Demokraten nahezu abge: 
|mwirtfchaftet und wenig Ausficht auf 
Erwählung demokratiſcher Kandi— 
daten aus eigener Kraft haben, und 
daß der demokratiſche Vorſchlag da— 
her in der Hauptſache darauf hinaus— 
lief, die eigene Schwäche unter dem 
Mäntelchen einer parteiloſen Dele— 
gatenwahl zu verhüllen und die Er— 
wählung von Demokraten zu ſichern, 
die ſonſt wenig Ausſicht auf Erfolg 
hätten. Dazu kam noch, daß vielen 
republikaniſchen Führern der Plan 
politiſch nicht klug erſchien. Dieſe 
Elemente haben augenſcheinlich ein 
beſſeres Verſtändnis für die Stim— 
mung der Wählerſchaft und die Zeit⸗ 
ſtrömung als die demoktratiſchen Ur— 
heber des Plans, die Herren George 
E. Brennan und Dennis J. Egan. 
In republikaniſchen Kreiſen war man 
fich, mie verlautet, bewußt, daf ber 
demofratifhe Plan, die Delegaten- 
blen durch die beiden alten Par= 
teien abfolut kontrollieren zu lafjen, 
in mweiten Sreifen der Wählerfhaft 
töjes Blut und Oppolition entfachen 
mwürbe, und daß man init einem ber- 
artigen Vorgehen nur der Wrbeiter- 
partei und anderen radikalen Ele— 
menten in die Hände arbeiten würde, 
die natürlich behaupten würben, dat 
der Plan beitimmt fei, den Virfaj- 
ungsfonvent mit Anhängern ber 
alter Parteien und Vertretern der 
fog. pribilegierten Klafien und gro» 
hen Gefchäftsintereflen au paden. 
Nege Teilnahme an Vorwahl. 


Die Folge bed Scheitern? des 
Plans wird fein, dab in jedem ber 
19 Senatsbezirfe von Coot County 
ein Kampf um Nomination und Er- 
wählung ven Delegaten zum Berfaf: 
fungstonvent entbrennen wird, und | 
daß die MWählerfhaft die Auswahl 


| unter einer größeren Unzahl von Be: 


merbern haben wird. Daß die Teil- 
nahme teilmeife recht rege fein wird, 
läbßt fih aus den vielen Anfranen 
ertennen, welche von Bewerbern bei 
der Wahlbehörde einlaufen. Der 
erste Taa für Einreihung von Bes 
titionen für die Vorwahl ijt der 12. 
Juli. Die Petitionen müljen in 
| Springfield eingereicht werben. Die 
Vorwahl findet am 10. Sepicmber 
Matt, die Hauptwahl am 4.Nodember. 
| Arbeiterpartei hat Kandidaten. 


Die Urbeiterpartei tvird, mie ber- 
‚lautet, Kandidaten in allen Wahl: 
Sie merben fi 
| micht an der Vorwahl beteiligen, Tonz 


Der feinem geftern befannt gegebenen | dern in der Hauptwahl ald Unab- 


‚hängige laufen. Die Teilnahme an 


ben Löhnen in der Anftalt nichts zu Staaten der Union für den Zmed der Vorwahl ift ifnen verichloifen, 
tun. Sie werden vom Direktorium |für das laufende Jahr $1,400,802 | da fie, um als Partei für die Wahl 
‚der Anftalt feſtgeſetzt, deſſen Haupt ausgeworfen. Die :gislaturen von | anerfannt zu merden, in ber legten 


Wefundheitstommiffär 
DIN Robertion ift. 
Draſtiſche Beſtimmangen. 
Daß es ſeit dem Inkrafttreten des 
Jog. Schnüffelgeſetzes, das Hausſu— 
‚bungen und Beichlannahme von aei- 


Dr. 


ftigen Getränten zuläßt, aefüsrlich| haben für den Ymed die beigefehten 


‚Aft, geiftige Getränke auf öffentlichen 
“Straben zu transportieren, geht aus 
einem Beicheib hervor, den Polizer= 
er 3. 3%. Garrity Louis Roſen— 
meig, 3559 ©. Halited Str., einem 
Broßbänbter in geiftigen Getränten, 
“erteilt bat. Rofenzmweig hat mehrere 
Miederlagen. für jeineWaren, in deren 
ine ein Dieb eingebrochen war, Er 
“wollte feine geiftigen Getränte nah 
sinem Lagerhaus überführen lafien, 
"erhielt aber vom Polizeichef die Aus- 


« 
4 
i 


‚Aunft, dab dies unter dem Schnüffel: | 


‚"gejeh verboten fei. 


Mie verlautet, Läuft auch der Dur- 


ftige, der zur Löfchung feines Dur- 
Ateb ein Hläfchhen in der Hintertafche 
mit ji führt, Gefahr, zu einer 
ſchweren Geld⸗ und Freiheitsſtrafe 
ærurteilt zu werden. 
Beſchwerde über Polizei. 

Alage sen die Polizei der Be— 
zirlswache an der N. Haljted Strah? 


-Hew Life Herb Remedies 


Mränterteeg 
ß rs Bel 


Rränterweine 


2 
die laiche, 


Cpezieile Mildungen für Aſthma, Ahenma- 
tiömus, Auderfrantbeit, Gnllenfteine, KHaut« 
ftantheiten, Bintarmut, ro, Veritoyiung, Via» 

elden u, Bas, Waiierfucht, Nervotität, or 
e Bunden, Bettnäfien, ntzunbungen ber 
"Biate, Nieren, Lungen und Herz, Ndernverfal 

nn, Frauenfeiden, fomie für alle anitedenden 
Steantheiten, wir Mafern, Scharlach und Thy 
} —** Infinen; a. Waſſerpogen und Diph⸗ 


Mon Vogas, ‚764 N. Wels St 


Leleppnon: ar 6788, 
unsfonmir 


John miffiſſippi, 


Kentucky, Louiſiana, 
Maryland und Virginien haben Ta— 
gungen dieſes Jah: nicht gehabt, 
während die Legislaturen von Flo— 
rida und Alabama noch nicht gehan— 
delt haben. Die folgenden Staaten 


Beträge ausgeworfen: 
Arizona 

Arkanſas 

California 

California (Frauenbeſſe⸗ 
rungsanſtalt) 
Colorado 

Colorado (Frauenbeſſe⸗ 
| rungsonftalt) 

| Eonnecticut 

| Delaware 


| Florida (jäyrlich) 


$ 4,500 
34,237 
51,600 


150, ’00 
17,000 


25,000 
24,000 
2,500 


| Indiana 


| $llinois 

Soma (jährlich) 

Kanſas 

Maine 

Nichigan 

Minneſota 

Montana 

Nebraska 

| Rein Hampfhire 

a N: ee * 

Nem Yor: 

Nortt, Carolina (fährlid, .. ‚98 

North Dakota 12,5 

———— ae 

Oklahoma 

DrEgon ......0... —— 

South Carolina 

South Dakota....... ae 

egal ........ — — 

Ra: 

Mafhington ..... anne 

MWafhington (Frauenbeſſe— 
runasanftalt) 

Meft Virginia (jährlich)... 

Misconfin 

Wyoming 


15,000 
105,5£0 


8,177 
29,925 
9,363 


’ 


10,000 
45,000 

8,000 
25,000 


7,000 


4,000 


| Gouberneurämwahl zwei Prozent aller 
‚für die Gouperneurstandidaten ab- 
‚gegebenen Stimmen hätten auf, jid; 
| vereinigen müllen. Die Bartei murbe 
‚aber erit für die Maporämahl im 
Frühjahr gegründet. 
Ksitipielige Wahl. 
| Die Wahl von 38 Delegaten zunt 
|Berfaifungstonvent bedeutet fiir bie 
Stadt Chicago eine beträcstiiche 
Ausgabe. Wie Kanzleivorftand Yas. 
%. Sullivan von der Wahlbehörde 
erklärt, wird fie der Stadt nicht we: 
niger ala $750,000 toften. D. 8. 
|jeber der 38 Delegaten mirb ber 
Stadt Chicago, mas feine Wahl 
anlangt, $19,737 toften. 
| Für die Wahl der 38 Delegaten 


eine Hauptwahl mit vorhergehender 
‚Negiftrierung abgehalten werben. 


8,000 | yür Gehälter für Wahlbeamte allein | Polizei unter dem Schnüffelgefeh 
300,000 |ftellen fich bie Koften auf $471,200, nichts anderes übrig vieiben wird, 
60,000. h. auf je $190 für jeden ber 2480 als den MWünfchen der trodenen Ge: 


MWahlbezirke im County. 
Zwei Urehftimmungen. 
Zufammen mit der Delegatenmahl 
dürfte auch die Urabftimmung über 
|die Verausgabung von Bonds im 


8 | Betroge von $28,600,000 und über|bertreter zu erheben. 


|die Annahme des Gejetes, nach dem 
Chicago in fünfzig Warb3 eingeteilt 


00 | werben foll, ftattfinden. Die Bonds 


follen für öffentliche Verbefferungen 
berwandt merben. Das Gefeg für 
Neubegrenzung der Warbs fieht vor, 
da die Stabt in fünfzig Warb3 mit 
\je einem Alberman eingeteilt werben 
| Toll. 
— —— — 

* Wer ſein Grundeigentum ver⸗ 

taufen will, erreicht ſchnell ſeinen 


000 | Zived durch eine kleine Anzeige in 


ber „Abenbpoft”. 


Siomprominverjud ihlägt fehl. 


|Tonen Mbistey nah Michigan, einen 


Eonntaghoft, Chicago, Sonntag, den 6. Juli 1919. 


Kaufe Onkel Sams Weidefaru. 
künstliche 8 = 
Intereffante Gründung, welde die ein« 


ige ihrer Art bildet. 


Bon berühmten amerifantichen 
Bichweide-Farnıen oder „Nanches“ 
var früher oft die Nede, und fie 
verden wohl aud fünftig nicht ge- 
radezu verſchwinden. Aber auch 
viele Amerikaner dürften Onkel 


Alte 


Goldtronen und Brüdcnarbeit ın tedem Zu⸗ 
ftand. dollftändine oder zerbrachene Gebifle, 
auch Zeile derfelben, Wir anblen den vellen 
Wert. Wringt biejelden der der Sıft, 


“tix VICTORIA FALSE Teecih 
SPECIALTY. 


che jung, und von feiner Be 

143 Be Ave. Ede ent Si. noch „ung 
vl “ 

f 


gründung murde fein großes Weſen 

nigemadt, fchon weil der Kriegszu⸗ 
ſtand eine folhe Yurüdhaltung rät- 
lih eridheinen lieb. 

Von ein ; Wahrſcheinlich iſt die einzige 
— —— Stätte, wo die amerikaniſche Vun— 


— —— desregierung jemals eine Vichzudt- 
Im Beſtattungsgeſchäft Nt. 917 Mandy betrieben hat, auf der Yand- 


Meft 87. Str. harrt die Leiche eines en i 
. * ge von Panama, und es lohnt ſich, 
etwa zehn BiB gmölf ‚Sabre alten inge Augenbüge bei ihr zu ver— 
Mädchens ihrer Identifigierung. Die peilen. Sie wurde erit im Jahre 
Kleine wurde geitern nadhmittag an) ygiy begründet, und ihre Erfolg 
der Hulfteb und 93. Str. von einem ar ein fo grober, da man fie vor- 
„afauto überfagzen unb fo fmer| usfichtlich als dauernde Einrid- 
beriept, daß fie auf dem Mege nad) tung and) im $rieden beibehalten 
dem Auburn ParkHofpital ftarb. Von |yyird, Die er. Staaten ftanden 
he wa des Penn vor der ziemlid fÄhwierigen Aufga- 
u ne ZN —* —* be, etwa 60,000 Perſonen auf dem 
J ie Polizei Abftand, ba Sithmus zu fpeifen, zu einer Seit, 
berhilten Ben Unfall nit Hattel os die Schiffs-Beförderungsgele⸗ 
Een’. genheiten rar waren, und die Sla- 
—* — Alfted Deer der. nal⸗Zone ſelber faſt nichts hervor- 
—* —————— * Nähe bradte. Schon vor dem Eintritt 
Sid — * se des Landes in den Krieg wurde die- 
dagen überfahren twurbe, erlag ge: fe Lage fühlbar; fie verichärfte ji) 
ftern im Jefferfon Part Hofpitat = aber immer mebr, und niemand ber- 
bei ber Gel ; : mochte zu jagen, wie lange die tm. 
ei der Gelegenheit erlittenen Ber: gewöhnlichen Verhältniffe 


letzu 
egungen bleiben würden. 


An Brandwunden geftorben. An den Uf u 
Brandivunde ; An den Ufern ded SKanald cent- 
Be A —— — lang, und parallel mit der Panama- 


trug, al i i i 
— * —* — ger bahn, waren bei der Vollendung de3 
pe, Papier de —— Kanalbans etwa 200,000 Yeres 
ten ben Iob ber 58jährigen Frau brachliegendes Land vorhanden. 
Maggie Zwengi herbei Was ſollte man mit demſelben an— 
En ar fangen? Diefe Frage wurde in en- 

—* De a Br anne geren Kreifen viel erörtert, Wan- 
Meit Randolph Str, einen Zopf fie che behaupteten, dieje® noch jung- 
denben Waffers — Ofen und » "| fräulide Dihungel-Land bilde eine 
brühte fi „en und Der= | dr Schuß gegen ein etwaiges Ein- 
—* ſig — — Geftern dringen bon Feinden, — eine An— 
er Tod fie von ihren Leiden er- fiht, deren Srrigfeit durdy alle mög- 


loſt. lichen Manöver in den wildeſten 
Zeilen von Panama dargetan tour- 
de. Man fand c5 audy gar nicht 
wünfchenswert, eine unterjchiedsloje 
Beliedelung der Lone zuzulaffen 
Vielmehr bildete diefes Land einen 
Beſitz, der keinesfalls vernachläſſigt 
werden ſollte. 

Die maßgebenden Perſönlichkei— 
ten kamen zu dem Schluß, daß es 
das beſte und angeſichts der Kriegs— 
lage erſprießlichſte ſei, wenn die Re— 
gierung ſelber die Entwickelung die— 
ſer Gefilde in die Hand nehme, und 
zwar zu ViehzuchtsZzwecken. Man 
fand, daß Hornvieh, welches an das 
Tropenflima gewöhnt ijt, im nörd- 
Iihen Teile der Ver. Staaten von 
Kolombia zu verhältnismäßig 
niedrigen WBreifen beichafft merden 
fonnte. Eine verfuhsweife Ein- 
fuhr jolden Vichd bewährte fidh, fo- 
fern die NAngeitellten das Fleijch 
gerne aben, weldyes aud) bedeutend 
billiger geliefert werden fonnte, als 
dad amerikanische Kühlhaus-Beef. 
Viele taujende Acred3 Land wurden 
geklärt, Einfriedigungen errichtet, 
und raſch wurde ein Schlachthaus 
erbaut. Zwei große, auch für die 
Fahrt auf der Sce gecianete Bag- 
gerboote, welde dazu benußt wor: 
den waren, die Erdmallen von den 
Landrutfhen am ulebra-Durdhjitic 
des Kanals wegzuſchaffen, wurden 
fortan für den Viehtransport ver— 
wendet. 

41,000 Stiit Sornpich wurden 
auf die Weidepläte der SKanalzone 
gebradjt, und man will diefen Be 
Itand im Sabre 1919 jtark vergrö- 
zern. Mich wird das Gelände mit 
befonderen Gattungen Gra3 be 
pflanzt, melde ziemlich Eoftfpielig, 
ader-Iohnend find, und deren üppig 
grüner Wuch$ zu fommerlicyer Zeit 
den Hügeln und Tälern ein wofent- 
ih andere® Nusichen verliehen 
at, 


Sadyveritändige ftellen einen wei- 
teren Hortfchritt für fpäterhin in 
Aussicht: nämlich die Verwandlung 
eines Teiles der Weideländereien 
in viele £leine Obftfarmen. 


— ——— — — 


Das Bierrecht des Pfarrers. 


dierter Floor. immer 406. Ebicagd, 


Wer in die Kleine? 


beſtehen 


— — — 


Der erſte Fall. 


behauptet Nebertretung der 
Kriegsprohibition. 

Den erſten Schritt zur Durchfüh— 
rung der am 1. Juli in Kraft getre— 
tenen Kriegsprohibition tat geſtern 
die Bundesbehörde durch Ausferti— 
gung von Verhaftsbefehlen gegen drei 
Perſonen, von denen zwei Ängeſtellte 
der Goodrich Dampfergeſellſchaft 
find. Die Anklage lautet auf er: 
ſchwörung gegen das Reed Amend— 
ment, und die Angeklagten ſind 
George W. Olſon, Zahlmeiſter auf 
dem Dampfer „Alabama“; Robert 
Nemman, ein Gepädmwärter der 
Goodrichlinie, und Harry ©. Nelfon, 
Beſitzer eiees Kraftwagenſchuppens 
in Muskegon, Mich. 

Olſon wird ſich auch auf die An— 
klage verantworten müſſen, in Ueber— 
tretung des Reedſchen Verfaſſungs— 
zuſatzes auf dem „Alabama“ 15 Gal— 


Anklage 


Be: Staat, befördert zu ha= 
en. 

Der Schnaps, in Handfoffer ver- 
padt, wurde am Donnerstagabend | 
auf dem Dampfer bei veffen Rüdtehr 
aus Musfegon gefunden und be- 
Ihlagnahmt; auf dem Dod der 
Goodrichlinie murden ferner fünf 
Sallonen, welche angeblich Newman 
gehörten, mit Befchlag belegt. 

Bundesanwalt Elyne teilt mit, 
daß morgen im Bundesgericht eine 
Anklage gegen eine Brauerei erhoben 
erben würde, welche dazu dienen 
joll, das Gejeß auf die Probe zu ftel- 
len. Die Anklage wird Webertretung 
des Nahrungsmittelgefeßes vom 21. 
November, welches das Brauen von 
Vier von mehr als einem halben Pro- 
zent Alkoholgehalt ftrafbar macht, 
und Uebertretung des Neebfchen Zu- 
jaßes der angeklagten Brauerei zur 
Laft legen. Jener Zufah verbietet den 
Derlauf altoholhaltiger Getränte, 

Mas den Schnaps auf dem „Ala= 
bama“ betrifft, jo wird die Antlage 
gegen die drei Genannten eneraijch 
betrieben werden. E3 mwird ihnen zur 
Lajt gelegt, den Schnaps nah Midhi- 
gan und wieder zurüd befördert zu 
baben, da er nicht ausgeladen murbe. 

Der Schantwirt Abe Klein, 41 N. 
Wells Str., murde geftern im ©. 
Glarf Str. Stadtgeriht vorgeführt 
unter der Anklage, beraufchende Ge- 
tränte verkauft zu haben. Auf Kleins 
Erſuchen wurde ihm ein Juryprozeß 
bewilligt, der erſte, der unter dem 
Schnüffelgeſetz ſtattfinden wird. 


| 


In Kuhnitzſch bei Wurzen im Kö— 
nigreich Sachſen ruhte auf der Pfar— 
re ein uraltes Recht, das in ſeiner 
Eigentümlichkeit wohl einzig da— 
ſtand. Der Geiſtliche war nämlich 
befugt, alltäglich aus der Erbſchänke 
Arthur Burrage Farwell und ſeine vier Scjleiffannen Vier für fünf 
„Law and Order League” liegen der | Picnmige jede Kanne holen zu laf- 
| Polizei beftändig in den Ohren, alle | jen oder an Ort und Stelle zu trin- 


12,000 der 19 Senatäbezirfe im County | EC hanktwirtfchatten in der Stadt nad; | fen, mochte dad Bier bier oder an 
29,360 muß fomwohl eine Vorwahl mit bore | Heraufchenden Geträrten zu durchfu- | anderen Sten aud nod) jo teuer 
50,000 |bergehender Regiitrierung als au) hen und die etwa gefundenen Vorräte 


fein. 2arüber entitanden aber in 
neuerer Zeit zwifchen den Piarrher- 
ren und den Erbihänfen jo vielfa- 
he Streitigfeiten, dab im gegenmär- 
tigen Sahrhundert der Amtshaupt- 
mann von Xoreng zwilchen den Erb» 
Ihenfen und dem Baitor einen Ver- 
glei abidjlog und vom Sonjifto- 
rium zu Wurzen bejtätigen ließ, mo- 
nad) der Yfarrherr feit diefer Leit 
ein aus jührlid) 24 Talern bejtchen- 
des, in SHalbjahrdraten auszuzah— 
lendes Bierlenat emwfänat. 


—— — 2· *—— 


Die Preſſe in Paris. 


Ei beihlagnahmen. In ber Stadt: | 


halle hegt man die nficht, daß der 


jellfehaft nadyzulomnen, da General» 
anmalt Brundage erflärt hat, es fei 
Pen ber Polizei, dem Gefeb Gel: 
tung zu verihaffen, und Sache des 
Staatsanwalts, Ankllagen gegen Ue- 


me 

— AYufflärung. — Mutter: „Mei: 
ne Tochter leidet jeht wieder öfter an 
Herzkränpfen!" — Hausarzt: „Has — 
Br g i — Während der Quai d'Orſay ver— 


ben Sie ſonſt eine Begleiterſcheinung 
hehe, — Mutter: „Ja— | waift baliegt und bie vier Friedens⸗ 


ab und zu den Oberleutnant von Bä- | mader bald in der Villa Bifhoffs- 
renftein!” heim, bald im Hotel Majeftic, bald 

— Höchſte Heuchelei. — Onkel im franzöſiſchen Kriegsminiſterium 
(vom Bahnhof kommend): „Denk' ihr Konklave abhalten, harren drei⸗— 
dir nur, wie ih da zur Stadi geh', hundert Journaliſten untätig auf den 
find’ ih am Wege einen Verfah- | Moment, wo aus bem Geheimnis 
Schein!" — Stubiofuß: „OD, zeig’ mal, |ber hohepriefterlihen Beratungen ein 
tie fo ein Ding ausfieht! Räuchlein auffteigen und der Melt 


EEE 


Sam felber als Veliger einer Horn- ; 
oieh ⸗ Ranch noch nicht kennen. Tas 
betreffende Unternehmen tjt ja aud) | 


diebrlöjung der „Nalen” unddieSofnungder „Lrochnen” 
Schrumm-Schrumm 


Wie jebed echte Bier man *8 Gall 52 


— — —— 
Wohlſchmedend, erfriſchend und 
nahthaft. Bon Herzten verimrie- 
Gen zur Stärkung ded Nötperd 
und Aräftigung bed Geiltes, 
Hat Yhr Apotheler oder Grocer 
tein Srumm - Ehrumm zum 


Verlauf, ihiten Sie direct an 
uns, 


Uniere Palete erYalten teinen 
Alkohol und verden nach allen 
Staaten ver Poſt verſfandi. 


Ein BVerſuch beſtätigt, 


lagern. Iſt aber nicht umſtänd⸗ 
lich. Jeder kann cd mit Leichtin- 
fit und einfahem Aüchengerät 
beritelten, 


Shrumm-Shtumm Hoden und 
fr 


Ein labendes Gerränt und 
Gelderiparnis dohnt die turse, 
Intereffante Arbeit. 


Für 82.00 befonen Sie So- 
yfen und Malg- Erxtraft und 
andere Ingredienzen, weiche zum 
Brancen des Getränkes otwendig 
ſind; jedes für ſich in igenem 
Vchälter verpadt; genügend zur 
Serftellung von acht Galle 
nen, zirta neunzgin Flaihen 
Shrumm-Schrumm, weldıes dem 
echten Bilsner und Mün« 
chen er gleichtommt. 


dan 
crumm - Edhrumm analitativ 
nd amantitativ das beite Hadri« 
fat feiner Art üft. 


Tas Beite ıft immer da3 Bil. 
finfte, und tas befte Heikt 
Schramm -Shrumm! 


Beitellen Sie heute ein Vader. 


65 
Dieſe Marke 


Dieſe Marke 
garantiert. 


garantiert, 


Wir garantieren zujriedeuftedendes Rejultat, and:enjals wird der Betrag zurüderiattet, 
Zu beziehen bei Voransbezahlung des Betrages von $2.00 
(Money Order) oder C.O.D. $2.15 direft oder von Agentir. 


schrumm- Schrummnmn 
2.024 Lincoln Ave, Chicago. 
Chicago Agentur: R. H. Doederlein, Deutice Aypothete, 458 W. North Ave. 


Bertreter erwünicht in allen Teilen der Bercinigten Staaten. Verfaufsrechte geihütt. Suter Lohn gefichert! 
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ö— —— —— — — 


verkünden wird: Habemus pacem! | gierung bat die Kritil an ben Per: |miniftratine Befugniffe dem patrio- 
Diefe andächtige Erwartung zieht ji fünlichkeiten und Methoden der Fries |tifhen Streit der Vergleute gegen= 
e- zus - F dritte Die (aid dınsfonferenz ihre echte gewahrt, über machtlos daftünden. 

as tägliche Ratefpiel um die jchließ- | unt der Melt ift nicht? vorenthalten | Wa vollends di fe 

lie Löjung der Probleme beginnt morden, was in diefen Wochen des | franzöfifhen Nöten — — 
feinen Reiz zu verlieren, und die di- Schweigens an Impreſſionen und iſt ihre Vorurteilslofigteit“, die 
plomatifchen Berater der Prefleleute, | Indiskretionen ; 


Der | ausgetaufcht wurde. | meber diftorifihe Erfahrungen noch 
Herr Sabattier in der Matjon de la| Die Sprache gegenüber dem Rat der |biplomatifche Traditionen anerfen= 


Prejie und Capitaine Puaur im}Dier hat fi Freiheiten heransge: | il i äif 

Cercle Interallie de Ic Vrefje, deren | nommen, wie fie in den Annalen der Frohe herr pn bau 
Kolloquium ur.fere Zufiucht in Zei* internationalen Kongreffe biöher un= reich nach 1848 Geltung hatte, als 
ten beruflicher Ebbe gebildet, find | befannt waren, ja man flüfterte, | Nictor Hugo die Elais Unis de 
ſelbſt am Ende ihres Lateins ange- daß hinter den Zeitungen nicht nut | (’Europe proflamierte, aber ſeither 


langt. Noch nie hatten wir ſolche die öffentliche Meinung ſtand, ſon- dur 88 un 
Muße, die verfchwenderifhe Pracht | dern der ausgefchloftene Teil a a Kg gg er 
des Palaid Dufuyel, das die Negies | riebensdelrgierien jelbit. Die Vier, | fon vorichwebt mußte den Antrag 
tung den fremden Yournaliften der | jhrieb Gauvain im Journal des De | Leon Bouraeoig’ ablehnen, da die 
Triedenstonferenz als „Home“ zur |bats, habn die Meinungsverfchieden- | Konftituierung eines perinanenten 
Werfügung ftellte, biß ins einzelne 3.1 | heiten afzentuiert, ftatt fie auszus | Generalftah° aus ven fünf Groß- 
muftern. Da unfere Tage gezählt gleichen. Und das fann niemand | mächten als eine Präventivmaßnah- 
find und ber Zimmermanr. bereitö in |verwundern. Diefe vier Regierung? | me gegen Deutichlend Hätte aufgefaßt 
Derfoille® die Tribünen für Den |chefs find fämtlich ftarte serfönlich- |werven fönnen“ (Chicago Tribune) 
Schlußalt derzriedensunterzeihnung | eiten mit autoritären Gewohnheiten, | Auch die Wahl Genfs an Stelle von 
herrichtet, mörhten wir dor bem|die ber guten Führung deliater die |Wrüffel oder Paris, die die Schweiz 
Erodus den Drt ad perpetuan: rei plomatifcer Verhandlungen imenig der Hartaäcigteit der ameritanifchen 
memotiam feithalten, aus dem brei |zuträglic find. Eine rafche Einis | Delegation verdankt zeugt bavon 
Monate lang die riedenstauben | gung Hätte nur erzielt werden kön | dan Wilfon feiner Verföhnungzpoli- 
(und mandmal aud Enten) in dienen unter der Bebingung, daß man | tif durch den Völterbund treu bleiben 
Aelt hinaus gejandt wurden, zuvor feſte Grundſätze aufgefteltt | yooffte. Die Haltung Staliend, das 
Palais Dufayel Heißt jener monus |hätte — jtatt defien bielt man fich| bei diefem Anlafie mit den Angel⸗ 
mentale Bau auf der rechten Seite ans Improviſieren. EEine Anſpie- ſachſen ſtimmte, iſt im allgemeinen 
der Champs Elyſées, der durch ein lung auf Lloyd George, der nadjein= | wenig buchfichtig im Xergleich zu 
vergoldetes Gitter aus de: Häufer- |ander bie Befchlüffe der militärifchen | pın üsrigen Großmächten am ber 
front blict und für feine Säulenfaf= |und territorialen Kommiffionen un= | Sriedenstonferenz; gefühlsmäßig und 
jade feine Entfaltung findet. Er ier den Tiſch wiſchte und ſeine per- nach feiner ſtrategiſchen Lage mit 
gleicht ſeinem Erbauer, der vom Ehr- ſönliche Anſchauung durchdrückte: Frankreich ſie, ſolidariſch fürlend, 
geiz des Schloßherrn beſeſſen war, Abſchaffung der allgemeinen Wehr- ſieht es aus wiriſchaftlichen Grün— 
fich aber von ſeiner bürgerlichen Her-⸗ pflicht für Deutſchland, Neutralifies | den die lange, merfantiliftifch orien- 
funft nicht losmachen konnte. Als rung Danzigs.) tierte Politik der engliſch-amerikani— 


der alte Junggeſelle und Warenhaus. Im Grunde bedarf der Zuſchauer ſchen Diplomaten micht ungern. Es 
magnat Dufayel den Plan faßte, eiN | der Friebenatonferenz feiner pfycho- | Derfolgt im übrigen fein eng ge= 
Homme du monde zu werden UMd|jogifchen Erklärungen, um den Un-|drängtes nationei® Spiel und be- 
Empfänge zu geben, war fein erftes, |jerjchied der nationalen Tempera | obahtet die kluge Zattit, in Dingen, 
einen jeiner Perfönjichteit würdigen | ‚mente und der Anterefien zu per- | Die ed nicht vireft angehen, feine Mei- 
Palaft ins elegante Viertel zu fehen. | stehen, die es ausfchliehen, da ein | nung zu äußern. 
„Was mollen Sie, id) bin zu teil), | Glemenceau ie denten wird mie ein| Mın fchtierigften {ft «8 für den 
um im Krame anderer zu wohnen!” | Qfond George, ein Orlando wie ein ausländifchen Leſer, ſich in die ver— 
meinte er zu dem Urchiteften, ber daS |syröfident Milfon! Der angelfäch- | antwortliche Rolır ber franzöfifcen 
alte Privathotel ber D’Uges durch fiſche Charakter neigt zu praktijchen | Friedensdelegierten zu verfegen und 
einen 12 Millionenbau erjegte. So | ziinpromißlöfungen, die den ftarren |zu verftehen, daß die Sorge um einen 
er er ge Dufayel: pompds, Prinzipien nicht immer gemäß find, | befriedigenden ‘.vihluß Parlament 
reich affortiert, marktfchreieriich, abet | fondern einen Modus vivendi anftre- | und öffentliche Meinung aufs tieffte 
tomfortabel. Faſſade und Dionu- ben; der Ftanzofe im Gegenteil liebt |erregt — nicht auß Gründen nationa= 
mentaltzeppe ſind den „Suftizpaläften | fare Situationen, feine Phantafie|ler Eitelfeit oder Vergeltungsfucht, 
ber Haffiziftijchen Periode entlehnt, fonftruirt die Welt nach been, über |jondern meil e3 im Friedensvertrage 
bie Innenargiiteltur mit ihren Vefli- | denen er leicht die mate.iellen Mächte um bie mirtfhaftlice Zukunft Frant- 
bülen, Spiegelwänden. Reſtauta- vergißt. Die Veifpiele fehlen nicht in |reich® geht, jo tie der Krieg feine 
tionsräumlichkeiten, Wintergärten | pen Verhandlungen der legten Wo- |nationale Eriftenz aufs Spiel nsfeht 
ufto nimmt eö mit jedem Kaſino — * So hatte Frankreich nach dem hatte. „La France et les miferes de 
mondänen Badeortes auf, die Fülle niſchiedenen Auftrelen Kurt Eisners la Paix“ betitelt Finet in der Revue 
der Materialien und die gleignerifche mit Bayern getrennt unterhandeln | feine Ueberjicjt über die heutige Lage, 
Aufmadung in Gold, Seide, Kris | md bie Verpropiantierung der der | ro er einmal mehr die Tatjache der 
ftall, buntem Marmor, Bronze erin: | Gntente entgegentommenden Bundez- | Welt ins Gedäcjtniß ruft: Die Zu‘! 
nert an das Warenhaus. Ja, ein santen des Deutichen Neiches dur der franzöfifcen Berlufte beträgt 
boshafter Journalift Hat irgenbivo Inje Schweiz dirigieren wollen, mäh-!1,400,000 Gefallene und überfteigt 
gefärieben, daß die Karyatiden und | zenp Enaland-Amerita, vom Grund: |To die Gejamtziffer der Engländer, 
Treppenngmphen das tommerzielle ;u% der Nichtintervention ausgehend, Italiener und Amerikaner zufammen- 
Läheln der Warendausmamfellen | „it der Negierung Scheidemann- |genommen, Fügt man die zwei Mil- 
auf ihren rofigen Lippen zur Schau Brockdorff in Beziehung zu treten lionen Verwundeter und Verſtümmel⸗ 
Ba vorfehlugen, unbefümmert um deren |ter hinzu, fo Hat Frankreich nicht nur 
Den Beſitzer dieſes Prachthotels, | Mentalität. An der Frage dei relativ, fondern abfolut mehr Men- 
der fich hinter dem Labentiiche mohs | Saargebietes Juchten die nichtfranzö⸗ ſchen eingebüßt als Deutſchland 
ler gefühlt hatte als „dans le monde ſiſchen Delegierten das Prinzip der ſelbſt. — Solche Ziffern, meinen wir, 
ou Por fennuie”, trug man im er: wirtſchaſtlichen Entſchädigung mit haben ihr Gewicht, wenn man, wie 
ſten Kriegsjaht zu Grabe, wo Paris dem Nationalitätsprinzip dadurch zu |e3 der Gegner tut, an ben — Huma- 
fi für ardere Dinge intereffierte |verföhnen, daf fie die Rohlengruben |nitätögedanten appelliert. Dabei 
ala um das Erbenmwallen des Herin | Frankreich und die MenfhenDeutfch- | find Temperamente aufeinander ge- 
Dufagel. Der wartete geduldig, bi | {end zufptadhen, worauf die Franz | prallt (Elemenceau-Wilfon!) 
ber Nachruhm ſich einſtellte, und ſeine zoſen antworteten, daß ſie ohne ad⸗ (N. > 3.) 
Berechnung eriied fich jo wenig als | 
falfch, tie er zu Lebzeiten den Ges | 
winnumfchlag eine Warenhaus: | 
artitel3 unrichtig faltulierte. Die Re | 
tlame fam, getvaltiger ala e3 fich ber 
Huge Mann hätte träumen können: 
| Herr Tarbieu, ber den Komfort ber 
amerifanifchen Zeil ıng3paläfte und 
das Klubbebürfnis der Zeitungdleute 
aus eigener Anfhauung fannte, ließ 
das Palais Dufayel für die Preite 
requirieren, die hier alle beruflichen 
Vorteile mit den Bequemlichkeiten 
des Hotelfehenz vereinigt fand: Leſe⸗ 
ſäle, Bibliolhelen, Reſtauration, 
Poſibureau, Buchhandlung, Coiffeur⸗ 
falon. Die offiziellen Delegationen 
gaben bier der Meihe nach ihre Ban: 
fette zu Ehren ber Preffe, das fünft- 
ferifche Paris vefilierte im Kongert- 
faal, die Xournaliften der verſchie⸗ 
denſten Länder konnten unter ſich 
wertvolle Bekanntſchaften ſchließen. 
Genf als Hauptſtadt des Völlerbun⸗ 
des tut gut daran, das Palais Du— 
fayel ſich zum Vorbild zu nehmen, 
nicht ſtiliſtiſch, wohl aber als zeitge⸗ 
mäße Einrichtung für die Weitmacht 
ter Preffe uno diejenigen, die ihre 
Arbeiter find. 
Trotz dieſer Captatio benevolen- 
tiae von ſeiten der jrangöfilchen Re 





Gürtel und Schärpen binden Fann, 
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Die Zimmergärinerei 


* 


Praktiſche Winke für Kultur und 
Pflege der Zimmerpflanzen. 


Blattpflanzen — VI. 


Der Fleckenhuflattich — Die Gmura. 
— Der Shlangenbart. — Die Rur 
zel- oder Schildblume, Der ncır: 
ſeeländiſche Flachs. ie fleiſch— 
farbige Reineckie. 


D 
ir 


Der yledenhuflattich, 
Harfugium grande, ift 
allerbeiten und 
Simmerblattpflangen; 
China beheimatet. 
Kultur befindet fich 
gelbgefledten Blät 


botaniſch 
eine 


er iſt in 
Am meiſten in 
die Form mit 
tern. Die dem 


gen, ſaftigen Stielen getragenen, 
großen, unregelmäßig eckigen, einen 


Umfang von nahezu zwei Fuß errei⸗ 


chenden Blätter ſind, ähnlich wie die 
Blätter‘ der ſchon früher von 
beſprochenen Goldorange, mit 
den, gelben Flecken bedeckt. er 
die 
bie— 


Blattpflanze für den Anfänger, 
keinerlei Anfprüde ı nadt. Man 


tet diefem üppigen Blattgemäche ber= |, 


bältnismäßia große Töpfe, 
fette, mit etwas —*— 
miſchte Miſtbeeterde und d ſehr reich⸗ 
liche Bewäſſerung. Im Sommer 
liebt dieſer Huflattich luftigen, gegen 
grelle Sonne geihüßten Standort; 
am beiten jagt ihm dann ein Plaß 
im Oarten oder auf ber Veranda zu. 
Am Winter ftellt er feine großen An 
forderungen, er läht fih im falten, 


eine 


aber auch im mäßig armen Zimmer | 


„+ 
ügt 


durchwintern, begnügt ſich auch mit 
einem nicht ſehr hellen Platze. Alle 
Stauden können im Frühling gb 
gentlih des Verpflanzens durch I 

lung leicht vermehrt werben. Die, 
unfcheinbaren Blüten Icht man aar 
niht zur Entmwidelung kommen; 


man entfernt die Anospen frübzei- lie Staude mit langen, ih wertför- | Fauptattraftien im Majefticiheater. | 


tig, die Blätter entwideln fih dann | 
um fo üppiger. 
Die Gynura. 

Die Gynura, botaniſch Gynura 
aurantiaca, iſt eine zierlichk 
artige, 
obalen, die 


behaarten Blättern, im 


Slanz auffallen. Diefer alänzenden 


Blatifärbung halber alaubte man bie | 


Gynura als ———— 
empfehlen zu dürfen; ſie hat ſich als 
ſolche aber nicht bewährt und iſt faſt 
ganz aus den Kulturen verſchwun- 
den. Als niedliche Zimmerblatt- 
pflanze dagegen empfiehlt ſich die 
Gynura ſehr; ſie iſt namentlich als 
junges Stecklingspflänzchen ſchön, 
gedeiht in jeder nahrhaften Erde 
färbt ſich beſonders hübſch im Son⸗ 
nenſchein und kann im Sommer auch 
vor dem Fenſter ſtehen. Krautar- 
tige Triebſpitzen wachſen als Stieck— 
linge ſehr leicht und liefern raſch 
niedliche Pflanzen. 
Der Schlangenbart 

Der Schlangenbart, botaniſch 
Ophiopogon, iſt in Japan heimiſch; 
in verſchiedenen Arten liefert er 
ſehr harte Topfgewächſe, die im Zim— 
mer eine faſt unverwüſtliche Lebens⸗ 
zähigkeit zeigen und durch ihre ele=| 
gante, grasartige, grüne oder bunte 
Belaubung zur Ausſchmückung des 
Blumentiſchs, Zimmertreibhäuschens 
und dergleichen ſehr geeignet erſchei— 
nen. Die ſchönſte und bekannteſte 
der hierher gehörigen Pflanzen iſt 
der bielfah aus Japan früher einge: |* 
führte, bunte Jaburan: — 
bart. Dieſe, mit grün und gelb ge— 
ſtreiften Blättern geſchmückteßflanze, 
die auch weißliche Blümchen bringt.? 
iſt wirklich hart. 
jahraus jahrein im warmen Jim: | 
mer jftehen, liebt indefien ftüblere | 
Ueberwinterung, wie andere japani⸗ 
ſche Pflanzen auch, und kann im 
Sommer einen Standort auf dem 
Blumenbrett vor dem Fenſter erhal-⸗ 
ten. Trifft man den Schlangenbart |- 
meift auch nur als fleines Pflänz: 
chen, fo läßt er fich doch bei jährli- 
hem PVerpflanzen in gute Erde in 
üppigen Cremplaren heranzieheı. 


Die Vermehrung erfolgt durch Tei=|z 


lung alter Stauden, mobei der ftarte 
Wurzelitod mit jcharfem Weiler 
durchfchnitten werden muß. 
Icheidenem Ausfeben, aber noch här- 
ter und undermüftlicher, ift der japa= | 
niſche Schlangenbart (Ophiopogon | 
japonicus), ein grünblätteriges | 
Tflängen mit jehr ausdauernden, 
dunfelarünen, linienförmigen, leder= 
artigen Blättern. E3 bildet rafen= |p 
artige Büfche, au welchen fih im 
Hochfommer die Itlafarbigen Blüten | 
erheben; ihnen folgen bie anfangs | 
grünen, fpäter blauen und dann me= 
— glänzenden Beeren, welche 
das Pflänzchen den ganzen Winter 
hindurch ſchmücken. 


Hört auf mit Bruchbändern 

STUART’S PLAPAO- 

PADS find berfäieden 

vom Brudhband; fie find 

medizinifge Apparate und 

abſichtlich ſelbſtanhaltend 

gemacht, um die Teile 

ſicher am Ort au halten. 
- Keine Nicmen, Bean 
Goldene Der Webern — Fünnen Bra: J 
nicht zusicen, lönnen alfo 
Medaille „it reiben cder an das FUEL 
Chambein drüden. Iauiende haben fi felbft 
erfolgreich und aubaufe ohne Arbeitäverluit bes 
bandelt und bie bartnädigiten Fälle Eberwunts 
den. Beih wie Samt — leidyt anzubringen — 
billig. Mit Goldmedaille und Großem Preife 

ausgezeinet. Genefungssrogch *t natürlich, 
elle naher ein Bruhband gchraudt. Wir bes 
En fagen, indem wir Euch eine 
srobe @lapao enden, Schreibt 
vollftänbig umſonft Euren Namen 
auf Koupon und fendet ihn Heute, 


PLAPAO —— Block 3358 
t%. Louts, Mo. 


Name =o.....nun.u.2rsnsmesentsnteenenntertte 
Adreffe mon....nn.nn..nn..nntnnnnnnntiettsenneettn 


Mendende — —— 5 2 — * 
gen. BE In Brie ne man aefl. bieje 
Beliung. US men Ein.enion* 


det | 
unempfindlichiten ! 


unE | in Smifchenräumen von zivei Jahren | 
runs | 


* — — „DC 
ıedenbuflattih ijt eine vorzügiche 


ber= | 


ye, traut: 
oftindiihe WBlattpflange mit | 


"| lung, 


Sie kann ſelbſt | 


T Die Wurzel: oder Schildtiume, 
Die Wurzel oder Scildblume, 
auch Plectoayne genannt, botanijch 
Plectogyne odet Aspibistra elatior, 
wird mohl allen Lejern, wenn fie jie 
unter ihrem richtigen Namen einmal | 
fehen, befannt jen. Die in China 
und Japan beimifche Plectogyne iit 
als gut entwidelte Pflanze eine recht 
ftattliche Erſcheinung. Die bei der 


Stammart grünen, bei einer Varie- 


tät weiß- und aelbbunten, bei einer | 
anderen aelb betüpfelten Blätter ent= | 
Iproffen dem fich dicht an der Ober- 
fläche des Topfes hinziehenden Wur: 
zelitode. Das fprojiende Blatt iit 
pon einer Hülle umfchloffen, aus der 
es tütenförmig herauswächſt und 
jih dann aufrolt. Die ab und zu) 
erjcheinenden, fronenförmigen, unbe= 

deutenden Blumen habe eine hell- 
grüne Yarbe und jiten dicht über 
der Erde auf dem Wurzelitod. Ge: 
'aen dunklen Standort, trodene 
merluft und Gtaub, aud 





gegen 


| Pflanze ganz unempfindlich zu fein. 
Trotzdem aber iſt es beſſer, 


ben, ihre Blätter rein zu halten und 
ihr einen hellen Pla zu bieten. Ein 


ausgeführtes 
fann 


Verpflanzen genügt. 
bierzu leiht Gartenervde 
‚berwenbet werden, empfehlensiwerter 
iſt allerdings eine Miſchung aus 
Laub- und Miſtbeeterde. Zur Ueber— 
winterung eignet ſich am beſten ein 
Raum,., 


trägt. 


auch die Temperaturen eined wärme: | 


ten Zimmers. Die Vermehrung er: 
folgt dur Teilung alter Stauden. 
Standort an einem nad Weiten ge: 
richteten enter aenüct. Bei fchlech: 
ter Behandlung fehlt den Prlanzen 
vas friihe Grün, die Blätter bleiben 
fteden, d. b. fie entiwideln nur Blatt 
ftiele von ungenügender Länge, und 
‚außerdem jtellen fih dann aud falt 
regelmäßig Schildläuie ein. 
Der neuſeeländiſche Flachs. 

Der neuſeeländiſche Flachs, bota— 
niſch Phormium tenar, ift eine ftatt- 
Imigen, grünen Blättern, die einen | 
faſt ungerreißbaren Faferitoff lie: | 
| fern, der zur Heritellung von Tauen | 
Verwendung findet. Gr ilt außer: 
dem eine fehr harte, namentlich als 
altes Kübelgewächs ſchöne Dekora— 
tionspflanze. Am 


hübſch 


Blättern. 


ſtreifenartig gezeichneten 
Zur Ausſchmückung von 
Treppengängen iſt dieſe Pflanze im 
Winter geeignet, im Sommer läßt 
ſie ſich im Garten verivenden; eine, 
eigentliche Zimmerpflanze aber iſt ſie 
nicht. Zu dem bei alten Exemplaren 
nur ſelten nötigen Verpflanzen wird 
jeine gute, lehmige Erde verwendet. 

Die Bermehrung gejchieht bei der 
Stammart durdh Ausſaat und Tei- 
bei den bunten Formen nur 
durch Teilung. 


Die fleiſchfarbige Reineckie. 

Zum —* luß wollen wir noch einer 
Blattpflanze für kühle Räume Er— 
mähnung tun, die fehr hart it und 
fih überall im Yimmergarten gute | 
bermenden läßt. E3 ift dies die 
|fleifchfarbige NReinedie, 
|Reineden carnea, eine in China hei- | 
Imifche, recht zierliche, ftaudenartige 
X lattpflan; e. Recht hübſch iſt beſon- 
ders eine weißbuntblättrige Abart 
derſelben. Die Reineckie hat in Aeh— 


0 


2 
8 


ren ſtehende, fleiſchfarbige Blümchen. 


die ihren Schmuckwert noch ee.) 
Die Kultur dieles niedliden Blatt: 
pflänzchens kann wirklich nur em 
'pfohlen werden. In vier bis fünf 
Zoll weite Töpfe, in gute Erde 
pflanzt, erlangt die Reineckie raſch 
—— volle Entwicklung. Sie liebt im 
Wint er eine Temperatur von 45 bis 
55 Grad Fahrenheit, erträgt 
auch die Wärme des Wohnzimmers 
und zieht einen etwas beſchatteten 
Standort * ſolchen in greller 
Sonne vor. 
leicht durch Stecklinge und durch Tei- 
lung. Bei feuchtem Standort ent 
—* ickeln die Seitentriebe ſchon an der 
Mutterpflanze fleiſchige Wurzeln. 
F. F. Matenagers 
— —úñ—— — — 


| Riverview Part, 


Die Ausflüge der Schulfinder nad 
Jtiverbietv haben die größten Erwar— 
tungen noch übertroffen. Tauſfende bon | 
Ntindern, ihre Eltern und Lehrerinnen | 


Don be: > wachen jih die Gaitfreibeit der Bart ‚| Abfa ihrt 


verwaltung zu Nutzen, welche nicht nur 
die freie Ben utzung des Parks, ſeiner 
Sehenswürdigkeiten und Luſtbarkeiten, 
ſondern auch freie Straßenbahnfahrt 
hin und zurück rmfaßt. Die vier Aus— 
flüge der pen Woche brachten 150,000 
INtinder in den Parf, und die Tage vom 
morgigen Viontag bi3 zum Freitag wer⸗ 

den den Reſt der 365, 000 Schulkinder 
der Stadt im Vark ſeben. 

Eine gewaltige Anziehungskraft hat 
das allabendliche Feuerwerk der Thearle⸗ 
Duffield Eo., bei welchen u. a. Schlacht: | 
ſzenen 
Argonnen vorgeführt werden. Das 
Feuerwerk iſt an jedem Abend um 8 Uhr 
bis zum 22. Auguſt zu ſehen. 

Ein türzlich von Fred Wagner, Ei: 
fanay Studio, im Rarf bergeitellter | 
lm wird heute abend im „Making | 
Movies" Iheater am Alußufer vorge⸗ 
führt werden. Herr Wagner — 
dort Wandelbilder der Zufchauer auf. 

Am Testen Freitag wurde Emile 
Recats Revue „The League of Notions“ 
zum erſten male in dritter Ausgabe ſehr 
erfolgreich aufgeführt. Die Aufführung 
brachte eine ganze Neibe bon Neuheiten, 
darunter die von Aules La „Qarbe und 
srl. Sleureite vorgeführten T Zünge „Der 
Ccthpr und die Nyumphe‘. „Le Char: 
meufje“ und „Baskiſcher Bigemertang“. | 

Sm Bilnifhain findet heute das 
Sommerfeit de? „Worfmen’3 Circle‘ 
ftatt, morgen dag der Zioniiten und 
am fommenden Freitag das Bilnik de3 
Emmerjon Settiement Houfe, am fome | 
menden Samötag da3 Pifnif des Schwe— 
diihen Nationalbundes. 

—e — —— 


* Mer jein Orundeigentum v’r- 
faufen mill, erreicht jchnell feinen 
Zmwed durch eine eine Anzeige in 
der Abendpoſt“. 


Zim⸗ 


*2 cr übermäßig hohe Wärme ſcheint dieſe 
Wurzelſtock entſproſſenden, von lan- bis dor ! 


ſie gut 
u behandeln, ſie regelmäßig * gie⸗ 


deſſen Durchſchnittstempera⸗ 
tur 45 bis 50 Grad Fahrenheit be—⸗ 
Doch verträgt dieſe Pflanze 


ſchmucbollſt en 


* —— t4 
Jugendzuſtand durch biaubioletien ſind verſchiedene bunte Formen mit 


botaniſche 


ge⸗ 


aber 


Die Vermehrung erfolgt 


von Chateau Thierry und den | 


| l ee Maſchinen 
| Mülfen fotor 
| verfauft wer 
den zu mer 
bört niedrigen 
Preiſen. Der 
Verlauf be 
ginnt morgen. 
Das am teuerfte toniteuierte und intelligent 
zufammtenzciegte Lager von allen Srößen. 
Großer Cab:net Phonvaraph .$15 
875 Eize Cabinet Thonograpb.. 
| 8100 Size Cabinet Pbonograpd.. 
zu 50 Size Cabinet Rhonograpd.. 
8306 9 Size Cab inet Bbonograpb 
vei Jewel-Roin!s und i2 Nelords frei mit 
jeder Maſchiue; automat. Stopper: ſpielen alle 
Records. Freie Ablieferung nach allen Teilen 
der Ctadt , uni fenven E. OD. ©. an auberbald 
der Ztudt mwobnende Kunden, 
Liberty Vonds zum wirll, Wert angenommen, 
The Lictoria, 143 N. Wabaih avenue, 
|Ede Nandolvyh 4. Kıoor, von 9 Did u abde., 


oder Sweiglaten, 2545 Inpıena Mvenue, „ur | jam 


abends bis 10 Uhr, Eonntag ten nanzen Taa 


igfon | 


Für Muſitfreunde. 


Die „Society of American Mus 
Chicagoer Künftlern und Mufitieh- 
tern, bat ſich bemüßigt geſehen, 
einen Beſchluß vom Stapel zu laſſen, 
in welchem erklärt wird, die deutſche 
Muſit könnte nicht als ein abſtrakter 
Ausdruck des Schönen gelten. 
ſei notwendig, 


4 
> 


|dere nichtveutfche Mufit 
pflegen. Wem das 
würde? 
nicht! 


mehr zu 


* 


Die zweite Opernwoche in Ravinia 
begann geſtern abend mit dem „Bar— 
bier von Sevilla”. 
„Mira“ mit Riccardo Martin wie- 
derholt. Morgen abend findet Sym- | 
phonielonzert Statt, 


wird „Der Zrouvadour” gegeben, 


Mittwoch „Yalıne“, Donnerstag „Gas | 


'palleria Ruiticana“ 


statt. 


— —— — 


Vaudevilles und Burlesken. 


Mar, 
tauſend Augen’, 


I 
| 
| En. 
| Leona zı 

den 


| mit ift die! 


Sie iſt eine Gedanlenleſerin. 
* 2 
An der Spitze 
von McvVicer's eht das Singſpiel 
„Glorianna“ mit Olga D 
der Hauptrolle. 
* * 
Im Staͤte-Lake laſſen ſich die Ge— 
brüder Masconi mit GEeſellſchaft in 
|Zänzen ſehen. 


* 


* 


* * 

Das Rialtotheater kündigt Bobby 
| Barfer und jeine Mädchentruppe, ſo⸗ 
wie die Aufführung der 
„Women“ an. 

* 


Im Great Northern Hippodrome 


wird u. a. von Al. White und Ges! ‚Nomite it an der Nxbeit, um alle 


'fellihaft der Einakter „Ihe Mirror“ 
| aufgeführt. 
| Die engliihe Bühne. 


nn 

Goban’® Grand. Hier 
| beginnt die neunte Woche der Aufz | 
führungen bon „A Brince Th 
Was 

Garrick. — Cosmo Hamiltons 
Komödie „Scandal“ mit Charles 
Cherry und Francine Larrimore iſt 
‚hier jet jeit 18 Wochen die Attrak— 
tion. 

Colonial. — Hier nehmen die 
Aufführungen des Singjpiels „Anz | 


gel Face“ erfolgreich ihren Fortgang. | | 


Balace Mufic Hall 
„Ihe Baflina Show“ beherricht hier 
noch den Spielplan. 

La Salle. „Honeymoon 
|Zomwn“ bat fich hier für den Somz | 
mer niedergelaffen. 

Gort — Die Aufführungen von 
36 
Woche. 
Studebaker— Richard Carle 
und ſeine Truppe unterhalten hier 
das Publikum in „Sunſhine“. 
— - 


Geſeuſchaft Erholung. 


Die Damen des Wohltätigkeits-— — toiten im Ververfauf, einschl iche 
|vereins Gejelfchaft Erholung iwer= dich Kriegsſteuer, 30 Cents, und jiud L 


den ihre nächte monatliche Ver— 
'ammlung am fommen 
mit einem Ausflug nad dem Land- 
ſitz ihres Mitaliedes Frau Heinrid | 
| Heine, 
| und Zufammentunft um 11: 
| Uhr vormittags an der nterurban 
| Station, Chur Str., Evanfton, auf) 
| einem Lofalzuge. Von Frau Heine | 


wurde auch 


Unterhaltungsprogramm vorbereitet. d 


— — — 


Schwaben⸗Berein. 


|- Als Entgeanung auf die vielen 


Anfragen aus feiner Mitgliedſchaft 


und dem Publitum, ob in dieſem 

Jahre ein „Sannitatter Volksfeſt“ 
übgehalten iverbe, hat der Borftand | 
|des Schmwabenvereins beſchloſſen, daß 
das große Schwabenfeſt in der zwei— 
ten Hälfte des Monats Auguſt in der 
üblichen Weiſe in Brands Parf-ab- 
‚gehalten wird. Einzelheiten über di 


Feier werden ſpäter in der deutſchen 
be | | Tagesprefje befannt gegeben werben. | Staufenbiel 


Ä Verſonal · Nachrichten. 3 


— Morgen nachmittag wird nach 
einer Trauerfeier in der Methodiiten- 
Kirche am Diverſey Parkway der nach | 
| ziweimonatiger Studienreife nach Kuba | 
und anderen weſtindiſchen Inſeln in Ha⸗ 
vana verſtorbene Dr. Harry J. Haiſel- 
den, Leiter des 


Hoſpitals, beſtattet werden. Er war in 


Der 


| 
| Der Krantenunterftüß- 
| 


“ ein Verein von etwa hundert | | 1 A 
fictans“, ein Verein von e h Een Rn ern 


ihre Vorherriegaft mittags, Eintritt 30 Cents die Perſon. 
hierzulande nicht wieder auflommen | 
|zu laffen und ameritanifhe und anz |: 


wohl [haben | reis tegeln, 
Der deutſchen Muſik gewiß Ian Ave. 


Borfebrungen zur Unterbaltung alier 
Heute abend woiub nn Se g 


Dienstag aben) | 


und ein Konzert, |s 
an Freitag findet SymurLonielonzert | 


„das Mädchen | ſcheuer 


—J 
des Programt ns |. Sarien, 


De Baugh in | Mitglieder und Freunde dazu ein. Unts | 


Stizge |ı | 


ere nach dem Turner Park zu kommen. Anz | | 


— |fitr die Bewirtung durch erfrifchende Ges 


den Veittwoch Tune mit Kriegeſteuer 50 Cents. 


in Highland Park verbinden. Wart 


ein vielveriprechende3 Irreeje die Worfehrungen trifft. 


e Noßebu, Minnie 


|Rreife für etijpiele und Stegeln, 


| 
| 


Deutichamerifaniichen | 


der Nacht vor der ‚geplanten Abreife nadı | 
Ken Weit erfranft. Sein kleines Adop⸗ 


tivklind will Frl. Beulah Fried, Vorſte— 
berin der Krankenpflegerinnen, an— 
nehmen. Zuleizt hatte der Verſtorbene 
die Ausjägigenfolonie auf Kuba‘ jtu- 
diert, 


| nahme von 3 bi3 6 Pfund wöchentlich berichtet | 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 6. Zuli 1919. 


Denorfchende Bergnügungen. 


— 


fang 10 Uhr vormittags, Gintritt 15! 
bent3 die Berfon, einjchließlich der 
itriegsiteuer. - Alle freunde der Loge 
find freundlichjt eingeladen. 


2 Die T e Sch t — 
dente nud demnäcift Rattfinbenbe x. 0, Cohen der Sermanneimeftern, 


Mr. 6, Orden der — — 
ereins cn bält ihre jährlicyges Bilnit und Preisfes 
8 feftligfeiten, geln in Harms Park, N. Weſtern und 
Berteau Ave, am Dienstag, dem 5. 
Auguſt, ab. Ein bewährtes Komite un— 
ter Leitung der beliebten Präſidentin 
Anna Anders hat alle Vorkehrungen ge— 
troffen, den Gäſten einen vergnügten 
Tig zu bereiten, es ſind die Tamen Al— 
wine Gercke, Anna Lottig, Adolphine 
Veter, Cecilie Vaade, Katie Seiden— 
ſpinner, Roſalie Ries, Lina Zons, Ma—⸗ 
de Streetz, Mary Fottner, Minnie 
Winterberg, !nna Winterhof, Auna 
Nohde, Marie Brauſch, Lizzie Haffer— 
lamp, Luiſe Alm, Anna Staufenbiel und 
Winnie Fribolin. Präctige Rreite, 
autes Giien und erfriichende Getränfe, 
towie Epiele für die Kinder find vorges 
ſehen. Der Eintritt fojtet nur 15 Cents, 
b. ein hlichlih der Sriegsfteuer, Kinder 
iiber 14 Sabren zahlen den vollen 
Preis, Anfang 10 Ube vormittags. 


Nachdem der fait Fünfjährige Bann 
de3 Krieges gehoben ilt, haben fich auch 
die PBlattdeutiden Gilden 
entichlofien, wieder ihre Boltsfeite zu 
veranftalten. Wer jchon ein folches Feit 
sitgemacht, wird es nicht verfäumen, 
am Cunntag, dem 10. Yuguit, der 
| ölferwanderung nach dem Bifnithuin 
des Riverview Park ſich anzuſchließen. 
Sroße Vorkehrungen zu dem Feſt werden 
betrieben, es wird für allerlei Vergnü— 

Die beliebte Groß Park Loge gen geſorgt, und auch die vielbegehrten 
Nr. 9 vom Orden der Hermanns sjdhves | Male und auögezeidhueie Würſte werden 
ſitern veranſtaltet am kommenden Diens 52 |1tucht fehlen. Die Herzen Der Ninder 
|tag ein großes Pifnif, verbunden mit werden durch Feſchente erfreut werden, 

im Aſhland Brove, Aſh— gute Tanzmuſit und die berühmte Ka— 
md Addiſon Str. Anfang pelle im Vauernkrug werden gleichfalls 
10 Uhr morgeus, Eintrittskarten ‚toiten | zum Erfolg des Feites beitragen. Un 
|t5 Cents, einjchliehlich der Stricg: siteuer. | diejem werden sich über 50 Gilden beieis 
|Die Gr ohbeamten und Ordensmitglies ligen. Das zeit beginnt um 2 Uhr, 
der, ſowie alie Freunde und Gönner | Eintritts Farien werden von Mitgliedern 
\fend Hörlichit eingeladen. Umfangreiche au 85 Cent3 und 3 Cents Kriegsitener 
Idertauft an ver Nafie foiten fie 50 
| Vejud ver, zue Belujtigung von Groß |Cent3, wobei die Sriegsiteuer einges 
und Klein werden getroffen; für gute rechnet iſt. 
Tanzmuſik und Erfriſchungen wird eben⸗ 
falls gut geſorgt ſein. Das Komite, an 
der Spitze die beliebte Bräfidentin 
Marta Gehrfe, beiteht aus den Damen ı 
Saſſer, Katharine Oberbillig, Die: Verwandlung in einen 
Nar a aretbe Freeſe, Sriederife toie, Aufgabe der Chicagoer. 
Wilhelmine Norm tanıı, Mina Si 


mann, KNatdie Fiege, Naroline Palmer, Mie Hilfsfetretär des Innern, 
Helene Polley. Vergnügunge jelretärin | Stephen 62 Matber, der hier auf der 
!ınna Edwards und Vergnügungs sichab= | Durchreife zu einem Beſuch der Na— 
meiſterin Mamit Zin imermann. Dieſe tional artta Yellowftone Glasier 
zammen werden teine Mühe nod) Arbeit , lp tone, Glagzier, 
um aller Veſuchern einige ver— Rainier, Yofemite uſw. weilt, verſi⸗ 
—— Stunden zu bereiten. Im alle | hert, ift feine Ausfiht vorhanden, 
es regnen Tollte, Wird die Halle benützt. daß der Kongreß die Mittel zum An— 
|. ger Hwöbi ch E B —* iſch x fauf der Dünen und deren Immwanbd: 
m ee in Rogels | [U | kung in einen Nationalpart beiillige. 
Ede Harlem Ave. und Harris | Das tue der Kongreß nie, alle Na= 
‚fon Str. in Koreit Park, fein Pitnif mit | tonalparts jeien aus den Ver. Staa= 
| ten gehörigen öffentlichen Ländereien 
ntſtanden, d ewähre er einen 
| Tangreiche Woriebrungen zur Unterbals entjtanden, doch getwähr | 


Grofes Sommernadtsfeit. 


Kranfenunterftütungsverein Ei: 
cheuſtamm feiert c8 heute in Niver 
Grove. — Kifnif der Groß Park Loge 
Kr. 9 am Dienstag. 


ungsdererr Eihenitamm balt 
beutigen Sonntag jein jährlts 
ches Pitifik und Sommernacht ieſn ver⸗ 
benden mit Preiskegeln und Bern 
im Qurner Part, River Grove, SIL, 
Alle Belannten und Freunde find 
freundlichitt eingeladen. Für allerlei 
|Beluftiaungen und quie Mufif iit bes 
tens gejorgt, auch an guten Erfrifchuns 
fehlen, Anfang 10 
\ilhe vormittags. Cimtritt3farten fojten 
‚im Vorverkauf 25 Cents; jie find zu 
baben bei Lukas — 1* 1665 Elybourn 
'slve., und bei eilen Mitgliedern, an der 
Kaſſe 35 Gents. Wan benuße Die 
I d Ave.⸗Linie bis Harlem, dann 
River Grove Keaftwagen bis zum Park.“ 


——— — —— — —— — — — 


de 
r 


— — — — 
Die Dünen. 


Minnie Nationalparf | 


. 
Z 


| Bre’siegeln abhalten und ladet alle feine 
tung aller Vejucher werden bon einem Zuſchuß, wie —— bei 
üchtigen Kom'ſte betrieben, ſodaß alten | Schaffung des Lafunette » National- 
cin nenuireicher Nachmittag und Abend | part auf der nfel Defert an der 
ın hr eu geiteilt we Em un — Küſte von Maine. Es ſei Aufgabe der 
tg an EMDEN ED GMME SE Ehicagoer, die Dünen zu erwerben, 
Ä gejorat. Anfang 1 Uhr nad)s 2 
mittags, Eintritt 30 Cents die PBerfon, |dann werde ber Kongreß einen Teil 
Der Unterjtüßimgsverein „Tue | der Kauffumme beifteuern. Yurzeit 
nedt und Ccdheue Niemand“ | werben die Dünen täglich wieder bon 
ya It je im Kine anı lommenden Sonne Hunderten von Naturfreunden be: 
tag "im Qurner PRarf, River Grove, fucht 
Intl, ab. Man venußt die Grand Uve.s er 
Linie bis zum Endpunkt und fährt dann 
utit Auto bis zum Grove. Ein gutes 
Beſu⸗ 
ser zufriedenzuſtellen, für gute Tanz⸗ 
mufit it gejnrgt, auch für Preisfegeln 
und andere Deluftinungen, jo audı für 
j6ı Kinder. Ber Eintritt foltet 25 | 
Cents. Männer und Krauen im Alter | 
von 18 = 55 Nahren werden frei aufs | 
jaenom: Wer ein paar —— | 
Stunde n * leben will, verſäume nicht, 


— —— — 


Aungeblicher Grabſch. 


Unterſuchung von Kontrakten der Ame— 
rican Steel Springs Co. 
Im Bunbesgebäub: ilt eine Unter: 
ſuchung im Gange von angeblichem 
Grabſch in Verbindung mit Liefe— 
rungstont rakten, welche die American 
Steel Springs Co. mit der Regie— 
| rung gehabt hat. Die Befchuldigun: | 
3 Der * ung »iealure gen find. von "Garrett W Wood⸗ 
Slub veranſtaltet am kommenden En ; J 
Sonntag im Calumet Grove, Blue Is— ward, einem entlaſſenen Werkführer 
land, ſein Jahrespitnik. Der Feſtaus⸗— der Geſellſchaft, erhoben worden. Der 
ſchuß, der aus den Herren Albert Nau- Bundesanwalt, das Bundesunterſu- 
mann, Präſident; Henry Ho llmann,— chungsbureau und das Intelligenz⸗ 
\ Bısepräfident; Hench Wird, Sefretär; | d 9 | 
gg Fr epartement der Armee betreiben die 
En 9. Kloh beitcht, wird für die Un; | Unterfuhung. Die Steel Springs 
terhaltung der Teilnehmer durch alleriei ; Co. hat Stontrafte für $750,000 aus: 
elmjtigungen für Groß md Stein und geführt; ihr Präjident Aulius 9) 
. r : | 
und die beliebten | Serjamin erklärt Moodivardg Be= 
— forgen. Man fährt bi3 Halited Ihauptung, die Gefellichaft hätte da= | 
und 63. ir. und fteigt einen hal [bem | bei durch unlautere Methoden unge 
INick Jüdlich dDaven auf den Wagen, der ! 5 Gewinne eingeheimſt, für 
ie 
— 
I 


rang 10 1 er morgens. 


Inänte, Buderiverf 





Str. 


H dem Grov: fäl 
= — F u rein | ſalſch Die Gejelligaft, Tagt er, Habe 
De ıtjche erjtiigungspereii | 
-öbmermwald veranitaltet jein drit | nur Kontralte aus zweiter Hand | 
‚und mit der Regierung dirett nichts | 


tes Zommerfeit am fonmenden Sonn: 


Love You“ treten hier in die achte tag im Ajbland Grove, Ajbland Avenue zu tun gehabt. 


und Addiſon Str. Affe Freunde und 
Bekannten ſind dazu höflichſt eingeladen 

Preiskegeln, Zylinderſtechen uſw. ſtehen 
auf dem Programm, und daß die Tauz— 

luſtigen nicht zu kurz kommen, dafür 
wird ein gutes Treheiter Eorge tragen. | 
ver Anfang tjit auf zer Ihr nachmitz | 


— — 9 — — 
Aus Vereiuskreiſen. 

Der Schleswig-Holſtei— 
ner Sängerbund machte einen 
tags feſtgeſetzt. Im“ Falle von Negen | Aus flug nad dem jchönen Silver, 
wird die innere Halle benůst. Eintrittse | Late, Wis. Es war eine ftattliche | 

| Anzahl Sänger, die fiy mit ihren. 
Frauen am Sonnabend, dem 28. 
Juni, nachmittags 124 Uhr, auf dem 
‚Grand Central Bahndafe eingefunden 
‘hatten, um um 134 Uhr die Fahrt 
nah Silver Late anzutreten, wo fie 
gegen 3 Uhr eintrafen. Der Wetter- 
‚gott, der den Schleswig- Holfteinern 
immer gut gefinnt it, ließ auch dies— 
mal die Sonne am blauen Himmel 
: | feinen, die Bewirtung war erit=| 
'tlaffig, und fo ließ auch die Stim-⸗ 
an Unterhaltung für Jung und Alt, mung unter den Sängern nichts zu 
————— — —3— und wünſchen übrig. Es war einer der 
a ehe [@önfen Ausflüge, Se ber Verein je 
falls nicht, fehlen, befonder3 wenn das gemadt hat. Unter anderen Sehen? | 
|Metter fchön sit. | würdigleiten, die die Umgegend bot, | 
| Die Treue Shweiter =» 2Zogehatten die Sänger Gelegenbeit, den, 
Nr. 19 hält‘ ihr File u und Preis siegeln | fehwerften Mann der Welt zu jeben, | 
St nn a Bart Cd, Cie en eine biefige Zeitung als 740) 

Pfund jchwer und 74 Sahre alt bes 
Aus dem Munde des 


| Bernard Str., ab. Tas aus den 
men Anna Anders, Rräfidentin; Marie ! ſchrieben hat. 
Lorz, Anna Winterhof, Adolphine Pe⸗ —— Herrn MecGuire, ſo heißt der ſchwere 
ſter, Marie Brauſch, Lina Yons, Klarxa der. haben die Sänger erfahren, 
Tippenreiter, Cecilie Baade, Yuife | da er aug nblielih 555 Pfund 
Zeuber, NRofalie Ries. |"! e 0) 000 
Eliſabeth Schteingen, ‚wiegt und 64 Jahre zahlt. Einladuns | 
Life Alm und Mana |gen zu einem nafjen Tropfen wur⸗ 
— — — abgelehnt, da 
alles auf, un allen Freunden fröhliche | 9 
Ctunden zu bereiten. Sehr ſchöne Herr MeGuire die Sänger woh | 
aute nicht für fähig hielt, ihm wieder in) 
Muſik, feine Küche, Wettlaufen für Kins | feinen Magen zu helfen. Der ſtark 
d 
in Deeibie Gere mi um die Güften die 
| Sleinigfeit von 78 Zoll. Daß ſich 
— falle Teilnehmer qut amüjfiert hatten, 
Seid Ihr zu fett? zeigte die Heimjahrt, bei welcher fait 
Benn Ihr Euer Körpergewicht ftetig zu ber alle ben Schlaf des Gerechten ſchlie⸗ 
W vIhr r 18 öl .ie . . 
tingern mwünfcht, in angenehmer, dauernder | Ten, Mie einer, der alles unter ben! 
Seife, erlangt ein Meines Patet „Oil of io. | beiten Umftänden Erwartete genoffen, | 
vein“ im der Apothefe, folgt der Anweifung, und als der Zug am Montag abends | 
feid Überraicht und ıt, dünn ch 
Nas und aclünder gi een — — rei en 101% Uhr in Chicago einlief, fonnte 
fan ur ie Korein Co 81, Eiation | 
F. New Yırl N. 9. Garantie gegeben. Ab⸗ —* Wird ger fo feheell 
ie jchöne Zei e 
|verflogen war. Man begab fich mit | 
der Hoffnung auf ie nächte Syahrt 
im nädhften Sabre auf den Heimiveg. 


allen Mitaliedern zu haben. An der 
Ser wegen jeiner fte.. aemütlidy und | 
Igenugreich verlaufenden Feſtlichkeiten 
Agemein bekannte und beliebte Groß 
Damenverein veranſtalten 

gm Mittwoch, dem 16. Juli, im. Eurefa | 

| Kar cf, Seping Park Blvd. und Bernard | 
Str., ein Piknit und Sommerfeit, zu | 
we chem ein tüchtiger Feſtausſchuß unter 
der Leitung der Präfidentin Mar »te 
Obwohl 
der Eintritt nur 15 Cents koſtet, wird 


ne 


Da 
I 


Mary) Fottner, 
Sarbıra Walter, 


und Wiederlommen bon fFctlleibigfeit nicht zu 

be,ürdten. SNeine anitrengenden Uebungen, | 
feine Abführung, fein Hungern. Ahr Tünnt 

Cüßigleiten efjen, wenn Ihr winict. 


—— 





= 


I) 


The Store of "To-day and “To-morrow 


THE FAIR 


Established 1875 by E.J. Lehmann 
State. Adams and Dearborn Streets 


Wald) : Kleider md Wald 


Nehmt Borteil von diefem großen Nach 


u 


Suits zu 2.97 


Feiertags⸗Verlauf 


— 
— 


Bargain-Baſement. 


Hier ſind vorzügliche waſchbare Suits und 


ſparen. Die waſchbaren Suits ſind aus 


waſchbare Kleider zu Preiſen, die Euch Geld er- 
Linene gemacht und haben fancy Streifen. 


Sie 


ſind gegürtelt und hübſch beſetzt mit Knöpfen, Gürteln, Kragen und Man— 


ſchetten von kontraſtierenden Materialien. Die 


Die Waſchkleider ſind aus Ginghams 


in beiden dieſer wundervollen Werte beſtehen aus 
vorzüglicher Qualität. 
immer 


Räumung gaäruierter Hüte, 
Werte bis zu 55, zu 1.95 


Bargain-Bajcment. 

Wir müfjen mit Dem 
Lager von garnierien Hü— 
ten räumen, um Platz für 
Die neueren Moden zu mas 
chen, die jeden Tag einz 
treffen. Das Alt Der 
Grund für -Diejen außer 
ordentlichen Werfauf. 
Garnterte Hüte jeder Urt, 

durchiichtige Hüte mit 

Maline Krempe, Mis 

lan, Sanf und Grepe, 

fombiniertes Stroh ır. 

Taffeta 
und viele andere Hüte, die 
jetzt ſo populär ſind. 
Quantität iſt beſchränkt, 
daher raten wir frühes 
Kaufen, um die beſte Aus— 
wahl zu haben; garnierte 
Hüte, früher bis zu 85.00 
markiert, morgen zu 


ie 


32 


275 6 


Bargain-Baſement. 

2.75 bis 2.95 Nottingham und Filet 
Gardinen, alle 21% Yards lang. 
Elfenbein oder Egyptian Farbe, 
riertes BZentrum; eine gute 
Auswahl von Muſtern; Mon— 
tag in unſerem vargain— Baſe— 
ment, das Paar zu 


Waſchbate Anzüge für 7 3 


Bargain-S 


Waſchanzüge 
my Tuck 


iluti, 


anzuae, hu 


Middies 


bis 


—8 


Die Größen ſind etwas unvollſtändig, aber es 
noch eine gute Kollektion für Damen und Miſſes da, 


95 Spitzengar⸗ 
dinen, ſpeziell, 2.19 Baar 


Kommen in mei, 
einfad) oder figu: 


nt 
i : 
Werte bis 


Skirts ſind alle weiß. 


und Ramie Linene gemacht in 
Plaids, Streifen, Karrierungen und ſchlichten Farben. 


Die Materialien 
waſchbaren Stoffen von 
iſt 
morgen zu.. 


Hans = Kleider für Damen, 
Spezielle Werte zu 1.59 


Bargain-⸗Baſement. 


Hauskleider für Damen — aus 
Standard⸗Percale gemacht — 
hübſch gemacht und fanch be— 
ſetzt; nur in hellen Farben; 
Größen 38 bis 44, fpeziell zu 


1.59 


Lisle Union Suits für Damen; 
loje3 und enges Sinie mit 
Band und Beaded Top — 
nabezu alle verjtärft, Größen 
36 bı8 44; nicht alle Größen 
in allen Fallong, 

reguläre $1.19 

Werte, Tpeziell 

zu nur 
Stück baumwoll. Jerſey Ba— 
deanzüge für Damen, hübſche 
Faſſons, eine Auswahl von 


Farben, mit hüb— 1 98 
‘ 
“ 


Ichem Bejaß, reg. 
2.49 wert, zu... 

DBüiten-Gonfiners für Tamen, aus guten 

 etoffen gemact, Größen 32 bis 46, 


\ 
reguläre 59c Werte, zu mur ITe 
Seidene Strümpfe 


|—Naraait-Bafceiert, 


Holeproof Tamen - Strümpfe, Sub- 
Standards der $1.50 Sorte, tra= 
gen fich ge tade jo gut wie die feh- 
lerlofen. Die Fehler find aber jo 
leicht, dab fie faum zu entdeden 
ſind. Farben ſind meiſtens ſchwarz, 


aber auch einige 
weiße, graue u. ans 6 
1 1.99 


dere Schattierungen, 
a = 3 


Net Spisen: 


zaſement. 


für Knaben, in Norfolk, Tom— 
Oliver” Iiwilt, und Soldaten= 
bich befeßt in Khafifarbig. Auch 
furzen Holen, Größen 21% 
3.95 — alle gehen zum 


Serfauf Dlontag zu 


Waſchanzüge 


Groößen 


Kniehoſen für Knaben, in Khaki 
und hellen und dunklen waſch— 
baren Kniehoſen — 
Größen bis 16 — 


ipe; ziell a1 


214 


morgen verkauft zu.. 
für Knaben, in hellen und dunklen Farben, 1 15 
7, zu nur 
Miſchungen und Khaki Knieho— 
ſen für Knaben, gut gemacht 
und weiter Schnitt 
— Größen 6 bis ö 
16, zu nur 


bis 


790 


Norfolk-Anzüge für Knaben, Miſchungen und 


blaue Serge 
füttert und gut paſſend. 
ſaum-Mod 


Männer- und Jünglingshoſen, 

non in Khaki und waſch— 
Stoffen — 
bis 2 Taillemah 


ba 


tn allem 
ſpeziell zu 


Verkanf von Boys' 


Scont 


3, mit 1 Baar Hofen, ganz ae: 
Viele ſind Waiſt⸗ 


elle, Größen 6 bis 18, ſpez. zu. 


Männer- und > Zünglingsfefen— 
belle und dunkle Farben zur 
Auswahl. Nur 365 Paar in 
unferem Bargains 
Bajement Mons 2 48 
tag zum Verkauf, 


Service S 


Größen 27 


1.79 


Bargain-Baſement. 


Hier ſind vorzügliche Schuhe für die Ferien. 
lität Material. 


Na 


Wir kauften das Ueberſchußlager eines 


Sie ſind gut gemacht von vorzüglicher Qua— 
Fabrikanten zu einem großen 


Rabatt und offerieren dieſe Schuhe am Montag zu dieſen bedeutend reduzierten Preiſen. 


Schwarze Veal Scout 
Größen 9 bis 13; 


das Baar zu 


Schuhe für Fleine Knaben — 


. Ic 


Schwarze und braune Suede Leder Scont S 
Nnaben, Größen 1 bis 51%, zu 


Schwarz 


ben, Größen 21% bis 515, zu 


ir junge Männer 


Dverweight Chrome und Daf Lederjohlen, 


Größen 6 


e Beal Scout Schuhe für Kna- 


"1.492 


Säwer ze u. lohfarbige 
Scoutſchuhe mit ſtarken 


— 
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Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 6. Zuli 1919. 
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Im Sonderzug von Berlin nach Berlailles. 


Duyerns rote Revolution. 
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Zer Barifer Kompromif. 


Wie jeder Vertrag, jo ilt audy der Pariſer 
iedensvertrag ein Kompromiß. Aber das Bejondere 
an ihm ilt die Tatjache, dal; er feinen Kompromik 
wwiſchen den beiden großen vertragfhlichenden Grup- 
u daritellt, jondern nur einen Kompromiß wilden 
den Bliedern der einen Gruppe unter einander. Darin 
iegt zugleich jeine Schwähe. Der Parifer Vertrag 
£ jih aus einer ganzen Reihe von Verträgen zujam. 
men, Einzelne von diejen jtehen auf ſehr unſicherem 
Grunde. Wenn e3 aber richtig ift, dab feine Kette 
ftärfer iit als ihr ſchwächſtes Glied, jo wird audy der 
größte Optimiitt dem Zivangsfrieden Teine lange 
lange Lebensdauer prophezeien fünnen. Der Grund- 
fehler des Parifer Vertrages lag darin, dal man den 
Berjuh machte, zu viele Köpfe unter einen Hut zu 
bringen. Da jeder Kopf aber fchlichlich feine eigene | 
Meiung über die ihm nüßlihe und eripriehliche | 
Bedekungsform bat und jeder wenigitens ein Teilden 
feiner Sonderwünihe im Gelamthut zum Ausdrud 
gebradjt wiiien wollte, jo Fann cs nicht wunder nch- 
men, wenn das fertige Produkt ein Monjtrum gewor— 
den ilt, das feinem der Köpfe, fiir die e8 beftimmt ift, 
wirklich gefällt. 

Die Paten, die das Kind aus. der Taufe hoben, 
fingen ihm allerdings ein Zoblid. Das wird nieman- 
den täujchen. Paten find in der Regel fo jtolz auf ihre 
Batenihaft, dar fie wie die Mutter des Kindes nur 
deiien fchöne und aute Eigenichaften jehen, oder viel- 
leicht Stellen fie fich auch nur aus anderen naheliegen- 
den Gründen blind gegen feine Fchler. Andeffen die 
guten Freunde und lieben Nachbarn forgen in der 
Regel dafür, da das Urteil der nädjiten Angehörigen, 
mozu man do au die Paten rechnen darf, Feine 
Allgemeingültigfeit erhält. nd das ift gut fo: denn 
fonft würde e3 jonderbar in der Welt ausfehen. Darum 
wird man aud den Raten des Fyriedensvertrages ganz 
gehörig die Wahrheit über ihr Patenkind fagen, und 
das mit um fo größerer Vercchtigung, als die Paten 
fi gleichzeitig auch in die Waterfchaft des Kindes teilen, 
wenn auch niemand genau zu jagen wühte, gegen wen 
Mutter Demokratie jpäler einmal mit Nusficht auf 
Erfolg eine Alimentenflage anitrengen fönnte, Soviel 
iteht feit, dab ihr Liebespfand cin Mechfelbalg ift, 
befien Aufmachfen der Freiheitsfreund nicht anders 
wie mit Beforanis verfolgen Fanı, 

Der Kardinalfehler der Pariſer Abmachungen 
beſteht darin, daß ſie einen Kompromiß zwiſchen zwei 
grundverſchiedenen Prinzipien vorſtellen, obwohl kei— 
nes von ihnen eine ſolche Verknüpfung mit dem ande— 
ren verträgt. Und zwar handelt es ſich dabei um zwei 
Arten nationaler Sicherung. Es iſt begreiflich, daß 

nach einem ſo fürchterlichen Kriege jedes Volk darauf 
aus iſt, ſich gegen ein neues derartiges Erlebnis nach 
Möglichkeit zu ſchützen. Das kann geſchehen, wie man 
es bisher verſucht hat, durch den Aufbau einer mili— 
täriihen Macht, durch die fid) die einzelnen Völfer oder 
Heinere Gruppen von Nationen gegen gerade 
ihnen drohende Gefahren zu deden juchen, oder aber 
duch die Griimdung eines Yeiltungsfähigen Völfer- 
Bundes, der jich auf die Moral einer geeinigten Aultur- 
‚welt ftüßen müßte. In Paris hat man nun die beiden 
gar nicht mit einander zu bereinenden Prinzipien zu 
werfitten gefucht, indem man eine Art Bölferbund 
‚gründete, diefem aber nicht dadurch die nötige Stärfe 
verlieh, da man da3 Selbitbeitinnmungsreht der Völ- 
fer und wahre Demokratie zu feiner Grundlage machte, 
‚Sendern ihn vielmehr jhwädhte, indem man allerhand 
militärifche, politifche und wirtichaftlihe „Garanticen“ 
forderte und auch durchiekte, die in offenem Wider- 
Äpruche zum Grundjate menichlicher Solidarität jtehen. 

Was aber haben alle diefe außeren Garantieen 
für einen Zweck, wenn der Frieden die Periode der 
‚Gewalt nicht prinzipiell beendet? Niemand fanı be 
‚haupten, dab dies der Fall iit. Gibt eS gegen einen 
-Quftfrieg, der jich mit Chemie und Phyſik verbündet, 
‚überhaupt noch irgend cine militärifshe Garantie? 
"Kann nicht ein einziges Flugzeug mit irgend welchen 
neuen Gasbomben ein ganzes Volk vernichten? Der- 
artige „Sarantien“ find nur Garantien für eine neue 
Melterplofion, die in ihren Folgen unberechenbar üt. 
“Die einzige Rettung aus diefenm politiichen Elend iit 
sein Vertrag, in dem die Nölfer fih wirflih mit ein- 
‚omder „vertragen“. Sm Barijer Vertrage aeichah das 
wicht. Dort zwang die eine Gruppe die andere mit der 
Biltole in der Hand zur Unterihriftt. So wenig eine 
fo erzwungene Unterfchrift vor irgend einem Nichter 
etwas gilt, fo geringe Geltung hat fie auch in den 
Beziehungen der Völker unter einander. Nur zwifchen 
Gleihberehhtiaten iit ein Vertrag möglid. 

Darum läßt ſich auch vorausfchen, daß der Der- | 
trag über Furz oder lang Abänderungen und Nad)- 
träge erhalten wird, die feinem Snbalte den Stachel 
“Für die unterlegene Partei nehmen werden. Sonſt 
wird der bielaenannte Völferbund zur Iceren Phraie 
"und zu einer fühl berechnenden Mehrheitsgewalt. Nicht 
“dak man von Deutihland vollen Schadenerfa ver- 
Jangt, iit das Verhängnifvolle am Parifer Vertrage, 
Jondern da man dem deutichen Volfe jede menjchliche 
Hilfe zur Mbzahlumga der ihm aufgemadhten aemwaltinen 
Mehmumg veriagt. Die deutihe Sühne für den Ge- 
“samtfchaden follte nicht unter dem Zeichen eines Melt- 
-pharifäertums jtehen, al3 mifie der Ilnreine num dau« 
end die Neinen bezahlen. Nom PVölkerbunde müfien 
*Soffnung, Silfe und Menfhlichkeit ausitrahlen, wenn 
er nicht bon vornherein ein totgeborenes Rind fein foll. 
mi3 jeßt vermißt man an denen, die für ihn verant- 
wortlich find, auch nur das leifelte Zeichen, das auf 
jene Charafterzüge fliegen Tiehe. 


Eine verfolgte Unihuld. 


E3 mag nicht der geeignete Gegenitand fiir einen 
"Reitartikel fein, gleichviel dürfte viele Zefer eine Er- 
Örterung der Frage intereffteren: Sit das Chormädel 
wirklich ein jo gefährlicher Yampir, als weldher es ge— 
iöhildert wird? Dem Fernftehenden, beionders in 
‚ Sereifen des Spiekbürgertums, erfcheinen auch heute 
noch haufig Bühnenangehörige al3 eine Mafje Men- 
„schen, denen durd ihre berufliche Tätigkeit Veritel- 
ung zur Gewohnheit geworden ift, und die die auf 
der Bühne zum Ausdruf gebrachten Leidenihaften 
= au in das eigene Leben übertragen. Nichts ericheint 
5 „unbegründeter, denn, um uns auf da3 weibliche Ge- 


‚ichlecht zu beichränfen, die Mleopatra, Sappho, Nana 
und Marguerite Gautier de3 Qampenlicht3 find mei- 
tens ehrbare Gattinnen und Mütter oder junge Mäd- 
Ken, deren Mutter fie von den Kulifjen aus ſorgſam 


— 
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auch von jenen Künſtlerinnen, deren bejcheideneres Tar 
lent ihnen einen Platz in den hinteren Reihen der 
Menſchendarſteller anweiſt. Wenn auch nicht ganz ſo 
vielſeitig wie die Gattin des Theaterdirektors Emanuel 
Strieſe im „Raub der Sabinerinnen“, „die Mutter 
ſpielt, Dekorationen malt, Koſtüme nöht, als Souf— 
fleuſe fungier, die Kaſſe verwaltet und trotzalledem 
noch Zeit gefunden hat, den biederen Sachſen mit acht 
Kinder zu beſchenken“, ſteht die Bühnenangehörige 
von heutzutage an ſittlicher Stärke und Ehrbarkeit dem 
für bürgerliche und „höhere“ Kreiſe geltenden Durch— 
ſchnitt in keiner Weiſe nach. Dies gilt nicht minder 
für Chormädchen, deren Wirken eigentümlicherweiſe 
auf die Phantaſie Außenſtehender beſondere An— 
ziehungskraft auszuüben ſcheint. Die Romantik, in 
welche dichteriſche Erfindung dieſen Beruf gekleidet 
hat, löſt ſich bei näherer Prüfung in höchſt nüchterene 
Proſa auf. 

Anſtatt zu den Proben und Vorſtellungen in 
ihrer eigenen Limouſine oder der eines Verehrers zu 
fahren, nötigt ihr knappes Einkommen die Choriſtin 
faſt ausnahmslos, ſich der Straßenbahn zu bedienen, 
wenn nicht aar den Weg auf Schufter8 Rappen zuriid- 
zulegen. Sie wohnt nicht in, einer mit foltbaren Mö- 
beln und taufenderlei Zierrat verfehenen Wohnung, 
fondern muf fich meistens der Erfparnijje wegen mit 
zivei oder drei Kolleginnen in ein Zimmer teilen. Sie 
fleidet fi nicht in fchimmernde Seide oder prädtige 
Pelze, Sondern fucht durch beitändige Musbefferung 
ihrer Garderobe die Anjhaffııng neuer Meidungsitiide 
nah Mönlichfeit hinauszufdhieben. In SMlleinftädten, 
und befonder3 bei Zandpomeranzen, die den Funfen 
der heiligen Kunft in Sich verfpüren, herricht vielfad 
die Anficht vor, dak die Damen des Chors fi einen 


| Scfretär halten müffen, um fehriftlich die vielen An- 


erbieten von PBankpräfidenten, Edelleuten und Söh- 
nen angejebener Familien abzulehnen, die abiolut 
mit ihnen nah Nrfadien, Philadelphia oder einem 
Ahnenfhloß entflichen wollen, und Gattinnen bon 
Männern, die viel überflüffiges Geld haben, find nur 
zu geneigt, fein mwiederholtes Zufpätefommen oder 
Muß8bleiben auf die Locungen einer habaterigen Circe 
des Chors zuriidzuführen. Nur felten werden derar- 
tig boreinaenommene Verfonen die Möglichkeit eriwä- 
gen, dab ein Chormädchen gerade wie die meiften bon | 
uns ein olltäaliches® Menichenfind fein mag, da3 den 
aleihen Durdhichnitt von Leid umd Freud wie wir zu 
verzaichnen hat, und acradefo wie wir angefichts eines 
geringen Einfommens die Probleme der teueren L2e- 
bensführung und fogenannter „Lurus“.Stenern auf 
Lebensnotwendigkeiten zu löſen ſucht. 

Ein New NYorker Schriftſteller hat kürzlich meh— 
rere Wochen dem Studium der Lebensverhältniſſe 
weiblicher Chormitglieder gewidmet und iſt zu dem 
Ergebnis gelangt, daß zwiſchen Proben, Studieren 
ihrer Rollen, Vervollſtändigung ihrer Bühnengarde— 
robe und Nachmittags- und Abendvorſtellungen den 
Chormãädchen wenig oder garkeine Zeit für Frivolität 
verbleibt. Ihm zufolge läßt ſich ihr Daſein eher mit 
dem des Balletmädchens Marie in Hackländers „Euro— 
päiſches Sklavenleben“, denn mit dem einer unge— 
zügelten Genuß anſtrebenden Sirene vergleichen. Das 
Schlimmſte, das er ihnen nachzuſagen weiß, iſt, daß 


ſie nicht alle die Annahme von Geſchenken ſeitens ihrer 


„Bewunderer“ ablehnen und ſich oft bereit finden 


laſſen, Einladungen zu Soupers in faſhionablen Re— 


ſtaurants mit nachfolgender Automobilfahrt 
neben. 


anzu⸗ 
„Wenn jene jungen Laffen oder grauhaari— 


gen „Sporis“ jedoch ſich bei derartigen Geldaufwen— 
dungen von beſonderen Nebenabſichten leiten laſſen,“ 


heißt es bei ihm, „dann ſteht ihnen faſt ausnahmslos 
eine bittere Enttäuſchung bevor. Das Bühnenleben 


iſt nur zu geeignet, ſelbſt den Unerfahrenſten und 
Vertrauensvollſten die Gefahren des wirklichen Le— 
bens erkennen zu laſſen, und es ſind beſonders die 


weiblichen Mitglieder des Chors, 


welche bezügliche 


Lehren daraus zu ziehen wiſſen und einander in die— 


ſer Hinſicht warnen. 


Sie wiſſen, daß ſie ernſte Ab— 
ſichten bei Verehrern dieſer Art nicht vorausſetzen 
dürfen, daß dieſe meiſtens nur wie Mücken durch das 
blendende Licht der Rampe angelockt werden und 
ſchon zufrieden ſind, wenn ſie ihren Freunden am 
nächſten Morgen erzählen können: „Geſtern Abend 
hatte ich Souper mit Fräulein Claire Razzidazzi“. 
In Bühnenkreiſen wird ſolchen eitlen Lebemännern 
die Bezeichnung „P. B.“ beigelegt, was auf gut eng— 
liſch „Perfect Boob“ bedeutet.“ Das Chormädchen 
ſelbſt iſt die beſte Beſchüßerin der eigenen Unſchuld 
und ſeines guten Rufes. Sie iſt nicht ſo ſchlecht, wie 
ſie ſich malt. Größere Gefahr, denn von der eigenen 
Unerfahrenheit und Unüberlegenheit, droht ihr von 
jenen Amateur-Moralpredigern und Prüden, die ihr 
mehr Schlechtes zumuten, als ihr während ihrer 
Bühnenlaufbahn je bekannt geworden iſt. 


— — — ——— — 


Der Pariſer „Temps“ erhält von einem ſeiner 
Leſer aus Verſailles folgenden Brief: „Weiß wohl 
Brockdorff-Rantzau, daß ſich gerade unterhalb des 
Spiegelſaales, in dem der Friedensvertrag unter— 
zeichnet werden ſoll, das Bild eines ſeiner Vorfahren 
befindet? E3 handelt jih um Nolias Nankau, Mar- 
ihall von Franfreid. 
im Dienjte des Königs bon Franfreih ein Nuge vor 
Dole, eine Sand und ein Pein vor Arras, was den 
König veranlafite, zu jagen, da er nichts Ganzes 
mehr an fich habe als das Herz. Durch feine Tapfer- 
feit 309 er fih in feinem Leben mehr als jechzig | 
Wunden zu. Saflton d’Orlean3 verlieh ihm 1645 
den Marichallitab. Das im Saal der Marjchälle 
ausgeitellte Wild zeigt Rantau auf feinem Wiferd. 
Sein Holzbein rubt im Steigbügel, feine fehlende 
Sand erfett ein Hafen, der die Zirael hält, das fch- 
Iende Muge dedt eine fchmwarze Binde.“ Diefer | 
Rankau, wie wir noch beifügen, wurde 1609 geboren, 
diente abwechielnd unter jchmedischer und Faiferlicher, 
feit 1635 unter franzöfiiher Fahne, und jtarb, 1645 
zum Marchal de France ernannt, Finderlos, aber 
wmundenreih, al3 Gouverneur vonTiünfirden. 

* “ * 


Schiffbauende Ratten. — Unter den Nagern, wel— 
che die üppige Vegetation der Niederungen Südameri— 
kas beherbergt, findet ſich ein ſehr ſeltſamer, den Sta— 
chelratten zunächſt verwandter kleiner Nager, „Catero— 
don ſuleideus“, der nicht völlig die Größe unſerer 
Hausratte erreicht und trotz ſeiner Häufigkeit in den 
zoologiſchen Handbüchern kaum erwähnt wird. Wenn 
die Regengüſſe des Juni, Juli und Auguſt dieſe Ebe— 
nen überſchwemmen, ſuchen nur wenige dieſer Nager 
ihr Heil in der Flucht, um etwa einen höher gelegenen 
Platz aufzuſuchen, die meiſten bauen ſich ſchließlich ein 
Floß aus abgeriſſenen Halmen von Gräſern und Ca— 
eraccen, die ſie in aller Eile — denn das Waſſer ſteigt 
ſchnell — kunſtvoll zu verflechten wiſſen, ſo daß das 
leichte Fahrzeug haltbar genug wird, um die Tiere für 
einige Wochen ſicher über der Flut zu erhalten, wäh— 
rend ſie ſich von den höheren Gräſern nähren, zwi— 
ſchen denen das Floß weiter getrieben wird. Verſucht 
man, ſich den auf ihrem Floß zuſammengekauert 
ſitenden Carterodons zu nähern, ſo ſtürzen ſie ſich mit 
einem Sprung ins Waſſer, tauchen mit wunderbarer 
Geſchicklichketit unter und ſind verſchwunden. Erſt 
wenn der Verfolger wieder weit genug von dem Floß 
ſich entfernt hat, beſteigt die Ratte ihre Arche wieder, 
ſchüttelt ſich das Waſſer vom Fell und ordnet ihre 
ZToilette. 


Graf Joſias Nantau verlor |9 


Sonft hat die Mode von der Kunit ge+ 
ernt; 

Tod heute hat man ihon von der Pie- 
thobe, 

Weil Tängft veraltet, Ieider fich ent- 
ernt 

Und richtet in der Kunft fi nad der 
Mode. 


Ten Methodijten von Columbus, 
Chio, ijt eine große Enttäufcyung zuteil 
geworden. Cie hatten amı Dienstag 
eine große Prohibitionsparade veran= 
ftaltet, deren Hauptattrattion William 
Nennings Bryan auf einem Siamel reis 
tend bilden follte.e Am Iebten Augen 
blid weigerte fi jedoch der groke! 
Trodenheit3apoitel, das höderige Tier 
zu bejteigen. Sein Fehlen wurde aber 
nur bon Wenigen bemerft. Ein Siamel 
mehr oder weniger fpielte bei BE 
Umzug feine Rolle. 


Sitende und Spa dürfen Tünftighin 
feine Spielfäle mehr balten. Dann 
bleibt in diefen Nurorten das einzig Anz 
— — die mangezogene Weiblich⸗ 
eit. O NKleopold, o Kleopold, wieviel 
beſſer haſt du dich auf deine Belgier, die 
halbe und die ganze Welt verſtanden! 
ſpottet dazu ein Tauſchblatt. 


Kabeldepefhe: „Herr Meyer, der 
neue Leiter des deutſchen Schatzamtes, 
iſt aus Kaufbeuren gebürtig.“ Den 
Namen Mehyer hatten wir ſchon einmal 
gehört, aber über den Namen Kaufbeu— 
ren mußten wir nachdenken. Es liegt 
im Schwabenkreis in Bayern. 

Es geht nichts über Aufrichtigkeit! 

„Alle gewöhnliche Arbeit, wie Be— 
ſohlen und Hacken, wird innerhalb ein 
oder zwei Tagen fertiggeſtellt. Zehkap— 
pen aufſetzen und Oberleder ergänzen 
nimmt dagegen länger, da wir derartige 
Arbeit verrichten wie es ſich gehört.“ 

Anzeige im „Co-Operator“, 
Plymouth, England.) 


Rumänien bat feiner jüdifchen Be 
völferung endlich unbejchränfte politische 
Gleichberehtigung gewährt, und da 
dürfte es nachgerade Zeit werden, daß 
auch die Ver. Staaten das ihrer Neger: 
bevölferung gewähren. 


Eine Frau in Miffourt bat ihren 
Gatten gegen einen Maulejel einges 
taufcht. Armer Maulejell Glüdlicher 
Sattel 
Es läßt fich weder erichmeicheln, 

Nod) ertroten Das wahre Glüd — 
Es kommt und geht, wie ihm das gut 


dünkt ... 
Es hat doch Charakter — das Glück! 


Ich hatt! einen Kameraden — — 


„Beim Befuch dee Iekten G. U. R.: 
Verfammlung am 20, Mai lieh ich meis 
nen Regenichirm in der Halle zurüd, 
nahe dem Tifche de Vizelommandeurs. 
Einer meiner Nameraden nahm ihn mit, 
und ließ jtatt feiner einen alten zurüd. 
Mein Negenihirm mar ein guter, uns 
ahnlich dem dafür zuriidgelaffenen, und 
fein Kamerad fann den Unterfchied 
überfehen. Er wurde mir bon meinen 
Sohn geichenft. Nun, Hamerad, gleich» 
viel wer Du bift, handle recht und billig, 
und tu mad Du mwünjden mwürdeit, dafs 
andere täten, ivenn der gute NRegen= 
jhirm Deiner wäre. Cende ihn Pos 
an J. B. Brainerd, Poſt 111, G. A. R.“ 

(Anzeige im „Grand Rapids 
Herald“.) 


In der Vrohibitionsfrage haben die 
beiden großen Parteien einander nichts 
vorzuwerfen. Beſondere Kennzeichen: 
Mangel an moraliſchem Mut! 

Die Erklärung des franzöſiſchen Prä— 
ſidenten, daß das Bündnis mit England 
aufrecht erhalten bleiben muß, wird der 
Sache des Völkerbundes nicht förderlich 
— Erweckt nur Mißtrauen gegen 
ihn 


Sollte Buzzard heißen. 

Während der Verſammlung der Chri— 
ſtian Endeavor Geſellſchaft zu Cleveland 
entflohen dem ſtreitbaren Prediger der 
Cuclid Avenue-Baptiſtengemeinde jener 
Stadt, Dr. W. W. Buſtard, u. a. die 
felgenden Worte dem Gehege ſeiner 
Zähne: „Fremdgeborenen in unſerem 
Lande Publikationen müſſen gezwungen 
werden, daß ſie entweder engliſch ſpre— 
chen oder das Maul halten müſſen. 
Alle Publikativnen müſſen gezwungen 
werden, in engliſcher Sprache zu er— 
ſcheinen, oder ihr Erſcheinen einzuſtel— 
len. Und alle Lepte, die nicht glauben, 
daß dieſes Land gut genug für ſie iſt, 
müſſen nach den Ländern zurückgeſandt 
werden, wo ſie herſtammen.“ 


Stimmt! 

Ein (jedenfalls ganz einwandfreier) 
Gelehrter hat herausgefunden, daß län— 
eres Stehen in Vantoffeln der Ge— 
ſundheit nicht zuträglich iſt. Nament— 
lich der Fuß habe darunter zu leiden. 
Er verliere die Elaſtizität, werde breit 
und flach, außerdem finde ein ſchädlicher 
Druck auf den Halswirbel ſtatt. Der 
Mann hat wohl recht. Noch unangeneh— 
mer und auch unzuträglicher für die 
Geſundheit iſt das Stehen unter dem 
Pantoffel. Das greift, zwar weniger 
die Füße an, als vielmehr den Sitz der 
Intelligenz, den Kopf. Obenauf kriegt 
er Beulen, im Geſicht Kratzer und an der 
Gurgel Strangulationsmerkmale. Die 
Intelligenz gehi meiſtens dabei ganz 
drauf, und das Gemüt verliert ſeine 
angeborene Harmloſigkeit. Das be— 
kaupte ich! 

Flinjerl, Ehemann. 

Leute, die behaupten, e3 gebe in un: 
ferer Zeit Feine 
jich in gemefjener Entfernung bon den 
Zucker⸗, Fleiſch- und anderen Truits 
magnaten halten. Damit ſie nicht aus— 
gelacht werden. Die werden fie bald Ce; 
lehren, dai fie alle Freiheit haben, Die 
fie brauchen — die Freiheit, die Preije 
au erhöhen, wann immer fie tvollen. 


(3 is Furios, 
Sedihte in Prälzer Mundart. Von 
Franz dv. Kobell. 
Es iſt kurios, daſt e alti Tracht 
E hübſch jung Mädche noch jünger macht, 
Deckt aber e Häubche 'n alte Kopp, 
So ſicht er alls um ſo älter aus, 
Als jünger am Häubche der Blume— 
ſtrauß! 
Es iſt kurios, daß mer Philoſophie 
Nor lernt mit Plooch un vieler Müh, 
Un daß mer je doch jo leicht vergent 
Um des Liche, jih! vergeht mer jo ichwer 
Un Iernt’3 doc jo leicht, wo fummt dann 


des her? 
Es is kurios! i 
Sch bin e Freund vun Mäder un Wei, 
Hab dad) de Wei oft vergefie, 
Sich! wann ich bei mei'm liebe Schak 
Tertraulich bin geiefle; 
(3 is mer aber nie palliert, 
Wann ich Inichtich geweit beim Wei, 
Daß ich mei Mädche vergeſſe hätt; 
Des fiel mer allzeit ei. 


Freiheit mehr, ſollten 


(‚‚Deutfhe Tagedzeitung“.), 
Mai 1919. 

Zum erften Male nad beinahe 
fünf Jahren braufen drei Züge die 
clte Linie des BerlinKöln-Parifer 
D-Zuges, des —— Nord⸗ 
expreß, der früher zwei europäiſche 
Kulturherzen als regelmäßig pul— 
ſierender Aderſtrang verband, unge— 
hindert durch Stacheldraht und Ba— 
jonettſpalier entlang durch Heimat— 
gaue und Feindelsland. Zum erſten 
Male ſeit ewig lang dünkender Zeit 
genießen die drei Schock deutſcher 
Menfchen, die den ſchwerenGang zu 
einem unerbittlichen, von Sieges⸗ 
übermut berſtenden Gegner antrelen 
ſollen, für ein paar flüchtige Stun— 
den den Vorgeſchmack mancher klei— 
nen und früher ſelbſtverſtändlichen, 
unbeachteten Reiſe-Bequemlichkeit: 
Wohlgepolſterte, weichfedernde, ſau— 
bere Schlafwagen, die hellerleuchtet 
und mollig durchwärmt das Ver— 
kehrselend des deutſch-republikani— 
ſchen Katzenjammerelends hinter ſich 
laſſen, die unaufgehalten durch ſehn— 
ſüchtig-ungeduldige Blicke Unzähliger 
vorübertollen an mit Menſchen- und 
Gepäckhaufen vollgepfropften Bahn— 
ſteigen und mühelos die mit bis auf 
die Trittbretter überhängenden Ge— 
wimmel belaſteten Lungenpfejfer— 
lotomotiven der Lokalzüge überholen. 

* * * 


In unſerem Zuge, der als dritier, 
eine Viertelſtunde hinter dem „Ak⸗ 
tenzuge“, vom Potsdamer Bahnhof 
abfährt, ſind außer einer Reihe der 
eigentlichen Unterhändler und von 
Sachverſtändigen aus den verſchie— 
denen Zweigen der Induſtrie und des 
Handels die etwa 20 Berichterſtatter 
der deutſchen und deuitſchöſterreichi— 
ſchen Preſſe vereinigt, die dafür ſor— 
gen ſollen, daß die Deutſchen die 
Vorgänge, die ſich in Verſailles ab— 
ſpielen, und die auf vielleicht viele 
Jahre über unſere Stellung auf der 
Welt entſcheiden werden, mit ſchar— 
fen Augen mitbeobachten. Für die 
Unterbringung im Zuge und die Ar— 
beitsmöglichkeiten in Verſailles iſt 
mit aller Sorgfalt, die wieder einmal 
Hochachtung vor der zuletzt oft ver— 
mißten deutſchen Orgauiſationskraft 
aufkeimen läßt, vorgeſorgt, ſoweit die 
deutſche Regierung darüber beſtim— 
men kann. Man fühlt, daß zweifel⸗ 
los bei allen maßgebenden Stellen 
die Abſicht beſteht, die wichtige Ar— 
beit der Berichterſtattung nach Mög— 
lichkit zu fördern. Das entſcheiden— 
de Wort darüber werden freilich die 
Franzoſen zu ſprechen haben, und 
bei der Verſammlung, zu welcher die 
Preſſe-Vertreter zuſammengerufen 
werden, ehe nach dem Uebertritt auf 
beſetztes Gebiet eine freie Ausſprache 
durch die Abhörvorrichtungen der 
Entente gefährdet iſt, ergibt ſich, daß 
noch niemand weiß, ob die von Ge— 
neral Nudant der Delegation zuge— 
ſagte „alle Freiheit“ auch für die Ar— 
beit der Preſſevertreter gelten wird. 
Wenn uns die Franzoſen tatſächlich 
nur einen direkten Draht Verſailles⸗ 
Berlin bewilligen, ſo iſt es ausge— 
ſchloſſen, daß dieſe überlaſtete Lei— 
tung außer dem amtlichenStoffe auch 
noch die Informationen der Bericht⸗ 
erſtatter bewältigt. 

* * 


Ueber dem Vaterlande liegt noch 
immer drückend und würgend die 
Kriegsſtarre. Einige der mitreiſen— 
ben Herren, die nach langem Aufent— 
halte im neutralen Auslande zum 
erſten Male den Jammer der halb— 
beſtellten Feldmarken, die Troſt— 
loſigkeit der verödeten Fabriken em— 
pfinden, bringen uns erſt wieder zu 
Bewußtſein, wie ſtumpf uns ſelbſi 
die Gewöhnung an die täglichen 
kläglichen Bilder des Abſterbens 
deutſcher Kraft gemacht hat. Als 
wir uns dem röieiniſch-weſtfäliſchen 
Induſtriegebiete nähern, verhüllt der 
ſinkende Abend die friſchen Kampf— 
plätze des kommuniſtiſchen Bruder— 
krieges. Die Eſſen und Hochöfen, 
die mit ihrer roten Glut und ihren 
weißen Sprühfontänen früher den 
Reiſenden in der Nacht wie Leucht— 
tiirme in Deutſchlands Größe und 
Zukunft wieſen, ſind heute alle aus— 
geblaſen. In dieſer Stunde des Ab— 
ſchiedes von Deutſchland leuchtet kein 
Licht. 

= * * 

Unmerflih find wir in die neu— 
trale Zone gealitten. Nachts um 4 
Uhr übernahmen die Engländer in 
Köln den Zug und prüfen die Päffe 
und das Gepäd. Sie vollziehen bie 
HFörmlichkeiten mit aller Rüdficht 
und ftören feinen der unter biplo= 
matifhem Schuße fahrenden Reifen: 


den in feiner Schlaftadine. 


Morgens um 157 ihr halt der 
Zug in Yahen. Die belgifche Be: 
ſatzung, melde die Bahirhofshalie mit 
metergroßen Bucjiteben „Wir = las 
Ghapelle, Gare centrale” bemalt hat, 
fpielt auf den fonft menfchentesren 
Bahnfteigen mit groher Wichtiafeit 
Militarismud. In unferem Zuge 
hat ſich ein blitzſauberer franzöſiſcher 
Speiſewagen mit höflich-korrekter 
und gut deutfchiprechender Kellner: 
faft, mit weißem Butterbrot und 
Sacharingefüßtem SKajfee und Tee 
eingeftellt, deffen Kücherichef uns auf 
der Meiterfahrt einen VBorgefchmad 
bon ben Genüffen beizubringen be= 
raüht ift, die feit Fünf Sahren bie 
Blodade aller Land» und Geemege 
unferen Hausfrauen abagefhnitten 
bat. An Herbestal wollen fi) haus 
lierende Kinder mit Körben voll zot: 
golden leuchtenden Apfelſinen — 
könnte man nur jedem deufſchen 
Kinde eine davon als nachträgliches 
Oſterei ſchicken! — an unſeren Zug 
drängen. Aber das zoruige Stirn— 
runzeln eines franzöſiſchen Waächt⸗ 
tommandos, das ſich „zu unſerem 


Schutze“, ſicherlich, gleichzeitig mit 


Bamberg, Anfang Juni. 

Darum gerade Bayern mit feiner 
ruhigen Bevölterung den Bolſche— 
wismus am fchmerjten ausfoften 
mußte, hat der Bauernführer, Dr. 
Heim, mit dem Worte „Schwabinge> 
rei” (Schwabing ift ein Stabtteil 
Münchens!) harakterifiert. Von den 
Yremden haben fich die Münchener, 
| deren Gemütlichkeit geradezu jprich- 
wörtlich geworden ift, übertölpeln 
lafjen. 

Nah und nad mwird die ganze 
Größe der Schäden, melde durch * 
Experimente eines Toller, 
Levine-Niſſen und Genoſſen imApril 
heraufbeſchworen wurden, bekannt. 
Wenn nach drei Revolutionen, ſeit 
7. November 1918, die 


dem Speiſewagen in unſerem Sons 
derzuge eingefuͤnden hai, verſcheucht 
die kleinen Handelsleute. Auf der 
Weiterfahrt —— wir bei jedem 
Halt Gelegenheit, die ſtets prompt 
vor unſeren Wagentüren patrouil— 
lierenden blauen Stahlhelmträger zu 
muſtern. Sie ſind nicht ohne Ab— 
ſicht mit ganz neuen Mänteln von 
tadelloſem Tuch und Schnitt aus-⸗ 
ſtaffiert, und ebenfalls nicht ohne 
Abſicht hat Marſchall Foch nur 
wohlgenährte Männer aus ſeiner mit! 
vielen Sriegabänderr aelhmüdten 
Heldenfhar um uns Sein faffen. 
Auch was wir auf der Weiterfahrt 
an Ententevölterfchaften längs der 
Bahnhöfe zu fehen befommen, el: 
gifche Infanterie und Artillerie und 
belgifhe Kolonialfoldaten, Englin- 
der, Neufeeländer und Franzofen 
verſchiedener Waffengattungen iſt 
durchweg nach guter Erſcheinung, 
d. h. möglichſt martialiſchem Ein- 
druck bis zum aufgewirbelten 
Schnurrbart ausgewählt und fönnte | 
truppmeife zur Leichtathletenfontur> 
renz antreten. Eine Ausnahme mas 
hen nur die ziemlich verwahrloften 
anamitifchen Arbeitsfoldaten, die im 
Zerftörungsgebiete die Schützen— 
Gräben und Granatrichter zufchip- 
pen; auch einzelne Umeritaner, denen 
wie ir Nordfranfreih begegnen, Tind 
offenfichtlich nicht auf ben äußer: 
lihen Eindrud außgelefrit. 
Anfcheinend ift die Durchfahrt un: 
ferer Sonderzüge durch die Landes— 
zeitungen angefündigt worden, demit 
überall ftehen die Einmohner, bi3 in 
die Lleinften Dörfer hinaus, Spas 
lier. Während die Belgier uns zus 
rüdhaltend und neugierig muftern, 
aber fich jedes Zuruies und höh.ii- 
fher Grimaffen enthalten, Ändert 
lich da3 Verhalten der Zufchauer auf 
franzöfifhem Boden, mo uns wü⸗ IR Pa 
tende Blide, haferfüllte Gebersen | Did cänzlih verſchoben. — 
a Ban Soja Ta 
* = —— * 56 ur —— fun de3 Bol- 
* DE en 2. mr ae —⸗ in Münden Neicghilfe 
an den Türen der Etappenfommans N 
banturen zu prangen en in | erbeten werden mußte, das bayerifche 


| 


werden fonnte und nicht an den Tyol: 
gen zufammenbrad, fo ift Died zum 
aröhtenTeile dem bisher unpolitifchen 
——— zu verdanken, das trotz 
der ſchwerſten perſönlichen Kämpfe in 
uneigennütziger Weiſe ſeine Pflicht 
erfüllte. Alle 
haben nach kurzer Zeit einſehen müſ— 
ſen, daß es auf die Dauer ohne die 
bisherigen, geſchulten Beamten nicht 
ging. Wo beiſpielsweiſe neue Män— 
ner in neuen Miniſterien, wie ſoziale 
Fürſorge und Landwirtſchaft ſelb— 
ſtändig arbeiten mußten, kam es re— 
gelmäßig zu einem Fiasko, das nur 


des Beamtentums ausgeglichen wer— 
den konnte. 
Die Stellung zum Neid. 

Eine Angelegenheit, melde die 
Bapern befonders ftarf berührt, ift 
bie Trage nad} der Stellung Bayern3 
zum Reid. Von vornherein tft zu 


löft werden fann. 


als auch in Bayern ſelbſt hat ſich das 
Um bei 


genhilfe hätte nach den nur allzu 
deutlichen Vorzeichen ſchon längſt ge— 
ſchaffen werden müſſen. Statt deſ— 
ſen ließen die verantwortlichen Män— 
ner das beſtehende 
vollkommen verfallen. Die Bildung 
einer neuen, zuberläjfigen Xiruppe, 
die Hauptbedingung für eine georb- 
nete Regierunastätigteit, murbe f. 
3. bon ben pglitiihen Machenfchaften 
Kurt Eiöners verhindert. Der Ver: 
fu des Militärminifters Rophaup- 
ter, zur Aufitellung einer Volkswehr, 
Tcheiterte, die Merbetätigfeit bes 
verdienten und tapferen Oberft Epp, 
bom nfanterie-Leibregiment, wurde 
verboten. So fehlte e3 an dem nöti- 
gen eigenen Schupe. 

Fragen wir uns nach ben Kojten 
der gewährten Reichähilfe, fo ift die 
Rechnung teuer genug. Zunädjt ift 
der Verluft des bayerifchen Militärres 


— 


Scheiben des „Boches“-Zuges prallt, 
bis ſchließlich kurz vor Paris ein 
Jüngling uns einen handlichen 
Stein durch ein Wagenfenſter wirft 
als Sinnbild der friedfertigen Herz— 
lichkeit, aus der der Weltfriede und 
der Völterbund erwacjen follen. 
— * * 


Als wir am Morgen in die Täler 
der Vesdre und der Maas einbogen, 
lag Neuſchnee, der bald im Wechſel 
von hellem Sonnenſchein und Re— 
genhuſchen wegſchmolz. Doch ſind 
die Weiden, auf denen das bei unſe— 
rem Rückzuge maſſenhaft hinterlaſ— 
ſene Jungvieh heranwächſt, ſchon 
frühlingsgrün, die Obſtblüte zum 
größeren Teile bereits vorüber, teils 
noch im Gange. 

Der Bahnhof von Namur iſt ganz 
engliſch geworden. Engliſche In— 
ſchriften haben die früheren deutſchen 
erſetzt. Lehmgelbe Engländer haben 
hier, wie auffallenderweiſe an der 
ganzen belgiſchen Strecke, den Bahn— 
ſchutz übernommen. Vie paar belgi— 
ſchen Ziviliſten, die von engliſchen 
Polizeiſergeanten und belgiſchenGen— 
darmen herriſch oder mürriſch in der 
von den Fliegergranaten der Entente 
arg zerzauſten Bahnhofshalle zurecht— 
gewieſen werden, ſehen nicht aus, als 
ob ſie ſich als Herren im eigenen 
Hauſe fühlten. Der Bahnverkehr 
liegt, wie wir an der geringen Zahl 
der uns auf dieſer großen Verkehrs— 
ſtraße begegnenden Züge feſtſtellen 
lönnen, in dem ehedem ſo verkehrs— 
frohen Belgien faſt noch ärger dar— 
nieder als bei uns zuhauſe. Das 
gilt aber auch für Frankreich. Bis 
dicht an Paris heran begegneten uns 
an dem langen Reiſeiage nur ein 
Schnellzug und nur zwei bis drei 
Perſonenzüge, daneben lagen einige 
aus ausgelieferten deutſchen Wagen 
zuſammengeſetzte Militärtransport— 
züge voller Engländer und einer mit uns!“ Andere wieder ftarrten ſtumm, 
deutſchen Gefangenen. Die ganze topfſchüttelnd, ohne Begreifen hintet 
Sambre, in deren Tal wir hinter dem Zuge her. Aber in der Nacht 
Namur einbogen, liegt poller Trans: | wird mancher deutihen Mutter Sohn 
portſchiffe, die beſchäftigungslos der harten Bretteryritſche und 


bayeriſche Heer 


mündlicher Urwüchſigkeit gegen ſchwer geſchädigt. Denn Eis 


ſchen Gefangenen haben wir auf der 
Fahrt geſehen, und immer wieder 
lrampfte ſich das Herz zuſammen 
über allem dieſem deutſchen Elend. 
Don Huy in Belgien ad, mo fie Müll 
fahren müffen, bis vor die Tore pon 
Paris, mo fie wie Mäufe in ber 
Tale Hinter Staceldrahtaittern 
Ihmachten, viele Hunderte und Aber: 
hunderte von ehrlichen helläugigen 
deutfchen Jungen. Sie fchleppten 
Schwere Eijenpfoften auf zerfchoffe- 
nen Bahnförpern, fie waten in zer= 
Iumpten feldgrauen Kleidern im 
Schlamm der Difer und Xiäne- 
fürıpfe, ftumpf und fchidfaldergeben. 
Doc gebietet die Gerechtigkeit, an: 
zuerfeimen, daß die meijten qui ge= 
nährt ausfehen. Diele erkannten 
unferen Zug und da gab e3 ein 
Mütenichmenten und mehmütiges 
Händemwinfen. Ein paar riefen uns 
nah: „Holt uns den Frieden, Brü— 
ber, vergeht und nicht, tut etmas für 


mm ——————— — 


eropen Sammelgefhwatern vor Unz | unter dem laubfrofhorünen Filz: 
fer ruben. mantel, mit dem fie die Gefangenen 
* * * ausftaffiert haben, demmach den dem 
Im Zerftörungsgebiete verlang= | Zuge träumen, der die jyriedendboten 
famt der Zug Jfeiren Gang aufinad Verfailles brachte, und träumen 
10—16 Kilometer in derStunbe. Die) vom Baterhaufe und vom Tor zur 
Thmerzerfüllten Erinnerungen der | Tyreiheit, vor dem fein franzöfifcher 
Kriegsjahre tauchen auf: St. Quen= | Stlaventreiber mehr den Knültel 
tin, Vergnier, Chauny, Ham, alles | Thüttelt. 
mir mohlbefannte Stätten. Auf— 
fallend ift, daß die Franzofen in vem 
halben Jahre, jeitvem die Waffen 
ruhen, noch nichts gerlicht Haben, nicht 
einmal die Schäden an der Hathe- 
drale von Noyon. Di: Bafilifa von 
St. Quentin, diefer mwüft zerhidte 
Mauerklog, hat noch nicht einmal eiiı 
Notdad; dabei fällt mir ein, mis 
Schnell wir 1914 die Hochkirche von 
Dinant dur ein von deutfchen Sol- 
daten gezimmerte® Tach vor weite- 


* 


Die e8 den Gefeflelter ergehen 
mag in diefer Nation, die fich Teldit- 


* * 


gefällig die ritierliche nennt, davon 
erhielten wir am Abend einen Bes 
griff. Nach einunddreigigftündiger 
Fahrt hielt der Zug in DVaucreffon. 
Zroß ftarker Abfperrung durch Gen: 
darme, Polizisten und Soldaten hatte 
ſich ein großer Pöbelhaufen ange— 
ſammelt, der uns mit Johlen, Pfei— 
fen: „ĩ bas les Boches“-Rufen em— 

rem Verfall geſchirmt haben. Das pfing. Ein feiſter Kommiſſar, der 

Gebiet der Sommeſchlacht mit ſeinen uns mit der freundlichen Formel „Ne 

vielen Grabkreuzen iſt noch immer déſire que“ anredete, wies uns Plätze 

geſpenſtiſch wüſt und menſchenleer, in in Maſſenomnibuſſen an, die uns 

den viel weniger mitgenommenen Ge- dann auf weiten Umwegen nach dem 

bieten der Offenſive vom März 1918 von einem Truppenaufgebote abge— 

iſt meilenweit noch kein Acker beſiellt, ſperrten Stadtteile von Verſailles 

kaum ein Dach ausgebeſſert. Die fuhren, wo die „Boches“ in Quaran— 

Schäden find noch gauz zulegi, ald|täne gehalten werden ſollen. Und 

der Krieg zur Neige ging, größer ne: | während das Muftervclt der euro- 

worden, als ich troß meiner zuten | pätfchen Höflichkeit und Ritterlichteit 

Kenntnis diefes Kriegägeländes oe=! 

ahnt habe. Stille Eiappenmwintel wie | 

Aulnoye und Landreliez find dei den 

Nüdzugstämpfen — durh Fran: 

zölifhe Granaten — 5i8 zur ln 

fenntlichteit verwüftet morden, Te 

Sateau ift umkreji von Stetten: 

ſchnüren ſchwerer Geſchoßeinſchläge. 


Viele, viele hunderte von den deui⸗ Paris?!“ 


Levien, Reichswehr, ermöglichen. 


bayerifche d. Bayern ift verpflichtet, feine mil 
Staatsmafhine im Gang gehalten! tärifchen Einrichtungen an das Reich 


= 


durch dieMitarbeit und =: 


| 


ſervaies der erjte Poften auf der mo: 
ralifhen Rehnung. (Die wirkliche 
Bezahlung der Koſten wird höchſt— 
wahrſcheinlich aus den dem Reich 
zur Verfügung ſtehenden Mitteln zur 
Kriegführung beglichen werden.) In— 
deſſen, der Verluſt dieſes Reſckvates 
ift durch eine ftichhaftige Begründung 
zu verfchmerzen. Nachdem Preußens 
Bormadtftellung innerhalb des Rei: 
ches gebrochen ift, muß es ſich das 
bisher von Preußen gebildete ftarte 
Rüdgrat jelber Schaffen. Dies wird 
in erfter Linie ein felbfländiges Heer, 
Daß das 
Reich die Militärmaht übernimmt, 
ift übrigens fchon in der Nationalver: 
fammlung in Weimar **8 d. 

mili⸗ 


anzugliedern. Und noch, etwas läßt 
das bayeriſche Heerweſen leichter dem 
Reiche übergeben. Da von ſeiten des 
Reiches die Soldatenräte abſolut ab— 
gelehnt werden, erfährt das berüch— 
tigte Soldatenratsweſen in Bayern 
ein hoffentlich baldiges und endgil— 
tiges Ende. a . 
Das verlorene Anfehet, 

Der zweite Poften in der moralis 
Then Rechnung für geleijtete Neicha- 
hilfe bezieht fich auf. Die ungeheure 
Einbuße an Anfehen, melde der baye- 
riſche Wirrwar im ganzen Reiche ver: 
urfacht hat. Diefe Zatfadhe allein 
wird fich bei ven Verhandlungen zii» 
[hen Bayern und Reich bezüglich der 
anderen Neferbatrehte ſchmerzlich 
geltend machen. 

Eine andere fehmere Sorge, bie auf 
Bayern .laftet, bezieht fich auf feine 
Finanzen. Wuh das Finanzmefen 
hätte bei einem geordneten Gang der 


beadhten, daß diefe Frage wohl faum| ohnedies gemaltfamen Ummälzung 
auf Grund der alten Berhältniffe ges! fchon längit geregelt werben miülfien. 
Sowohl im bis=| So ift denn auch) das Bild, das fich 
herigen größten Bundesftaat Preußen, | nach fehsmonatlichen Unterlaffungen 


uns auf diefem Gebiete präfentiert, 
niederfchmetternd. Dazu fommen noch 
die Forderungen auf Erhöhung der 
Gehälter der mittleren und unteren 
Staatäheamten, die für Bayern eine 
Mehrbelaftung von 100 Millionen 
Mark bedeuten, d. h. eine DBermeh- 
rung der Steuern um 100 Prozent, 
Und da3 mwird nicht einmal genügen, 
da ja dutch die geplante teilmeife Ent- 
eigqnung der größeren Vermögen eine 
Haupsfteuerauelle zu verfiegen droht. 
Eine riefenhafte, fchmebende Schuld 
erwächſt aus den Jahren 1918 und 
1919, zu deren Deckung maßgebende 
Kreiſe verſchiedene Vorſchläge ausar— 
beiten. Ein ſolcher Plan bezieht ſich 
auf die Ablöſung des Bierſteuerreſer— 
vates durch das Reich. Allerdings iſt 
man ſich dabei noch über die ſtaats— 
rechtliche Sicherung der jährlichen Ab— 
löſungsſumme im unklaren. Des— 
halb gewinnt der Gebante einer ein» 
maligen Sapitalabfinbung, verteilt 
auf zwei Jahre, greifbare Geftalt. 
Immerhin hat in diefem Punkte au 
das Reich ein gewichtiged® Wort mit- 
zureden. Die Entfcheivung mirb fich 
daber auch für das Reich in denGtren-» 
zen des Möglichen bewegen müffen. 
Gerade die Betrachtung der bayeri» 
Then Trinanzlage verleiht dem ver» 
ziweifelten Ruf aller führenden Mäns 
ner Deutfchlands: „Arbeit, Arbeit, 
Arbeit!” befonderen Nahbrud. 


Ende der roten Alleinherricaft. 


Eines fteht heute im Vorbergrunde 
des Intereſſes eines Großteiles der 
Bevölkerung. Es iſt der Ruf nach 
einem Koalitionsminiſterium, in wel—⸗ 
chem auch bürgerliche Vertreter, ent— 
ſprechend den andern Gliedſtaaten, 
mitarbeiten ſollen. Die Verhandlun— 
gen über dieſen Gegenſtand dauern 
nun ſchon einige Zeit. Nachdem 
maßgebende Männer der jetzigen, rein 
ſozialiſtiſchen Regierung ſich dahin 
geäußert haben, die Verantwortung 
allein nicht mehr tragen zu können, 
ſteht eine günſtige Löſung zu erwar— 
ten. Jedenfalls ſind von ſeiten der 
bürgerlichen Parteien, die in Betracht 
kommen, die Bedenken geſchwunden, 
die gegen die Uebernahme von Mini— 
ſterſitzen angeführt werden könnten. 
Soeben hat der ſozialiſtiſche Landes— 
parteitag in Nürnberg mit 217 gegen 
41 Stimmen beſchloſſen, der Bildung 
eines Koalitionsminiſteriums zuzu— 
ſtimmen. So wird Bayern, das als 
erſter Staat mit der Revolution be— 
gonnen hat und bei allen revolutio— 
nären Strömungen als erſter mar— 
ſchierte, nun als letztes Gemeinweſen 
die langerſehnten, geordneten Zu— 
ſtände erhalten, ſicherlich eine beach— 
tenswerte Mahnung für Umſtürzler 
und Revolutionshelden, ſofern ſie noch 
Gewiſſen beſitzen. 

Das Koalitionskabinett. 


Das neue bayeriſche Koalitionska— 
binett ſetzt ſich zuſammen aus 
vier Sozialdemokraten: Präſidium, 
Aeußeres und Kultus: Hoffmann, 
bisheriger Präſident; Inneres: En— 
dres; ſoziale Fürſorge: Segitz; Mi— 
litär: Schneppenhorſt; zwei bayeri— 
ſche Volkspartei: Finanzen: Speck, u. 
Landwirtſchaft: Freyberg; zwei De— 
mokraten: Juſtiz: Müller, Meinin— 
gen, und Handel und Induſtrie: 
Hamm,; ein Fachminiſter für dasVer⸗ 
kehrsweſen: Frauendorfer. 

Außerdem hat die bayeriſcheVolks—⸗ 
partei vier, die Sozialdemokratie drei 
und der Bauernbund zwei Staats— 
räte in den einzelnen Reſſoris er— 
halten. 


— h — —— 


— Fatal. — „Sie haben Unglück 
mit Ihren Söhnen, Herr Rai?“ — 


die Mitglieder der deutſchen Frie-Ja! Der älteſte kann ohne die 
densdelegation zwang, ſelbſt ihre jüngſte Tochter vom Kommerzienrat 
Koffer über die Straße zu ſchleppen, nicht leben, und mein jüngſter mit 
Bilder, welche ein Rudel von Pariſer der älteſten Tochter nicht!“ 

Photographen unter einem Schnell- — 
feuet von Blitzlichtraleien aufnahm, Müller, Sie ſind ſchon von Ihrer 
geiferte der johlende Mob hinter uns Hochzeitsreiſe zurück?“ — „Ja. Mei— 
her: „Wo iſt der Kaiſer? Warum ne Frau konnte mit ihrem Rieſenhut 
lommi der Deutſche Kaiſer nicht nach in kein Couxẽ Hinein, und ba mußten 


— Hutmode 1908. — ,Was, Zerr 


wir die Reife aufgeben!” 


5, SUSE Dre 
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Etabliert 


feit 1851. 


Henry Schoellkopf Sons 


Yınporteure. 


309 und 311 West Randolph Str. 


Telepben Franklin 5356. 


Achtung! 


Nahe Franklin Str. 


Es ift erreicht! 


Ein wohlbefönmliches und nahrhaftes Betränf fidh felbit zu Bereiten aus 


leinfter Hopfenlefe und reinem Halextrakt, 


genug für 6 Gallonen, $1.50. 


Valdmeiſter zur Bowle, — 
Brabanter Salz-Eardellen, 
Hoelland. Voll-Heringe. 
Dior, Bimard-Heringe, 
Yufiiher Naviar, 


Feinfter Echweizerläfe, 
Import. Moguefort.Käfe, 


Camembert, Licberfranz-Aäfe, 
Limburger, Sandkäfe, 
Düfleldorfer ent, 
Gernefsfwirit, Salaml, 
Thüringer Bratwurft, 
Braunihiv, Mieitwurft, 


Smportierte Bouillonwürfel, 20 Cents Das Dukend, 
81.25 per Büdhfe, 100 Stüd. 


Reiner, weiher Hleeblüten: Honig, 5 PID. Kanne, 81.85, 
10 Bid. Kanne 83.50. 


a DETMER 
= PIANOS und 


i Detmer Phones 


4 with the Golden Tones. 


Liberale Bedingungen. 


158 N. Wabash Ave. 


Liberty Bonb3 in Zahlung 
genommen. 


Fohrit: 1500 North Weftern Avenue, 


— — — 


Todesanzeige. 


Freunden und Belannten die traurige 
Vachricht, daß unſere liebe Mutter, 
Großmutter und Urgroßmutter 

Catherine Stofſel, geb. Jacobs. 
Gattin des verſtorbenen John Stoffſel, 
im Alter von 83 Jahren geſtorben iſt. 
Bkerdigung am Montag, den 7. Auli 
1019. um 8345 morgens, vom Trauer⸗ 
haufe, 2930 S. 48. Abe, nach der Si. 
Dionyſius⸗Kirche, wo Hochmeſſe zele⸗ 
briert wird, von dba nad dem St. Zi⸗ 
ſephs⸗Gottesacker. Um ſtilles Beileid 
bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
Charles, Veter und Marie Stofſel und 

Anna JIſieringhaus, Ainder, nebſt 

vielen Groß⸗- und Urgroßzlindern. 
Bitte leine Blumen. — Um Sitze Filte 

Cicero 200 aufzurufen. fafon 


Todesanzeige, 
Sreunden und PBelanntten die frau- 
Kige Nahrichtt, dak unfere liche Mutter 
Frau Gertrude Brauer 

(Diutter der verft. Frau B. Event» 
fen), am 5. Nuli geitorben ift. Die 
Beerdigung findet fratt am Montag, 
den 7. Quli, um 9:30 morgens, bout 
Irauerbaufe, 552 Parry Pipe, nad 
der Mt. Garmel Nirde, vo ein Mes 
auiem Hohamt zelebriert wird, Bie 
trauernden Hinterbliebenen: 
Paul, Gasyar und Wiarie 


Brauer, 
Frau 9. Geiöheder, Kinder. 


Todbesanzeige, 

‚Sreunden und PBelannten die traurige Nach» 

richt, daß unfer lieber Gatte, Vater, Ehivies 

* gerbater und Großvater 

Frederick Regelin 

im Alter bon 75 Jabren am 8. Juli geſtorben 

iſt. Die Beerdigung findet ſtatt am Montag, 

den 7. Juli, um 1530 nachm., vom Trauer⸗ 
baufe, 1050 Newion Sir. nach ber ebang inðb. 

St. Peters⸗Kirche, Cortez und Oalley Plvtd., 

bon ba nah dem Eden⸗Friedhof. Um ſtille 

Teilnahme bitten bie trauernden Sinterhlic- 

benen: 

Wilyelmine Negelin, geb. Hehben, 
Billiam E., Ida, Herman %. und ber verlt. 
Dtto %., Rinder, Wilfred, Billtam G. 1. 
Henry, Edward, Charlotte und Gertrud Re- 
gelin, Enlellinder. ſaſon 


Gattin. 


Todesanzeige. 
reunden und Bekannten die traurige Nach⸗ 
richt. daß mein geliebter Gatte, unſer lieber 

Vater und Bruder 

Henry Buls 

im Alter von 88 Jahren geſtorben iſt. Die Be— 

erdigung findet ſtatt am Montag, den 7. Juli, 

2. Udr nachm. vom Trauerhauſe, 1222 Weſi 

Adams Ctr.. nah dem Eoncordiassricdhof. 

Um ftille Teilnahme bitten bie trauernden 

Sinterbliebench: 

Ha Fırld, ach. Miller, Gattin, 
und Henrietta Bode, Kinder, 
ner, Shwelter, 
Brüder, 

Um Näheres rufe man Canal 2659 auf. 

fefon 


Fran, Viola 
Minnie Hacb- 
Auguft und Charles VPuls, 


Todedanzeige, 
‚Freunden und PBelannten bie traurige Nadd« 
richt, dab unfere liebe Mutter 
Louile Schmidt, 
Gattin des berftorb, Charles Chmidt, im Nlter 
te: 86 Nahren geltiorben ilt. Die Beerdigung 
findet ftatt am Montag, den 7, Suli, um 2 
Ubr nach, bom TQIrauerbaufe, 1217 MAve 
Ave. mit Autos nad Concordia. Um ftilles 
Beileid bitten: 
Billiam Schmidt, Cohn. 
Thereſe Schmidt, Schwiegertochter. 
fafon 


Todesanzeige, 
Freunden und Velannten die traurige Pad 
richt, daß meine geliebte Gattin 
Dorthy Harms 
am 30. Juli im Alter von 80 Nabren farft 
enti&lafen ilt. Veerdinung am Montag, den 
7. Zuli, 2 Uhr nahm., vom Trauerbaufe, 2856 
W. 22, Str, nad dem Maldheim-friedbrf. Um 
ftille Teilnahme bittet der trauernde Gatte: 
Andrew Harmß, 
fafon 


Tpdesanzeige, 
Freunden und Pelannten bie traurige Na 
richt, dab mein geliebter Gatte 
George Gfleniield 
am 3. Juli 1919 im Alter von 66 Nabren ent: 
f&lafen ift. Beerdigung am VMioniag, 2 Uhr 
nahm., vom Trauerbaufe, 651 N, Garpenier 
Etr., mit Autos nad dem St. Lukas⸗Friebho 
Um ftille Teilnahme bittet die ttauernde Gattin 
Sarah Blenfield, geb. Bhitesmb,. 
fafon 


Todesanzeige. 
Freunden und Belannten die traurige Nach⸗ 
richt, daß mein geliebter Gatte 

Guſtav Lukas 

am 4. Juli 1010 im Alter von 78, Jabren 
geſtorben iſt. Leichenfeier findet ſtatt am 
Montag, den 7. Juli, 3 Uhr nachm, in der 
Lapelle auf Graceland Friedhof: Um ſtille 
Teilnahme bittet die trauernde Gattin: 

Marie K. Lulas, geb. Kleiner. 


Todesanzeige. 
Schwäbiſcher Saängerbund. 
Den Mitgliedern zur Nachricht, daß unfer 
bafide83 Mitglied 
Mathiad Mattmueller 
eitorben ift. Die Eänger find erfudt, am 
Montag um 2 Uber nahm. im Xrauerdaufe, 
1507 Wieland Eir., fid einzufinden, um 
dem Berftorbenen die Ickte Ehre zu erweilen. 
ilfiam Maurer, Bräfident, 
Curt Jiſerſtedt, Eelretär. 


Todesanzeige. 

‚Sreunden und Belannten die traurige Nad- 
tit, dab unfer geliebter Satte und Vater 
Mathiad Mattmueller 
enti&lafen ilt. Peerdigung am Montag, den 
7. Juli, 2 Uhr nadm,, vom -Irauerbaufe, 1507 
Wieland Str,, nah Elmmood, Um ftilie Teils 
nahme bitten bie trauernden Sınterblievenen: 
Lonife Mattmmeller, geb. PBraband, SBattin. 
George, Frau Anna D’Meallcy und Mathew 
Mattmueller jr., Sinder, fafon 


Grabsteine 


Zveztal:Berfauf. — Halber Preis His 15. © 
’ Erftllaifige Arbeit, u, 


Deutſches Grabftein: Gefhäft, 
1202 3. Wablier Str, Tel, Monroe B4us. 
Off.n !ägli Bis 8 Suniags m nahm. 


mawddlburon® 


Tohbrsanzeige. 


Tem Verein zur Nahridt, 
dab unfer Jangjähr. Mitglied 
M. Mattmüller 

X geſtorben iſt. Die Beerdl⸗ 

gun‘ Irſolgt am Montag, 7. Juli, auf dem 

Elmwood Friedhof. Begleitung in Automobi—⸗ 

len vom Trauerhauſe, 1507 Wieland Str., 
nachmittaas 3 Uhr. 


Hermann Wollenberger, Vräſident. 
Heinrtich Hieber, Selretär. 


Zur Erinnerung 
an meine geliebte Mutter 
Urſula Bies, 


die heute vor 8 Jahren, am 6. Juli 1911, ge 
ftorben ift, 


Zu früh fhlug Diefe bittere Etunde, 

Die dich aus unſerer Mitte nabın, 

Doch tröftend tönt's aus unſer'm Munde: 
Was Gott unt das iſt wohlgetan. 

Dies Wort ſtillt unſer banges Flehen, 
Ruhe ſanftt, auf Wiederſehen! 


Gewidmet von ihrer Tochter 
Elſie Tanner. 


Zur Erinnerung 
an unſeren lieben Sohn 
Arthur Frey, 
der uns heute vor einem Jahre, am 6. Auli 
1018, durch den Tod entriſſen wurde. 


— 
Ein liebes, gutes Sohnes Herz 
Ward uns zu früh begraben, 

Wir fühlen es mit tiefem Cchmersa, 
Was wir verloren haben. 

Wenn Liebe könnte Wunder tun, 
Und Thränen Zote iweden, 

Co würde dich, geliebter Eohn, 
Die Erde nicht bededen, 
Die trauernden Eltern: \ 
Tertha, Mutter, Yolcph Solbrig, Etiefonter. 


Tiefe Wunder 
der modernen 


E | Abends 
Se ht Vyrotechnie um 8. 


in Thearle · Du ffleld⸗ Nü 


“Boost Chicago” 
Großen Feuerwerk. 


Sountag 6. Juli: Demonftration Pilnit 
be3 Arbeiter-Zirield und Sioniften von 
Amerika DBenefiz-Pilnit Paleftine fir Tüe 
biidh: Glaubensgeunfien, 


on—mi 


Intereſſante Vorträge 


durch bie 


—- L.B.35. A— 


abgehalten in der 
Imperial Hall, 2409 N. Halfted Eir. 
—— 6. Juli, nachm. 3 Uhr. 


<hema: 
„In der Höffe und von derf zurück. 


Wer ifl dorf und wer kommt wieder.“ 
Sise frei, Keine noltesse, 
gion 


Großes jährlihes Pifnit 
arrangiert bom 
Hoffnung Pleasure Club 


Sonntag, 13. Juli 1919, im Calnmet Srove, | 


Due Island, FU. Man nehme irgend eriten 
Straßenbahnwagen bis Halfited u. 65. Zir., 
acbe einen halben Vlod füdl. und beitcize ei« 
nen Eolumet Grove Etrabenbahnwanen. 
Zidet3 30c die Perfon, einfhl. Sriegsficuer, 


— Te — 


Schützen-Verein 


| von Chicago 


empfiehlt fein wundervoll in einem 40 Ader 
rohen Gchölz in 


PALOS PARK 


gelegened Alubhaud, 


Automobil-Rarties, Vereine, arößere und 


fleinere Geillichaften finden dafelbir Sclegens | 


beit aum Filchen, Bootfahren, Campen, Tennis, 
Croquet und Tanzen. 

Herborranendb gute Kühe, Erfrifungen aller 
Urt. Näheres bei 


J. W. Weccard, *itre''r. 


Murry, Sefretärin; Frau M. Heuly, 


Yinanzfelretärin; W. ©. Bobeng, 
Schatzmeiſtet; G. Greenftone, X. 
Muenfter und MW. Kieh, Berwals- 
iungerat und Preßfomite. 

Der Derein bat Sich fchon alle 
mögliche Mühe gegeben, dieSolbgten 
aus Sibirien heimzubelommen, bi 
jet aber ohne Erfolg, und deshalb 
werdet er fich jet an dad Volt mit 
der Bitte, feinen Beftrebungen Rad: 
drud und Förberung zu verleihen. 


Arbeitsanftellung wie 
Kriegsdienſt. 


Rach dem Borſchlag eines Bunbed- 
Gejundheitsbeamten. 


Keine militanijtiihen Fragen follen 
den Gegenstand nadjitehender Zeilen 
bilden; einen militäriihef Anflug 
haben diejelben nur infofern, als 
zum militärifdyen Leben jedenfalls 
aud) jyftematiihe Ordnung und forg- 
fältige Wahrung der förperlichen 
Gefundheit und LXebensfähigfeit ge- 
hört, — Mahnahmen, weldye ja aud) 
im zioiliftiihen Leben vielfad fo 
ſchwer ins Gewicht fallen! 

In der Zeitſchrift „Modern Medi— 
cine“ erhebt ein herborragender Be- 
amter des öffentlihen Gejundheit3- 
dienite® der Ver. Staaten, C. 2. 
Selby, feine Stimme dafür, daß die 
Anitellung von Arbeitskräften für 
Fabrikarbeit, Handwerksverrichtun⸗ 
gen u. ſ. w. in ähnlicher Weiſe er— 
folgen ſoll, als ob die Bewerber in 
die Armee oder Flotte eintreten woll» 
ten, und auf einer ziemlich jtrengen 
förperlihen Prüfung beitanden wer- 
den jollte, um jo genau, wie nur 
irgend möglid, die Tauglichkeit des 
Applifanten für die eriwartete Art 
von Arbeit feitzujtellen, im Ssnterejje 
des Geſchäftes, des Arbeiters — es 
kann auch ebenſo wohl eine Arbei— 
terin ſein — und des Gemeinweſens. 
Beſondere InduſtrieAerzte ſollen 
von den Geſchäften hietfür bedienſtet 
werden. 

Keinem Arbeiter — ſchreibt der 
obengenannte — ſollte irgend eine 
Aufgabe zugewieſen werden, die zu 
erfüllen er phyſiſch nicht tauglich iſt; 
und in jedem Fall ſollte die körper⸗ 
liche Stärke eines Mannes nach dem 
größten Maß phyſiſcher Anſtren- 
gung gemeſſen werden, die man bei 
ſeiner Arbeit verlangt. 

Arbeitsleute brauchen nicht darum 
beſorgt zu ſein, daß es ſich für ſie 
lediglich um Anſtellung oder Nicht— 
Anſtellung handle. Die körperliche 
Prüfung verfolgt lediglich den 
⸗ eine ſichere Handhabe zu ge- 
winnen, um immer den richtigen 
Mann an den richtigen Poſten ſtellen 
zu können. Beſteht der Bewerber 
eine bejtimmte Prüfung nicht, jo 
mag er dod) eine andere ganz gut 
beitchen und einen entjpredyenden 
Plaß erhalten oder an einen anderen 
Bla verjegt werden, wo er fi) voll» 
fommen bewährt und gefund bleibt. 
Für ſolche Zuweiſung ſoll in erſter 
Linie die Empfehlung des Sndujtries 
Arzte8 maßgebend jein; und man 
muß annehmen, daB fih alle Par- 
teien dabei am beiten jtehen. 

Tie förperlide Unterfuhung gilt 
für neue Angeitellte ebenjo wohl, wie 
für jämtlihe alte, und fie foll .pe- 
riodiih micderholt werden. Aud 
will man fi) nicht mit dem unmittel« 
baren Ergebnis der Prüfung be 
gnügen, jondern der Befund wird 
nod) weiter gejidhtet und auf das 
jorgfäl®igite mit den Arbeitsverhält- 
nifien verglichen, unter Beiziehung 
von Arbeitgebern und gewmwiegten 
VWitarbeitern. 

Son den meilten größeren modernen 
Seihäften ift die Arbeitsteilung ſehr 
weitgehend eutwidelt; ur® die aller- 
meilten Arbeitsleute werden nur für 
gewijie, beftinnt bezeichnete Verrid)- 
tungen angeitellt. Angenommen 3. 
DB, ein Mann fol al3 Former in 
einer Gieherei eingejtellt werden, 
oder hat bereits als joldier gewirkt; 
bei der EZörperlihen Prüfung aber 
findet man, daß er wohl die richtige 
Körper-Diusfulatur bat, un Die 
Ihweren Metollgüffe ohne Nachteil 
für feine Gefundheit oder feine Ar- 
beitäleijtung zu hantieren. Aber aud) 


!'da3 Temperatment wird bei der Un- 


teriuchung mehr oder weniger ein- 


| bezogen, und dasfelbe mag fehr wohl 
| einen 


Mann, dejien Körperftärfe 
nicht fo bald verjagen würde, unge 


eignet für eine bejitimmte hodjverant- 


Mercarb Bibg, EB. Bir. aub Eserpert Se. | mortlidhe Arbeit erideinen lafien. 


Nordseite Turn -Halle 
8S20N. Clark Str. 


C. APPEL. 
Heitanrant, Deutihe Küde. 


Alle Sorten Getränfe, 


Dffen auh an Sonntagen. 
ma10fafonmtsmt 


Piles - = = Piles 


Männer und Frauen Furiert Euch jelbit, wie 


ih e3 tat, ohne Arzt oder Medizin Ich jitt | 


| Schlan. 


ſchwer ſeit Jahren. Kein Schwindel. Alles frei. 
Zur Dechung der Unloften fendet $i an m, 
Ladhmund, 1113 Federal Sıtr., Pittöburg, Pa, 


Zurüd aus Sibirien! 


Appell des Bercins für das 27. und das 
31. Infanterieregiment. 


Um nad Kräften dahin zu wirken, 
daß das 27. und das 31. Anfanterie- 
regiment enblih aus Sibirien zu- 
rüdgezogen und ber Heimat twieber- 
gegeben werben, haben Angehörige 
und Freunde jener bebauernätverter: 
Soldaten unter dem Namen „Iimwen- 
ty-Geventh and Thiriy-Firfi Infan⸗ 
try Siberian Erpebition Auriliary” 
fid) zu einem Verein zufammenagetaı, 
melcher feine Verfammlungen air je 
dem Mittmoh abend im Zimmer 
1014 : des ountygebäubes abEält. 
Die Beamten bes Vereins find: Fred 
MecAver, Präfident; Frau U. Wier- 


onim| ander, Wizepräfibentin; Margaret 


"ber ftet3 fol, wie gefagt, pofitio 
feitgeftellt werden, für welde Ar- 
beits.Spezialitäten überhaupt der 
Bewerber mit Erfolg verwendet 
werden fanıı, fodaß e3 ihm Feines 
fals an Gelegenheiten mangeln 
dürfte. 

Mehrere große Korporationen 
haben bereit3 den obigen Plan im 
wejentlihen in ihren Fabrifen ver- 
wirflicht; und andere warten nod) die 
eriten Berichte über die praftifchen 
Ergebniffe diejer „militäriichen“ 
Mrbeitöordnung ab. 


m m — 


Von Friedrih Thimm, 
Ein Bauer reijte meit, jehr meit, 
Verivandte au befuchen, 
Nahm mit fich jeinen Heinen Eohn, 
Schnaps, Eped und Gierkuchen, 
Ein Eierfudyen, Edynap& und Eped, 
Da3 genügt für Leine Neifen; 
Dod diesmal mußte man fehr bald 
In einem Garthof fpeifen. 
Da iourde denn von Tag zu Tag 
Den beiden leerer der Magen, 
Und leerer audı da8 Portemonnaie — 


| Ta half tein Etöhnen und Nlagen. 


Einjt fiken wieder fo die beid’ 
Uud eflen getochte Eigr; 
Dem Kleinen ſchmeckt's. der Alte denkt: 
Ob die wohl auch ſo teuer? 
Da plötzlich ſchreit der Junge auf, 
Als wäre er von Sinnen: 
„Aetſch! Voaderche, dat zappelt joa, 
Toa 55 e Stilel binnen!“ 
Ser Vaner drauf mit ftreugem Blrd. 
„Warjcht du din Schnut glitk 
DB“ op! Eonjt mot mi nod) 
Stel of beioale,“ 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 6. Juli 1919. 


Fort mit dem Hak und der'o 


Rache. 
Von Paul W, Hoffmann 
O, daß mir gegeben wäre das Wort, 


| Der zündenden Mede voller Attord, 


| 


I 
| 
| 


| 


Die Herzen der Menfhen zu rühren! 

Tas Wort, das nicht an das Obr nur 
klingt, 

Das tief und jtark in die Ceeie dringt, 

Nie jterbende Flammen zu fchüren! — 


Dann ftieg ich hinauf zu dem tragenden 
Qurm 

Und wählte zum Boten den jagenden 
Sturm 

Und rief e3 binaus in die Weite, — 

Wo Helden fämpfen im blutigen Feld, 

Wo die Salve kracht, wo der Slampf- 
ſchrei gellt, 

Mo die Ehre dem Tod gibt Weleite: 


„Hort, fort mig dem Haß, dem Höllens 
damon, 

Teer gräßlichen Rache eutjeglichem Sohn, 

In Wahnjırn und Grauen gezeugetl 

Der äßend die tapferjte Klinge beflect, 

Der blendend das treueite Auge bedeut, 

Ter zur Frone vie Freieiten beugetl- - 


Und wo die Xeuler des Volks im Nat, 
Wo die Eänger BR das Herz ur 
t 


at 

Der Heimat begeiſterten Söhnen, — 

Wo tief in Sinnen der Venter hauſt, 

Da ſollt, wie der Föhn um die Firnen 
brauit, 

Alztwingend mein Lied ertünen: 


Sort mit dem Haß, *7 F Menſchheit 
Flu 
Der allzu 


chlug 
Fort mit dem Haß und der Rachel 
Den ärgſten Plaͤgen, die je geſandt 
Die dunklen Mächte dem Menſchenland 
Aus des Höllenpfuhls ſchwelender Lache! 


O, herrlich und hehr iſt der heilige 
Zorn, 

Der zum Kampfe rufet mit ſchmettern⸗ 
dem Horn, 

Zu ſchirmen die Heimat der Ahnen, 

Wenn jauchzend die Zugend im Waf—⸗ 
fentleid 

Mit Singen ziehet zum blutigen Streit 

Unter glorreich, flatternden Fahnen! 


Und hehr ift der Grimm, der den Knecht 
durchbrauft, 

Der das Herz ihm ſtählt und ihm jtärkt 
die Fauſt, 

a ſprengen die ſchmachvolen Ketten. 

Und hehr, ob allem, die grollende Glut, 

Die den Edlen heiſchet, mit Gut und 

l 


ui 
Der Menfchheit ihr Höcyites zu retten! 


Fluch, 
lang uns mit Blindheit 


Doch wenn bei den Schemen im wolfis 
gen Raum, 

Die den Kämpfen minten im lodenden 
Traum, 

Der Haß und die Nadye jicy blähen, 

Dann iſt, trotz herrlichſtem Heldenmut, 

Trotz reichſten Ve ’ in Zöjtlicjjtem 

t 


ul, 
Der Kampf nur ein mordendbes Mähen! 


Und die blutige, tränenbetaute Mahd, 

Eie wird aufs neue zur jdhredlichen 
Saat, 

Den grauſigen Wahn zu vererben. 

Und dommt die Ernte, dann heben ihr 


Xaupt 
Die Schemen, die wir vernichtet ge— 
glaubt, 
Und ſchicken aufs neu uns Verderben! 


So fern noch liegt uns die ſelige Zeit 

Vom ratenden Wort, ſtatt dem morden⸗ 
den Streit — 

So fern des Milleniums Hafen! 

Doch da wir noch treiben das blutige 
Spiel, 

Laßt doppelt begreazen uns dahin ſein 
Ziel: 


Zu zürnen und — beſernd — zu ſtra⸗ 
fen!“ 


D, wär’ mir gegeben da3 zünbdende 
Wortl 
Sch jchidt' über Meere ıumd Länder es 


fort, 
Daß endlich die Venfcyheit erwache 
Und fi) bon der ſchmachvollen Thrannei 
Dit mächtigem u ud endlich 
rei 
Frei — frei von Haß und von Rachel 


— — — —— ñ — 


„Was galt Germanien mir?“ 


Als Hermann, der Cherusker, 
Deutſchland befreite, hatten es die 
auf dem linken Ufer des Rheins 
ſitzenden * mit den Römern ge— 
halten. Kleift ſchildert nun in ſeiner 
„Hermannsſchlacht“, wie Ariſtan, der 
Führer dieſes deutſchen Stammes, 
ſich nach der Schlacht, in der er ge- 
fangen worden war, verantwortete. 
Die betreffende Stelle im legten Auf 
tritt de 5. Aftes lautet wie folgt: 
Hermann (zu Ariftan): Du hatteit, 

du Unfeliger, vielleicht 2 

Den Ruf, den ich den deutfchen Völ⸗ 

fern 

Am Tag der Schlacht erlaffen, nicht 

gelejent 
Ariſtau (led): ch las, mic dünkt, 
ein Blatt von deiner Hand, 

Das für Gerinanien in den Kampf 

mid) riefl 

Sedod), was galt Germanien mir? 

Der Fürjt bin ich der livier, 

VBeherricher eines freien Staates, 

Sn Zug und Vecht, mich jedem, wer 

e3 jei, 

Und aljo auch) dem Varu3 zu verbüns 

en. ’ 
Sermaun: Ich weiß, Ariſtan. Dieſe 
Dentart kenn' ich. 

Du biſt imſtand' und treibſt mich in 

die Enge, 


cy 


Sragit, wo und warn Germanien ges 
wejen, 
Ob in dem Mond? Und zu der Nies 
fen Zeiten? 
Und twas der Wiß fonft an die Hand 
dir gibt; 
Doc jeo, ich bverfichere dich, jekt 
wirſt du 
Mic jchneli begreifen, wie ih c3 ges 
meint! 
Führt ihn yinweg und Mmerft da3 
Haupt ihm nieder! 
Und jo gejhah «3. Ariftan verlor 
feinen Kopf. Porten und Genojien 
follten die „Sermannsichladht“ lefen. 


sn allen Angelegenbei- 
ten der Menſchen läßt ſich kein 
Uebelſtand beſeitigen, ohne daß ein 
anderer daraus entſtünde. 


— — —— — 


— Auch ein Geſchenk. — Muitter: 
„Heute wirft du vierzehn Jahre alt, 
mein Sohn, da follft du die Uhr von 
deinem verftorbenen Vater haben — 
bier haft du einftweilen den Pfanb- 
ſchein!“ 

— Kindliche Auffaffung. —Bater: 
„Merkwürdig, in dieſem Zeitungsar— 
tikel ſind verſchiedene Wortie zweimal 


re gedrudt!" — Händchen: „Da mind 


wahrjcheinlic der Setzer ſtottern!“ 


Eine dunkle Degembernadt . .. » 
dunfel wie das Grab... Ein ftöhs 
nender Sturm, der bei Atem gefties 
ten macht, der das Blut in den Adern 
erftarrt und ganze Schneeberge vor 
fih aufwirbelt... Himmel und 
Erde in einen unendlichen Nebel zu= 
fammengefloffen, in einer eh 
Yinfteriis, Die nirgends das Blinken 
eines Lichtpunkttes unterbricht. Selbft 
die Feltungslaternen find vom 
Sturm ausgelöfcht, der wie das Heus 
len und Lachen böfer Geifter burd) 
bie Mitternacht dahinzieht. Düfler 
und fchweigend liegen bie Rebouten 
und da3 Glacid, der Wallgraben 
und Tore da... 

Um das Wahthäuschen faucht der 
Sturm. Er fchleudert fliegende 


Schneemaffen gegen die gefrerenen !f 


Yenfter, er fegt iiber das Dadı Hin 
und bverftummt wieder auf furze 
Zeit, Tich zu neuem Auprall rüftend. 

Sımen in der Dffiziersabteilung 
liegt der madhthabente Leutnant 
träumenb auf dem Leberfofa. Seine 


Gedanten wandern... . weit, weit} 


hinweg aus der im Schnee vergrade- 
nen Feltung. In dem Klagen und 


Heulen de3 Sturmed draußen taucht — 


es wie Lichtergeflimmer vor ihm 
auf, wie ein ſüßer Wohlgeruch und 
leiſe Muſik ... und dann wie ein 
neues Traumbild der Newski⸗ 
Proſpekt in Petersburg ... von lär⸗ 
menden Menſchen belebt ... übergoſ— 
fen von der bläulichen Flut des elek— 
triſchen Lichts, in deſſen Schein 
große Schneeflocken ſich langſam in 
ſanften Kreiſen zu Boden ſenken. 

Da poltert es. Der Unteroffizier 
ſteht vor ihm ... 

„Was gibt's?“ 

„Euer Wohlgeboren habe ich zu 


melden, daß die Stälte immer noch im | 


Zunehmen it. Das Thermometer 
zeigt 25 Grad unter Null... .” 

„Wa tun, Bruder?” — der Leut- 
nant gähnt — „ed werben ja ohnes 
die ſchon allſtündlich die Schild— 

machen gemechfeli!” 

„Zu Befehl, Euer MWohlaebozen! 
... bei Wade Nr. 5 aber wirb ed 
Thon fchmwieri.. Die Leute famen 
eben zurück .. . fie mußten bi3 zu ben 
Hüften im Schnee waten . . .* 

Die Wache Nr. 5 befand fi auf 
einer entlegenen Neboute, die als 
Pulvermagazin diente. Dicht davor 
ag ber jebt bi3 auf den Grund ge- 
frorene Fluß, der allmählich am auı= 
dern Ufer in eine Kette von Sünpfen 
überging. Meilenmweites MWalddidicht 
umfäumte diefen Moraft. 

„Heute Nacht Heikt’3 aber Gehuld 
haben ... .” fagte der Offizier... . 
„Halt bu fonft noch etwas zu mel» 
den?” 

„Rein, Euer Wohlgeboren!” 

„Run, jo geh!” 

* * 

Auf der Mannſchaftsſtube ging es 
lärmend zu, 

Die Ablöſungen waren zurückge— 
kommen. Sie ſtampften ſich den 
Schnee von den Tranſtiefeln, ſie 
ſchüttelten die überſchneiten Pelze 
und banden ſich die Baſchliks von 
den Ohren. 

„Run, Bruder... Da3 ifl ein 
Wetter!” Yachte einer der Soldaien, 
ein bierfchrötiger Burfche mit bellen 
Augen und qutherzigem Geficht. 

„Bift du erft erfroren, wirft bu 
nicht mehr lachen . . .“ brummte ein 
anderer und hing ben fehiveren 
Schafpelz an den Riegel. 

Die andern waren Thon an ben 
Tiſch getreten, wo einer ihrer Kame- 
raden laut au dem Büchlein Sol— 

datenleben vorlas. Die Gefährten 
im Kreife um ihu, die Augen ge- 
Tpannt auf den Mund be3 Vorlefers 
gerichtet, aus dem abgeriffene Worte 
tangen. 

[3 Die neuen Antömmlinge in 
den Lichtkreis des fleinen, Durch 
einen Blechrefleftor überfchatteten 
Lämpchens traten, brach der Vorlejer 
ab. „.sit’3 Ihlimm draußen?“ jrug 
€ 


„WBaffili Petromitich ift beinahe 

erfroren!... auf Wade 6... 5Dir 
ı Sturm ifl zu ftarl. Er füllt felbit 
|da3 Schilderhaus mit Schnee! Wan 
fanı fich nicht vor ihm retten... .“ 

„Run fchmeigt doch endlich!” rief 
ber Unteroffizier, ärgerlich von fei- 
nem Wachtbuch auffehend. 

„Daß it der Dienft! Wofür Habt 
ihr geſchworen?“ 

Die Soldaten verſtummten. Man 
hörte nichts mehr als das Brauſen 
des Sturmes draußen. 

„Was war das?“ ſagte plötlich 
einer von ihnen mit leiſer Stimme 
* . „dort von jenſeits des Fluſ— 

nr 


„Bas denn?” 

Das ift MWolfsgeheul!” 
Die Soldaten fahen ih an. Dann 

Tpottete der eine: „Wolfzgeheul!” . 


Der Sturm war’3, nicht3 meiter!” 
Aber ber erjte blieb feit. „Wölfe 


TIäERVE 


jeden Bruch 


leıcht oder 


.. 


kom- 
— — pliziert, mit unse- 
—— ren xolhat fabri⸗or · 


ten Bandagen 


Kostenfreies Anpassen nnd reelle 
Bedienung 30jährıge Erfahrung. 


Offen von 8-6 Sonntags von 9-12 


THE WOLFERTZ CO. 


GEO.WEGNER MGR. 
I54. N.S5S!H AVE. 


State, Jackson, Van Buren Sts. 


OTHSCHILDE(OMPANY | 


| Mens 


54 und 55 Werte 


Br 


2d Floor “L” Entrance 


"ardirWEAR 


Die fonnt Ihr leichter Erjparnijje maden? 


Sample 


Nahezu 2000 Merino und Wolle 


appre⸗ 


tierte Union Suits, in mittlerem, ſchwerem 


und leichtem Gewebe. 


Ebenfalls etwa 1500 


ſchwere reinwollene und Merino Unterhemden 


und Unterhoſen. 


dachdem ſie als 


Muſter 


verwandt worden ſind hat der Fabrikant den 


nehmen zu müſſen. 


Preis dafür über die Hälfte herabgeſetzt, um 
ſie nicht mit in die Winterſaiſon hinüber— 
Könnt Ihr Euch noch 


erinnern, wie ſchnell der letztjährige Einkauf 


verkauft war? 


Ein rieſiger Andrang von 


Käufern während einiger Stunden, und die 


Ladentjiſche waren leer. 


84.00 Perfetto-Hemden für Münner 


Männer von anſpruchsvollſtem Geſchmack werden in dieſen Perfecto Hemden 
die ſchönſten Moden und die vorzüglichſte Qualität finden. 


Mode, aus dem feinſten Corded und gewebtem Madras gemacht 


1 3jemeihehaumm. Männeritrümpie Br. 21e 


Bolitändig nahtlos, feines Gauge, doppelt ftarfe Ferfen und 
Zehen, fhiwarz, weiß md alle populären Yarben; Teichter Fehlen 
im Gewebe wegen jind fie als Ausihuß bezeichnet worden; 


3 Raar für 


83. 00 Handſchuhſei⸗ 
de Top roſa Suits 
für Damen, geſchnei- 
derter Oberteil, jchwe- | 
re Seide, fein gerippt, 


Lislefaden _ 1 69 
“ 


Körper, zu 


für Dameı, 


I 


I zu ; 


Sommer Nnion Euits | 


Baumtvolle, fein gerippt, | 
nieder. Sals, armellos — | toolle, jhaped u. jtraight, 
anfchliei. Anie oder mit 
Spitzen beſetzt, 


75e u. Sde Soınmter 
reinweiße | Muſterleibchen, reinweiß 
und roſa Lisle u. Baum— 


in regulären und in ex— 
tra Größen, 
zu 


69c 


pi. yloor. 


59:50 


———— 


bis 


Die Yard zu 


Kauft Seide zu weniger als dem Wholeſalepreiſe 


Ein 10,000 Yard Ankauf von gerade der Ceide, die gegewärtig am begehrteiten ift. 
Bedrufte Foulard 
Blaid Taffeta 

Satin geitreifte Taffeta 


J Bedruckte Georgettes 
Bedruckte Fleur de Soie 
Bedruckte Radium 


Weiche Negligee Coat— 


Plaid Meſſalines 
Sehlichte Taffetas uſw. 


84 und $5 Werte, 


92.65 


Second3 


ö m 22 
1.50 Strümpfe, 85r 
Plaited Fiber 
Thread Ceide 
Erfparnis beträgt faft die 
Hälfte; Semi-fafhioned Bein, 
nahtlos am Fuß; feines Gauge; 
Garter Cotton Top; Auswahl 
von ſchwarz, grau oder braun; 
eine wirflihe Suli-Verfaufs- 


Gelegenheit; fpez. für 850 


Montag, das Paar.. 
33° Gewebe, 


Haupt⸗Floor. 
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Einfache Seide, fanch Seide, Cportfeide, elegante Getvebe, für welche die Damen ſich 
morgen an den Ladentiſchen drängen werden. 


I Eine Räumung von Seide:Keflern 


vollen Werten 


Außer den obigen wunder 


offerieren 


wir eine große Partie Reiter von einfacher uno fanch) Seide zu radikalen Herabjegungen 


bon den früheren Preijen. Speziell für morgeıt, 


die Nard offeriert zu 


waren es. 
Fluß ... 
redoute ... 

Dort ſtand der Poſten Nr. 5. Wer 
war der nächſte zur Ablöſung? 

Alles ſah auf Pankratiew, einen 
jungen Rekruten, der verſtört auf— 
ſtand. Die Soldaten lachten, als 
wollten ſie ihre eigene Bangigkeit 
verſcheuchen. 

„Nimm dich in acht, du! ... Dich 
freſſen die Wölfe!“ 

Aber jetzt ſtand der Unteroffizier 
zürnt auf: 

„Ruhe!“ ſchrie er, „oder ich werde 
Euch! ... iſt das eine Art, ſich auf 
Wache fo zu benehmen? ... Raſch! 
... die nächſte Ablöſung ſoll ſich 
fertig machen!“ 

Die Soldaten hüllten ſich in ihre 
Pelze und Baſchliks und griffen nad) 
den Gewehren. Ihre Geſichter wa— 
ren ernſter geworden, während der 
Vorderſte die Tür aufſtieß. 

Schneegeöber und eiſige Kälte 
ſchlug ihnen entgegen. So tappten 
ſie hinaus, gebückt und gegen den 
Sturm ſich ſtemmend und ver— 
ſchwanden in der Nacht. 

„Halt!! Werda?“ 

Von irgendwoher klang im 
Feſtungsgraben die Stimme des 
Poſtens Nr. 5 aus der Dunlelheit 
... heiſer und undeutlich; denn der 
Schneeſtaub füllte jedem den Mund, 
der rufen oder ſchreien wollte. 

Schweigend werden die Poſten ge— 
wechſelt. Mit der anderen Mann— 
ſchaft tappte und watete der frühere 
Wachtpoſten durch das Unwetter da— 
von. Der junge Rekrut blieb allein 
auf Wache Nr. 5 zurück. 

Er trat in das Schilderhaus, das 
ihn wenigſtens vor dem Sturm, 
wenn auch nicht vor der Kälte 
ſchützte. Drinnen ſetzte er ſich hin, 
ſtellte ſein Gewehr neben ſich in die 
Schneehaufen, die, durch die Tür 
hereingeweht, fußhoch den Boden 
deckten, und lauſchte ſtumm dem 
Chaos von Tönen da draußen in der 
Finſternis. 

Wie mochte es jetzt wohl in der 
Heimat ausſchauen? ... Schnee — 
viel Schnee gab es gewiß auch dort 
in dem einſamen Steppendorf! Die 
niedrigen Hütten lagen unter ihm 
halbvergraben da. Kaum daß man 
noch einen Gang von der Tür zur 
Außenwelt ſchaufeln nud freihalten 
konnie. 

Was tuts? der Schnee hält warm! 
Und wie fröhlich iſt gerade zur Win— 
terzeit das Treiben im Dorfe! Man 
ſchleicht vermummt von Haus zu 
Haus, ſich zu beſuchen, man fährt 
klingelnd mit dem Dreigeſpann vor 
dem Schlitien über die endloſen Fel— 
der und drinnen in der traulichen 
Stube, die ein flackerndes Lämpchen 
matt erhellt, da ſitzen zwei alte Leute 
einander gegenüber am Tiſche und 
denken wohl an ihn und ſprechen von 
ihm, während ſie ihr Abendbrot ver⸗ 
zehren. 


Sie ſind drüben überm 
gegenüber der Pulver— 
u 


ir Ns 


Zu was die Gedanten? Er ftanb 
rafch auf und griff nad) jeinem Ge- 
mehr, um wieder hinaus ins 7yreie zu 
treten, da — 

Ein langgedehntes, marferjchül- 
ternde3 Geheul, jcholl dicht vor ihm 
in der rabenfchmwarzen Nacht und ver- 
lor fich in heiferem Ainurren. Oben 
bom Glaci3 antwortete eine zmeite, 
tiefere Stimme und mehr au ber 
Terne, von jenfeits des Fluffes Hall- 
ten vielftimmig die grimmigen Laute. 

Die Wölfe!!!.... 

Der einfamen Shildmwadhe erjtarrte 
das Blut. Unmillfürlich lehnte Tich 
der Soldat an das Holzhaus, um den 
Rüden zu deden. Dann machte er 
dad Gemehr jehuhfertig und jtarrte 
hinaus in die Nacht, ala wolle er ge= 
mwaltfam die Finsternis durchdringen. 
Sein Herz hbämmerte in heftigen 
Schlägen, er beugte da3 Haupt um 


jeden Laut aufzufangen, den ihm der, 


Wind zutrug. 

Aber e3 war Still geworden... . ganz 
fill... Der Boften bolte tief Atem. 
Lanafam verftrichen die Minuten... 
mann fommt denn endlich die Ab- 
löfung..? 

Um liebften hätte er feinen Plab 
derlaffen und müre zur MWachtjtube 
gelaufen, fo rafch ihn die Füße tra- 
gen wollten. Aber er fannte feine 
Pflicht. Er durfte feine Stelle nicht 
verlaffen; er mußte hier bleiben... 
tot oder lebendig... mohin ihn ber 
Befehl der Vorgejetten geitellt. 

Da... noch näher al3 vorhin das 
fagende Gebrüll und gleich darauf 
die Antwort oben vom Glacis. Aber 
nicht mehr von einem Wolf allein! 
Da3 mar das Ainurren und Bellen 
der ganzen, inzmwifchen über den Fluß 
gefommenen Meute. 

Dffenbar hatten fie Durch den Wind 
die Witterung befommen und mußten, 
doß da ein einfamer Menich in der 
MWinternadt Stand, ein Men, dem 
fich dieYaare unter derfammfellmüße 
vor Entſetzen jträubten und ber, mit 
bebenden Händen feine Waffe um- 
jpannend, zu dem Glaci3 hinauf: 
ſchaute. 

Dort, auf dem Kamm des Walls, 
wo der Schnee weggefegt war, kauerte 
das Rudel! Ihr gräßliches Gekläff 
ſchwoll abwechſelnd an und ver— 
ſtummte wieder, um ſich nach langer 
Pauſe von Neuem zu erheben. Lang— 
gedehnt übertönte jedesmal der Baß 
eines uralten Wolfes das heiſere Kon— 
zert. Er ſchien der Führer des Trupps 
zu ſein und ſich weit vor den anderen 
zu befinden. Es war, als könne man 
feinen Schatten in der Duntelheit 
fehen... und jebt plößlich blikten 
zwei phosphorartig leuchtende grüne 
Punkte dort vor dem Nefruten auf 
und gellender ala zuvor jcholl von 
oben das Geheul. 

Er legte an, ihoß — 

Donnernd ging der Schall dur 
den Wallgraben.... dann ein verzwei⸗ 
feltes Winfeln oben, ein Winfeln vor 
dem ba& Gebell der Meute jählings 


$1.45 bis 93.95 


Bieiter $loor. 


Iverftummte. Dunkle Schatten glitten 


bin und her... Knurren, Zähneflet« 
[hen und SKnirfchen... die Wölfe 
zerriffen, fich gegenfeitig befämpfend, 
den Leib des getroffenen Kameraben, 

Inzwiſchen lud ber Poſten bon 
neuem fein Gemehr. 

E3 mar die zmeite und Jebt« 
Patrone! Hatte er fie verfeuert, jo 
mar er wehrlos. Er mußte fie auf« 
[paren bis zum lebten Aprgenblid, 

Aber jchon hob er das Gewehr, 
Schattenhaft fam e3 von überall her 
beran...grünliche Augenpaare flims 
merten auf ihn zu... näher und 
näher lang das gräßliche Gelnurr, 

Eben als er jchießen mollte, Yöfte 
fi eine undeutliche Maffe gegenüber 
aus dem Duntel des Wallgrunbes, 
Sie ftürzte auf ihn herab, hart neben 
ihm niederfchlagend und fi im 
Augenblid des Fehlfprungs no in 
feinen Pelzärmel verbeißend, daß das 
alte Leder riß und ein Stüd des Pel« 
3e5 mit dem Wolfe zu Boden rollte, 

Gleichzeitig entlud fich nach oben 
das Gewehr. Der Soldat [hmang die 
noch rauchende Waffe in ber Luft, 
drehte fie um und ließ den Kolben 
mit aller Wucht auf den Boden neben 
fich- niederjchmettern, ehe der Wolf, 
dem noch die Pelzfegen den Nadıen 
füllten, fi) zu neuem Angriff erhos 
ben. Der Kolben fchlug hart auf, und 
als Pankratiew das Gewehr wieder 
hob, blieb die Beſte reglos liegen. Ihr 
Rüdgrat war zerfchmettert. 

Aber im gleichen Augenblide fühlte 
er, wie etwas mächtig an der Waffe 
riß, etwas fi mit gierigen Zähnen 
in dem Lauf feitgebiffen hatte, Hei⸗ 
fer tläffende Schatten fchoffen auf ihn 
lo3, vor ihm leuchteten überall grüne 
Sterne... die Wölfe verbiffen ji in 
feinem Pelz... er jtürzte unter ihre 
Lat zu Boden, mit dem Geficht in 
den Schnee, der heiße, ftinfende Atem 
ber Tiere ummehte ihn... er fühlte, 
tie fie an dem Pelze zerrten und rif« 
fen... wie er nahjzugeben begantt .ı.m 

Da pfiff es plöglich jaufend über 
die Gruppe hin. — €3 leucdhigde au 
dem Duntel blitartig auf — 
auf Knall folgte — der Soldat lag 
allein. 

Die Wölfe waren ein paar Schritte 
zurüdgewichen und ftanden im Hafb« 
frei, unfhlüffig Inurrend und zäßnes 
fletfehend. Aber fie merkten: bai 
war fein einzelner Menfch, der ba 
nahte, da& mar ein ganzer Trupp bes 
twaffneter Männer... uns plöglid 
tourbde e3 ftill. Lautlos trotteten und 
fhlihen die Beftien dur bie Nadi 
davon. 

Der junge Refrut Iag reglod auf 
dem Schnee. Um ihn in een fein 
Pelz, daneben das verbogene Geiwehr, 
Man hob ihn auf. Er lebte noch, es 
atmete und fchien unverlegt. Und balt 
am er zu fi und erfannte, baß ei 
Abteilung feiner Kameraden, die wu 
der Wache die Schüffe gehört, im ° 
legten Augenblid Rettung gebradl 

atte, 





Ein Hut aus ſchwarzem Tüll. 
Ein kleiner Hut mit Blumenbeſatz. 


(Für die Sonntagpoſt“. 


An der Grenze von Meriko. 


Von Dr. J. Kunſt. 


Als Einleitung zu dieſem Aufſatze Fuß über dem Boden und 20 unter 
muß ich meinen Leſern eine kleine dem obern Rand, fand ſich ein noch 
xkntläuſchung auftiſchen. Sie erwar⸗ wohlerhaltenes indianiſches Kanoe. 
ten natürlich, dak ich hier von der | Die Strecen der welligen Hoch— 
Nordgrenze Mexikos fprechen werde, fläche zwiſchen den Dolinen ſind nur 
der kürzlich mal wieder infolge des mit einer dünnen Erdſchicht bedeckt, 
Borgehens amerikaniſcher Truppen überſäet mit ſcharfkantigen, grau— 
bie Ehre breizölliger Zeitungsüber- |VEiben Feldtrümmern bis zu Brufts 
ſchriften widerfahren iſt; in Wirtlich- höhe aufwärts, zwiſchen denen hohes, 
eit toill ich aber von ber Gübgrenze ſteifes Gras nebſt Zwergbalmen und 
ſprechen, der zwiſechn Mexiko und jeingeinen berfümmerten Bäumen em= | 
Buatemala. Von jchicjalsfhmeren |Poritrebt. Diejer Boden ift nur nub- 
friegerifchen Verwidelungen dort ha- |Dar ald Weite für Herben von halb: 
ben bie Zeitungen nie berichtet, und wilden Kühen und Pferden, die nie— 
darin hatten fie Recht. Von einem |! S n 
reg ungeftörten Friedens haben | Mandmal führt der Reitpfab’— er 
ie aber auch nicht berichtet, und’ da- |IIt efiva einen Fuß breit und gleicht 
ein hatten fie noch viel mehr Recht. |täufhend einem Hafen» oder Reh: 
Km November und Dezember 1914 |wechjel auf einer deutfchen Heide — 
war ich Zeuge von Vorgängen, bie |plöbli in eine tiefe Feldrinne hinab, 
an und für fich ohne viel Bedeutung augenjcheinlich ein Flußbeit zu ge- 


mals einen Stall zu fehen betommen, | 


find, aber für einen größeren Kreis 
dadurch Sinterefje geiwinnen, daß fie 
ala typifch für die Zuftände in fait 
allen Grenzbezirten lateinamerifani- 
[cher Staaten angefehen werben fün- 
nen, fobalb in einem. der zufammen: 
zo Länder die Ruhe geitürt 
t. 

Der engere Schauplab meiner Be- 
obachtungen war die Nordweſtecke von 
Guatemala, dort, mo die Grenzlinie 


-[harf nad) Südmweiten umbiea., nah: | 


dem fie vorher vom Rio Ujumacinta 
ber genau ojtweitlich verlaufen it. 
Die Gegend ift eine Hohflähe mit 
aufgejegten Hügelzügen und zablio«' 
fen runden oder ovalen Einiturzfel- 
feln (Dolinen), wie fie in Kaltgebie: 
ten überall häufig find. Manche ver 


wiſſen Seiten des Jahree,. An der 
|Uebergangöftelfe bemerfen wir nur 
Rolliteine und trodenen Sand auf 
dem Grunde, aber folgen mir ber 
Rinne ein.paar Hundert Yard3 auf: 
märts ober abmwärt3, fo tönnen mir 
(nielleiht einen ftattlichen Bad in 
‚taufhenden Kastaden darin entlang 
eilen ſehen. Unter unſern Füßen ver— 
ſchwindet das Waſſer in den Poren 
des Kalkſteins, wie in einem rieſigen 
Schwamm, und nur nach einem hef— 
tigen Regenguß ſtürzt für ein paar 
Stunden ein toſender Schwall über 
die Oberfläche des Grundes dahin. 
Solche unterirdiſche Waſſerläufe ſind 
in allen Kalkſteingebieten eine wohl— 
bekannte Erſcheinung, aber nicht oft 


geſchieht es, daß, wie im weſtlichen 


J 
Höhe der Pyramide das Opfer auf ſo mancher von drüben zurückgekehrte beſorgten ſeinen Haushalt teils un-L 


den Steintiſch geſtreckt wurde, der 
prieſterliche Henker, das wirre Haar 
über das Geſicht herabhängend, dem 
Opfer mit ſcharfem Obſidienfplitter 
die Bruſt aufriß und das dampfende 
Herz zur Sonne emporhielt. Nicht 
alle Beramiden fünnen dem blutigen 


| Kult aedient haben; dazu find fie zu‘ 


\zahlreih. Die fehaurigiten Dent- 
male bes alten Kultus fehlen in Die- 
Ifer Gegend, finden fi aber einen 


' Tagesritt davon: es find Pyramiz 


!den, bei denen große Teile aus ein: 
gemauerten Menſchenſchädeln be— 
ſtehen. 
den die erobernden Spanier vor 400 


ıSahren eine folde, in melder ziwiz | weitläufige Herrenhaus, in dem eine! $ 


ſchen 


je zwei Steinen der Schädel 
eines 


geopferten 


aber ſie zeigen gelegentlich faſt die— 
ſelbe dichieriſche Begabung, wie hier 


| 


Kriegsgefangenen 
eingemauert war, fodaß die Gejamt: | 
Izahl auf 136,000 fam. So beriähten | 
imenigitens bie fpanifchen Chronilten, | 


Büte für die 
Dochlommer- 


Satloı 


Held. | 

inmitten deö eben bejchriebenen 
Grenzgebietes liegt die Hazienda | 
‚Ehacutä, einigen meiner Lefer biel- 
leicht fchon befannt aus den Schrif: 
ten des berühmten Berliner Ameri- 
‚taniften Brofeffor Seler, der hier 
großartige Ausgrabungen indiani- 
ſcher Altertümer veranjtaltet bat. 
Der Beliter war zu meiner Zeit noch) 
‚der alte Gaftgeber Selers, ein Herr 
Guſtav Kanter aus Mariemiverder, 
bei dem nichts al3 der weiße Bart 


‘feine reichlich 70 Kahre verriet, \hm | 
Su der Stadt Merito fan= 


gehörte alles Land auf mehrere eng 
iifche Meilen in der Runde um das 


ı reichhaltige Bikliothet und über alles 
eine wunderbare Sammiung altindi= 


Stolz ausmadten. 
| de3 anliegenden “ndianerborfes hü- 
‚teten feine Heerben, beitellten feine 
| Maisfelber und Kaffeepflanzungen u. 


bemohner einfach e3 nicht mehr aus⸗ 
hielten. Die Offiziere, meiftens Leute 
bon unbeftimmbarer Vergangenheit 
aus dem Norden von Meriko, waren 
bejonders . erpiht auf Heiraten mit 
den Erbtöchtern des Stäbtchens und 
mußten ihren Wünfchen mit fanfter 
Gewalt Nahdrud zu geben. Eine 
junge Damen aus einer ber erften Fa= 
nıilien war den vroßenden Rojenfej- 
feln no im legten Augenblid da= 
durch entgangen, daß man fie dur 
die eingejchlagene Scheidemand ins 
Nahbarhaus und in eine Hintergaffe 
zu einem bereitjtehenden Pferde aelei- 
tet hatte; vor das eigene Haus hatte 
ihr der vorfichtige Bräutigam einen 
Poſten geſtellt. Natürlich „requi— 
rierte“ die Beſahung auch nach Her— 
zensluſt unter Pferden und andern 
guten Dingen, die Bezahlung bis auf 
beſſere Zeiten verſchiebend. 

Es war gerade zwei Tage vor 
Weihnachten, als die Flüchtlingsſchar 
in langer Reihe vor dem Herrenhaus 
von Chacula eintraf: Caballeros von 
vollendeten Manieren auf edlen Pfer— 
den mit dem langen, ſchwertähnlichen 
Machete in ſeiner Lederſcheide am 
Sattel; Laſttiere mit Bettzeug und 
dem nõotigenHausgerät; ſtruppig aus— 
ſehende indianiſche Träger mit ſchwe— 
ren Packen; dann, laſt not leaſt, die 
Damen auf ſtuhlähnlichen, mit rotem 
| Samt bezogenen Sätteln, das Zaum— 

zeug ihrer Pferde von Silberbeichlag 
‚bligend. Man fah es auf den erften 
Blid, dat ihretwegen, und zwar mit 
Net, ihre Vaterftadbt „Comitan de 
la$ Flores“, Blumen-Comitän, heißt. 
Auch ihre indianifchen Dienerinnen 
fonnten jich jehen lajjen; die mohl- 
geformten Geitalten waren in blüten- 
weiße, hembartige Gewänder mit mei- 
tem Halsausfchnitt gehüllt, gegen 
welche .die hellroten oder hellgrünen 
Umfchlagtücger und die braune Haut 
wirkſam abjtachen. Diele Dienerin 
nen find mit ihren jungen Herrinnen 
| zufammen in. der Familie aufgewad- 
; ‚Ten, manchmal deren Milhichiweitern, 
und haben To eine Vorzugäftellung 
bor ihren geplaaten Raffegenoffinnen. 
Die Gejellihaft füllte alle Räume des 


L, 


weitläufigen Herrenhaufes, fodaß die \ 


Söhne von Herrn Kanter und ich auf 
dem Fußboden der großen Sala zu 
Ichlafen hatten. Wir feierten ein jelt> 
james und nicht fehr fröhliches Weih> 
nachten, troß der und ganz ungewohnt 
gewordenen Kochktünite der Damen 
und der geiltvollen linterhaltung 
mander von ihnen. Um Neujahr 
murden die Flüchtlinge auf Befehl de3 
Präfidenten durch einen Saraento 
mit zehn Mann zwei Tagesritte wei» 
ter landeinwärts esfortiert, um 
CShhiierigfeiten an der Grenze zu ver= 
meiden. Wir bedauerten namentlich 
eine Frau, die ganz nahe por der Ent- 
bindung ftand; dabei befanden fich im 
MWege vor ihr ein paar bofe Telätrep- 
pen, wo das Reittier hohe Abſätze 
hinauf- und hinabzuſteigen hat. Sie 
kam wohlbehalten durch, wie wir ſpä— 


— —— 


Der ſogenannte Sailor-Hut 
iſt immer beliebt. 


dern um den unſcheinbaren Virginia⸗ Präſident von Guatemala verunei— 
hirſch oder eine Abart davon. An nigte ſich mit ſeinem Günſtling und 
Sonntagen brachte und der zum Ab- ließ die Waffen wieder abholen. 
holen der Poſt geſandte Indianer Trotzdem beidesmal der Transport 
manchmal richtiges Brot mit aus bei Nacht und Nebel geſchah, war er 
Nenton, dem 526 Reitſtunden ent- doch der mexikaniſchen Partei nicht 
fernten nächſtenU Ort von Bedeutung, verborgen geblieben, gegen die er ſich 
d. h. einer Anfammlung von 3 bis| richtete. Das führte zu einem neuen! ter hörten. Zivet ältere Herren aus 
4 Dutend Palmftroghütten. Dort! Einfall. Der Befiger von CHacula| per Schaar waren jHon einmal als 
tohnte eine Frau, die der Geheim-| war vorher gewarnt und hatte Ti] Flüchtlinge denjelben Weg gezogen, 
niffe des Badens fundig war und ges | mit feinen Söhnen und ein paar gus| nah dem Gturze Kaifer Maris 
legentlich von Schaffensprang ergrif- | ten indianifhen Schügen in einer) milians, . 

fen wurde. m den Baufen zmijchen! Höhle verbarrifabiert, von mo er da8| Veider muß ich biefe@rinnerungen 
ihren Unfällen von Arbeitsluft war| Herrenhaus überjehen konnte. Die) mit einem traurigen Kapitel Ichließen, 
fie durch Geld und die beiten aller; Meritaner fuchten die Umgebung ab,| tnapy ein Jahr nach diefen Vorgän— 


I Worte nicht zu bewegen, ihre hehre| jchlachteten zwei SKühe für fich, fingen) 
Kunst auszuüben. 


ein paar Pferde ein, jchoffen ein paat| gend einer merifanifchen Partei ge= 
E3 it leicht erfichtlih, dak ein| andere nieder und zogen dann ab,;gen Guatemala ein, worauf deſſen 

and bon der Umüberfichtlichkeit und ohne weiteren Schaden anzurichten. Präſident, von ſeinen zahlreichen 
entgeltlich, teils gegen einen rein no— Einſamkeit des oben beſchriebenen Sie fürchteten vielleicht Verwicklun— Spionen prompt bedient, eine Mili— 
minellen Lohn; ſolche Dienſte hatten ſeinen ortskundigen Bewohnern reich- gen mit Deutſchland, wenn ſie das zärabteilung nach Chaculä ſandte. 
ſie ihm als dem Herren von Grund iiche Gelegenheit zum Schmuggeln Herrenhaus anzündeten. Der alte| Der Bedrohte entlam famt feinen 
und Boden zu leiften. Bon euro-) yon Waffen und von Beute bieten, Fuchs Kanter gab fich ftet3 für einen! Kindern nach Merito, aber der älteite 
päifchem Komfort war natürlich nicht | muß. Das find zwei Dinge, die bei deutichen Untertan aus, obmohl er| Sohn, ein quter Freund bon mit, 
viel zu jpüren. Unfere Speifefarte| (ateinamerifanifchen Revolutionspar- | E 


Modell. 


eine beutfche Staatsangehörigfeit feit| wurde bei einem Scharmühel mit 


erſchöpfte ji ziemlich in Tortillas, | teien eine äuferft wichtige Rolle fpie- 


den befannien dünnen Kuchen aus| fen und den Unternehmern reichen Ge-| 


zerquetfchten Maiskörnern, ferner) winn bringen. Aber ungefährlich ift 
ſchwarzen Bohnen und Hirſchfleiſch. es nicht. Ein halbes Xahr vor mei- 
Letztere Angabe wird mich bei man⸗ ner Ankunft war eine mexikaniſche 
ſchem in den Ruf eines Münchhauſen Streifſchar — ich glaube Zapatiſtas 
bringen. Wer die Gegend und die — etwa 15 M 


. 


fünfzig Jahren verloren hatte. | 

Eines Tages erhielten wir in| 
Ehacula Befuch von zwei Ylüchtlin-| 
gen aus der merifanifchen Orenzftabt | 
Somttän, von uns einen fehr jtarten 
Tagesritt mit quten Pferden entfernt. | 


auatemaltetifchen Soldaten erfäjoi=- 
jen. Er war in feiner Wildnis ohne 
biel Schulunterricht herangewachlen, 
jedvoh an Manieren und Charatter 
ein Gentleman durch und durch, dabei 


ein nollendeter Reiter und Schübe; To 


anilcher Gteingdgen feinen größten! 
Die Bermohner 


um unſern ſtattlichen Edelhirſch, ſon- Teile traf und den Tod zu raſch her— 


Es waren hochgewachſene, ſtattliche wie ihn denke ich mir die beſten der 
Männer mit blondem Haar und deutſchen Edelleute etwa aus der Zeit 
braunen Augen. Unſere gewöhnliche Karls des Großen. Ihm ähnlich 
| L Vorftellung von dem Merifaner als} maren feine Brüder. Ihre Mutter, 
Hand brachten, dem Würben alle) ten mitgefchleppt. enfeits der Gren: | einem ſchwarzhaarigen, dunfelhäuti-! aleichfalls eine Deutfche, war ziemlich 
| Siveifel rafch vergehen. Der viert-; ;e wurden die Gefangenen bei den! aen Menichen trifft mohl im allaemei- | früh aeftorben, und daher fprachen 
‚ ältejte, ein Vierzehnjähriger, hatte) Händen an einem Baurı aufaehänat| nen zu, aber man fieht ob auh, nur die drei ältefien noch eimas 
bereits drei Hirfche zuaute, der älteſte und der kommandierende Offizier Leute, deren Aeußeres die Erinnerung deutſch. Mit ihrme Vater und mir 
über zweihundert, deren Geweibe in ſchoß ihnen mit ſeinem Revolber Ku— an das gotiſchgermanifche Blut im ſprachen ſie ſpaniſch, unter ſich meiſt 
ſtolzer Reihe an der Wand prangten. gel auf Kugel in den Leib, immer gut ſpaniſchen Volkskörper wachruft, Die die örtliche Indianerſprache, das 
Es handelt ſich übrigens hier nicht acht gebend, daß er nicht aleich edle | Leiden Bejucher Samen, anzufragen, | Tihuh. Das Herrenhaus von Cha- 
ob ihnen Herr Kanter nicht mit ein culä wurde niedergebrannt, bie mun- 
paar quien Schußwaffen unter die, Derbare Sammlung von Altertümern 


* ——— | eilen weit ins quate 
jehs ftrammen Söhne von Herrn) maltefifche Gebiet eingebrungen md! 
Kanter jähe, von denen die vier altes’ Hatte zwei Mann von Chacula und) 


‚sten den Winchefter faum aus der! pier andere von henahhbarten Hazien- | 


| beiführte. Der Bräfident von Gua:=! 


| 52* | 
temala tat angefihts Dieler offen= | Yrme areifen fünnte. Sie 


% 


gen ließ fich der alte Kanter mit ir=.e 


* 


wollten angeblich zerſchlagen. Der alte Kan— 
nämlich eine fleine Spezial-Revolu: | ter hatte drei Jahrzehnte lang wie ein 
tion der Bewohner von Comitän in! Fürit unter jeinen Sndtanern ges 


« 


Heinen. Dolinen enthalten auf ee re Flüffe von der Größe | 
Grunde einen tleinen, flachen Gee; |? Chicago River am Riverview 
andere liegen troden und ftellen dent | Park unter VBergzügen bon ein paar | 


| Düren Örengperlegung, was er in {ol- 
I chen Fällen immer tut: er forate für! 


Muge eine tifchglatte Fläche ange« (taufend Fuß ZSẽehe hindurchfließen. 
ſchwemmten Humusbodens von wun- Mit anderen Kalkſteingebieten hat 
derbarer Fruchtbarkeit dar. Ein- auch dieſes einen ungemeinen Reich— 
zelne dieſer Einbrüche ſind von tum an Höhlen gemeinſam. Wir 
ſchwindelerregender Tiefe und haben krochen bei Kienſpanſchein in manch 
fenfrechte oder fonar überhängende eine abenteuerlich gewundene Spalte 
Wande, die natüruch ein Hinabſtei- hinab, ſchwer atmend im Rauch der 
gen nach dem Grunde unmöglich Späne und der ſcharfen Ausdünſtung 
machen. Der größie von mir ge⸗ ganzer Trauben von Fledermäuſen, 
ſehene hieß Hoho del Cimarron oder |deren falte Flughäute gelegentich wie 
Zoch ded vermwilderten Rindes oder eine Leichenhand das überhigte Ger 
auch bes entlaufenen Stlaven; das ſicht ftreiften.. In den YAusmeituns 
Bort cimarron Tann beides bedeu- |gen ber Spalten fanden fi Refte 
ten. Wir mälzten ein paar ber altindianifcher Gerätfhaften und 
berumliegenden zentnerjchiweren Fels⸗menſchliche Schädel mit vollſtändig 
blöde in den Abgrund und zählten glatiem Hinterkopf, künſtlich hervor— 
die Sekunden bis zum Verſchwinden gebracht durch Feſtbinden der kleinen 
der Steinmaſſe in den Baumkronen Kinder auf einem Brett; die alten 
des Grundes. von woher das Kra⸗ ſpaniſchen Chroniſten erzählen von 


chen der zerſchmetterten Aeſte wie 
Donner herauftönte. Mir iſt nicht 
mehr genau in Erinnerung, auf mie 
diel Meter tvir danach die Tiefe be= 
rechneten, aber e3 war menig unter 
1000 Zub. Erheblic Kleiner fanden 
wir das Hoyo de los Pericod, von 
deſſen Wänden allabendlich aus un⸗ 
zähligen Löchern und Spalten das 
mißtonende Geſchrei der dort ruhe⸗ 
ſuchenden Pericos, der grünen 
Zwergpapageien, erſcholl. Die Do— 
fine mußte vor nicht langer Zeit noch 
mit Wafjer gefüllt gemejen fein, 
eogbem der Grund jegt mit Wald 
bebedit war. Auf einem fleinen Vor- 
[prusg ver Wand, vielleiht 50—60 


dieſem Brauch. Sind die Schädel 
|Reite menfhlier Opfer, die hier vor 
den Götzen verbluteten? Sicher ift, 
|daß eine Menge bon Götenbildern 
aus den größeren Höhlen geborgen 
worden ſind und daß dieſe Gegend 


e 


| 
| 


| 


einft eine zahlreiche Bevölferung fa= | 


Inatif her Göhendiener beherbergte. 
Davon zeugen unter anderem bie 
vieredigen, aus Tantigen Felsftüden 
in Stufenform bis zur Höhe von 
1—2 Etodmwerfen aufgebauten Py- 
tamiden, die man in ganz unglaub- 
licher Anzahl in der Gegend antrifft. 
Die Phantafie ruft fi mit Grauen 
die fihauerlihe Szene zurüd, wenn 
auf der Zleinen Plattform auf ber 


Hat 


* 


Man fängt dieſes Joch unten an 
und fährt bis dahin fort, wo die 
Seitenſtreifen anfangen, deren einen 
man erſt vollendet, dann den ande— 
ren, und endlich die Rückſeite. Den 
Rand fertigt man mit einfachem 
Stäbchen und Picotſpitze ab. 


idarbeits-Muſter — 


ſtrengſte Geheimhaltung. Da er völ— 
Nig abſolut regiert und Preſſe, Kon— 
αα rc und Telegraph ganz unter feiner! 
Botmäßiakeit hat, fo erreicht er ſei— 
nen Zweck jtets volltommen. Wir 
Deutichen in Quezaltenango waren 
einmal jehr eritaunt, al3 die möchent: 
liche Ausfandpoft mehreren von uns 
Seitungsausichnitte von Freunden in! 
Deutfchland und den Mereinisten 
Staaten brachte, in denen von einer, 
riefiaen Schlägerei zmifchen Neaern! 


ur.d Syndianer die Rede mar, die auf: 
dem Gebiet der United Fruit Eo, beim! Danakh fheinen auch mexikaniſche 
Regierungen mehr Freude über einen 


atlantiſchen Hafen Puerto Barrios R 
ſtattgefunden und 150Beteiligten das reuigen Sünder als über hundert Ge 
rechte zu empfinden! 


Leben gekoſtet haben ſollte. Wir hat: | | 
ten im Lande felbit fein Sterbens- | An Anbetracht der fehlechten Zeiten | 
fonnte Herr Kanter nicht viel von fei- | 


Szene feten. Bisher jet der Ort im:! 
mer ruhig gewelen, erzählten fie, und| 
zum Lohn hätte die Regierung ihnen! 
einen DOrtstommandanten _geichidt, | 
der feine Soldaten ungejtraft alle Ar=' 
ten von Unfug verüben lalfe. Sie! 
wollten nun die Bejagung von 120 
Mann aus ihrem Heimatsort verja=| 
gen und, jelbjt wenn.ihnen das nicht! 
gelänge, jo würde ihnen die Re=: 
gierung gegen das Verjprechen fer=| 
neren Brapfeins einen Ortögemwalti=! 
gen nach ihrem Wunfche fchiden. — | 


mörtchen davon aebört. Aber die 
Nachricht war vollitändig richtia,. twie 


herricht und die Vorteile des Herrn in 
einer mittelalterlihen Staat3orbnung 
aenoffen, um dann im hohen Alter 
auch deren Nachteile auszufoften. 


Tanıı allerdings. 
„Du jagit, dieje Möbel jejen antit? 
Hajt du fie geerbt?“ 


nem Waffenporrat abaeben überließ 
2 - - * < w J— 
ich fpäter an Ort undStelle feititellte. | pen Gomitecos aber doch zwei deutſche 


Wenn der Präſident von Guate- Kavalleriekarabiner M. 88 nebſt 
mala offiziell nichts gegen die Urhe- dreißig Patronen für jeden. Das 
ber der Grenzverletzung uniernahm, wurde als ein ganz anſehnlicher Zu— 
fo beſagt das nicht, daß er insgeheim wachs in der Ausrüſtung des keimen- 
doch kraftig die Unruhen im Nachbar- den Heeres betrachtet. Er ſollte in⸗ 
lande ſchürt. Es kann jetzt den Betei- deſſen keinen Erfolg bringen. Ein 
ligten keinen Schaden mehr bringen, paar Wochen ſpäter traf ich eben mit 
wenn ich ausplaudere, daß auch in dem älteſten Sohn von Herrn Kanter 
Chacula 200 Wincheſtergewehre Kal. die Vorbereitungen zu einem Ritt 
4 und 40,000 Patronen niedergelegt nach Comitan am nächſten Tage, als 
waren; ſie waren vom Präſidenten in fliegender Haſt ein Bote von dort— 
geſandt zu dem Zweck, noch eine wei- her eintraf und bat, uns zum Em— 
tere Revolutionspartei in Mexiko pfang einer großen Schaar von 
gründen zu helfen, obwohl ſich an der Flüchtlingen bereitzuhalten. Die Be— 
Grenze ſchon drei oder vier miteinan- ſatzung von Comilan war auf 300 
der herumſchlugen. In dieſem Falle Mann verſtärkt worden, und dieſe 
wurde nichts aus der Sache; der machten ſich ſo unnüt, daß die Orks— 


„Ja, teilweiſe. Mein Großvater hat 
die Sachen von einem Mann nach dem 
Abzahlungsplane gekauft und ich habe 
die Abzahlungen übernommen.“ 

— Ein Stein 
Herzen. 

Gattin: Ich habe 
mir geſtern den 
reizendſten Hut für 
nur 830 angeſe— 
hen. 

Gatte: Gott ſei 
Dank, daß du dir 
ihn nur angeſehen 
haſt. Wenn es 
830 koſtet, ihn an— 
zuſehen, was mag 
er exit loſten, wenn 
du ihn laufft. 


vom 
ni 





Zum Haddenken. 


Motto: „Der Lölung Mühe ift bed 
Sreifed wert, 
Und birgt die Sreude in fidh felbit,* 


Breıdbaufgaien: 


Bilberrätfel (6198). 
(Eingefandt von J. Pinger.) 


Was iit da3? 


Gharade (6199). 
(Eingefandt von P. Herre?.) 
Mein Erites it oft neu, oft nicht, 
Loc immer fledig im Geficht; _ 
Es ſchützt die Wand'rer vor Gefahren 
Und altert nimmer mit den Jahren. 


Beim Zweiten bleibe niemals ſtehen, 
Es täuſcht dich oft und wär's auch ſchön; 
Ein Gaukelbild iſt's ohne Weſen, 
Wird öfters vom Papier geleſen. 


Das Ganze tit geipenftig bleich,, 

Und rubt auf ollen Dingen gleich, 
Sogar auf mandiem Lodenjcheitel, 
Denn Schönheit tft auf Erden eitel. 


Nättel 6200). 
(Eingefandt von $. Langfeldi.) 
Bei Sturm und Negenguk 
Sudt mid de rider auf; 
Gewißlich ohne Fuß 
Bin ich in deinem Haus. 


Bilitenfarten-Rätfel (6201). 


I. P, RUHE 
CASSEL 


Was ijt der Herr? 


‚@ilbenrätfel (6202). 
(Eingejandt von G. Michael.) 
Sehr zäh find meine erjten beiden, 
Dod auch gefchmeidig, wenn gejchmiert, 
Auch werden meine legten ztoeiten 
Sehr vielfa Daraus fabriziert. 


Do find’'3 die Iekten nicht alleine, 
Die man auß meinem eriten mad; 
Auch and're Dinge, groß’ und Fleine, 
Die je des Menfchen Geift erbadit. 


Kannft du mir nun das Ganze nennen? 
Ich deut' dir's an — ich feh' du ſchweigſt: 
Su Iernft es in Chicago fennen, 

Wenn du in eine Street Ear fteigft. 


Dur haft, wenn du berappt ben Nidel, 

Dann deine Schulbigkeit getan. 

Man fchiebt dich 'nein in das Gewickel, 

Steh’ feft, mein Bus, und balt dich 
an 


Somunym (6203). 
Tas Wort ift jeder, un flint und ges 


van 
„Die fchiwierigfte Urbeit geht von ber 
Hand, 
Doh auch die dümniſte Magd kann es 
ein, 
Kauft für die Hausfrau ſie Sachen ein. 


Es werden wieder mindeſtens ſechs 
Bücher als Prämien für die Preis⸗ 
aufgaben — je ein Buch für jede Auf⸗ 
gabe, wobei das Los entſcheidet — zur 
Verteilung kommen — mehr, wenn 
— 25 viele Löſungen einlaufen. 
Die Zahl der Prämien richtet ſich nach 
der Anzahl der Löjungen. Die Vers 
fofung findet am Freitag Mor» 
ren Itatt und bis dahin ſpäteſtens 
müſſen alle Zuſendungen in Händen 
der Redaktion ſein Poſtkarten genügen 
und vereinfachen dem R. R. die Arbeit 
inm ein Bedeutendes; werden die Lö⸗ 
sungen aber in Briefen gefchidt, dann 
müfjen foldhe ein 8sCent3-Marfe tras 
gen, aud) wenn fie nicht neichloffen find. 

ac often 2 Cents, ebenio- 
viel alle Poitlarten. 

Die NRätjelfreunde find Dringend 
erjucht, ihre Einfendung an die 
„Räticlede” ober den „R. R.“ (Rät⸗ 
fel-Redalteur) zu richten. 

Die Prämien find in der Tffice der 
Übendpoft Co. abzuholen. Wer eine 
Prämie durch die Poft zuaefchidt haben 
will, muß die ihn vom Gewinn benadhs 
richtigende Wojtfarte und 5 Cents in 
Briefmarken einfenden. 


v 


Rebenrätfel: 


1. Rätjel. 
Ein Meines Wort ift im Gebraud) 
Als Hauptivort und al Ausruf auch. 
Hängt man am Echluk ein Zeichen an, 
<o hebt die Hand e3 himmelan, 
Wird dann noch ein3 borangeitellt, 
Eo dat’3 ein jeder in der Welt. 
Und feßt ihr noß eins dor gejchwind, 
Dann trägt e3 m und Frau und 

ind. 


Sahlenrätfel (6196). 
GNU 
ME; 
ULK 

Richtig gelöit von 33 Einfendern. 


Abitrih-NRätiel (6197). 
8 —f—lug. 
Richtig gelöft von 37 LEinfendern. 


Auflöjungen zu den Nebenrät: 
feln in voriger Nummer: 
1. Rätfel — Däanemarf, 
2. Rätiel — Fi—e—bel 
3. Rätſel — heulen, heilen. 


Richtige Löfungen fandten ein: 

Chad. Kaifer (2 Rreisaufgaben — 2 
Nebenrätjel) ; Fr. Claire Bechtold (5— 
3); Marie Wolterding (5—2); 9. 
Langfeldt (5—8); F. J. Schiele (d— 
8); Fr. Elfie Sterzer (4—3); Paul‘ 
Strauß (4—2); Fr. 2. Strauß (in Ih 
rem Antereije, hoffentlih.) (d—2); %. 
Songerit (5—3) ; Fr. H. Hröhlich (dante 
jehr, ich Tonnte fchon Dienstag mit den | 


ätleln beginnen.) (6—3); &. Midael ı * zund, das 


(gewiß: ım Wald und auf der Heide | 
ujm.) (6-3); Frl. M. Richter (Fr. 
Bertha Janz.) (5—3); Fr. U. Laem- 
lein (d—3); 9. Siornrumpf (d—2) ; 
Fr. Ottilie Vocke (5—8); Jakob Bo— 
reſch (4522); Mat. Etrafa (ja wir 
haben noch welche.) (6 —2); Fr. M. 
Strehz (danke, ganz wie ich dachte.) (5 
—83); Jul. Michalke 13p —-2); Anna 
Stiller (danke, Nichte; es ſpart mir 
Zeit.) (5—2); H. Hand (6—3); Fr. 
M. Löwenſtein (5—2); Lina Knauth 
(3—1); Otto Sailer (5—2); 9. Ami— 
cu3 (Sie auf, der Onkel im Waiier. 
Viel Vergnügen!) (6—8);5 MW. Belt 
(6—3); Fr. Karoline Schmidhofer (6 
—2); 8. Ringer (famos! Endlich fer- 
tig.) (6—3); Fr. X. Ringer (ja nod 
einige wenige.) (6—3); Marie Lange 
(alio fo war's!) (3—2). 

Fr. Anna PBinnow (5—2); 28. N. 
Krakmüller (d—2); P. E. U. König 
(6—3); Fr. Martha Rogge (6—3); 
Fr. M. Ried (5—3); Fr. Hedwig Bra- 
Khetti (2—2); Andy ECeifert (6—3); 
EW. Chwarz (d—3); Fr. Elite Fal- 
ter (5—3); fr. U. Gnadfe*(der Ontel 
liebt da3 Alte.) (6—3); Fr. I. Nifien 
(4d—1). 

Nahıträglih: Fr. A. Walter (3—1); 
Ed. Walter (d—2); Ar. M. Walter (5 
—3); Geo. Geerdi3 (d—2). 


Q 


Prämien gewannen: 


Nr. 6192 — 21 Lojfe — Nr. 3. ©. 
Michael, Hammond, And. 
Nr. 6193 — 37 Lofe — Nr. 33. Fr. 
Hedwig Brachetti, 417 North Ave. 
Nr. 6194 — 41 Loſe — Nr. 16. Nas 
cob Boreſch, 668 Grant Str., Kenoſha, 
Wis. 
Nr. 6195 — 29 Lofe — Nr. 3. HH. 
Sangfeldt, 1900 Canalport Abe. 
Nr. 6196 — 33 Lofe — Nr. 31. Fr. 
Elife Falter, 1424 Eummerdale Ave. 
Nr. 6197 -— 87 Loſe — Nr. 19. 
Anna Etiller, 1133 €. Walnut Str., 
Green Bay, Wis. 
ee —— — 
Böhentlige Brieflifte, 
Shicago, den 5. Jull 1919. 
Nadfolgend I die Lifte der im bieligen 
Boltamt lagernben, fiir Empfänger ınit deut. 
bem tamer beftimmten Briefe. Nenn diejel- 
en nit innerkalb 14 Tagen bunt obenitehen- 
dem Datum an gerehnet abgebult werben, To 
werden fie naf te: „Dead Vetter Effice” ges 
fanbt. 
1 Paitar Iofef 
2 Beder Dtto 
4 Blazef Iohn 
10 Coden 
1Cr BE ARD 
13 Difchlioff Apoftol T 
1608Feldſchreiber Zyg⸗ 
munt 
17 Fiedler T 
18 Goerger Carl 
24 Kall Ella 
26 Kellner Veter 
27 Kopec Anna 
34 Loeble Harıy WV 
40 Palan Fran 


Börfennotierungen. 


Chicago, den 5. Juli 1919. 
Sämtlihe Börfen des KLandes 
find heute geichlojjen. 


Produkten: Börie. 


Wochenbericht. 

Obwohl der Umſatz und Verkehr 
in der vergangenen Woche ſehr leb⸗ 
haft war und man zumal geſtern 
auf South Water Sir. zeitenweiſe 
kaum durchkommen konnte, blieb doch 
infolge des Feſttages die Zufuhr be⸗ 
deutend hinter der der letzten Woche 
zurück, wie die folgenden Ziffern zei: | 
gen: 


41 Pauſeram <t. 

45 Blate Ferd 

46 Pudelet Stanislaw 
47 Radocil Meher 

48 Riff Mathias 

49 Roszak Adam 

51 Schleſinger Adolf 
52 Schneider Eliſabeth 
53 Sodar Nofef 

54 Semel J 

56 Smid Henri 

57 Smith Jalob 

65 Vierderleckner Peter 
67 ind Joſef 
68 Weck Aldis 


entſprech. Woche 

dieſe Woche letzte Woche des Vorjahres 
Butter 74,022 101,993 71,233 Kübel 
Käſe 85,069,000 5,404,000 3,845,000 Pfund 
Gier 05,973 158,962 77,929 Kiſten 
Lebendes Latten⸗ 
Geflügel 8,200 3,805 liſten 

351 


Waggon⸗ 

Kartoffeln 214 354 ladungen 
Bei Kartoffeln ſcheint eine Zu— 
nahme der Zufuhr ſtattgehabt zu ha⸗ 
ben, doch erklärt ſich dieſelbe dar— 
aus, daß in der letzten Woche noch 
eine Menge vorjähriger Kartoffeln 


.Daiſies 


Ks er, 2:PlundsStüdes es. 


Elarie Nadlane, doch Breife ftettg. 
20%, gut lösbar wie cben geringere 
Grade Billig nad Buiterfeitge alt, 
Breile fteigend wegen, geringer Vorräte 
an Küblmare und friidem Material. 
GHatine „.esonsscses seen 0.30 1.08 
Gute, ehbare Ware fehr wenig offes 
Snantitäten iind die Breile etwas höher. 
tiert, Importierte abaefähnitten. Bor 
Eihluß der Salon droht Mangel an 
Yare einzutreten, 
Getrodnete Eier ... 
Kur Eiweiß . 
Gummi — Yrabilder. — 
Iccreampowder⸗ ....·· · O.d 
de — — 
Die Ernte ift ausverfauft.) 
(Btele Erport-Drbers.) 
Neismebl zunsenenunnneree 
Zuder. 
Granul, Nobrzuder, 100 Bid..$ 


Molkereiprodukte. 
Butter. 


(Notterungen don Wahne & Tom, 
r South Water Straße.) 
„Ereamerh“, $ 


22222 


* 


0.05% 


9.00 


extra, das fd. 
Firfts“, das Bfund. een. 
„Second3*, das und... 
Vackware, das Tiund..... 
„Ladies“, das Pfund....... 


Gier. 


(Notterungen don Wayne & Rom, 159 Leit 
South Water Eiraße.) 
„Extras“, Gar, per Dutend,. 0.39 —0.40 
„DOrdinary Firits“, das Dbd.. 0.37 —0.38 
Semifdte waren. Kilten cine 
seihloffen, das Dubend..... 0.37 —0.39 
(Eier für Grocer3 ungefähr 3c höher.) 


Käjle. 
(Notlerungen bon der Küäfchörfe.) 
„Eheddars“, das Bund st —0.31% 
Rahmläſe, Twins“, das Pfd. 0.31 —0.31%4 
da3 Pfund 0,31, —0,31% 
„Yong Korn“, das Pfund... 0.32 
„Doung American“, das pid, 0. 
„Brid“, das Pfund. ccurocnon 0.30 
Piund,.. 0.58 —0.59 
(Blod), das Pfund... 0.38 
0.31% 
00. Bund Stüde. .rucoonsne 0.32 
. u 
seflünel und Fleiſch. 
Geflügel (lebend.) 
Glotierungen von Jepſen &,Muxmann, 226 


Fefi South Water Strabe.) 
Cdie Preife gelten nur für fünf Lallenliſten 
1 


DR 
2 0.40 
... 0.45 


ober nicht, einzelne Lattenfiiten % 
Gent das Yfund höher.) 
Hübner, das Pfund 
Dühne, Das Pfund............ 
‚Broilers“, das Pfund. .uenc.. 0.34 
| Zrutbühner, da3 Y%lund. .... 
ı Bünie, junge, t . 0.26 
do, alte, 1 . 0.18 
Enten, junge, da Pfund 0.30 
dv, alte, das PBlund....... 0.25 
Sudiana Runner Enten, Bid. 
seribühner, dad Dutvend..... 
ÜUlte Tauben, lebend, Dugend, 
‚Souab3*, lebend, Dutend.. .. 4.00 
do., ‚umerichtet, Dugend. ... 4.00 —5.00 
Kleine magere, weniger, 
(Zur Notiz für Geflügelfender! — Nur gute 
fietihige Tiere find bier verfüuflich.) 


Rındfleiih (Augerichtet.) 


Vfund VPfund V 
Rippen, Ar. 1. 3805 Wr. 2, 30; Rt 3. 
„Loins” Nr. 1, 4005; Dir. 2, Bbc; Xt. 8, 
Round, Nr. 1, 23c: Nr. 2, 206: Nr. 8, 16c 
„Chuds* Nr. 1, 200; Wr. 2, 180; Nr. 8, 14c 
„Bat 3“ Nr. 1, 160: Nr. 2, 14c; Wr. 8, 12% 


Kälber (neichlachtet.) 


(Notlerungen von Scepfen & Diurmann, 228 
Weit South Water Straße.) 

50— 60 fd, Gewicht, Pfd. 0.21 —0.22 

60— 75 Pid. Gewicht, Pfd. 0.22% —0.23% 

75— 90 Pſd. Gewicht, Bid. 0.24 —0.25 

0 -120 Vſd. Gewicht, Pid. 0.25% —0.26 

140 - 175 Pfund Gewicht (aus⸗ 
gefudt), das Pfund... 0.17 —0.21 


| Friſches Obſt. 


|Mepfel, der Bulbel......... 1.10 
DO, DEE EIER. nun 
50., der DHamper...o.... 1.50 

Kirihen, fauer, 16 Dt3.. 2.50 
do,, fü, 16 Quarts...... 2.5 

Pflaumen, 24 Quaris 


Südfrüdte, 


Apfelfinen, California Nabel3 3.50 
— Slorida .oeoocoonnce. 6.00 
Grapefruit, Fiocida. ooosoooces. 3.50 
Ananas, Erate „uoounssncee. 4.25 
Pfirfihe, Georgia oossnnneee 
AUpriloien, Eafe ooonnosneses. 


Beeren 


Erdbeeren, Mäigan, 16 DIS, 
Stadelbeeren, 16 Quartä..... 

— J — 
Blaubeeren, 24 Quartd...... 
Jobannisbeeren, 18 Quarts.. 
Simbeeren, rot, 24 Bints.... 
Brombeeren, 24 Pints ...... 


Melonen, 


Cantaloupes, Erate (45)... 
bo,, Hleinere (DU) eoecsnone 


rs : 
Friſches Gemiül— 
Blumenlohl, heimiſcher, Kiſte. 0.25 
Eierpfianzen, Crate ....... 
a ER EEE 
Surfen, SIl., Kilte 2 Did... & 
DO DEE MED. nr urnannn & 
do,, Alabama, Hamper..... 
Karrotten, 100 Bündel 
Ruoblaud 
Kohlrabi, 100 Bindel.. 
Straut, Et. Louis, Erate 
RER. 
WMeerretiig. 12 Wurzeln... 
B9.: DEE —— 
Reterfilie, beimifche, Did. Vdl 
:effer, »Blorida, Eraic...... 
Pilae, Minneſota. Schachtel... 
Radieschen, hieſige, 100 Bdol. 
Rhabarber, 20. Pfund Kiſte.. 
do., das Bündel............ 
— JJ——— 
do. Dieiige, 100 Bündel... 
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Blattfalat, 
do,, do,, der Korb... 
do., gelbe, do........ 
do., Do, der Korb 
Evargel, Illinois, Cafe 4 Ded. 
do., Süilte 2 Dubend. ....... 
DR; ER nwannen 
do., Alton, die KHiite 
Scllerte, Midigan, die Kifte,. 
Zpisat, beimifcber, Stifte 
Cühforn, das Sch. cceeence. 
Tomaten. %lorida 
do, Milfiifippt, Eale. ....... 
Turnips, Nllinot3, 100 Bündel 
afferfreffe, das Yaß.cn ac. 
Bwicheln, 
do., grüne, neue, Bündel... 


Kartoffeln. 


. Starf8 Company, 192 N. Clart Eir.) 
reife gelten nur bei QUbuahme von 

Waggonladungen.) FR 

— 3.4 


3.00 

6.50 
Getreide, Mehlm. Hen. 
(Barpreife.) 
. 1.84 ; 


.un0 nn... 


3.00 
3.75 
0.10 
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wen Nwo ago! 

ESPEPRPSAR 
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DEAMDENE 


auf den Markt famen, die bei ber|s 


2. Rätiel. 


Die erfte möcht’ ein Jeder fein, gen wurden. 


Berechnung nicht mit inbetradht gego> | wert: 
Und die Zufuhr neuer |, 


Die zweite zieht durh Flur und Hain, | Kartoffeln nimmt natürlicher Weife | u 


Das Ganze hat ein Kind erfonnen, 


egenwärtig von Woche zu Woche zu, 
Ein Weber bat 3 fein befponnen. 39 3 Ge} he zu, 


jomweit die bedeutend geringere Ernte | 
da zuläßt. 
weniger Frühlartoffeln in den betref: | 
fenden Siaaten gepflanzt morben. 
Eier und zumal Butter find im 


3. Rätſel. 
Es frißt und frißt und wird nie ſatt, 
Doch wenn es einen Kopf noch hat, 
So bringt es Kummer, Not und Pein 


Belanntlih find meit|” 


Dem armen Mann, ton mag e3 fein? 


Verlauf der Woche gefunten, Käfe ift | 


geftiegen.. Auch alle Fleifchforten, | 
Auflöfungen zu den Preisrät- —— ARE, * in die 
öhe gegangen; nur die ſogenannten 
ſeln in voriger Rummer: „Broilers“ find billiger geivorben. 
Rätiel (6192). Gemüfe, Beeren und Obit bleiben | 
Tenke nah und überlege wohl, bevor faft unerfhmwinglih, ausgenommen | 
du etwas unternimmit. dasjenige, was hier wächſt, darunter 
Nichtig gelöſt von 21 Einſendern. Rüben (gelbe, rote und weiße), auch 
ze Aepfel werben bei gutem Angebot bil- 
al — (6193). figer, boch ift der Preisunterfchied | 
BEWERBER oroß, da die Qualität fehr verfchie: | 
Nichtig gelöit von 37 Einfendern. ten ift. Daß die Kirfchenernte jehr | 
reich ift, erfährt man nur aus ber) 
Zeitung, an den Preifen merkt man | 
ed nicht. | 
Die folgenden Preiſe gelten für den | 
Srofhandel. Beim Ginfaur Bleinerer | 
Omantitäten "nd bie Preife etwas höher. 
Für Bäder und Zuderbäder. 


Notierungen und ®eriht von VW. #. Jahn 
&o., 130 Nord Sranklin Straße.) 
1 —0.25 


m... 0.00 ——⸗—ναν —ανανν— 40 


Kreuzrätiel (6194), 
Bar — bier 
Etu be 
Richtig gelöit von 41 Einfendern. 
Gleihflong (6195). 
Leiter. 
Richtig gelöft von 29 Einfendern. 
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Jowa und Minneſota 18.00 
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Strol— 
BIBI: Ska eenn 
Safer 


..... 


u... 8.00 
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WOREREN nunasnnnn mas ED 
Zimotbufamen, Country Lot8 9.00 
SEEN susanne 


Shladtvieh 

Ntuder (per 100 PBfund)— 
Beſte Ochſen 15.60 
Gute bis ausgef, Odhfen. .15.00 
Gewöhnl. bis gute Odhien.13.25 
Yährlinge 11.75 
"ette Kühe und Ninder... 8.10 

” weine tper 100 Pfund ⸗ 
Durchſchnift ........21..00 
Schwere Fleiſcherware. ...21.75 
Leichte Fleiſcherware 22.00 
Düttel-Bewicht zuesncnee..21.50 


: | Denn Frau Connor3 hatte fich fofort, 


Vie Frau Scpuleätin. 


E3 war in einer großen Stabt bed 
Meftens, mo zwei Mafchinen, bie! 
demofratifche und bie republifanifche, 
in der Regel bie politifche Arbeit glatt 
und ohne viel Geräufch beforgten. 
Aber natürlich, tie bei allen Mafchi- 
nen, gab’3 Ausnahmezeiten, mo ba3 
eine oder andere der Räder ober ber 
Rädchen verfagte, Und dann mar 
das Klappern der befelten Mafchine 
über die ganze Stabt, manchmal fo- 
gar über den ganzen Staat Hin, zu 
bernehmen, iwa3 ein wirklich unange- 
nehmes Geräufch mar. 

Dben im 12. Stod de3 National 
Blods fahen vier Männer um einen 
dicken eichenen Tifch herum, und ihre 
Diskuffion war ziemlich lebhaft. Die 
Vier waren der alte Bryant, eigent- 
ih nur Schagmeifter des demofrati= 
Then Stadbtausfehuffes, aber allge- 
mein alö der „VBoh“ befannt; Nelfon ! 
Mather, Staatsjenator; Gu3 ol: 
fom, der im Stadtrat eine gemwichtige 
Rolle fpielte, und „Ken“ Wendover, 
Vorfiter des Schulrats. Diefe Vier 
maren die eigentlihen Mafchiniften, 
ber innere Zirkel, fozufagen, melche 
im Verein gemeinialic) die Dinge bor= 
bereiteten, die da fommen follten. 

Bryant war ältlich, und fein Kopf 
mar fo fahl mie eine Billardkugel, 
mobei er aber jtet3, fobald er in bie 
Klemme fam oder angeltrengt nad)= 
benten wollte, mit der flachen Hand 
über den Schädel fuhr und die nicht 
mehr vorhandenen Haare mit den 
Fingern fämmte, auf und nieber, auf 
und nieder. MWenbover mar das 
„Baby“, d. h. Inapp dreißig Aahre 
alt, aber troßbem der Schlauefte der 
Schlauen. Schon mehrmal3 hatte er | 
ber Partei aus dem Schlamaffel ge= 
holfen. Auch diesmal follte er’3 tun. 

„Wir müjfen unbedingt etwas 
tun, ließ fi der Boß vernehmen. 
„Die Wählerfchaft der Stadt hat fi 
daran gewöhnt feit einigen Jahren, 
dem Gcähulrat eine republitanifche 
Mehrheit zu geben. Ohne irgend einen 
ftichhaltigen Grund. Die Wahlen für 
den Schulrat nahen heran. Wenn 
wir uns nicht rechtzeitig anftrengen, 
bleiben wir wieder im Trodenen.“ 

„Stimmt,“ ermiberte Wenbover. 
„sah habe fchon über die Situation | 
nachgedacht. rgend melche befondere 
Kandidaten, die für ung die Mehrheit 
abgeben würden?” 

„Wen haben Sie porzujchlagen, 
Mendoper?” frug der Boß. 

„Run, jett ftehen die Stimmen brei 
für und gegen vier bon ber anderen 
Seite,” fagte der nahbentlih. „Wir 
müffen befondere Leute haben, um zu 
gewinnen. Da ift Baul Stricland, 
ber Urbeiterführer, in ber 15. Warb 
— a3 mwürbe einen guten Dann ab» 
geben, und eine fichere Trumpflarte. 
Sie, Mather, fühlen ihm mal auf den 
Puls — Sie find ja auf gutem Fuße 
mit ihm, Dann ift da Fred Lozier, 
o3en in dem VBorjtabtgebiet — eben: 
fall3 einer, der famofe Nusfichten 
hätte. Den übernehmen Sie mohl, 
Folfom. Uber wir brauden eine 
rau auf dem Wahlzettel — und men 
nehmen? Das ijt die Schwierigkeit. 
Wiffen Sie nicht jemand, Wendover?” 

„sch müßte wohl jemand,” ermwi- 
derte der. „E3 fragt fich blos, ob bie 
Betreffende, wenn fie ermählt ift, auch 
für unfere Partei etwas wert wäre.” 

„Wer it das? Heraus mit ber 
Sprache!“ rief der alte Bryant. 

„Run, e3 ift, genau genommen, eine 
entfernte Verwandte bon mir jelbit. 
Frau Leslie Connor, deren Mann 
unten in der Dit Water Str. das 
Kommiffionsgefhäft hat. Die Dame 
ift ehrgeizig, hat einen großen An= 
bana, gehört einem Dubend oder zivei 
jener genealogijchen Gefellichaften an 
— Gie mwilfen ja — den Töchtern der 
Revolution, den U.B. €. u. f. m., und 
hält oft Vorträge und bderaleichen. 
Sie ilt jehr belefen und gilt für ein 


bicago’s 
größte 


Ein ſpezieller 
Verkauf zu 


Wißt Ihr auch, daß dieſe 


ſpeziellen Werte zu 835 dieſelben Klei— 
dungsſtücke ſind, die in Zukunft minde— 
itens 25 Prozent tenrer find al3 was 
ſie heute koſten. 
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Die Tatfache, daß wir mehr $35 Anzüge verfaufen als 


züge fennen gelernt haben. 


Modelle für Männer und junge Männer, in fancy 
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oder viertelgefüttert. 
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Andere feine Anzüge, $25 bis $75 
Biveiter ımd dritter Floor 


Andere Duting Anzüge, $12 bis $50 
Vierter Floor 
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Dabei war fie abfolut ehrlich und lingham bevorzugten Firma, 
wohlmeinend. füllen.“ 
Aber wie kam's dann, daß ſie bei 


hungsrat über eine Anzahl größere ſicheres Anzeichen, daß er nicht aus 
Kontrakte abzuſtimmen hatte, iroh noch ein wußte. 
ihrer wunderſchönen Prinzipien ihre 
Stimme zugunſten der Firma abgab, geſprochen. 
die der republikaniſche Wortführer, „Nun, Wendover,“ ermutigte der 
Dillingham, vorgeſchlagen hatte? Das Boß, „haben Sie nichts zu ſagen? 
N | mar aber eine Yirma, die [prihwört- | Hat denn Ihre Tante — eine Tante 
großes Literarifches Licht. Ehrlich |Tich niemals ohne Beftehung arbeitete, oder fo mas war's ja wahl, nicht? — 
und anftändig ijt fie, das fönnte ich | umd die ihre Waren ftet3 dadurch zu nicht noch andere Schwächen? Etivaz, 
beſchwören, aber —“ — hoben Preifen an die Stabt verkaufte, | wobei Sie — oder wir — fie paden 
„Akkurat, was wir brauchen,‘ rief weil im Kontrakt die Spezififationen | fönnten®? Haft jeder Menich hat 
ber Voß, und Yolfom und Matder| fo abgefaßt waren, daß nur gemilfe doch mehr ala eine Schwädhe. Wii: 
ftimmten ihm bei. Patentartifel genommen werben durf= fen Sie nichts? Denten Sie mal 
e ° j ten, Artifel, die einen horrenden Profit | nach!“ 
So fam’3, daß Frau Leslie Con= |ahmwarfen. Dafür, daß biefe fleinen | Mendover fuhr in die Höhe. 
nors in den Erziehungsrat gewählt! „Joters* im Kontrakt ftanden, Hatte| Dann lächelte er. 
wurde. Auch Lozier und Gtricland chen Dillingham geforgt. Wie tam| „%a, ich habe eben über die Sache 
waren durchgelommen, und der Rat das? nachgedacht. Eine Schwäche hat ſie 
beſtand alſo nun nominell aus vier Die vorerwähnten Vier des inneren noch. Sie ift wahnfinnia erpicht dar- 
— und drei Republikanern. Zirkels ſaßen wieder zuſammen, oben auf, bei dem Orden der Colonial 
Aber, wohlverftanden, nur nominell. im 12. Stod des Rational Blodes, Dames aufgenommen zu werden. Und 
beim Boß, und beſprachen die Sache. das iſt nicht ſo leicht. Die ſind näm— 


* 


ehe ſie die Nomination annahm, aus— 


feinem inneren Werte zu beurteilen.!& Cobdington, eben jener von Dil: 
ans 


Und ber Boß ſtriegelte ſeine koloſ⸗ 
der erſten Sitzung, wo der Erzie— ſale Glatze mit beiden Händen, ein 


Wendover hatte bis dahin kein Wort 


bedungen, daß ſie unabhängig ſein 
wolle, oder, wie ſie ſich ſelbſt aus— 
drüdte, fig wolle „nur ihrem Geimif-| 
ſen Rechenchaft ablegen, feiner Partei 
und feinem Boh, obwohl fie in Na= 
ttionalfadden auf demofratifcher Seite! 
ſtehe“. 

Dieſe Theorien verfocht die Dame 
in ihren Klubs und in der Oeffent— 
lichleit überhaupt. Was ja alles ſehr 


Demokraten hatten bei der Wahl ge— 
ſiegt auf das formelle Verſprechen 
größerer Sparfamteit hin. Und nun 
machte Frau Connor das alles Hin 
fällig, und ohne e3 zu ahnen, ohne 
daß fie auch nur einen Dollar „Hufb: 
geld“ von der erfolgreichen Firma be- 
anfprucht oder erhalten Hätte, Höchit 
fatal. Schäblich für die Partei. Da= 
bei war Frau Connors jehr eigenfin= 


andergefegt hat, furchtbar erklufin, 
und felbjt zu ihren Treitlichkeiten zu= 
gelaffen zu werben ift äußerft fchiwie- 
rig. Zur Mitgliebfchaft aber werben 
die Kandidatinnen „eingeladen“, es 
wird nicht etwa in ganz fommuner 
Meile über fie abgeftimmt. Um fo 
berrüdter aber find die Damen, dort 
bei den Colonial Dames Eintritt zu 
finden, das fönnen Sie fich vorftel- 


Kleider⸗-Werte 


35 


irgend ein an⸗ 


derer Laden im Lande iſt genügender Beweis dafür, daß tauſende von 
Chicagoern bereits den wirklichen Wert dieſer außergewöhnlichen An— 


und einfachen 


Farben, fanch geftreift und Farriert, forwie blaue Serges — alle 
aus feinen auftralifchen Wollftoffen. Doppelbrüftige, in neuen Herbit- 
moden, mit Baift-Seam- und einfachen Röden — find ganz gefüttert 


Tropiiche, wollene Onting Craſhes und 
Serges — Ipezielle Werte, 535 


nUB 
Henry C.Lytton® Sons 


— — —— 


worthy expreß zu dem Zwecke gelauft de, daß „ſie über die Sache nachge⸗ 
hatte, um mit Frau Connors Ge— dacht habe und zum gegenteiligen Ent⸗ 
fpräche darüber führen zu können, er- ſchluß gelangt ſei“. Und ſo ſtimmte 
wartete ficher, baf fie auch biesmal|fie aud) wirflid. 

auf feiner Seite jtimmen merbe. Später, al3 fie in einem ihrer Klubs. 
Aber mittlerweile hatte Wendover aufgefordert wurde, fich über ben 
\aud) nicht geraftet. Noch weniger aber mohltätigen Einfluß zu verbreiten, 
hatte dies Frau Wendover getan. Sie |den die Unmwefenheit von Damen in» 
hatte es verſtanden, „Tanichen“ eine nerhalb politiſcher Nörberſchaften 
in ſehr fchmeigelhaften Ausdrüden UEÜbe, ba hat fie wirklich fehr rüh— 
abgefaßte Einladung zu einem Gala- |tend und doch ganz befcheiben ges 
abend der Colonial Dames zu ver⸗ ſprochen. 
ſchaffen. Und dabei war fie, ſo Sie ſagte: „Meine Damen, ich hatte 
ganz nebenbei, mit der Gattin des mir ein für allemal vorgenommen, 
Hauptrivalen von Marmwell & Go-| mid) in meiner politifchen Tätigkeit 
|Dington, des Herrn Lee Philips, von |einzig von Gründen de3 Gemeiniohls 
der Philips-Fay Corporation, be- leiten zu Iaffen, nur folhen Vorfchläs 
fannt geworben. Lebtere wieder war |gen zuzuftimmen und meine Stimme 
bon ihrem Manne in deffen Nonplug- |nur folhen Kontraften zu geben, die 
Ultra Auto abgeholt worden, und auf|frei von allen Schlihen, rein nur 
die Aufforderung diefer eleganten durch die Güte der Waren und den 
Dame (die außerdem eine der „Re=|Ruf der Firma felbjt erlangt werben 
ıgentinnen“ be3 Ordens war, alfo viel |fonnten. E3 ift mir nicht leicht ges 
|über Aufnahme oder Ablehnung bon | macht worden, diefen Gedanken durd» 
neuen Mitgliedern zu  befchließen |zuführen und immer auf diefem engen 
hatte) bin war fie in deren „Car“ nach | Pfade zu verbleiben. Aber e3 ift mein 
Haufe gefahren worden. Herr Phi-|Stolz, fagen zu dürfen, daß ich alle 
lips war die Liebenswürbigteit felbft| die in meinen Weg gelegten Hinter 
geweſen und hatte fie beim Abfchied |niffe überwunden und nur allein mich 
1 einer „perfönlichen” Befichtigung |pon fachlichen Gründen habe beftim» 
feines Riefenwarenlagers aufgefor- | men laffen. ch ftehe vor Jhnen und 
dert. Als fie dahin kam, war fie von |bor der Welt unabhängig von irgend 
dem Hilfsdireltor empfangen worden [einem Voß, republifanifch oder demo- 
toie eine Fürftin, und fo von ungefähr kratifch, und mein Qotum bei allen 
ließ diefer einige Worte fallen über | ragen, die wir im Schulrat zu ent» 
die „notorifche Unzuverläffigteit“ der | Theiden hatten, war ftets unbeeinflußt 
Waren von dem konkurrierenden Hau-|bon irgend melden Nebengrünben. 
je, indem er fie dieferhalb auf unbe= | Ich beabfichtige, in meinem Handeln 


Ihön war. Gie war jtolz darauf, wie 
fie Häufig bemerkte, alles nur nad 


" |legenbeit oder ihr zeigen zu mollen, 
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0.13 
0.23 
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2.16 
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13.00 

1,50 —6.75 
175 —250 
8.25 


4.75 
4.65 


nig und hödhft empfinblih, und mit 


len. ‘ch überlege nur eben, wie ich 
ihr zu argumentieren über bie Anges 


aus diefer Sachlage für ung Nupen 
ziehen fann. Ich habe fo einen Schim= 
mer einer ‘dee, aber noch nichts Be— 
ftimmtes. MWiffen Sie was, meine 
Herren, laffen Sie mir ein paar Tage 
Zeit, biß ich die Idee ausgebrütet 
habe.“ 

Der BoR betrachtete ihn aufmerf: 
fam. Dann lächelte aud) er. 

„But,“ fagte er dann troden. „Brüs 
ten Sie. Es wird ſchon was dabei 
herauskommen.“ 

* * * 

Vierzehn Tage verſtrichen. Es 
nahte wieder eine Periode, wo meh— 
rere gewichtige Kontrakte vom Schul—⸗ 


J 
E3 war höchft unangenehm, denn = pie mir meine Frau das augein- 


daß fie filh Habe mikleiten Iaffen, 
hätte alle8 nur noch fehlimmer ge= 
macht. 


„sh höre, daß Dillingham fie da- 
durch bezaubert hat, daß er mit ihr 
über Shams Werte jchmaßt, von be- 
nen er gar nichts verfteht, und ihre 
literarifchen Talente über den Schel: 
Ienfönig lobt,“ fagte Folfom. 

„5a, der Schlaumeier, der Dilling- 
ham, lächelte der Bob. „Aber bie 
Sache ift denn doch ernft für die Par- 
tei. Denn fie wirb ald Demofratin 
gezählt und ftimmt doch mit dert Re= 
publifanern, die baburdh die. Mehr: |rat zu vergeben waren. 
heit befommen und ihre Kampagne) Dillingham, der inzwifchen fich die 
faffe mit den Dollars von Mazwell|Werke von Bernard Shaw und Gals- 


ftreitbare QTatfachen vermies. 
ihrem Zoilettentifch lag zur Stunde 
eine neue Einladung von den Colo- 
nial Dames. 


Auf] 


ftet3 von fo unperfönlichen Motiven 
mich leiten zu Iaffen.” 


Sie Jagte das mit dem Bemußtfein 


Ibollfter Ueberzeugung, und bonnern» 


Ich will nicht behaupten, daß Frau der Beifall lohnte ihtr. Zwei Paar 
Connors ſich ganz und gar von dieſen feine Glacehandſchuhe platzten ſogar 


Dingen hat leiten laſſen. Wer kennt 
die Tiefen der menſchlichen Seele? 
Aber unwahrſcheinlich dünkt's mich 
nicht, daß Obiges etwas damit zu tun 


tate aus Shaw und Galsworthy, die 
Dillingham am Abend der Abſtim— 
mung über die Reihe der zu verge— 
benden Kontrakte anführte, ihre rechte 
Wirkung verfehlten. 

Vielmehr ſagte ſie zu ihm, ſehr 
freundlich und „ladylike“, als er ſie 
direlt frug, ob ſie für die von ihm 
vorgeſchlagenen Firmen ſtimmen wer⸗ 


beim Klatſchen. 


Es war ungefähr einen Monat ſpä⸗ 
ter, daß Frau Leslie Connors zum 


Erntritt in den Orden der Comonial 
hatte, daß ſelbſt die prompteſten rn en in ben Drben ber. 


„eingeladen“ wurde, unbiyraik'- 
Philips ift noch immer ihre befte 

und teuerfte Freundin... Sie mirb’8 

wohl auch fo lange bleiben, wie rau 

Connor? Mitglied des Schulrats if 

und fette tontratte von demfelben zu 

ergeben find. Auf jeden Fall Hat 

Frau Connors den höchſten Traum 
ihres Lebens erfüllt geſehen. Sie iſt 

eine Colonial Dame. 
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An und Verkauf von Liberty Bonds. 
6% Erfte Hypotheken Gold Bonds auf gutgelegenes bebantes 


Chicagoer Grundeigentunt. 
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„Gnädige Frau — bitte den Zügel 
Der Braune braucht eine 
weiche Hand.“ Die ſonſt ſo ſcharf ge⸗ 
lannte Stimme des Inſpektors war 


& |tund und bittend. 


Der Anfpektor ritt mit ofen Zü- 
oeln in die Felder hinein nad ber 
Koppel zu. Hoch aufgerichtet faß er, 
bie Linte in der Hüfte. Eine feine 
MWolte von Schneeftaub flog Hinter 
ihm. 
Annemarie bog fich weit aus dem 
Teniter des SHerrenhaufes und fah 
awijchen den beiden Tannen bindburdh 
über da3 Feld. Sn ihrem blonden 
Haar mwehte der Weitwind, daß e3 mie 
ein goldener Schleier über 
Augen laa. 

Der Inſpektor hielt oben an ber 


Grenzeiche jtill — fchlant und fteil 


auf jeinem Gaul — mie hineingehäm= 
mert in den jchiveren Winterhimmel. 
Annemarie bog fich noch meiter vor. 
„Du” — flüfterte fie, die Wangen 
voller Blut — „du. 


Ein jehmaler, zoter Streifen lag] 


am Horizont entlang. Sie jah mit 
großen, leuchtenden Augen tief hinein 
in bie Glut, und ihre Adern dehnten 
fid. „Du — du.“ 

„E3 wird falt, Liebjte — mad) das 
Tenjter zu.“ Die weiche, dunfle Män- 
nerjtimme fam aus ber Zimmertiefe. 
Annemarie Augen wurben Klein und 
demütig. Sie wandte fi haftig um 
und jchloß das Teniter. „Verzeid.“ 

Dann ftand fie eine Weile ftill hin- 
ter den Scheiben und fah langfam das 
Rot über den Hügeln verblaffen. 

Der Anjpektor ritt an der Gemar- 
fung entlang. Eine Schneeivehe 309 
bon Weiten herauf und verbedte den 
fernen Reiter, daß er mie ein hell- 
blauer Schatten an den Hügeln ent- 
lang glitt. 

Annemarie ſtand mit loſe verſchlun⸗ 


genen Händen und ſah ihm nach. 


Die Glut des offenen Ofenfeuers 
ſchmiegte ſich um ihre Geſtalt. 

‚Wie ſchön ſiehſt du aus,“ ſchleppte 
ſich wieder die weiche Stimme heran. 

Eine dunkle Röte lief ihr vom Her— 
gen herauf. „Nicht doch, Herbert.“ 
Sie jhritt rafch in das Zimmer hin- 
ein und lingelte. Ein Diener fam 
und brebte das Licht auf. Annemarie 
beugte fich über den Mahagonitiich 
und blätterte in einem Buch. Ihre 
Hände zitierten, daß fi die Schatten 
der Spitenärmel auf ihrer Haut ver- 
wirrten. 

Herbert lag im Lehnſeſſel. Sein 
grauer Kopf ſtand ſilbern geprägt vor 
dem roten Brokat. Langſam gingen 
ſeine Blicke um ſeine Frau herum und 
ſpannen ſie ein. Sie bewegte hilflos 
die Schultern und ſtrich ſich mecha— 
niſch eine goldene Haarſträhne aus 
der Stirn — ſie fiel immer wieder 
zurück — und immer wieder hob ſich 
ihr Arm danach. 

Ein gütiges Lächeln verſchönte ſein 
Huges Gefiht. „Kind.“ 

Sie wandte fih nit um. ©o fah 
er nicht das Zuden ihres Heinen Mun- 
de8 unb den Zorn, der ihre blauen 
Augen duntel madte. Seine Ichmale, 
weiße Hand lag ruhig in dem Duntel- 
tot der gepolfterten Armlehne. Reg- 
108 leuchtete der große Ametbyit am 
Rinafinger. Sein Lächeln wurde noch 
tiefer und gütiger. Und — als ob fie 
das fühlte — fhritt fie um den Tijc) 
berum und fam mit fcheuen Augen 
auf ihn zu. 

Die Klugheit berrfchte wieder im 
feinem Gejiht. Er jtand auf und 
legte die Arme um ihre Schlantheit. 
Sie jhmieate fi in feine Wärme. 

Seine Stimme war behufame Zärt- 
Tiöhkeit. „Was haft du, Kind?“ 

„sch fürchte mi” manchmal fo 
fehr.“ 

„Bor men denn?” 

Sie rührte fich nicht an feiner Bruft. 
„Bor — — ich weiß nit — — vor 
dem Leben — — por mir — — ja — 
bor mir.“ Nun zitterte fie. 

Sie ftand am Feniter. Der Schnee 
leuchtete draußen. E3 war ganz till 
im Zimmer. Aus den Gtällen flang 
da3 Stampfen der Pferbe, Stetten 
Hirrten zumeilen auf. Zwei Jingende 
Mädchen gingen mit einer Laterne 
über den Hof. Der Lichtfchein zudte 
an ben enitern borbei und ber 
ſchwand hinter ven Tannen. Ein lau: 
te8 Lachen prallte noch zurüd. 

„Sie gehen zum Zanz in’s3 Dorf 
Binunter,” fagte Annemarie mit fla- 
ber Stimme und löfte ji auß Her: 
bert3 Armen. 

„sa, die Jugend. Sie kennt nur 
flüchtigen Genuß.“ 

Annemarie wollte etwas fagen — 
ein Widerftand ftachelte fie. Aber fie 

fand kein Wort. Mit einer harten 
WBemeaung legte fie den Kopf zurüd 


ben Flügel. ü e 
Sie ritien durch die Buchen. 


ihren 


Annemarie gehorchte, während ihr 
die Laute tief in die Sinne fielen und 
ſie verwirrten. 


über den Bäumen. Hellblaue Schat— 
ten knieten hinter den Stämmen. Hin 
und wieder flog eine knarrende Elſter 
aus den Zweigen und ſchnellte den 
Schnee in ſilbernen Wolken durch das 
Geäſt. 

Der Inſpektor ritt ein wenig ſchräg 
hinter Annemarie, und ſeine Blicke 
biſſen ſich feſt in ihr verlorenes Kin— 
derprofil. Er hatte eine ſcharfe Falte 
in der Stirn, und ſeine Lippen lagen 
ſchmal aufeinander. 

Sie querten eine Lichtung. Das 
Sonnenlicht brach hell herein und ver— 
goldete den Schnee. Ein Rudel Rehe 
ſtand durcheinander und rührte ſich 
kaum. Ihre ſchwarzen Lackſchnauzen 
hoben ſich witternd in die Luft. 

Annemarie wandte ſich ſo raſch 
herum, daß der Inſpektor nicht Zeit 
fand, das heiße Leuchten ſeiner Augen 
zu löſchen. 

„Wie — —“ Sie ſah es und zög— 
gerte — ſprach mit geſenkten Wim— 
pern weiter — „wie ſchön das iſt,“ 

Er nahm ſeine Mütze ab und ſtrich 
ſich über den hellen Scheitel. Als er 
ſie wieder über das Haar zog, war 
ſein Geſicht feſt und die Augen blick— 
ten kalthart an ihr vorbei. „Ja,“ 
ſagte er. 

Seine Stimme aber verriet ihn. 

Annemarie biß die zitternden Lip— 
pen feſt zuſammen. 

Sie ritten ſchweigend weiter. 

Die Pferde drängten ſich dicht ne— 
beneinander auf dem ſchmalen Fuß— 
pfad. Der Inſpektor ſpürte den lei— 
ſen Akaziengeruch, der von der ſchlan— 
fen Geſtalt zu ihm herüberwehte. Die 
Luft war kalt und klar. Sonne lag 
auf dem Wea, und ber Schnee Teuch- 
tete — leuchtete. Und fie waren beide 
ganz allein in der weißen Stille. 

„Snädige Frau" — e3 Klang mie 
der Angitfchrei eines vermundeten Bo= 
geld auf. Sie drehte ihm ihr Geficht 
zu, in dem bie Glut ihrer erregten 
Sinne brannte. Mit feheuen, glüd- 
lichen Augen fah fe ihn an. Da hielt 
er Schon die Hand an ihrem Naden 
und riß den Kopf zu fich heran. „Du,“ 
ftieß er herbor und machte jie trunfen 
mit feinen Küffen. 

Die Pferde ftanden ftill — Flante 
an Flanfe. 

Er bog fich weit hinüber zu ihr.— 
Annemarie bürftete in die leuchtenden 
blauen Augen über jich. Wie ein feine? 
helles Blütenblatt lag ihr Gefiht in 
feinen Händen. 

„Mein?“ fragte er und füßte das 
‘a von dem offenen roten Mund. 

„Schon lange?” fragte er meiter. 

„Solange du hier bift.” 

„Vom eriten Tag an?“ 

„Vom eriten Tag.” 

Er füßte fie wieder und wieder. — 
Zanafam begannen die Pferde vor- 
märts zu gehen. — Gie adteten e3 
nicht. 

Schnee fiel von geftreiften Zweigen 
und ftaubte über Annemaries Gelicht. 
— Er zog ihn mit feinen Lippen von 
ihrer Haut und jtammelte törichte 
heibe Worte, die jie begierig in fich 
hineintranf. Ihr Haar hatte fich ge= 
Iodert und mehte Iofe über ihre 
Schulter. Er zog es an fein Gejicht, 
daß fie Ieich auffchrie. 

Er late. Ein helled, Tieghaftes 
Lachen. „Fürchteit du did — Mia?“ 

„Rein“, jauchzte fie mit zurüdae- 
legtem Kopf — „nien, frag e& no 
einmal.“ 

Sein Arm fpannte fie eifern um 
ihre Hüften. Und Yug in Auge ge- 
drängt, fragte er flüfternd noch ein- 
mal — „Fürctejt du dich vor mir — 
Heine Mia?“ 

Das Blut brannte ihre in den 
bern. Sie jentte die Lider. Nun lag 
ein feiner blauer Schatten auf ihren 
Wangen. Er jtrich mit leifem Finger— 
drud darüber hin. Gie zitterte unter | 


Der Winterhimmel Ieuchtete wie ein Regiments. E wurde glatt kaſſiert. 
Rieſentürkis — klar geſchliffen Dann zwei Jahre gefarmt in Deutſch⸗ 


* nach. 


„Was haſt du?“ fragte Herbert. 


Annemarie ſaß am Kamin und ſah 3 


in bas Feuer mit glüdfeligem Lächeln, 


— Wohl fchon eine Stunde Iang faß | % 


ſie ſchweigend. 

„Was haft du nur?” fragte Her- 
bert lauter. 

Sie zudte zufammen und fah ihn 
erjhroden an. 

„Ich — ſprach ich denn nicht?“ 

„Rein.“ Das Lächeln fiel ihm 
Ihwer — uber er holte e3 dennoch 
aus der Tiefe. „War der Spagierritt 
beute jchön?“ 

Seine Frau fah unficher in feine 
Güte. Das Lächeln betrog fie. Ahr 
Gefiht wurde fühl und abmweifend. 
„D ja.“ 

Herbert büdte fi nach feinem 
Bud. „Oramtik ift natürlich ein gu= 
ter Reiter.“ 

Hr Herz Tchlug heftig. „Du fagft 
bas mit fonderbarer Betonung.” — 
„Natürlich!“ „Warum natür= 
ih? — Ihr Worte jagten id). 

„Du meißt nicht?“ 

„Was denn?“ hre Finger pielten 
unrubig. 

Herbert fah feit zu ihr hinüber. 
„Sramtig ijt der Sohn eines Regi- 
ment3fameraden. Ein paar Sahre 
Dienit Pferde Spiel — 
Frauen — Schulden — zuletzt ir- 
gendeine Sache mit einer Dame des 


— — 


Oſt — nun — und jetzt im Herbſt — 
— der alte Gramtitz bat mich. — 
Der Deutſche kann ja ſeine Heimat 
nicht laſſen.“ 

„Ja — dann iſt es nicht zu ver— 
wundern — Annemarie würgte an 
den Worten — „daß er ein guter Rei— 
ter iſt.“ 

„Und noch beſſerer Klavierſpieler. 
— Er ſoll ſeiner Mutter ähneln.“ 

„Sie war ſehr muſikaliſch?“ 

„Und ebenſo leichtſinnig.“ 
berts Stimme hatte alle Weichheit 
verloren. „Niemand weiß —wo und 
mit wem ſie geendet hat.“ 

Annemarie hielt ihr ſpringendes 
Herz feſt und ging aus dem Zimmer. 
An der Tür fragte ſie über die Schul— 
ter zurück: „Und — die Sache mit — 
der Dame?“ 

„Was geht es uns denn an?“ 

„Natürlich — du haſt ganz recht. — 
Was geht es uns an.“ — 

Sie zog raſch die Tür zu. 


Her⸗ 


Der Winter ging mit ſcharfen 
Schritten durch das Land. Winde 
ftritten fich, und die Waffer erjtarr- 
ten. In die Mauern brach der Froft. 

Herbert fa über Büchern in feinem 
Arbeitözimmer. Oft glitt die Rechte 
über feinen filbergrauen Kopf — mie 
beſchwichtigend. Oft ſaß er ſtill — 
mit aufgeſtütztem Ellbogen, und ſah 
weit — weit fort — um mit ſchwe— 
rem Blick wieder auf den Stapel 
Bücher zurück zu ſinken. 

Annemarie kam im Reitkleid herein. 
Ihre Augen liefen unruhig durch das 


Zimmer. Herbert fah auf. „Du mwillft| 9 


reiten?” 

„Ja.“ Sie ſtreifte die Handſchuhe 
über. 

Eine böſe Stille breitete ſich aus 
und ſtand zwiſchen ihnen. Annemarie 
dachte an die letzten Tage. Gramtitz 
hatte bei Tiſch mit knapper Höflichkeit 
geſprochen. Das verſtand ſie nicht. 
Abnds hatte er geſpielt. „Für dich“, 
ſagten ſeine Augen und ſuchten ſie. 
Wie ſchön war ſein junges Geſicht. 
Sie hatte in einer Ecke geſeſſen und 
die Töne getrunken — wie ſchweres, 
ſüßes Gift. 

„Morgen?“ hatte er beim Abſchied 
gefragt und ſich über ihre Hand ge— 
beugt. 

Sie hatte nicht geantwortei. 

Eine ganze Woche lang fragte er 
Tag für Tag — und ſie fand kein 

a 


Sie hatte ihn nachts vor ihren 
Fenftern im Schnee gefehen. Rajtlos 
war er auf und ab gegangen. Gie 
hatte feine Blide gefühlt und fein 
Spiel gehört — die Nächte hatte Tie 
mach gelegen nah ihm — aber ihr 
Mund mar gefchlofjfen geblieben. 

Heute hatte er nach dem Efjen ru= 
big bejtimmt: „Bitte um drei Uhr bei 
den Tannen.” 

Sie wollte. E3 war zu Ende mit 
ihrer Kraft — fie konnte ji nicht 
länger mehren. D — e3 würde herr= 
[ich fein — in den Winter hineinzu= 
reiten. — Und fie wollte fragen — 
und er würde antworten. — 

„Mit Gramtit millft du reiten?” 
fragte Herbert in die Stille hinein. 

„sa.“ Sie jah an ihm vorbei. |n 
ihrem weichen Kindergefiht zudte 
eine fremde Wildheit. 

Herbert ftricht mit feiner Hand eine 
bunte Buchfeite glatt. „Du fragteft 
neulih — nad) der Sache — mit je= 
ner Dame. — Shlieflid — e3 ift ja 
fein Geheimnis mehr. — E3 war bie 
Frau des Oberjten. Sie war ganz 
jung, ganz Kind — und fehr fchön.“ 
Sein Zeigefinger zog leicht die füße 
Kopflinie ver Madonna auf der Buch: 


„Und?“ Annemarie frampfte die 


Hände an eine Stuhllehne, 


„Sie tjt auf der Jagd verunglüdt 


feiner Hand. — Sein Geficht flammte | — offiziell.” — Er blieb ruhig am 
mild auf. „Zerbrechen könnte ich dich,“ | Schreibtiich Titen. 


ftieß er hervor und prehte fie an ſich | 


Hilflos Jah fie in feine Glut. 

„Zu mir niht3 — bitte, bitte. 

Sie fagte e3 fo weich und rührend, 
daß er ie frei gab und fich ftraff im 


feine 
Pferdeleib drückten. 

„Bift du böſe?“ fragte ſie zaghaft 
und griff nach ihrem Haar. 


„Wie könnte ich das?“ 
Und in dieſem Lächeln ſtreckte ſie 


ſeinen Arm. „Du.“ 
Da hielt er die dünnen, feinen Fin— 
ger feſt und küßte ſie behutſam. 


u 


Annemarie war der Sopf auf bie 


Warum?“ 


Er ſtand auf und nahm ſie in ſeine 
Sattel aufrichtete. Sie ſah, wie ſich Arme. „Warum? Weil ich dich behü— 

hohen Reitſtiefel feſt an den ten will — du Kind. — — Weil du 
nicht leiden ſollſt — — ich könnte es 


nicht mit anſehen.“ 


Sie preßte ſich wild an ſeine Bruſt. 
Er ſah ſie verloren lächelnd an. — Er hielt ſie ganz feſt und ſtrich ihr 
unendlich zart über das weiche Haar. 
ein 
und ging quer durch das Zimmer an die Hand aus und ftrich facht über|Pferd. Eine Männerftimme fchnitt |den Blondkopf feft an feinem Herzen, 


Vor dem Feniter mieherte 


Iharf zu den Ställen hinüber. 


Annemarie machte eine Bewegung 
— als wollte jie ji Losteißen —|gerichtet aus dem Hof hinaus, 


Arme gefallen. „Warum — — jagjt 
du —— mir dad — — Herbert. — 


_ ımtagpoft, Chicago, Sonntag, den 6. Zuli 1919. 


Kahlköpfigkeit 


Wer zur jungen Sportswelt ge— 
hört, der kennt auch Dr. Pannwitz, 
den großen blonden Paul Pannwißz, 
mit den ſchneidigen ſtahlblauen Augen 
und dem geſchmeidigen Wuchs, der 
ein jo amüſanter Geſellſchafter, 
überhaupt ein ſo netter, flotter, lie— 
ber Menſch iſt! Es heißt, er würde 
ſicher noch einmal eine gute Karriere 
machen; aber er hat nun ſeinen Dok⸗ 
tortitel, und — fein Vater ift Bant- 
direftor; das genügt ihm vorläufig. 
Er ijt Sieger bei jedem Tennistur— 
nier, er bat die Meifterfchaft im Sti- 
laufen, er fingt reizende Couplet3 
zur Laute. Was will man mehr? 

Natürlih Hat er viele liebe Be— 
fannte unter den Damen, aber fein 
bejter Kamerad ift Teffa ven Kallot. 
Keine weiß jo fraftooll und anmutig 
wie fie den Ball zu fchleudern; feine 
andere ift von jo gleihmäßiger fri- 
Ider Laune, fo anregend und mwihig 
in der Unterhaltung. 

Schon als fie noh ein Badfifh 
war, traf Tefja mit Pannwig auf 
dem Spielplag zufammen.. Nun 
wird fie nächjtens dreiundzmangig. 
Er war ihr Lehrer beim Rodeln und 
Skifahren. Sie haben zufammen 
Thon herrliche Wintertage verlebt im 
Kreife frober und ftrebfamer Sport3» 
jugend. Colde Erinnerungen find 
ein Starkes Band; man tennt jich, 
plaubert offen miteinander und ver= 
trägt fi ausgezeichnet. Für den 
Nahmuchs galten die beiden förmlich) 
als zufammengehörenves führendes 
Baar, al die bemunderten Vorbilder. 

Dft und oft hatte Paul PBannwit 
da3 junge Mädchen durch die nächt- 
lihen Straßen heimbegleitet, wenn 
fie mit luftfrifhen Wangen, durd)- 
ftrahlt von Sonne und Licht, von 
einem winterlichen Ausfluge zurüd- 
fehrten in die dunftige Stadt. Teſſas 
Eltern mußten, daß fie die Tochter 
feinem Schuße anvertrauen durften. 
An der Türe ihres Haufes verabjchie= 
dete er ſich mit reſpektvoller Verbeu— 
gung, mit ſportmäßigem Händedruck. 

„Guten Abend, gnädiges Fräu— 
lein!“ 

Nie zögerte er an der Schwelle zu 
einem letzten herzlichen Wort; nie be— 
hielt er ihre Hand länger in der ſei— 
nen; immer blieb er der gleiche, kor— 
rekte, ruhige Kamerad. 

Lachend nickte ſie ihm zu: „Adieu, 
Doktor! Danke für die Begleitung!“ 

Aber nun ſtieg ſie oft langſam mit 
einem ganz veränderten Ausdruck, 
mit nachdenklichen Augen, in denen 
der Glanz erloſchen war, die Treppe 
hinauf. Oder ein andermal ſtürzte 
ſie auch haſtig die Stufen empor, 
eilte an das Fenſter und blickte ihm 


Rezept frein verſandt. 


Ein Veteran der Geſchäftswelt, beinahe ganz 
lahllöpfig, der zahlreiche Tonics, Waſchmittel, 
Shampoos ufw, probiert hatte, ohne daß fie 
balfen, geriet an das Nezcept eined Andianers, 
buch ba3 er au einem Kopf boll üppigen 
Haare3 lam, ben er jcht befitt. 

Andere — Männer und Srauen — baben 
die Erzielung eines ausgezeichneten Haar» 
wuchſes durch dasſelbe Mittel berichtet, Wer 
immer ba3 Rezept wünft, Tann es fi um- 
fonft verfhcifen, wenn er an John H. Brittuin, 
freibt, B. C—551, Etation F, Neiv Port, 
N. Pd. Dies tft eine gute Offerte und fie wird 
fi al3 gerade da3 erweifen, nad dem Shr 
geſucht habt. Anzeige 


und ihr Begleiter ein wohlerzogener 
Kavalier, der genau die Grenzen 
wahrie. Ja, ſie mußte ihm gewiß 
dankbar ſein, daß er ſich ſo tadellos 
verhielt. 

Aber ſie fühlte ſich erſchöpft und 
müde. Sie hätte ſich gerne an ſeinen 
Arm gelehnt. Der ſüße Duft, der 
Frühlingshauch weckte ein tolles Ver— 
langen nach zärtlichen Worten, nach 
warmem Anſchmiegen, nach einem ſe— 
ligen Ausjubeln über die Schönheit 
der Welt. 

Ob es ihm gar nicht ſchwer wurde, 
ſo kühl und gemeſſen neben ihr her— 
zugehen? 

Ach, es war ja gewiß ſehr ſchön, 
einen ſo guten Freund zu haben! 
Nur, wenn er ſie lieb hätte, nur ein 
klein, klein bißchen mehr lieb, müßte 
er dann in dieſer ſüßen Dämmerung 
nicht einen Moment vergeſſen, daß 
ſie beide aus ſo guter Familie wa— 
ren, ſo tadellos erzogen! Fühlte er 
denn nicht, wie ihre Lippen den ſei— 
nen zuſtrebten, wie namenlos ſie ſich 
ſehnte, ihm einmal die Arme um den 
Hals zu ſchlingen, ihm einmal ins 
Ohr zu flüſtern: „Paul! Mein lie— 
ber Paul!“ 

Es machte ſie ja raſend, daß er 
nun eine lange Geſchichte erzählte 
von einem der Spieler, der mit ihm 
um den Sieg gerungen. Was küm— 
merte ſie das in der wonnigen Mai— 
nacht, bei dem träumeriſchen Fluß— 
rauſchen, in dieſer weltfernen Ein— 
ſamkeit! 

Nun bogen ſie in die Straße ein. 
Flüchtig nur gab ſie ihm vor ihrem 
Haus die Hand. Die Türe flog raſch 
ins Schloß. 

In ihrem Zimmer warf ſie den 
Hut ab, zündete bie eleftrifche| 
Ylamme an und fehaute lange prü- 
fend in den Spiegel. 

War fie denn nicht hübfeh? Hatte 
ihr junges Geficht, da3 doc Jo man= 
em gefiel, für ihn gar feinen, gar 
feinen Reiz?“ 

„Ss baffe ihn, halfe ihn!“ mur= 
melte fie vor fich hin in leidenjchaft- 
lihem Zorn. Und al3 fie dann in 
ben Kiffen lag, meinte fie mie eine 
Verzweifelte. 

Schön wollte ſie ſein! Schön für 
ihn! Ihm dieſe Gemeſſenheit, dieſe 
Kälte fortzaubern, ihn endlich, end— 
lich toll machen, wie ſie ſelbſt es war! 

„Was Sie für einen reizenden Hut 
haben, gnädiges Fräulein!“ ſagte er 
wohl anerkennend. Aber er blieb un— 
erſchütterlich in ſeiner Reſerve. 

Auch die neue Bluſe ſah er, die 
ihr ſo entzückend ſtand. . „Faſt zu 
elegant, um noch für ſportsmäßig zu 
gelten!“ meinte er gelaſſen. 

Sie war nun manchmal recht ſpitz 
und boshaft gegen ihn, ſie konnte 
ſtreiten wegen jedem Ball und ihn 
ganz feindſelig anfunkeln. Wenn ſie 
auch hinterher bereute, — es war et— 
was in ſeinem Weſen, was ſie zum 
Zorn reizte. Aber er lachte nur über 
ihre temperamentvollen Angriffe und 
blieb immer höflich, gutlaunig, wie 
gepanzert gegen ihre Pfeile. 

Um ihn zu ärgern, kam ſie nun 
manchmal nicht auf den Spielplatz, 
auch wenn ſie es verſprochen hatte. 
Er ſollte ſie nur umſonſt erwarten. 
Nur aus Trot gegen ihn verkehrte 
ſie nun wieder mit Leuten, die nicht 
zum Sport gehörten. 

An einem Feiertage war ſie von 
Bekannten zu einem Ausfluge ein— 
geladen worden. Eine größere Ge— 
ſellſchaft. Man fuhr in einem ele— 
ganten Jagdwagen bis zu einem 
Forſthaus im Walde, wo ein gutes 
Mittageſſen beſtellt war. Eine Ein) 
denalfee führte dahin, und in dem) 
Schatten, zwifchen blumigen Wiejen 
mwandelten die Liebespärchen. 

Teifas Herz tat plöglich einen hef- 
tigen Schlag. Der Schlanke, Große 
da vor ihnen, der ein junge Ding 
am Arm führte und fich zärtlich zu 
ber Kleinen in ihrem billigen Sonn- 
tagsſtaat herabneigte! 

Der Wagen alitt an ben beiben 
borüber. Gie waren fo ganz mit= 
einander beichäftigt, daß fie auf das! 
Gefährt, auf bie borbeiflirtenden | 
Menihen nicht achteten. 

Aber für Teffa hatte die eine Mi- 
nute eine Rätfellöfung, eine Enthül- 
lung, erfchredende Klarheit gebracht. 

Paul Hatte ein heimliches Lieb» 
hen! Er teilte feine Gefühle. Für 
fie, für den guten Sameraden, die 
reſpektvolle Freundſchaft; für die an— 
dere, das kleine Ding, das ſo luſtig 
an ſeinem Arm hing, die Zärtlichkeit! 
Darum blieb er in der ſchönſten 
Maiennacht ſo kühl und beſonnen, 
und verſtand nicht, wie ſie nach einem 
Kuß begehrte; darum ſchritt er, ohne 
umzublicken, vergnügt von ihr fort. 
Wohl zu ihr, die ihn erwartete! 

Vor dem Forſthauſe war eine 
lange Tafel im Freien gedeckt für die 
feine Geſellſchaft, die im Wagen an— 
„Frühling, Kind? Sei doch ſtill. gekommen war. Sonſt kamen we— 
Wir ſtehen im Winter, Liebling, mit- nige Leute her, der kleine Garten 
ten im Winter.“ Er hielt ihren zucken- war ſo recht ein Rendezvousplatz für 
heimliche Liebe. 
das ruhig ſchlug und ſchlug. Ahnungslos, daß er hier Men- 

— Ein Reiter galoppierie hoch auf⸗ ſchen aus ſeinem Geſellſchaftskreiſe 
treffen follte, trat Pannwig Arm in 


nad. 

Ob er nicht zurüdfchaute? Nicht 
einmal den Kopf wendete nach ihrem 
aufe? — Nein! Wie lange fie au 
im Licht der Bogenlampen der hohen 
Geftalt folgen fonnte, immer ging er 
gerade aus, ohne Zögern, rajch und 
bergnügt, ala zöge ihn frohe Eriwar- 
tung bon ihr fort. 

Wie fam e3 nur, daß fie nun bei 
jedem Abjchied eine fo bittere und 
[chmerzlihe Enttäufhung empfand? 

„Du fiehft blaß aus, Kind,“ fagte 
bie beforgte Mama, „Es ijt ja Un 
finn, wie du dich anftrengft. Du 
übertreibft auch mwirklich!” 

Den ganzen Winter lang hatte 
Teffa jchon die leife Unruhe, bie 
Ichmwile Unzufriedenheit empfunden, 
die nur im berben Froft und in ber 
weißen Schneeftille von ihr wich. Ya, 
wenn fie mit Pannwik im falten 
Bergwind über ein freies Gelände 
talabwärt3 faufte, dann fam tieder 
die munjchlofe, felige Ausgelaffen- 
beit, der TFreiheitsraufch über fie, in 
dem fie fich fo vortrefflich verftanden, 
fo ganz eind waren in ihren Gefüh- 


en. 

Aber der Frühling rücdte jet mit 
Macht ins Land, mit den Winter- 
freuden mwar’3 zu Ende. Man traf 
jih nun fast täglich beim Tennis. 

Sm Mai veranjtaltete der Klub 
ein großes Zurnier. Natürlich, 
Paul Banntig trug wieder den Sieg 
davon. Auch Tefja Hatte fich den 
Damenpreis errungen. 

E3 war fpät gemorben, 
Kampf ausgefochten wurde. 

Eine herrliche Frühlommernadt. 
Der Weg führte am Fluß entlang 
dur die blühenden Anlagen. Der 
lieder duftete, leiſes Vogelgezwit— 
ſcher klang noch aus den Zweigen; 
am Himmel ſtanden die Sterne. 

Sie gingen nebeneinander „in 
gleichem Schritt und Tritt“. Sie 
unterhielten ſich ſehr gebildet über 
Bücher und Menſchen. Ein be— 
kannter Dichter war geſtorben, eine 
Freundin Teſſas hatte ſich verlobt. 

Sie wurde immer ſtiller. Vor ih— 
nen wandelte ein junges Paar. Das 
hielt ſich eng umſchlungen; man 
hörte ihr leiſes verliebtes Kichern und 
Flüſtern; man ſah, wie ſie zuweilen 
ihre Köpfe zueinander neigten. 

Es waren gewöhnliche Leute, na— 
türlich! Ein Dienſtmädchen wohl mit 
ihrem Schatz! O, Teſſa wußte ſehr 
wohl, daß es eigentlich unpaſſend 
war, wie ſich die beiden benahmen, 
und ſie haſtete mit raſchen Schritten 
an ihnen vorüber. 

Sie war ja eine feine junge Dame 


bis der 


aber Herberts Arme lagen wie Klam— 
mern um ihre Schultern. Sie wand 
ſich verzweifelt. „Draußen iſt Früh— 
ling — Herbert — laß mich, laß 
mich.“ 


überwunden 


fiebernde 
Kind ſah von ſeinem ſpitzenbe etzten 
Kopfliffer ſcheu nach dem Arzt. 
Herr und Frau Großtaufmann 
Maier ftanden betreten am unteren 
Ende des Bette. Auf Frau Maier 
großem Bufen funtelte ein Brillant; 


jonft war fie einfach, aber gediegen |, 


gekleidet. Herr Maier hatte die 
Hände im Hofenfad; aber es ſah 
nicht ganz jo gemütlich in ihm aus, 
als e3 den Anjchein hatte, 

Der Arzt unterfuchte, unterfuchte. 

Das Kind hüftelte, fieberte. Aber 
er fand nihtd. Er horchte, er fteilte 
das GStethoftop auf den Nadtlifch 
und legte da3 Ohr an die Bruft und 
ten Rüden des Mädchens und horchte 
wieder — er hörte nichtd. Schweiß- 
perlen traten auf feine Stirn; das 
Kreuz brash ihm beinahe. Er fniete 
fih auf den Boden hin und perfus 
tierte mit feiner reinlihen Hand — 
er fand nichts, obmohi er einen 
fhmweren Verdacht jchöpfte. Endlich 
erhob er Jid. 

„sch finde nicht3”, fagte er einfach 
und ging, ein Rezept zu fchreiben, in 
das Nebenzimmer, Die Eltern folg- 
ten ihin. Sie ftürmten mit Fragen 
auf ihn ein: was er von dem Tieber 
baite, und mad für eine Krankheit 
das fei. Doktor Meilenweit drehte 
fich in dem Mahagonifeifel nad) ihnen 
um und jagte langjam: 

„D — Katarrh — nichts meiter.” 

E3 lag in der Luft, daß er log. 

Als er nah Haufe kam, telepho- 
nierte er dem Profeffor B., er habe 
GSufpett auf Phtyfe bei einem jungen 
Mädchen von vierzehn Jahren; doch 
finde er rein nichts. Nicht die Spur 
einer Dämpfung. Nur Fieber jei da, 
offenbar heitifcher Natur. 

Sin diejer Nacht wurde er wieder 
gerufen. Gein erftes freudiges Er=- 
Tchreden rief ihm zu: Doppelte Tare! 
Ein zweites, unfreudiges Erfchreden 
folgte, als er hörte, er folle zum 
Gropfaufmann Maier fommen: bie 
Kleine fei Schlechter geworben. 

Raſch ſchlüpfte er in die Kleider 
und eilte hinüber nach Nummer vier— 
undfünfzig. Frau Maiers Brillant 


Arm mit ſeinem Mädel unter die 
Tannenbäume. Er wurde verlegen, 
ſchaute beiſeite, grüßte nicht, — was 
blieb ihm denn anderes übrig? Teſſa 
beobachtete ihn ſcharf. Es freute ſie, 
daß er ſich ſeiner Begleiterin vor 
ihren Augen ſchämte. Aber immer- 
hin, die beiden faßen an ihrem ver= 
ftedten Tifeh mie ein junges Ehe- 
paar, 

Man hörte an der langen Tafel 
ZTeffas Lachen aus dem lauten Stim- 
mengewirr heraus. 3 hatte einen 
harten Klang bei allem Uebermut. 

Ein eimaß blafiert ausfehender, 
fchon Heicht angegrauter Lebemann 
ihr gegenüber betrachtete mit plöglich 
erwachendem Intereſſe ihr heißes, er⸗ 
regtes Geſicht. Bisher hatte er ſich 
nicht viel um ſie gekümmert. Nach 
ſeiner Erfahrung waren junge Mäd— 
chen meiſt langweilig, zu harmlos 
für ſeinen Geſchmack. Aber nun lag 
in ihrem mutwilligen Ton eine faſt 
überlegene Ironie, als ſpotte ſie über 
ſich ſelbſt und ihre ſentimentalen Ge— 
fühle; nun war um den friſchen 
Mund ein altkluger Zug, als wäre 
ſie plötzlich wiſſend geworden. Das 
erſchien ihm ſehr pikant. 

Der Fabrikbeſitzer Stöver bot 
Teſſa auf dem Nachhauſewege ſeinen 
Arm an und ſagte ihr einige ſehr 
dreiſte bewundernde Worte. Sie 
lachte kotett. Sie wollte ihren 
Schmerz betäuben, ihre Eiferſuchts— 
qualen vergeſſen, die bittere Lebens— 
erfahrung, die ihr geworden, nieder— 
ringen. Wer ihr den narkotiſchen 
Trank bot, war ihr einerlei. 


Ein paar Wochen ſpäter verlobte 
ſich Teſſa mit dem leicht angegrau— 
len, etwas blaſierten Fabritbeſitzer. 
Unter der Sportjugend war man 
ſehr überraſcht. 

„Ja, Pannwitz“, ſagte einer der 
Freunde des Doktors und hing ſich 
faſt mit einer Kondolenzmiene an 
beifen Arm. „Diefe Nachricht von 
Teifa! Sch mar paff! ch hatte im— 
mer die Xbee, dab Sie die Ablicht 


Bannivig lachte „Mein Lieber! 
Vorerſt habe ich überhaupt nicht die 
Abficht, mich zu verloben. Jh amü- 
fiere mich no) zu’gut. Später, na 
ia, einmal muß edr Menid ja ver: 
nünftig werben, unb wer weiß, ob ich 
dann nicht an Telfa gedacht hätte. 
Aber da fieht man’3 wieder. Man | 
darf den Mädels nicht trauen. 35) 
mwürbe fie für tiefer, marmherziger 
gehalten haben. inftweilen ift fie, 
eiäfalt und. berecjnend und nimmt in 
ihrer Gier nad) Verforaung den näch- 
ften beiten! &3 enttäufcht mich mwirf- 
lich von Teſſa!“ 


Radilalheilung 


— der — 


Nervenſchwäche 


Ehwade, nerböfe Perfonen, geplagt bonHoff, 
ann astoftgkeit und [&lechten Träumen, erichö. 
enden Ausilüffen, Brufts, Rüden und Kopf. 
hmerzen, Hanraudielt, Abnahme ded Gehöra 
a der Eehlrait, Statarıd, Magendrüden,Etubi, 
yeritopfung, Mübigleit, Erröten,Zittern, Herz 
opien, VBruchbellemmung, Wengitlichteit un 
Zrübfinn, erfahren aud dem „Jugendfreund“ 
vie alte Wolgen Ingendlier Verirrungen 
gründlich im Zürzefter Beit, und Ctrikturen, 
Uıimojis, Arampfader- und Mafferbruh na 
iner völlig neuen Methode auf einen Echlan 
geheilt werden, 
Schiden Eie 25 Cemtd in Priefmarlen 
Kır die nenefte deutfhe Auflage diefes interef- 
anten und Ichrreihen Wuches, Meldes- von 
Rung und Alt, Mann und Yrau. glefen wer 
sen Toitt und adrelfiren Eie Ihren Brief: 
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diaer Wicderneichianenheit habt, die 
Ganz aleich, was Euren Aultand verihuider has 


je ein Beripredhen gab, das Ic nicht Hielt, 
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Sine der Krankheit, obne in den 
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Sprechſtunden: d vorm. 


war ſamt dem Buſen verſchwunden. 
Sie hatte kein Korſet an und trug 


über das Nachthemd nur einen Unter— 


rock gebunden. Der falſche Zopf lag 
auf dem Nachttiſch neben dem Fieber⸗ 
thermometer. Sie war erregt. 
‚Mein Mann ift nicht daheim!“ 
tief fie, „ich verzmeifle! Denten Sie: 
neununbdreißig zwei! Darum habe 
ih Sie holen laſſen!“ 

„Legen Sie jich zur Ruhe, Frau 
Maier“, fagte Doktor Meilenweit 
einfach, „ich bleibe bei dem Stinde, big 
er nad) Haufe fommt.“ 

Herr Maier fam um halb drei 
Uhr; er |perrte leife die Wohnungs- 
tür auf, erblidte den Hut des Arztes 
im ang, ließ die Schlüffel aus der 
Hand fallen, ri die Türe auf und 
mwankte zum Bett, Rofi fchlief, fie 
atmete furz und jöhnell. 

„Was ift das für eine Krankheit?“ 
fragte er mit grauem Geficht. 

Meilenmweit zudte die Achjeln und 
lagte etwas von Bronchitis, 

„Aber ich bitt Sie — das Sind i3 
do frant — da3 Kind muß doc a 
Krankheit haben!“ 

Frau Maier ftand nun auch mie 
der am Bettrande und bat mit auf: 
gehobenen Händen, Meilenmeit folle 
innen jagen, was dem Kind fehle. 

„Wir wollen alles tun, mas in 
unferen Kräften liegt”, fagte der 
Urzt ernft und herzlih, „die Kleine 
Ktofie gefund zu machen.” 

Er mollte fie nicht, um zu brillie= 
ren, mit der -Wahrjcheinlichkeit3- 
diagnoje ängftigen, zumal bie für 
ihn jo traurig lag. 

Die nächften Tage waren bejler; 
bas Fieber ließ nad. Die Eltern 
ftrahlten und luden Herrn Meilen» 
weit zum Mittageffen ein. E3 gab 
Champagner, und unter feiner Sers 
biette lag eine goldene Bufennabel. 
Er lehnte den vielen Dank beunru= 
higt ab und 30g die Brauen hoch. E3 
war ihm unmohl dabei. Die Gemwih- 
beit quälte ihn, dah die Befjerung 
nicht von Dauer fein mwürbe, 

Zum Kaffee erjchien eine Vers 
wandte des Haufe, ein ältliches 
Yräulein mit einem Bogelgejicht. 
Dafür, mie fie ausfah, durfte fie 
jchon jehr geiftreich fein. Sie hatte 
furz gejchnittene® Haar, gar feinen 
Bufen und Schuhe ohne Abfige. 
„Das allein erhält die Yyorm bes 
Fußes“, ſagte ſie. 

Herr Maier verſchluckte ſich und 
huſtete, und Frau Maier dachte — 
ach, nichts Böſes dachte ſie, wo es 
der Roſie fo gut ging. 

„Sagen Sie mal, Doktor“, ſprach 
nun das Fräulein mit den Schuhen 
ohne Abſätze, „was ſtellen Sie für 
eine Diagnoſe?“ Sie deutete mit 
ihrem Stück Kaffeekuchen gegen das 
Krankenzimmer. „Die Diagnoſe iſt 
ſür mich die Hauptſache.“ 

„Für mich wohl nicht“, erwiderte 
Doktor Meilenweit gütig, aber be— 
ſtimmt. „Ich lindere....“ 

„Aber das iſt ja ein Haus ohne 
Fenſter!“ unterbrach ſie ihn und 
tunkte ihren Kuchen in das Salz, 
wobei ſie einſchaltete: „Es ſtärkt die 
Knochen.“ 

„Ich muß zuerſt dem Fieber begeg— 

BR 


„Sie tappen ja im Dunfeln! Wir 
wollen una nicht verlieren: bei dem 
Haufe ohne Feniter find mir!“ 

Doktor Meilenmweit rührte in fei- 
nem Kaffee und fah flehend zu dem 
Träulein. hinüber. Die Augen der 
Eltern hingen an feinem Munde; jie 
waren ganz aus ihrem Behagen ge= 
fommen. Aber dem Tzräulein gebradh 
es nicht an Gründlichkeit; fie nahm 
ih mit dem Kaffeelöffel Salz aus 
dem filbernen Gefäße, aß e3 pur und 
fagte: 

„Eritens negieren Sie den Wert 
der Diagnofe; zweitens behandeln 
Sie rein fymptomatifh; ad eind...“ 

„Berzeiben die Herrichaften, ich 
fehe zu meinem Schreden, daß es 
Thon drei Uhr ift! Sch muß zu mei- 
nen Patienten in die Sprechftunde, 
wenn e3 auch ihrer nicht viele Jind“, 
tief Doktor Meilenmweit plöglih und 
erhob füh und tergaß die goldene 
Nadel, die unter feiner Serviette lag. 
Er drüdte Herrn und Frau Groß: 
faufmann Maier die Hand und 
machte eine Äleverenz vor dem Tyräu> 
fein mit den Schuhen ohne Abjäe. 

„Abiit, exceſſit, evaſit, erupit!“ 
rief dieſes, ſchlug ein Bein über das 
andere und aß ein Löffelchen Salz. 

Am andern Morgen um neun Uhr 
vormittags ſtand ein kleiner, ver— 
fümmerter Mann mit grauem Haar 
und Bart und ebenfoldem ‚Gemüt 
bor dem Bette der Heinen Rofi und 
unterfuchte aufmerffam das fiebernde 
Kind. Er trug einen fehwarzen 
Gehrod und war des MWiffens ficht- 
lich übervoll. 

Menn man ihn nur ein wenig be= 
rührte, mit leifen Fragen, jo ents 
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quoll ihm ein unftillbarer Strom 
bon Weisheit. Er quoll von Wi 
fenfchaftlichteit über. 

Er murmelte jet etwas ungeheuer 
Geiftreiches in die zwei Kubikmeter 
Luft über feinem Haupte und fagte 
dann erflärend zu den erbleichenden 
Eltern, indem er jeine goldgefahte 
Xrille auf die Stirne ſchob: „Hekti— 
ches Fieber.“ 

Eine Stunde fpäter, al3 Doktor 
Meilenmeit eben fein Haus verlafjen 
wollte, überbrachte ihm das Dienft- 
mädchen von Großfaufmann Maier 
einen Brief folgenden Inhalts: 

Geehrter Herr Doktor! E3 tut una 
wirklich leid, Sie bitten zu müffen, 
Ihre Beſuche bei unferem Finde ein= 
zuftellen. Aber der berühmte Pro= 
feflor R. fagte uns die Diagnofe, 
über die Sie nicht Har waren, und 
da haben wir bei aller Sympathie 
für Sie da8 Vertrauen verloren. 
Mir bitten um gefl. Quittung über 


| beiliegendes Honorar. 


Die Bujennadel, die Sie neuli 
vergefien haben, ftedt im Scheine. 
Herr und Frau Kaufmann Maier. 


Eingefandt. 


Unnonyme Einfendungen werben 
nicht berüdjichtigt. 


An die Redaktion der „Sonntagpoit“. 


, ‚E3 gibt Worte und Ausdrüde, welche 
jebt in den Zeitungen immer wieder zu 
leten find, und die dem gewöhnlichen 
Manne doch mehr oder weniger unbers 
Htändlih find. Er befitt Feine Hauss 
bibliothek und fchwebt im Dunkeln. So 
wurden Mir wiederholt gefragt, tva3 
eigentlih in Vezug auf den fog. Frie— 
densbertrag da3 Wort „Ratifilation” 
bedeute. Dan tmweiß twohl, daß e3 eine 
allgemeine Betätigung bedeutet, ift fich 
aber Doch nicht recht Har über den vollen 
Begriff des Worte. Meyer3 Hands 
lerifon fagt: „Ratififation ift die im 
bölferrechtlihen Verkehr durch die 
Staat3regierungen beiwirfte Anerfens 
nung bon Staatöverträgen, welche von 
Vertretern derſelben abgeſchloſſen wur⸗ 
den.“ Comit eine nachträgliche Genehs 
migung, wenn ivir an den jebigen Yches 
densvertrag denken. Die nah Paris 
abgeordneten Deutjchen Hatten Rolls 
macht und Auftrag, al3 Vertreter DE 
deutichen Regierung, den Vertrag zu be) 
jorehen und zu unterfchreiben. Sei 

muß er bon der Nationalderfammlung 
bejtätigt werden, um Gejekezivaft und 
Geltung zu erhalter. Die Abgeordncs 
ten waren die Agenten, aber die Firma 
ijt die Neichsregieryng, melde durch 
Unterjchrift dem bon den Agenten für 
bie Firma Tertichland abgeichlofienen 
Sertrag bindende Kraft verleiht. Solche 
Ratififationen find uralt. Wir finden 
fte jchon zur Zeit der Maffabäer (135 
bor Chr. Geb.) 3. B. im erjten Buche 
der Maffabäer, im elften Kapitel, Dort 
wurde auch biel „ratifiziert“. Die 
Weltgefchichte tiederholt ich. Beim 
Durchlefen Diefe3 Kapitel3 glaubt man 
twirflich eine Bejchreibung unjerer Zebt- 
zeit zu lefen Man braucht nur die 
Völfer- und Ortönamen zu ändern, und 
dann bat man wunderbarer Weife eine 
Geichichte. der Gegenwart und — wahre 
Icheinlich der Zufunft unferer Tage vor 
ſich: Schlachten, Sieg, Ratifikation, 
Okkubation, Zurückziehung der Armeen, 
Fliehen des Krieges, Rebolution, Rück— 
kehr des Königs, neue Revolution und 
ſo fort. — — Auch unſere „knochen⸗ 
trockene Prohibition“ unterliegt der Ra— 
tififation der einzelnen Staaten und 
macht jeßt der Firma, genannt Onfel 
Cam, in Wafhington viel Kopfichmerm 
zen. 

Ein anderes Wort, tvelches dem ges 


| möhnlichen Bürger nicht verjtändlich 
umd darım erflärt werden follte, iit da3 


Wort „Mandat“, 
Die Engländer und Franzofen übers ® 
nehmen befanntlich die deutjchen Kolos 
nen in Mfrifa, und die Sapanejen, 
Ntaliener umd auch wir follen in Afien 
und auf ehemals deutfchen Anfeln im 
Stillen Ozean uſw. folde „Mandate“ 
übernehmen. Ein Mandat ijt eine Volls 
madt. Die alliierten Mächte beforgen 
im Auftrag der Völferliga die Angele- 
genheiten, Verwaltung, Gejeigebung 
und überbaupt alle Gejchäfte dieſfer Ko— 
lonien. So ijt 3. ®. jeder Mdvofat ein 
Mann mit einem Mandat für feinen 
Klienten. Eigentlich iit natürlich diefes 
anglofranzöfifche Mandat über die ehes 
mals deutichen Befitungen ein großer 
— Schwindel. Mandat bedeutet da eins 
fach Belinahme oder, vie e3 ein Eng= 
länder jo fchön ausdrüdt: Varmherzige 
Annahme einer herrenlofen Sadel Die 
Herren Engländer und Franzofen haben 
fich ja Jelbit Diefes Mandat gegeben und 
ind doch Agenten und Firma in einer 
Berfon. Die Abficht iſt ſonnenklar. 
Alles i ‚in ibre Tafchen. 
Die im unjerer - Zeit umenibebrlichen 
Predufte Diefer tropiichen Kolonien — 
Gummi, Kaffee, Baumwolle, Kakao, 
Chinarinde, Gewürze und tauſende an— 
dere Dinge — werden von den „Man— 
dataren“ zu höchſten Preiſen und in be— 
ſchränkter Zahl an Deuiſchland ver— 
kauft, das ganze Handels- und Fabrik 
weſen liegt dadurch in der anglofranzö— 
ſiſ hen Konirolle und Deutſchland wird 
zum — Sklavenſtaat der Sklavenhal— 
ter, die ſich mit dem ſchönen Namen 
„Generalbevollinächtigte“ zieren. 


Achtungsvoll, 
C. A. König. 


Ceſet die Abendpoſt“. 





Aeine BVoht- oder Telephon-Beltellungen von ben bier mngzeisten Waren aydgefüährt 


Juli-Raumungs- 
Verkaufe 


Ladenjtunden: 8:30 vorn. bis 5:30 nadhm., ausgenom: 
men Samstags während Juli und Auguft 8:30 vorm. bis 
1 Uhr nachm. 


A Store for. Everybody" 
State and Washington Sts. 


ef 
Wir verkaufen zuverläfiige Waren zu niedrigen Breifen, aber nur für Bar, 


Räumung von Damen: 
u. Miſſes-Waſchkleidern 


Zweiter Floor. 


Stoffe ſind gemuſterte und ge— 
blümte Voiles und Ginghams. 
Sie ſind in ſehr hübſchen Model— 
len gemacht, einſchließlich Tunie, 
einfache und Tier Skirts. Beſetzt mit wei— 
ßen beſtickten Kragen und Manſchetten, 
ſowie Voile und Piquekragen und Man— 
ſchetten. 


Paſſend für Promenaden-, Ausflug— 
und Feriengebrauch. Wir bilden hier drei 
der vielen Modelle ab. Es ſind Größen 
für Damen und junge Mädchen, in drei 
Gruppen arrangiert zu dieſen geld-erſpa— 
renden Preiſen, 


88 95, 86.95 
85 75 


Neue Modelle in 
hüken, zu 
555.00 


Dritter Floor. 


Soeben erhalten, etwa 500 hübſche neue 

Hüte, eigenartige Modelle. 
Es ſind Hüte aus 

Maline mit Sammetkronen. 

Bandkronen mit Sammetkrempen. 

Transparente Krempen aus Georgette mit 
Bandkronen. 

Ganz aus Taffeta gemachte Hüte. 

Sowie Sportshüte aus Band mit Stroh— 
oder Sammetfacings. 

In all den hellen Sommerfarben ſowie in 
mrineblau. 


„Jeannette“ Hüte ſind nur bei Hillman's 


zum Verkauf, immer zu dem 85 90 
F 


feftgejeßten PBreije bon 


Er HH \ f 
— [5 9 E 


ri 


Juliräumung von 


Weißen Damen-Pumps 


Baſement. 

Weiße Canvas Pumps für Damen; wie abgebildet; aus guter 
Sorte Canba8 gemacht, mit militäriichen oder franzöjiichen Ab— 
fügen; netie Zeijten und Muiter; 
etwa 500 Baar von diejen, und 
alle zwecks ſchnellen Ver. 
kaufs markiert, ſo lange ſie 

vorhalten, das Paar 


81.69 


5 * .. a\ ® 
Pumps für Kinder 
Ein, zwei- und drei-Strap Patent Mary Jane Pumps für Siin- 
der mit weißer oder lohfarbiger Kid-Einlage: jedes O8 
handgemwendet; volle Fußform-Leilten; nur Größen 5 bis 8, c 


BE Geldfendungen mE 
nach Dentichland und Defterreich 
zu den billigften Tagespreijen 


Vertreter: „Wiener Banfverein” Wien, „Deutſche Bank“ 
Berlin und Albina Spar: u. Kreditanitalt. 


Bronen- Spareinlagen prompt bejorgt nad) 


folgenden Plägen: 

Oheröfterreih, Niederöfterreih, Salzburg, Steiermark, Böhmen, 

Mähren, Nordungarn, Sparkfajia, Zagreb, Nlfofcher, Arad, 

Besztereze-Naszod, Bihar, Braſſo, Czik, Fogaras, Haromszek, 

Hunyad, Kisfükfülld, Kolzs, Araiio-Szöreny, Maramaros, Marus- 

torda, Nagyffüffülld, Szeben, Szatmar, Szoluof-Dobofa, Temes, 
2. f. 6— 


: . Marftprei 
Liber ty Bonds abzüglich De Breiniffen 


. Andrang. wird enorm fein, 
Schiffsfarten meldet Euch) frühzeitig an. 
Grbiaftsfachen, Vollmadhten und Dokumente jeder Art. 


ET K,W.Kempf % 


Schmeidet dieſe feit 1892 in dem altbefannten Flabe 


Annonce aus, 120 Nord La Salle Strasse. 


· erſcheint 
Offen von 9 bis 6 Uhr, Sonntags 9:30 bis 12 Uhr. 


nur einmal 
wöchentlich. Tel. Main 4491. 


| 
| 
| 
| 


++ 


(Für die „Sonntagpoit.“) 


Bon Dr. N. 


ö— 


„Wenn niemand auf Deinen Ruf ant— 
wortet, gehe den Weg allein, gang 
allein.... Und wenn wieder einmal 
in einer ſtürmiſchen Nacht Du keine 
Seele findeſt, die Dir das Licht halten 
will, und wenn Dir alle die Türen ſich 
verſchließen, verliere nicht den Mut, 
einſamer Idealiſt, ſondern nimm eine 
Nippe aus Teinem eigenen Leibe, ents 


zünde fie am Feuer ded DVlikes und— 


folge den Lichtitrahl, folge dem Licht.“ 
Rabindrangath Tagore. 

Ich beginne mit 

den obigen Wor- 

ten meines be. 

rühmten Kollegen 

und \andsman« 

nes, eines der 

größten Männer 

der Gegenwart, 


| EirRabindranath 


Tagore, weil wohl 

ſelten ein tieferer 

und wahrerer Ge⸗ 

dante ausgeſpro⸗ 

chen wurde! Wie 

” bedauernsiwert, 
dab fein Ausiprud den Herren in 
Paris nicht zu Ohren gefommen ift; 
oder ungehört verhallt ift vor ihren 
tauben SChren. it e8 nicht wahr, 
daB der ganze Lebensafpekt fid) aus 
Gegenfägen zufammenfegt, aus Gut 
und Uebel, aus sem Negativen und 
dem BRofitiven? Man fann tum, 
juhen und denfen, ma3 man will, 
c3 fommt immer auf dasfelbe hin- 
aus: das Pojitive oder das Nega- 
tive, das Gute oder das Schlechte, 
Wir alle fehnen uns nad) Freiheit; 
8 gibt aber immer nod) Tyrannen. 
E3 gibt religiös Neranfagt: und 
Sybofriten; Demofraten und Dema- 
gogen; Reichtum und Armut; Kiennt- 
niſſe und Unwiſſenheit; Intelligenz 
und Dummheit; Freundſchaft und 
Verrat, und viele ähnliche Gegen— 
ſätze. Man ſtudiere die Pſychologie 
des großen Weltkrieges und leſe 
aufmerkſam noch einmal alle die 
wunderſchönen großen Reden des 
Präſidenten Wilſon durch. Und 
was werden wir dann finden? Daß 
der amerikaniſche Präſident einige 
der edelſten und größten Gedanken 
moderner Zeiten ausgeſprochen hat. 
Es lohnt ſich, dieſe herrlichen Ge— 
danken noch einmal zu leſen und 
ſich dann das Bild der Friedens— 
konferenz vor Augen zu bringen. 
Auch in dieſem Fall begegnet man 
wieden den zwei Gegenſätzen: dem 
Guten und dem Böſen. Präſident 
Wilſons Reden verkörpern das 
Gute, die höchſten Ideale, hehre 
amerikaniſche Gedanken, während 
Englands Taten und Handlungen 
die andere Seite vertreten. 

„Wir Fännpfen für die Freiheit, 
| Selbitregierung und Selbitbeitim- 
| mung aller Bölfer”, fagte Präfident 
|Wilfon in einem Rab.Igramm an 
Nußzland ar. 26. Mai 1917. 
| Und innerhalb der Grenzen die, 
ſes ſelben Rußlands Haben die 
amerikaniſchen, britiſchen, fran— 
zöſiſchen, böhmiſchen, chineſiſchen, 
japaniſchen, polniſchen und rumä— 

niſchen Soldaten die Ruſſen be— 
kämpft. 

„Eine Tatſache ſpringt vor allen 
anderen ins Auge und läßt ſich nicht 
verleugnen: dieſer Krieg iſt ein 
Volkskrieg; ein Krieg für Freiheit 
und Serchtiafeit und für die Selbit- 
| regierung aller Nationen der Welt; 
ein Krieg, der den Zweck hat, die 
Welt ſicher zu machen für die Völker, 
die auf Erden leben, die ſie bebaut 
und ſich untertan gemacht haben.“ 
Aus der „Flag Day“-Rede des 
Präſidenten Wilſon vom 14. Juni 
1917. 

War das nicht ein wundervoller 
Gedanke von Präſident Wilſon? 
Trotzdem beherrſchen die Entente— 
Mächte 800 Millionen Erdenkinder. 
Einige 300 kleinere und größere 
Nationen befinden ſich unter den 
Füßen der Entente. Bis jetzt iſt 
noch nicht einmal ein Schatten von 

“Sotfnung darauf am Horizont jicht- 
bar, dal; diefe Nationen fid) natio- 
naler Freiheit erfreuen werden Tün- 
nen, Ind weshalb? Weil, Eng- 
land nicht in Uebereinitimmung mit 
jeinen Lehren und Worten Icbt; 
weil e8 eine dide Grenglinie zicht 
zwiichen Theorie und Praxis, und 
die Icktere gern anderen überläßt. 

„Kein Friede fanıı dauern oder 
follte dauern, der die Tatfache nicht 
anerkennt und afzeptiert, daß alle 
Regierungen ihre gerechte Macht 
bon der Zuftunmung der Regierten 
erhalten, und daß es nirgends cin 
Recht aibt, Völker von Herricher zu 
Serriher auszuhändigen, als ob fie 
Sadıen wären.” Mu: PBräfident 
Willons Aniprade vor dem Senat 
am 22. Sanuar 1917. 

Als Ergebnis des Fyriedens- 
bertrag® merden Deutihe unter 
Velgien, unter Frankreich und unter 
Volen kommen; und Dciterreiher 
werden unter italienische, böhmilche, 
polniiche, ferbifhe und rumänische 
Serrihaft gelangen: ganz im 
Gegenſatz zu Präſident Wilſons 
Idealen und ausdrücklichen Wunſch. 
England hat ſeine tyranniſche Hand 
dabei im Spiele, wie man ſehen 
kann. 

„Das amerikanische Voll hat un« 
erträglihes NUnreht don Seiten 
der Kaiserlichen deutichen Regierung 
zu erdulden gehabt; aber e$ wirnjcht 
feine Gcgenmaßnahme genen das 
deutſche Volk, das jelber unter aller- 
band Inbilden in diefem Krieg au 
leiden hatte.” Aus Präsident Wil. 
fon8 Antwort an den Bapft vom 
27. Auguft 1917. 


Großherzige Gedanken Amerifas und Eng: 
lands Stellungnahme zu ihnen. 


| 
| 


Ionntagpoft, Chicago, Sonntag, den 6. Zuli 1919. 


Krifhna. 


244444 
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An die acht langen Monate litten 
die deutſchen Frauen und Kinder 
Hungersnot, gingen ſie am Hunger⸗ 
tode zu Grunde, nur weil es Eng 
land ſo wünſchte. 

„Es muß aufs Neue betont wer— 
den, daß der Autokratie erſt die 
gänzliche Nichtigkeit ihrer Madıt- 
anfprüche oder Anfprüce auf Füh- 
terihaft in der modernen Welt ge» 
zeigt werden muß. Wenn das aber 
geihehen fein wird, — wie c3 mit 
Gottes Willen ganz gewiß wird — 
müffen wir iwenigitens frei jein, ein 
nod) nie dagemwefenes Ding tun, und 
vic8 ijt die Zeit, unfere Abficht offen 
zu befennen, daß wir e8 tun wollen. 
Bir werden frei fein, den Frieden 
auf Großherzigfeit und Geredhtig- 
feit zu basieren, unter Ausscheidung 
aller felöftiüchtigen Forderungen 
jeitens der Sieger.” Aus des Präfi- 
denten Aniprade vor dem Kongrei; 
am 4. Dezember 1917. 

St die Tatſache, daß England 
Indien, Irland und Aegypten durd) 
autofratiihe Methoden regiert, nicht 
weltbefannt?  Ebenfo verfahren 
Belgien, Franfreih, Italien und 
Portugal höchſt autofratiih in der 
Behandlung der ihnen unter- 
mworjenen Völfer. Hat c8 ji voll- 
füllt, wa8 Präafident Wilfon von 
der Grohherzigfeit der Sieger 
iprah? Haben die Sieger dem 
deutihen Bolfe Edelmut und Ge- 
rechtigfeit gezeigt, indem fie Teile 
Deutichlands nichtdeutihen Natio- 
nen unteritellten? Qatfachlich find 
England und feine Waffenfreunde 
heute in ihren Kolonien auto— 
fratifcher denn je, 

„Wir haben große Worte ge 
braudit; alle von uns haben die gro- 
ben Worte Recht und Gerechtigkeit 
(right and justice) gebraudjt, und 
jeßt haben wir zu beaiveifen, ob wir 
diefe Worte verjtehen oder nicht.“ 
Aus des Präfidenten Rede im Bırd- 
ingham Balait, 27. Dezember 1918. 

Sohn Bull hat anicheinend feine 
eigene Voritellung von Recht und 
Gerechtigkeit, die der der übrigen 
Melt total entgegengefett iit. John 
Bull stellt fich den Begriff „Recht“ 
anfcheinend f» vor, dah England 
stets das Recht hat, fi auszudeh- 
nen und fein Neid zu vergrößern. 
Und ferne Vorftellung von Gered)- 
tigkeit iſt „engliſche Gerechtigkeit”, 
was ſoviel heißt wie Ungerechtigkeit 
für die übrige Welt. 

„Deshalb iſt es unſere Pariſer 
Aufgabe, die Freundſchaft der Welt 
zu organiſieren — danach zu trach— 
ten, daß alle moraliſchen Kräfte, 
die zum Rechte, zur Gerechtigkeit 
und zur Freiheit führen, vereint 
werden und eine lebensfähige 
Organiſation erhalten, zu der alle 
Völker der Welt bereitwilligſt und 
freudig Stellung nehmen werden.“ 
Aus des Präſidenten Rede vor dem 
italieniſchen Parlament am 3. Jan. 
1919. 

Mit Hilfe des engliſchen Begriffes 
bon Recht, Billigkeit und Freiheit 
haben ſieben oder acht Nationen 
und Länder nominale Unabhängig— 
keit erhalten, während die vier 
Kaiſerreiche Europis: Ocſterreich— 
Ungarn, Deutſchland, Rußland und 
die Türkei ruiniert wurden. Dazu 
ſind Nepal, Afghaniſtan, Perſien 
und Siam auch noch unter die 
britiſche Flagge gekommen. Die 
engliſche Auffaſſung von Freund— 
ſchaft iſt die, daß ſeine Freunde für 
England kämpfen, ihm beiſpringen 
und es erretten müſſen, wenn es in 
Gefahr gerät, und ihm ſonſt noch 
dabei behilflich ſein, die Welt an 
der Naſe herum zu führen. Als 
Ergebnis dieſes Krieges gibt es weit 
weniger Freundſchaft zwiſchen den 
Nationen als zuvor. 

„Wir ſind hier, um dafür Sorge 
zu tragen, daß die Urſachen dieſes 
Krieges beſeitigt werden. Dieſe 
Urſachen beſtanden in dem Wollen 
einer kleinen intriguierenden Partei 
bon Herrſchern und Militariſten.“ 
Auszug aus des Präſidenten Rede 
vor der Friedenskonferenz am 25. 
Sanıtar 1919. 

Die Nuslande- umd Molonial- 
politik der führenden Nationen be- 
findet fih in Sänden von einigen 
wenigen Männern. E3 ijt dem eng- 
lichen Emfluffe zu verdanken, daß 
alle Verhandlungen über den ?Frie- 
den&vertrag und die Völferliga in 
die Sande von nur bier Berjonen 
aclegt wurden. Dadurch wurde 
England Herr der Situation und 
erreichte alles, mwa® e3 minichte, 
während e8 den anderen die Ver: 
antwortung dafür überlich; mit 
anderen Worten: c3 beritand, wi 
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5508 
——— laufen einen prabtvollen | 
8200.00 Phonegraph, im 
Vagerhaus gelaffen, Dies 
ift eine fchr tcine Was 
4 Ihine und ;0 wu wie! 
RB ne, mit 24 Sticken Mes | 
u cordd und Kinmantiadel 
Be fiel. ir Haken fertet | 
J einige andere „ochfeineı 
4 Thonograpben, die ıvtr 
zu einem "chleunberpreis | 
4 berfaufen, da :wir Plat 
er gcbrauchen, 
ß ferner ind wir ae 
swungen, iefe Woche 
zivci vprachwolle echte 
Leder Parlor⸗Se. ö.. wert 
$175.00 jedes. „u Eurem 
eigenen Mreis au verlaufen; auch in Kane 
Lad Belomt Larlor-Zct noueften Zir1®. nur 0 
Tage gebraucht. ouhlung 


genommen munderbohe we 
lenenheit. Freit Ablieferung. | 


Western Furniture Siorage. 


2810 W. Sarrifon Str. 
Dier do 9 morg, bid 9 abdS.. S intan 10 1. 


2iberty Vonds in 
Dies iſt eine 
Memmt ſofort. 


in22fonmıimi | des haben fi) England, Frankreich 
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Während ber Mo- 
nate Juli und Au« 
guſt ſchließen wir 
Samstags um 


1Uhr. 


Macht Eure Sams: 
tag Nachmittags⸗ 
Einkäufe früher in 
der Woche. 


“The Store 


Kom 


— 


—— 


of “Io-day and “To-morrow 


THE FAIR 


Established 1875 by E.J. Lehmann 


State, Adams and 


Dearborn Streets 


Bir madhen jet 
Zwei Ablieferun- 
gen den Tag, 
in folgenden Grenzen: 
Cidiih Bis 95, Gr, 
von Rate bis Racine 

Avenue. 

Weſtlich bis zum Des 
plaines Fluß, bam 
Abmwaiferlanal His 
Nortb‘ Avenue, 

Nordweſtlich bis Zaw⸗ 
rence Ave., öſtlich 
bon 48. Avenue. 

Nördlich bis und ein—⸗ 
ſchließlich Winnetla. 


Unſer ſenſationeller Verkauf von Hoſen 


Die offerierten Werte bei dieſem großen Verkauf von Hoſen, der mor— 
gen beginnt, ſind geradezu ſenſationell angeſichts der jetzigen Marktpreiſe der 
Stoffe von der hohen Qualität, die in dieſen Hoſen verwendet ſind, und der IHoffman, 1186 Waſhington Avbe., St. Louis, einer von Amerikas beſtbekann⸗ 
ten Fabrikanten bon guten Hoſen. Dieſes große Lager wurde in 6 Partien 


Herſtellungskoſten. 


Dies iſt möglich, da wir vor Monaten die Kontrakte ver— 


geben haben, als die Preiſe des Materials genau die zarte bon den jeßigen 


waren, 


Bartie 1— Hier ift eine Partie von Männer- 
aus gejtreiften Worfteds, 
Caſſimeres. GCheviot3 und Tiveeds; Hofen für die 
Arbeit oder für Ausflüge; Hofen in hellen und in 
dunklen Muftern und allen Größen find bei diefer 
Wir haben hunderte von Paar Hojen ein 


und Jünglings-Hoſen 


Bartie. 
aeichloffen, die heute von den 
sabrifanten zu $3.50 verkauft 
twerden. Ahr habt am Montag 
die Auswahl zu dieſem unges 
twöhnlich niedrigen Preis; das 
Raar zu 


Fartie 4— In diefer Partie find einige der größ- 
ten Werte, die wir jemals gezeigt haben. 


neftreifte Worftedg, 


find. 


bis zu $8.00 Wert find, 
reintwollene Serge3, jehr feine 
ſchwarze TIhibets und viele ans 
dere Fafions für Männer umd 
Jünglinge. Seht diefe Bein- 
Hleider, ivert bis zu $8.00, mor= 
gen zu 
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anderen zu Sündenböcken zu ſtem— 
peln, während es ſelbſt alles ein— 
heimſte und ſich ins Fäuſtchen lachte. 
Es legte ſomit — falls alles ſo 
bleibt — den Grundſtein für viele 
neue Kriege, aus denen es ohne 
Zweifel wie gewöhnlich bereichert 
hervorzugehen hofft. 

„Aus dem Grunde ſagte ich zu 
denen, mit denen ich gegenwärtig 
aſſoziiert bin, daß dies ein Volks— 
frieden werden muß, weil dies ein 
Volkskrieg war.“ So ſprach der 
Präſident in ſeiner Anrede an die 
Delegation der Arbeiterinnen in 
Paris, 26. Sanuar 1919, 

England war jo vorfidtig, dafür 
zu forgen, dal die Delegaten bei der 
Konferenz nicht vollzählig zugegen 
fein durften. Zuerſt beſchränkte es 
die Anzahl auf zehn und ſpäter auf 
vier. Unterdrückte Nationalitäten 
erhielten nicht einmal die Er— 
laubnis, nach Paris zu kommen. 
Nicht ein einziger Volksvertreter 
war bei der Konferenz zugegen. 
Die Stimmen und, Proteſte der 
Stimmloſen verhallten ungehört im 
Wind; und, wie ſtets, ſchaltete 
und waltete John Bull und löſte 
alle Fragen zu ſeiner eigenen Zu— 
friedenheit. Tauſende von britiſchen 
Untertanen ſchmachten in ihren eige— 
nen Ländern in Gefängniſſen, nur 
weil ſie einen Volksfrieden verlang— 
ten. Die Heime von vielen Indiern 
und Aegyptern, die für ſolchen Volks— 
frieden Propaganda machten, wur— 
den von britiſchen Offizieren ein— 
geäſchert; man tat alles, um das 
Volk einzuſchüchtern, damit es die 
Erfüllung gewiſſer Verſprechungen 
nicht verlange. 

„Die Männer, die ſich in Paris 
beraten, ſind ſich ebenſo bewußt, wie 
es nur irgend ein Amerikaner iſt, 
daß ſie nicht Meiſter ihres Volkes 
ſind, ſondern deſſen Diener.“ Aus 
des Präſidenten Botſchaft an das 
amerikaniſche Volk zu Boſton, 24. 
Februar 1919. 

Falls es wahr iſt, daß die Ver— 
treter Englands, Frankreichs und 
Italiens fühlen, daß ſie Diener 
ihres Volkes ſind, wie erklärt es ſich 
dann, daß man den Völkern jener 
Länder den Friedensvertrag nicht zu 
leſen gab? Weshalb wurde ihnen 
von ihren eigenen Regierungen die— 
ſer kleine Vertrauensbeweis verwei— 
gert? Der geriſſene John Bull war 
ſich nur zu gut bewußt, daß ſelbſt 
viele ſeiner eigenen Volksgenoſſen 
von ſeiner rückſichtsloſen Habſucht 
nichts wiſſen wollten; deshalb drang 
er bei der Friedenskonferenz darauf, 
daß man „dem Volke nicht trauen 
ſolle.“ Eine Regierung aber, die 
ihrem eigenen Volke nicht trauen 
will, iſt gewiß nicht ſeines Volkes 
Dienerin, ſoͤndern ſein Herr und 
Meiſter. Und das iſt weiter nichts 
als eine alte Ueberlieferung in Eng— 
lands Kolonial- und Heimpolitik. 
Hätten England und ſeine Freunde 
ihren Völkern vertraut, dann hätte 
es nie den furchtbaren letzten Krieg 
gegeben; aber dann würden weder 
England noch ſeine Freunde auch 
nur eine einzige Kolonie beſitzen. 
Das einfache Volk mag nicht gut 
geſchult ſein, es mag keine ſtaats— 
männiſchen Kenntniſſe haben und 
nicht einmal wiſſen, was ein ſtaats— 
männiſches Schachbrett iſt; aber 
guter, geſunder Menſchenverſtand, 
guter Willen und das Sera auf dem 
rechten Flo find bei der Mehrheit 
fiber zu finden. 

„Der Tag fiir Eroberungen ımd 
Rerarößerung it vorbei.” Milfon 
im Ronareh 8. Nanuar 1919. 

Nach diefem edlen, Tobenswerten 
und frohen Ausſpruch des Präſi— 
denten bat England Teile bon 
Deutihland ımd Deiterreih an 
fremde Nationen ausachändiat. 
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Italien und Griechenland vergrö- 
Bers, weil dieje Länder nod) immer 
an Eroberung glauben, obwohl 
alle diefe Nationen mit erhobener 
Stimme beteuerten, daß dieſer 
Krieg von ihnen einzig und allein 
für Geredtigfeit und Freiheit ge 
fohten werde. Sohn Bull hat es 
wie inımer veritanden, aud) aus die- 
fem Kriege den Löwenanteil an der 
Beute für fi) zu gewinnen; er hat 
am meilten erobert, jeinen Bejig am 
meilten vergrößert, und das troß der 
Tatjadje, daß er fich als der größte 
Verehrer und Freund des Präfiden- 
ten aufjpielt. 

Haben England, Frankreich, Bel- 
gien, Stalien oder Bortugal irgend 
einer ihrer vielen Kolonien Freiheit 
oder Selbitregierung gegeben als 
Ergebnis d 
ches dieſer Länder kümmert ſich um 
das Selbſtbeſtimmungsrecht ſeiner 
Kolonien? Wer iſt töricht genug, 
zu wähnen, daß England für die 
Freiheit anderer eintritt, wenngleich 
es drei Viertel der Welt unbarm— 
herzig unter ſeine eigenen Füße 
ſtampft? 

Die berühmten Friedensbedingun— 
gen des Präſidenten, die wir alle 
als „die 14 Punkte“ kennen, hätten 
eine neue Weltenordnung ſchaffen 
können. Der engliſchen Diplomatie 
iſt aber leider nichts an einen ge— 
rechten Frieden gelegen. Deshalb 
gingen die vierzehn Punkte den 
Weg aller anderen hohen Gedanken 
Amerikas. Man beobachte die Kniffe 
der britiſchen Diplomatie, und man 
wird finden, daß wenn irgendwo ein 
Lob auszuteilen iſt, John Bull an 
erſter Stelle da iſt, es einzuheimſen; 
wenn aber jemand zu tadeln iſt, ver— 
ſteht er es meiſterhaft, irgend einen 
anderen vorzuſchieben, dem dann 
alle Schuld in die Schuhe geſchoben 
wird; und das Opfer iſt meiſt 
gerade derjenige, der ſich am läng— 
ſten von John Bull ausnutzen ließ. 

Der Sturz des Grafen Witte, 
des ruſſiſchen Staatsmannes, der 
Li⸗Hung⸗Changs, des größten aller 
Chineſen moderner Zeiten, und der 
Bismarcks wurden mit Berechnung 
von England verurſacht. Ein jeder 
der genannten Staatsmänner hatte 
England durchſchaut und traute ihm 
nicht; deshalb führte die ſchlichige 
engliſche Diplomatie ihren Sturz 
herbei. John Bull brachte es im 

amen der Weltdemokratie und 
Weltfreiheit fertig, die führenden 
Nationen der Welt um ſich zu 
ſcharen, um die Mittelmächte zu be— 
kämpfen. England verſtand es 
meiſterlich, die Wilſonſchen oder 
amerikaniſchen Ideale für ſich 
auszunutzen; denn während der 
Präſident von hohen und vor— 
nehmen Idealen beſeelt war und 
von ihnen ſprach und verſuchte, 
die Welt für ſeine Ideale zu be— 
geiſtern, begann John Bull ſeine 
Hörner zu gebrauchen: ſeine ſchlaue 
Diplomatie; und das Unvermeid— 
liche geſchah: die hohen amerika— 
niſchen Ideale fielen zertreten und 
zerſtampft unter die Füße John 
Bulls. Und gibt es etwas Beſſe— 
res als jene hohen Ideale des 
amerikaniſchen Präſidenten? Eng— 
land hat die amerikaniſchen Ideale 
„ſpurlos verſenkt“, aber Gott ſei 
Dank iſt der Same in ihnen, und 
einſt wird der Tag kommen, da ſie 
zur Geltung und zur praktiſchen 
Anwendung kommen werden. 

Um das zu verhüten, warnt Eng— 
land ſchon heute wohlmeinend ſeine 
Freunde: „Amerika redet zu viel, 
verſpricht zu viel: wir aber, wir 
Enqländer, wir halten, was wir 
unſerem Volke verſprechen. . . .“ 
Idealiſten, die Tagores anfangs 
zitierten guten Rat beherzigen, wer— 
den doch noch den Tag erleben, an 
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Floor. 


Aus latholiſchen Gemeinden. 


St. Aloyſius-Kirche. 
(N. Claremont Ave. und Lemoni Str.) 


Vor einem vollbeſetzten Hauſe fand 


am vergangenen 
Schlußfeier der Schweſternſchule die— 
ſer Gemeinde ſtatt, bei der die folgen— 
den Schülerinnen ihr Abgangszeug— 
nis erhielten: Marie Beierloger, 
Margaret Bofel, Eljie Driehaus, 
Elijabeth Eggert, Gertrud Tiekus, 
Joſephine Irmen, Martha Chidoch. 
Auguſta Meyer, Anna Noll, Grace 
Rogers, Louiſe Schleſſer, Margaret 
Schufreider, Margaret Skelning, 
Margaret Wolf, Joſephine Weiand, 
Katherine Weiß. Ebenſo intereſſant 
und zahlreich beſucht war dieSchluß— 
feier der von den ehrwürdigen Ma— 
rienbrüdern geleiteten Knabenſchule. 
Dieſelbe zählt außer den regelmäßi— 
gen Grammär-Klaſſen noch zwei hö— 
here Grade, in denen außer der Fort— 
bildung in einſchlägigen Fächern, 
hauptſächlich ein gediegener kauf— 
männiſcher Kurfus erteilt wird. Dem 
Programm lag die Idee eines Red— 
ner⸗Wettſtreites zu Gruned, an wel— 


| chem fi drei Knaben des achten 


Grades und zwei von den Abiturien- 
ten der höheren Schule beteiligten. 
Der tüuchtige Knabender der Schule 
füllte mit feinen Lietern die Baufen 
‚cus. Abgangs-Diplome vom achten 
Grade erhielten: Henry %. Bor, 
George %. Heldmann, Philip %. 
Hels, George %. Kledzit, George . 
Mammojerr, Martin %. Müller, 
Theodor M. Nebel, Frant 3. Pilch: 
fe, Vincent %. Rinn, Joſeph J. Schu— 
jveider, George X. Wolf, Edmund F. 
Zimmermann. Darauf folgte mit 
der üblichen ernften und väterlichen 
Schlußanſprache unſeres hochwürdi— 
gen Pfarrers die feierliche Ueberrei— 
chung der Hochſchul-Diplome an 
Francis J. Einecker, Lambert F. 
Mammoſer, Joſeph E. Noll und 
George A. Reichwein. 
St. Michgels-Kirche. 

(Cleveland Ave. und Eugenie Str.) 

Der heutige Sonntag iſt der Kom— 
munions- und Konferenztag der 
| Männer ver hl. Familie. Bei dieſer 
Gelegenfeit werden auch neue Mit: 
glieder aufgenommen. — Drei Bri- 
mijzianten, fämtllih Kinder Ddiejer 
Gemeinde, und Mitglieder der Ge- 
nofjenfchaft der Väter vom Allerhei- 
ligften Erlöfer, werden im Monat 
Sult in diefer Kirche ihr feierliches 
Erſtlingsopfer darbringen. Am 
Sonntag, dem 6. Juli, iſt die Pri— 
mizfeier des hochw. P. Charles 
Heing. Das Primizamt nebſt Feſt— 
predigt beginnt um halb 10 Uhr. 


— 


St. Alphonſus-Kirche. 
(Lincoln un dSouthport vr.) 
Am heutigen Sonntao um 7 Uhr 
iſt Amt und Generalkommunion für 
die Jungfrauen der hl. Familie ſo— 
wie auch monatliche Generalkommu— 
nion für die Mädchen, die an der 
Chriſtenlehre teilnehmen. Um 10 
Uhr feiert der Primiziant John C. 
Phillips ſeine erſte hl. Meſſe. 


brauch und mittelſchwere, 
das ganze Jahr paſſend; 


weißen Flane 
ſtreiften Worſted Beinkleider; 


Donnerstag die ſſus 


hnlich großen Reduktionen zugefügt. 


Vartie 3—Hier ſind blaue reinwollene Serge⸗ 


allen Größen für Männer und für 


Sie ſind gut geſchneidert und paſſen 
Da ſind Worſteds, Caſſimeres und Che⸗ 
viots, in Cuff Bottom und in einfachen Bottom 


lere Veinkleider für den Sommerge⸗ 
für 

viel zu 

um ſie alle zu be: 8 

Werte gehen bis 

zum Verkauf am 


Partie 6— Hier habt Ihr die Auswahl von ir- 
gend einem Paar Hojen im Laden, nicht3 referviert, 
nichts zurückgehalten. 


Darunter find alle die fein- 
einfleider ebenjo wie unfere eigenen 
blauen Serge Beinfleider, $10.75 
H:Beinkleider, $10 und $12 ge- 


Paaren find bei 


Diejer jenjationellen Bartie. — 
Am Montag da3 Paar zu dem 


niedrigen Preis 


ret Weſter, Catherine Loſch, Cecilia 
Faber, Anna Pierre, Marie Kaſpari, 
Catherine Zimmer, Eliſabeth Buch— 
mann, Henry Alles, Willard Clark, 
Edward Defontaine, Albert Fort⸗ 
mann, Clarence Geimer, John Jung, 
Charles Kleinert, Jacob Muno, An⸗ 
ton Prewiſch, Peter Rolling, Corne— 
Schmitz, Albert Waldbillig, Bes 
ter Winandy und John Winandy. 
St. Joſephs⸗-Kirche. 
(Orleans und Hill Str.) 

Bon heute an wird während dei 
Sommermonate gleih nad der 9 
Uhr: Mefje der Hl. Segen gegeben; 
um halb 11 Uhr ift dann eine ftille 
| Meffe, 

St. Franziskus Aſſiſi-Kirche. 
(Newberry und 12. Str.) 

Am 4. Juli wurde in dieſer Kirche 
für die jungen Helden dieſer Gemein—⸗ 
de, die auf dem Schlachtfelde ihr Le— 
ben ließen, eine Meſſe zelebriert. 
Pfarrer Epſtein hielt die Predigt, in 
der er der folgenden ehemaligen Mit» 
glieder der Gemeinde, die den Hel—⸗ 
dentod gefunden, gedachte: George 
Georgen, Fred Dockendorf, Joſeph 
Muellemann, John Schönbauer und 
John Stumps. 

St. Nikolaus⸗Verein. 


Bei der kürzlich ſtattgehabten Jah⸗ 
resverſammlung des St. Nitkolaus⸗ 
Unterſtützungsvereins wurden die 
folgenden neu erwählten Beamten 
eingeführt: John Touſſaint, Präſi— 
dent; Henry Sanders, Vizepräſident; 
William Miesler, Schatzmeiſter; An⸗ 
ton Haſtert, Prot. Sekretär; Bern⸗ 
hard Siems, Finanzſekretär; und 
Jakob Thurnes, Marſchall. 

Zum Abt geweiht. 

Am Mittwoch wurde Prälat Bas 
Valentin Kohlbeck vom Benediktiner⸗ 
Orden vom Erzbiſchof Mundelein 
zum ſtellvertretenden Abt der St. 
Procopius⸗Abtei geweiht. Der Akt 
wurde in edr St. Procopius⸗Kirche, 
Allport Avenue und 18. Str., vollzo⸗ 
gen, wo Nepomuck Jäger gleichzeitig 
ſein ſilbernes Jubiläum als Abt 
feierte. Abt Kohlbeck etheilt im 
Jahre 1887 in der erwähnten Kirche 
die Prieſterweihe und war vier Jahre 
als Seelſorger dieſer Gemeinde tä— 
tig, um dann die Leitung der von 
dem Benediktiner-Orden herausgege⸗ 
benen Schriften zu übernehmen. 

Volksfeſt des Ambroſius-Vereins. 

Der Ambroſius Männerchor ver— 
anjtaltet am Samstag, dem 12.&$uli, 
in Mar’ Grove, an W. 22, Straße 
und 61. Court, Cicero, fein jährli- 
ches Volksfeſt. Ein rühriger Feſt— 
ausſchuß iſt mit den Vorbereitungen 
beſchäftigt und wird dafür ſorgen, 
daß alle Teilnehmer einen bergnüg- 
t:*. Tag verbringen. Zu erreichen ift 
der TFeitplaß mit der Douglas Park 
Hohbahn, oder mit der Elettrifchen 
dir 22. Str.» Linie. 

Drei Kliniken eröffnet. 

Die von der katholiſchen Kirche in 
Chicago geleiteten Wohltätigleitsan⸗ 
ſtalten ſind durch drei Kliniken be— 
reichert worden, in denen die Armen 
d.. Stadt ärztliche Behandlung zu 


Kurz äußerft geringen Koften, obet im 


vor 10 Uhr wird er in feierlichen | Falle fie felbit diefe micht bezahlen 


Prozeffion zur Kirche geleitet, und | 
unverzüglich darauf folgt das feier- 
liche Hochamt. 
St. Bonifatius-Kirche. 
(Noble und Cornell Str.) 

Um Freitag, dem 18. Juli, wird 
in diejer Kirche ein Standbild der 
bl. Anna eingeweiht werben. Die hi.! 
Unna ailt als die Schußpatronin | 
aller Hriftlichen Mütter. Ahr Bor. | 
bild nachauihmen, ift die Pflicht einer | 
jeden fatholifchen Mutter. Die Feier 
beginnt um 8 Uhr. 

St. Heinrichs-Kirche 
(Ridge und Devon Asbe) 

Beim Schluß des Schujahres gra— 
duierten folgende Schüler und Schü— 
lerinnen der St. Heinrichs-Schule: 


können, ganz frei erhalten werden. 
Zwei dieſer Kliniken, die eine neben 
dem Mercy-Hofpitale, die andere 
neben dem St. Mary of Nazareth 
Hofpitale, find bereit? am 23, Juli 
eröffnet worden und vie britte,-bie in 
S'erbindung mit dem St. Joſephs⸗ 
Hofpitale geführt werben foll, wird 
anfangs Auguft an ber Garfield 
Ave. und Burling Str. zu finden 
fein. 
—o.1.. — 

— Fatal. — „Warum haben Sie 
Ihre Wohnung gerechjelt?" — „Sie 
lag zu nahe an ber Gterhivarte. 
Wenn meine Frau einen ihrer kritis 
ichen Tage hatte, zeigte der Seiömos 
graph immer irrtümlich ein Erbbeben 


Helen Reding, Mary Nilles, Margas'anl“ 





Eonntagpoit, Chicago, Sonntag, den 6. Juli 1919. 
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— ausgezeichnet halt= lächerlich niedrigen ri: A NN zeitgemäße Wert: n 
Dies ift gerade die Zeit de8 Jahres, wo fo viele Leute nach Werten lie: die etwas beſ⸗ J (5 No. an 1 Kunden), Do.. ſten oewöhnlich $1.00;] bar, in ſchwarz, weiß, Preis; alle neuen und Ai I] 1:7 NLA. dem Doc v mmer« 
fer find als die gewöhnlichen, und darum wird der Hodhiommer-Räumungsverfauf viele D $6.50 jchnecweißse ausgezadte Bett-Sets, — Be —— 69e marineblau, roja, tur» beliebten Kafjons, aus Ki) 1407; * 
Käufer anziehen, denn er bietet eine fo große Reichhaltiakeit wunderbarer Werte, dat aM en 


8 B ⸗ nu quoife, Copenhagen ı. Tubjeide geniacht, mit Kl NA Räumungs- 
z z 7 z 5 —* — Le € le BE 4. 50 Swii Cambric und Or- | lohfarbig, die Querſtreifen, kordiette = verfauf zu. .73e 
Ihr Schnell einjeben werdet, was Xhr ipart wenn Ihr hier fanft was immer bie 4.00 wutern, |peziell, Ce gandie Ränder u. Einz| Yard zu .. 1.19 u. Noveltymuit., 24, PP u Sefich- 
Sommerfaiion verlangt; eine Herabjegung von Breiten, die fhnell aufräumen Y— = a Be Bettdeden, 88 Jäbe, Werte bis zu 1dc, | 27=zöll. beftidte Organ- 000 Siras N £J s R Steohbüte in ben belie 
wird mit allen einzelnen Rartien, allen Enden von Partien, allen angebrode- 4 en mil Woz Cpeing 2. Sg 


leicht bejchmugt — * die Skirtings, unſere gen in der ar N: = ten Kaflons, garniert 
nen Größen, allen Reitern und Anhänfungen. Lefet Die Artikel in Diefer ww 
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% Rartie,alle Bö/E 7 !ER mit Ylumen, Band und 
Gebleichtes import. ichottiiches Leinencraih Handtuch⸗ wahl, Yard zu 3C — * er ok En — Novelty —** ram 
zeug, 16% Zoll, garant. 68 i — Venife und Filetipiten | Nard mur.... 69€ b. 18, ein» £ NN ee ee —— X 
NL ten wird — Bargains wie fie fein anderer Laden je <& nen, wert 50c (10 Hbs. an 1 Kunden), Io... I7e Ränder und Einjäße, | B a lencienned Spiten: ſchl. 48 ER = —— alle ſcharf herabgeſe 
4 offeriert hat. Keine Voſi- od. Vhonebe⸗ e 
Dar stell. auf diefe Anzeige ausgeführt. 4P 


Seconds, wei de rand Fifl d —— 9 an £ zur: um fie zu 
3 ge hohlgeſäumte Lundhtücher, 36 bei F galt, 98 — — 7 r * —3 3 as Größen, NA: MM — ee Ce 
ür Kartentiſche, = u C Era n ”4de Bei N ’ 
Maya SI» ide, ein Räumungsverfauf „Epecial“ zu. ? Hüte frei garniert. 
EEE 9 EEE Ei EEE HEN ur WN 2 nu 0 0) 0 BE BE BER VER, (a EEE Va CEST On en ur | N 


25c, die Yard.. 48c; Yard.. 
‘ T oilet 8 — kA * 3 —1 J 
Drogen Droguen Kirkolive J Taſche S “, - 
20 Danke Acam darua Lyſol, das wen bie u e 1 —3 Strümpfe ff ſch ntücher —54 Strohhüte Shinola 


Woodburys Zayn-FPafta, Tube a 2 
5 ee $1 reine Fadenſeide Damen- 4 JEinfach weiße hohlgeſaumte <hi = : : 
Palct 3 5 Slaſche au Toilet Seife J — Yaaı San ftrümpfe, au — — Zafhentüder für Männer,mit AR Strobhüte für Anaben m. x Shinola <hubpolitur, = 
Battins Muitified Gocoannt Nujol, gegen —ãùSz *. liefert) . Sechs Lucille Gefichispuder Bor zu alle fanch aeitreift, nabtlos, MB 4 3Ölligem Saum; aud Ta- Ninder, feine Chinkee und ; a Nhtvars, Iohfarbig, rot od. 
Dil Champoo, Flafche..36c Flaſche zu > (Nicht abge iefer 24. Vladimir Smrnoff > Novelty Effekte, in braun mit ' fhentüder mit farbiger Borte Milan Braids, in einer = a braun, Die 10c Größe (4 
Sreezone für Hüpmeraugen— A Beehams Pitis, 25e Pat. * Stüde an einen Kunden. Zabletien und Shampoo, Bat, weißen Streifen und weiß, mit Ba. eine Huswapi von Muttern: u 3 groben Nustvahl von For- Mr Vüchien an einen Kunden, 
35e BValet AU............25€ Sal Hevatica. $1.20 Gr...73e W Auf dem vierten Floor.— 19€. Lufterite Nail Flafd, 25c runden farbigenStrcifen; febr | zequläre 121%.c Werte; fpegiclt X men, wei oder fchin nicht abgeliefert), Büchſ 
Lifterine, 30c Größe au....16c Sadpris, Antifcptic, S1 &r.6% MM a2 Ctüd zu 14 Größe Tube zu 10r, en fpeziell für Montag, Paar zu LA — das Stuck zu ER ‚, wei . vec ſchwarz; Re geliefer uchſe 
(Ariegsfteuer eingeihlofien.) * (Kriegsitener eingeſchloſſen. JDas Stucd 3 — wert bis $1.25; Montag, , a au 
DU BEN 0 ENG EEE q RER EEE a urn a un ar 09 U END ART DA 


Matraße, Montag zu rum die Auss 
Anzeige. Bedenft, fie find nur ein Meiner Teil von dem, wa: was 3 ch 
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Hochſommer -Räumung von Seide, Räumung aller Kleidungsſtücke für das watme WetterErſparniſſee in Rleiderſloſfen — Leſel Kauleanısn 


Räumungsverkauf 
OR — — Haupt-Floor—Etate Etr. — 
—— Socde Tor — — — — — — i 
Hier iſt eine ſeltene Gelegenheit, Seidenſtoffe zu bedeutend reduzierten Preiſen zu kaufen, die in — — — a 
beinahe jedem Falle niedriger find, al3 heute die Fabrilen verlangen. Wir gingen durch unſer gan—⸗ 8 E er ar z da3 richtige Gewicht füreinz‘ Stüc Stleider: es 
zes Seidelager und nahmen alle Einzelpartien, Ueberbleibſel und lurzen Stücke, darunter a $ a verlohnt ich, Diefe Serge anzufehen; ein wirtů⸗ 
Taffetas, Satins, Creve de Chines, Foulards, Pongees, Satin de Chines, Poplins, Moire > fü Pi . 


Tricotine, ein prächtiger reinwoll. Stoff, 54 Zoll 
breit, in jchrwarz, marineblau und einer großen 
Auswahl von den allerbeiten —— für Klei— 


der, Mäntel, Suits und Capes; es ſind $5.50 
N der Bargain; Ihr bezaßlt jpäter $3 bis $6.50 Werte, jpeziell 
Beloursd, Nadiums ufw., ujw., einfarbig, fancy Streifen, Plaids, Cheds, Jacquards, Bro- £ NR $ 


oder $3.50; ipegiell, die Yard Die Yard zu 3.89 
z Sream Eicilians, 50 Reit B Suiti 56 
cades, Marquifettes, geblümte Novelties und bedruckte Muſter — 6 e. Reiter bon rlfiontines, Sabriklängen, feine | Tweed Cuitings, 56 


. 2 — & Er BI; \ A ar Boll breit, infabrif- Mohair Brilliantines und Sicilians, ſchwarz Zoll br., hübſch hell— 
eine rieſige Auswahl von Muſtern und Farben —Seide für jeden Zweck, in gewünſchten Längen F — 
für Kleider, Waiſts, Skirts, Pajamas, Männerhemden, Coat- und Cape— Sutter. Tauſende von 


£ | Ku ’ \ 0 —WB enden, Längen bis zu marineblau und —— für Bade⸗ An; süge, grau u 
2 — a ? sa 5 H &% 6 Yards, $1.25 und 
ard3 zur Auswahl, 32, 36 und 40 Zoll breit, die Werte variiren von $2 bis $3, in drei großen ; Er * | ANY — — 

Sartien, am Montag zu 


N $1.50 Wt., jpeziel | OS—— nn 22 ideal für Outing-An- 

ER SEE x | Ar IE Weontag, in jeb. Xän- ders Langen, SL Ks $20 Mre_ Ham züge, Mäntel ete., 82 

REN, IT J N CE, | * ge — U VER 1 P tä Alert — 

51 75 1 45 und 1 25 Yard 7 Sa —— —26 — F die Yard. 8Ie 2 teils die Yard.. 1.19 
& * & € * R R r 3 . ph | a. — A 


—_ || RE ZN IR 38 ||| Beliebte Walhftoffe herabgefehl  Sicumungsvertsu 
Hochjommer-Nänmuug von Lingerie ||| en IN kn U Räumamgsvertauf 


.Miſchungen, 


Dritter Floor, Dearborn Str. — 
g Queen Anune Nainſook und Longeloth, der echte, jNovelty bedruckte Voiles, in einfachen Geweben 
* — — = 23 weiche Lingeriefinifh, für Unterzeug, oder Filet-Effekten, für Hübjche Kleider 
(ekter Tinor, Wie — — —— — —— | 1 825.00 Damen-Dolmans, wie Abbildung, ans Ceide- | $8.50 Farrierte Voile-Kleider für Damen, großer weiher 50€ Qualität, Hard. v. 39e = Saite, Ipeaieit'an una s 230 
$1.25 rofa Batijtj$1.50 Nainjoof Enve- |$1.25 Nadtlleider — Roplins gemacht, halb mit Beau de Engne gefüt- Kragen, Rod mit 2 breiten Flounces, berän= 40-3Öll, weifie® Voil 0: 45:30 i= | 81 bei 9030 leich⸗ 
und Erepe Bloomers | lope Chemiſe, Spi⸗ niedriger Hals, mit - tert, viele andere Modelle; Räum.-Rreis , : ifo Afeati ie Bild, zöll. weißes Boile, | 40- und 45-3Öll. wei bei 90zöll. gebleich. 
herabgefetzt be u. Stide- Spiten oder eri, DI cod — ert mit Knife Pleating, wie Bild, zu beſtickt in farbig und ßes Pearline Batiſte; te Bettlaken, franzöſ. 
* 850 rei beſeizt.. 930 Stickerei beſ. 890 22.50 Damen-Dolmans, aus reinwoll. Serge gemacht, | $3,75 Mifies- Kleider, ein Modell abgebildet, aus Linene weiß, für Nleider u. fein mercerized, be= Naht inMitte, dauers | Nejtern von feinem 
85c ichwere dunkle Ginaham Rompers für Kinder wie Bild, Hole mut fanch Seide gefüttert, 13 50 oder einfachen Ginghams gemacht, belied und = 50 Waiſts, die PMard hält den Glanz nach | haft u. gut im Wa= | Gheeting, — fpeziell 
— — — — —J— zu ' 49e mit Braid und Anöpfen garniert, zu Clit Tajhen; am Montag zu nur 89, 69€ dem Vaſchen. 490 ſchen, * 1 15 berfauft 
$3.50 reinwollene Slip-on Sweaters für Damen, mit Mermein, $25 Damen-Capes, das abgebildete Vodell iſt aus 83.00 Gingham ⸗ Kleider für Mädchen, wie Bild, * — * —— — 
Sta! —— T HELLO eu Ama she: * runde großer weißer Siragen, zwei Taſchen und gang p und ganz — Feines engliſches Longcloth, 36 36 Zoll breit, ir breit, in Echter Standard — — Schürzenging · 
can Beauth ; üdjeite, mit Knöpfen garniert, bei dein Fe ve * 
81.00 Baby-⸗Blankets, braun 50c Muslin- Beinfleider für - " - 12 .75 


45 bei 36 Zoll große 
Kiſſen-Slips, aus 


tcd Nod, aus ſeinem Tiffue Gingham ge— 10 Yard Bolts, für Unterzeu, 1 7Q — 79 De unD DOMIND ZADrisnse, | 
oder grau geblümt, 30 bei | Stinder, mit Gtiderei gar- FR... — viel macht, Raumungspreis ⸗ ſpeziell für Montag zu a einem Sri were nl Sn 123e 
40 Zoll groß; am | niert, unbollitändige 5 amenkleider aus geblümt. Lawn, in vielen Far— x 38: und 40:3Öll. fancy | 36:3Öll. Sommer-Ber- Habriffojten, Montag, die Yard. . 
Em ur b; 790 Größen, ſpegiell. 8 ‚33c ben, runder Stragen, Rod mit Frills aus 11 5 ——— —————— Piques — nm —* —* Große Auswahl | 37-3BIl. echter Hinh- ı 40-3Ö11. fanıy Se: 
39c Merino Hemden für Ba-- | 1.50 lange jhwz. Satecnbloo- demfelben Stoff, wie DiId. um zu räumen, Be die Yusivahl Di ——— ade den. ante Mrzinaht— | Pübicher, Muiter und land Zephyr Kleider-drucke feſte Organ— 
bies, Knöpfe vorn — 24 mers, pleated 8312.50 Voile Damenkleider, große Auswahl von geblüm— — 5 den, gute Ausway 
fheliſtuched Rand.. C j 


: — Farben für Kleider Gingham, — —** die, in vielen Ent— 
unten, jpe3. ten Effekten, auch Ginghamkleider, runder Hals, %4= | $4.50 Waidhröde für Damen, aus waichharen Gabardines Werte bis $1.50, die Schurzen. — lich Plaids und Cheds | würfen u. Farben- 
$1.48 Goverall Schürzen, helle od. dunkle Farben, offene —* Länge Aermel, draped Tunic, wie Bild redu—-, 7 50 

: “ . 


r gemacht, belted, Pin-tucked und mit Knöpfen 2 35 Yard 1.25, 58e 35c, Tpeziell " 24c 29c Werte, 17e | tombina., 39e 
Front, breiter Gürtel oder elait. Waijt, Mont. Ausw., ziert für den NRäaumungsverfauf auf garniert; Hochjommer Räumungspreis o 98c, 69€ und die Yard. die Yard.. | ipez., N... 


Strümpfe & Strümpfe W/y A Negenicirme OA] _ Shadtel PA zuming Brot VRR)  weniter Da, Kannelenm 


S BF 9x12 Congvleum Squares — 
( —* ib . * R l A ocnau diefelben wie Congo» 
50€ fchwarze nahtlofe banmiv. A 35, 39e und 506 BiadGat Da- 3 Negenihirme von feiner jarb. 3 ‚Fe Schrei papier Rahmen a 5 e Do ea: iu in * —F — —— Bor- 
Rnabenitrümpfe und 50c Mäd- EA | menitrümpfe, nabtlos, Seide» * ii fität große Hare To- Zaffetafeide, fünnen bei Eon- — JAMA 26 Vhotso Rahmen, hand 0 3x7 9%. Di u ⸗ Auswahl, $10 Wer En 
Genftrümpfe, fmarz, braun EA visite und Teinfte baumollene X x ee —* vrillen, 4 nenigein od, Regen gebraudt a zZ 3,600 Schaditeln Zar Hab DW AR 8 16 Mufter, "Gold ar. Sa Senfter-fouleane, aite — * Ra 3 ee 
oder wei mercerifiert, und 9 6 AStaple Strümpfe, au Boot. in 10—12far, vergoldet. Ro» Ä werden; mit too» Schnur Bo —8 und Electra feines Schreibpa- 4 in braum,vollftändig mit Glas WE —aber wegen Heiner Fehler S vom 8:30 Dis —* 
reinfeid. nahtloſe Sommer⸗ JI Fafſon Fiber Seide Etrümpfe, Ru men, für fünf Jahre garan- Baccalite garnierte Griffe, X Ba 3 Dier, tocrt bis 250; fveaic BE 7 A und Nücfeite, Größen bis 7% AG im&ewebe offerieren wir diefe j 2 (feine "or wur 
fteümpfe, Blad Cat Marle,<c» u HA in isivara, farbig und — — tert, Regulärer $3.00 Wert; fJ a immer Sbr bingebt, Toiten fol WW morgen, Shadtel von 24 Bo» A stcmicht abacliefert); wert $1, WE reqnlären Pc Dil Opaaue As — —S (per 
conds, deshalb BE u febr fpe3., Seconds, de a fpegicll Pi ‘ ; de Schirme $7.50; bier nur —* gen und 24 Kouverten zu * * ſo weit 1200 reichen, zu Rouleaux zu a a Fk 5 ziell zu m 
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Kronendets — Epareinlagen ‚ & ; 
Geidfendungen — Xoftipareiniagen nach Deutſchland, Deutſch- Deſterreich, 


* 6 Tirol, Böhmen, Mähren, Slavonien, 
unter voller Garantie | E ni arantie, iro ohmen ahre Slavonie 


Heldlendungen Wiener Baufverein Geldſend ungen Sihern dos 
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Wir bezahlen Beute folgende ” je: 
$41% per 100 Kronen | Kroatien, Bolen, Elias -Lotäringen, en- |; : 


L * Second 44 $50 Vond 
nach Deutſchland, Deuiſch-Oeſterreich, J Reichsmark 88.50 per 100 Mk. R — rn 1t zn es 0 Bond... — 37.0 
Slavonien, Barcsfa, Banat, Arad, 2 Geldfendungen — Spareinlagen— W Font 44% 550 Vond........$ i 


Eichenbürgen, Banlcheds 


Ä 5 n ie — — Be 
zu bifigften Preifen. 1 Geldjendungen (LIBERTY BONDS Geldſendungen 
Bacskaer, Slavonier, Banater und nah Böhmen, Mähren, Roland, Ya. ; 2 V Li ınner & Co. 


fowina, Banat, Bacsfa, Sichenbür- 
Siebenbürger können jhon heim reifen. | sen, Gatisia, Kithuanien, Serbien, M * F 
Mir beiorgen Sciffsfarten auf alle Rumänien. 2 019 . North Ave. Tel. Diverfch 
Zinien, erledigen Rahangelegenheiten. |) Shiiisterten auf alfen Linien. 5107 ©. Aiblund Ave. Tel. Blvd. 6570. 


v J Yanangelegenheiten. € 5 28 
— Notarielle Dokumente, — — I, EN SD f —* 
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über alle Linien nach allen 
Teilen Europas. 
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Paß⸗u. Steuerangelegenheiten 


Die beite Zeit, Pläße zu bes 
legen für Auguft, September, 
Oft., November u. Dezember. 


Geldſendungen 


nach allen Staaten der Welt 
für Banfeinlagen oder indivis 
duelle Auszahlungen — Heine 
u. große Beträge — niedrigfte 
Breije — jchnell, ehe der Kurz 
ſteigt. 


liberty Honds 


aller Ausgaben, andere Wert⸗ 
— — ——— — ——— — — — non apiere, alle ausländiſchenGel— 
I Erfe Frvanſche Handcisbani, igram. F Geld zu verleihen Be der fauft und verfauft 
Erſte Kroatiſche Spartaſſa. 
* Bohmiſche ünion vani, brag. N run su el- l l e auf Grundeigentum zu den günftigften " 
Zivnoitensha Banfa, Bran-Preiburg, Bedingungen. 
: — i tädt dentt 
Ein Mittel von unfehlbarer Wirkung Heimannfänter Bobentrcoltaniatt, 


5 * —XE 05 Asehkar 
bei | abina var. m. Aroiantait, Arad, nad) Deutſchland — un 6% fe Anpo ._- — J 
a: u en A| werden zu bilfigiten Raten an Adreifat 3 ‚ir 
Zuckerkrankheit * Ren: —2* — abaeliefert oder von uns auf A.Holinger &Co. Inc.) 9 755 North Avenue, 
»armitä er dan eriin, um 


Bertellung aufgemacht. Xumber Exchange Bldg., 11 S. Ya Ealle Etr. | 2 (Ede Halited) 
. 70 Filial — Tel NR l 01 Löunifafon* | 
U. Brights Desease Dentihe Baut uud Fitiaten, MM Uifer nähfter Dampfer von New York. Sen: Wnneiye 18 — | 


— — Gegenüber der Yondorf-Halle. 
a  1r e 

; 5 Bon Autoritäten empfohlen. Auskunft * szene °°S, S, Birchleef 15. Juli. Wunſcht Ihr einen Koſer, Handtaſche — are 
enfihentenntuis. ſchöner Kopf! Ich muß ſeine Büſte er ſt en getan ha it!" © richtig und Literatur frei, "WILLIAR B, LÜCKE IARG ö Li: 
Bei der Zufammenkunft Friebrichs |Haben!” Und Halb Tächelnd fügte er| wußte der Philofoph von Sanzfouci 


—“ u — 
WILLIAM B. LUCKE |Transatlantic Packet Co. |n "OLIS 
de3 Großen mit Kaifer Zofeph dem |birtzu: \,Ich darf ihm nicht aus bem|die Menfchen zu erkennen und zu be 8. & B. Mifs. Co. M A R G ( i i i 


154 West Randolph Str. 


* 
ag x — GSenfibel. — Refrut: „Na, 10 
‚Smweiten zu Neiſſe ſagte der König, Augen laffen. Er hat viel Talent. Erjurteilen. Jofephs ganze Regenten-| 2118 N. Clark Sfr., Chicago, 90, Plumbing, has Ftting und denenge ET —— — 


—X Spezien diefen Monat: einen Hunger twie ich hab’! Vorhin 
mähtenb ber Kaifer fich mit bem Ges könnte viel tun, viel umtehren. &3 ift| Laufbahn hat Diet Wort Friedriche eilfevirecen| 3B38 North Hoyne Ave. — — ro Hat der Feldiwebel Kalbatopf zu mie 
neral v, Seydlit unterhielt, Ieife zu nur ein Glüd, daß er immer ben —— 


| gepgratuen werben_fhnelf, äuverläfitg_umd SITIZZID 83,00 | gTagt — da ift mir fhon "3 Wafler 
; feiner Umgebung: „Ein geiftvoller,'zmweiten Schritt tut, bevor er ben — Leſet die „Abendyoſt“. ———— "a ceſet ejet die „Abendpsit“ BT intödofondısu im Mund’ zufammengelaufen!” 
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unter voller Garantie zu den bilfigften 
Tageskurſen. 


mw. [a — 
Schiffskarten 
Bacskaer, VBarater, Siebenbür ri W auf allen Linien. 
Victory Bonds |E i iin sinn — ——  Mgsssssansessnueseetenes 
- er 


Näheres perfünlich. Bir beforgen au die Pahpocte, 
zum vollen Preis $50.00. | B LIBERTY BONDS — : Revasz & Szoeke 


J gegen Bar 53 ze fi 50€ a Tagesturien, 
J HERZOG & (0. | > KHIFMINN L in, Schifjefarten 1443 Fullerton Ave., 
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534 W. North Ave. 28 S. Wells Str. Wm. Schoefernacker, Offen: 


4156 Wentworth Ave. Wodentag3 9—9; Tonntags 9--5 
er: Difen täglih 8:30 bis 7 ..0b3,, Sam Täglih offen bon 9—8 abend3, am Auskunft und Lat 
Süpfeite: tags bis 8 abends, Conntans 9—12:30. 


Conntag bon 9—12 mitiag3. in allen Angelegenheiten frei, 
\ Direlte Korreſpondenten von — 
4318 Wentworth Ave. Wiener Banfverein, Wien, 


Telephon. Boulevard 2863. 
—* *95**4 ee 
Wiener Bank Hofmann & Gv 
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Deſterr. Bodentreditanuſtalt, W ien. 
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Neueſte Pariſer Kai 





® gelte. 


Die nene Vräfidentin. 


Eine heitere Wahlgefhichte von E. E. Weber. 


KR) 


IV. 
Es war am Sonntagmorgen gegen 


neun- Uhr, al3 Zohn Ampthill den 
Diener in der Billa Peyton anklin- 


we 


er, „Miß Grace, daß fie zu meinem 
herzlichen Bedauern geitern abend bei 
der Wahl unterlegen ift, und teilen 
Sie den Damen mit, daß ich mir 
gegen elf Uhr erlauben werde, ihnen 
meine Aufmartung zu machen.“ 


Zu berfelben Zeit ftattete Edward 
Hearjt Daify Laivrence einen Bejud 
ab. 

„Entfuldigen Sie, Mit Daify,“ 
begann er, daß ih Gie zu jo unge- 
möhnlich früher Stunde mit meiner 
Gegenwart beläftige. Aber Sie wer: 
den jich ficher heute pormittag zu 
Ihrer Freundin Grace begeben, um 
ihr zu ihrem Wahlfieg zu gratulie- 
ren. ch habe Wingfielb bereit3 von 
dem Sieg Mit Graces telephoniich 
benadhrichtigt, aber über den famojen 
Zuſatzantrag geſchwiegen.“ 

„Warum?“ 

„Wozu follte ih ihm die Freude 
berbittern?‘ Da Miß Grace buch 
feine Hilfe gewählt worben ift, mobei 
Sie fi) ala jo außerordentlich ge: 
jhidtes Werkzeug zur Verfügung 
+ Teülten, fo hat er auch den Anfprud 
auf den Lohn, den ihm Mik Grace 
verheißen hat. ft dies nicht richtig?” 

„Allerdings.“ 

„Die Verhältniffe liegen fehr gün- 
ſtig. Zeitungen, aus denen Mik 
Grace den genauen Verlauf über ihre 
Wahl erfahren könnte, erfcheinen am 
Sonntag zum Wohl der Menjchen 


„Beitellen Sie,“ telephonierte | 
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babe, um Ihnen zum Sieg zu ber- 
helfen.“ 

„Ja,“ wandie Mrs. Peyton ein, 
„Sie haben ſich wacker für Grace be— 
müht, Mr. Ampihill.“ 


| 


ſehle Grace. „Entfprang auch mein 
‚Verlangen, Präfidentin zu merden, 
'anfänglid bloß einer Laune, fo 
wurde es mir doch von Tag zu Tag 
Imehr Ernft damit. Meine Nieder: 
‚lage erfcheint mir befhämend. Gie 
hat da3 Vertrauen zu meinen Freun= 
|dinnen erfchüttert, und ich habe einen 
|bäplihen Einblid tun müffen in die 
Geſinnung von Leuten, die mir Er— 
gebenheit vorheuchelten. Darum 
fchätze ich Ihre bewährte Freundſchaft 
um ſo höher. Zweifellos haben die 
ungeheuerlichen Zeitungsſchmähun— 
gen mir am meiſten geſchadet. Aber 
dieſe Erbärmlichkeit wird ihre Strafe 


—B 


J ee 


„Ih danke Khnen aufrichtig,“ ver= |, 


die Schmähartifel gegen Grace ver: 
anlakt hat. Bei dem aefelligen Bei- 
Jammenfein nad der Wahl hat mir 

tr3. Chatterer, die von Shnen be= 
günftigte Kandidatin, im Verdruß 
über ihre Niederlage zudem verraten, 
daß Gie die Unfoften für die Wahl- 
|propaganda gegen Grace beitritten 
haben, und dat Sie —“ 

„Sb, das ift gemein!” fchrie Grace 
zornglübend auf. 

Ampthill trat erbleihend zurüd. 
„Ich — ic) foll —“ 
„Sie find der wahre Urheber der 
gegen Graced Wahl 
ſchändlichen Intrigen,“ 
Daify mit Nahdrud. „Mr3. Chat: 
Iterer hat mir erklärt, daß fie den 
Ifchriftiichen Beweis für ihre Verbin- 
bung mit $hnen in den Händen hält.“ 

„Mre. Chatterer,” kochte es in 
Ampthill auf, „iſt in meinen Augen 
ein elendes Waſchweib, der ich —“ 

„Mr. Ampthill,“ unterbrach ihn 
Mis: Peyton gemeſſen, „Sie befinden 
ſich in Geſellſchaft von Damen.“ 

„Ihre Spekulation iſt mißglückt,“ 
fuhr Daiſy fort. „Sie wollten 
Graces Niedergeſchlagenheit ausbeu— 
ten, fie zu einer Verlobung zu beſtim— 


entgeanete 


\in ihrer eigenen Verächtlichkeit fin- |men, aber —“ 


den. Waren diefe fchmubigen An: 


| 


Mr. Ampthill?“ 
„Sie find eine Nihtömwürbdigfeit.” 
Mrs. Peyton erhob fih. „Sch jehe 

Daify Lamrence durch den Part 

fommen. Ich merbe ihr entgegen: 

ı gehen.” 

IIhr berechtigter Unwille,“ fuhr 

Ampthill fori, als ſich die Mutter 

entfernt hatte, „verleiht mir den Mut, 

eine ſchwerwiegende Frage an Sie zu 
ſtellen, Miß Grace. Ich liebe die 
| Offenbeit, Sie au?" 

Ja.“ 

„Ich erwartete dieſe Antwort. Ich 

bin Kaufmann. Sie ſind eines 

Kaufmanns Tochter. Ihre bekannten 


| 


„Sb,“ rief Grace empört, „jebt 


‚mürfe gegen mich nicht empörend, |durchfchaue ich den Trid. Mr. Ampt: 


bill, wagen Sie e3 wirklich, noch einen 
einzigen Augenblid bier zu bleiben.“ 

„Aber aegen Khre Abficht,“ wen 
bete fih Daily von neuem an ihn, 
„hat Grace geliegt, und zwar durch 
Doktor Wingfields Wette.“ 

„Durch Doktor Wingfields 
Wette?“ frage der Großhändler faſ— 
ſungslos. „Was iſt es damit? Doch 
was kümmert mich dies? Ich komme 
mir hier vor wie in einem Narren— 
haus.“ 

Mit haſtigen Schritten ſtürzte er 
aus dem Salon. 

„Dieſe Beleidigung,“ ſprach Mrs. 
Peyton, als die Tür hinter ihm zu— 


Zonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 6. Juli 1919. 
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| 


gerichteten | 


' 


| 
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Mehrheit angenommen worden iſt. 
Er lautet: Während ihrer vierjähri- 3 
gen Amtsperiode iſt es der Präſiden— | 
tin verboten, fich zu verloben oder zu |: 
verheiraten. Tut fie ed dennoch), jo: 
hat fie fofort ihr Amt niederzulegen.” | 
Sn den Gefichtern Graces und | 

Mingfields malte fi eine grenzen= | KEREHEREIEREER 

Die  „Friebensverhandlungen”, 


loje Verblüffung. 
„Weber verlob verheiraten?“ De 
— — welche dem grauſamſten, mörderiſch— 
ſten aller Kriege ein Ziel ſehzen ſoll— 


rief Grace, nachdem ſie ſich von ih— 

rer Ueberraſchung erholt hatte. „Das 
ten, waren noch nicht über das mitt— 
lere Stadium fortgeſchritten. — Die 


iſt köſtlich! — Ich bin alſo,“ fuhr ſie 
auflachend fort, „gewählt und doch 

En , „großen Vier“ waren fich noch nicht 
Reginald Wingfield trat am ihre |einig, wie das unterlegene Volt, das 


(Für die „Sonntagpoſt“.) 
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nicht Präfidentin. Ich bin —“ 


Im Konzert. 


Von C. Hammerſtein-Fran 


nicht. Der würdige Mr. Ampihill iſt und heimlichen Gegner triumphieren. 
ausgeſchaltet. Da trotz ſeiner heim⸗ Die ſchlau angelegte Spekulation iſt 
tückiſchen Agitation Miß Grace ge⸗ ihnen bisher geglückt. Wollen wir 
wähit worden iſt, wird er ſich hüten, dieſen Leuten einen ſchwarzen Tag 
in der Villa Peyton vorzuſprechen. bereiten?“ 
Bleibt alſo nur noch Miß Wood „Sofort. Aber wodurch kann dies 
übrig. Sie hat als zweite Vorſitzende geſchehen?“ 
die feierliche Aufgabe, Mif Grace | „Dadurch, daß Sie mir die ange— 
ihre Wahl zur Präſidentin zu mel⸗ deutete Frage bejahen.“ 
den. Ueberlaſſen wir auch Miß IIch möchte es ſchon, aber — 
Wood die Annehmlichkeit, Miß Grace „Kein aber, Grace! Erhören Sie 
in den Inhalt des Zuſatzantrages ein⸗ meine Werbung um Ihre reizende 
zuweihen.“ Hand! Ihre Feinde wähnen, Ihnen 
„Ich ſoll alſo zu Grace von der mit der Nichtwahl einen Todesſtoß 
Zuſatzklauſel nichts erwähnen?“ verſetzt zu haben. Die Bekanntgabe 
„Nein. Darum Habe ih Sie unſerer Verlobung wird fie mie mit 
gerade fo ungefellfchaftlih früh |eiäfaltem Waffer überfhütten, Cie 
beimgefuht! Wifjen Sie übrigens, |merben zu ihrer grenzenlojen Enttäu- 
daf die Jdee zu der Wette von Ihnen ſchung gewahr werden, daß Sie, Miß 
ſelbſt herrührt?“ Grace. nicht niedergedrückt und ge— 
„Bon mir?“ brochen find, jondern im Gegenteil 
„Als Sie mic auf der Redaktion |aufreht baftehen und auf bie rud- 
beehrten, erklärten Sie zum Schuß: |1ofen Madenjcaften mit dem fieg: 
- Die Frauen tun am liebften das, wo- |baften Lägeln der glüdlien Braut 
A durch fie die Pläne der Männer ‚Herabfehen. Mit Grace — 
durcdhfreuzgen. Und fie fügten noch) | Mit erhittem Geliht trat Mr2. 
hinzu: Wenn wir „Eigenen“ unter |Penton, gefolgt von Daifh Latvrence, 
den Machtwillen eine? Mannes ge: in den Galon. 


beugt werden follen, rebellieren wir | „sch gratuliere dir herzlich, Grace,“ | 


om hejtigjten. — War e3 nicht jo?“ |fagte Daify, indem fie auf ihre 
Sa.” Freundin zuſchritt. 
Das gereichte mir zur Erleuch- „Mir?“ fragte Grace verwirrt. 
tung. Sollte Miß Grace gegen Mrs. „Noch iſt es nicht ſo weit.“ 
Chatterer ſiegen, ſo mußte in den IIch meine zu deiner Wahl.“ 
Klubdamen die Meinung erweckt wer⸗ Zu meiner Wahl? Willſt du mich 
den, daß ſie unter den Machtwillen noch verſpotten?“ 
eines Mannes gebeugt werden ſollten, „Keineswegs. Du biſt geſtern 
damit ſie deſio heftiger rebellierten abend mit großer Mehrheit zur Prä— | 
und nun das taten, was ihnen das |fidentin gewählt worden.“ | 
Tiebfte ift, nämlih den männlichen | „Miß Lawrence,“ miſchte ſich 
Plan durchkreuzen. Die „Eigenen“ Ampthill in das Geſpräch, „Sie ſind 
mußten durch ihre Eigenheit über- über den Wahlverlauf irrtümlich une | 
zumpelt werden. Aus biefer Ertväs |terrichtet. ch weih durch meine Bafe | 


" 
” 


gung heraus geriet ich auf den Ein- Violet auf das bejtimmtefte, daß Mik |ab und flüfterte der Erglühenden ins | fluchtwürbiges Doppe 


fall, die Wette zwilchen Ihnen und |Grace leider in der Minderheit 
MWingfield vorzufhlagen, Alfo der | hlieb.“ | 
erite Anftoß ftammt von Jhnen.“ | „Sa, im eriten Wahlgang. Uber | 

„Aber Sie haben au3 dem ftump- daran jchloß fich die Hauptwahl. Mit; | 
fen Eifen die jcharfe Waffe ges |Bentnind hatte bei ihr den Klub fchon | 
” jchliffen.“ |verlafjen.“ | 

„Gleichwohl Bleibt die erfreulihe] „Ah!“ 

Tatſache beſtehen, daß uns durch die „Und ich wäre dann twirflich ge: 
Sdee zur Mette ein gemeinfames |mwählt worden?“ fragte Grace erregt. 
Band umschließt." Er ergriff ihre) „Gewiß. Mrs. Chatterer erhielt 
Hand. „Mi Daify, könnte fih aus jun: zwölf, du aber neunundbreißig | 
diefem Band nicht eine Verbindung |Stimmen. Die zweite Vorfitende, 
entiwideln, die uns für unfer ganzes | Mit Wood, mird dir deine Wahl 
Zeben vereinigt und beglüdt?“ Inoch offiziell mitteilen.“ 

Sie blidte ihm forfchend in bie] „Ob, das ift ja munberboll!“ 
Augen. „Meine Hand,“ erwiderte ie |jubelte Grace auf. —,Mam," 2) 
Thalthaft, „haben Sie fich ſchon an- ſie ih an ihre Mutter, „was fcajt 
geeignet. Was mein Herz dazu du zu diefer Ueberrafchung?“ | 
fpricht, ift einftweilen no Redal- „Ih tonnte Daifys Nachricht an- | 
tionsgeheimnis.“ fänglich gar nicht faſſen,“ erwiderte 

* * die alte Dame verlegen. 
John Ampthill wurde von Grace 


| 


Ampthill hatte fich von feiner Bez | 
und ihrer Mutter im Salon empfans | ftürzung erholt. Sebt galt es, der 
gen. Grace fonnte fi jhon mieder | veränderten Sadlage die befte Seite 
bewegen, nur ein borjichtige Auf- |abzugewinnen. „Xber ich,“ fiel er 
treten mit dem linten Fuß deutete |freudeftrahlend ein, „begreife ben 
noch auf ihren Unfall Bin. Umfhmwuna, der fich zmifchen der 
Ampihill, der ſchwarzen Beſuchs- erſten und der zweiten Wahl voll⸗ 
anzug angelegt hatte, reichte ihr un- zegen hat, volllommen, Wiß Grace. 
ter einer tiefen Verbeugung einen Meine Anſtrengungen, Ihnen den 
koſtbaren Orchideenſtrauß. „Empfan- Sieg zu erringen, ſind alſo doch noch 
gen Sie dieſen kleinen Troſi für Ihre von Erfolg gekrönt worden. Darum 
unerwartete Niederlage. Es wurde zu Ihrer Wahl meinen allerinnigſten 
mir heute morgen unſagbar ſchwer, Glückwunſch.“ 
Shnen die betrübende Mitteilung] „Sie irren fich von neuem, Mr. 
machen zu müffen, daß Eie nicht ae | Ampthill,“ redete ihn Daily fchroff 
wählt morben find. Aber mein Zart: Ian, „nicht durch Xhre Anftrengungen, 
gefühl gebot mir, Sie in fhonender |fondern trog Nhrer Anftrengungen 
Meife vorzubereiten. Es muß fi it Grace gewählt worden.“ 
eine förmlide Verfhwörung gegen) „Sie Ipreden in Rätfeln, Mit 
Khre Wahl gebildet haben. ch bin |Lamreng. Ich bitte um fofortige 
von dem Wahlergebnis um fo | Aufklärung.“ 
fchmerzlicher betcoffen worden, ala ih| „Die follen Sie in aller Dentlich- 
allen meinen Einfluß geltend gemacht !feit Haben. Sie find e3 geiefen, ber 


gefallen war, „zeugt für die Gemein: | Seite. „Orace, wenn bir bein Amt! permöge feiner großen Intelligenz, 


heit feines Charakters. Danten mir |10 lieb ift, dann —“ 
Gott, Grace, daß du nit an ihn ge- 
fettet worden bift.“ 

Die Damen fekten fi, und Daily 
erzählte die Gejchichte der Wette und 
den Verlauf der Wahl. 

Als Daisy geendet hatte, wurde 
Grace unruhig. „Aber dann,” fuhr 
fie erfchredt auf, „habe ich ja Doktor 
Minafield tötlich beleidigt?“ 

Ich denke,“ tröſtete ſie die Freun— 
din, „er wird dir dieſes Verbrechen 
nicht nachtragen.“ 

Der Diener meldete Reginald 
Wingfield. 

„Mein Gott, da iſt er ſchon!“ rief 
Grace aufſpringend und wollte aus 
dem Salon eilen. 

„Bleib nur!“ mahnte die Malerin. 
„Sollte er zu heftig werden, ſo wer— 
de ich dich ſchon beſchützen.“ 

Wingfield begrüßte die Damen. 
„Sie haben mir zwar den Laufpaß 
gegeben,“ wandte er ſich an Grace, 
„aber trotzdem wage ich mich heute 
wieder in Ihr Haus. Das beklagens— 
werte Mißverſtändnis wird ſich in— 
zwiſchen geklärt haben. Sie werden 
auch wiſſen —“ 

„Ja, ich weiß, daß ich durch Ihr 
Eingreifen gewählt worden bin.“ — 
Sie ſchritt auf ihn zu. „Können Sie 
mir meine Beleidigung verzeihen, 
Mr. Wingfield?“ 

„Ich habe Ihnen deshalb nie ge— 
ollt.” 

„Aber wie fann ich mein unent- 
Schuldbares Vergehen mieder gut 
machen?” 

„sh habe mein Verfprechen gehal- 


| 


gt 


Iten, Grace. Sie find Präfidentin ge- 


worden.” Er beugte filh zu ihr her= 


Ihr: „Wollen Sie .aud) unferer 
Vereinbarung nahfommen und mir 
al3 emwiges Pfand Xhre Heine Hand 
ſchenken?“ 

Grace ſchob ihren Arm unter den 
ſeinen. „Mam,“ redete ſie mit glän— 


zenden Augen ihre Mutter an, „ich 
habe mich joeben mit Mr. Wingfteld |bahren dem Klatih von ganz Lake 


verlobt. Du bift doch damit einver- 
ſtanden.“ 


Mrs. Peyton erhob ſich. „Du haſt 


ſtets deinen Willen durchgeſehzt, dies- gerecht zu werden, habe ich damals 
mal zu meiner eigenen Befriedigung. Miß Bunch in Ihre Anerbietungen 


Empfangen Sie zugleich meinerſeits eine andere Bezeichnung als fluch- gebnis dieſer Beſprechung und der 


Werdet glücklich miteinander!“ 

Das Brautpaar tauſchte noch 
immer die erſten Zärtlichkeiten aus, 
als ſich Miß Wood melden ließ. 

„sch bin,“ begann ſie mit feierli— 
cher Stimme, „beauftragt, Ihnen, 
Miß Peyton, die Nachricht von Ih— 
rer Wahl zur Präſidentin zu über— 
bringen, und ich gebe im Namen des 
Klubs der Hoffnung Ausdruck, daß 
Ihre Amistätigkeit unſeren Beſtre— 
bungen zum Segen gereichen wird. 


die herzlichſten Glückwünſche!“ 

Grace drückte Miß Wood die 
Hand. „Ich danke allen denen, die 
mich gewählt haben. Daß ich doch ge= 
jiegt habe, entzüdt mic) um fo mehr, 
al3 mit den unlauterjten Mitteln ge- 
gen mich gearbeitet worden ift. Aller | 
Angelegenheiten unfere® Klub3 mer- 
be ich mich mit eifrigfter Hingabe an- 
nehmen, und ich gelobe, mein Amt 
itet3 mit völliger Unparteilichkeit zu 
führen.“ 

„Ihr DVerfpreden ehrt Sie, Miß 
Veyton. Außer Shrer Wahl habe ich 
Shnen noch von einer Wenderung 
unferer Statuten Kenntnis zu ges 
ben. Mit Bund hat einen Zufaban- 
trag geftellt, der mit übermwältigenber 


| 
| 
| 


; ; ſeines unerſchöpflichen Schaffens— 
„Lieb biſt nur du mir. — Miß dranges, feiner ungeheuren Aus— 
Wood, ich habe mich ſoeben mit Dokt⸗ dauer im Leiden und Ertragen, ſei⸗— 
tor Wingfield verlobt. Und mit dem ner unverſieglichen Liebe zur Wiſſen— 
Heiraten warte ich keine vier Monate, ſchaft und Kunſt auf ein hohes Ni— 


* 


geſchweige denn vier Jahre. Ich lege veau menſchlicher Entwicklung ge: 
hiermit mein Amt nieder.“ |Tangt war, beftraft werben follte. — 
„Dann muß leider eine neue Wahl Man führte zwar — wie man voll 
anberaumt merden, und zwar nad; | des humanften Gefühle vor Beginn 
den Statuten früheftens in vier und | der Friedenzverhandlungen beteuerte, 
jpäteftens in fehs Wochen.“ nicht mit diefem Wolfe biefen enifeß- 
Als Miß Wood fih empfohlen | licher Krieg, fondern nur mit deifen 
hatte, fragte Wingfield Grace net: | Regierung, Man tämpfte für das 
kiſch: „Schatz, willſt du jetzt unſere ſchön Hlingende Wort „Demokratie“, 
Verlobung nicht doch wieder aufhe- welches aus allen Menſchen freie 
ben? Mein Verſprechen habe ich ja Bürger ſchaffen ſollte und das deut— 
nun nicht eingelöſt, denn du biſt nicht ſche Volk vor allen andern mußte 
Bräfidentin!“ mm lehren, — mie es alüdlich zu 
Grace jchlua die Arme um feinen |Tein hatte. — Und jebt wurbe ber 
Hal?. Dafür bin ich aber deine Her: | Driede befchlofjen. Jene Licht: 
zensfönigin, und diefe Würbe ift |geltalt, aus deren ber Menfchheit 
mir mehr wert als alle fonftigen |verlöhnend enigegengehaltenen Hän- 
Memter der Welt!“ den der Segen für fie entitrömt, 
a - ſollte nach langem, ſchauervollem 
Zwei Tage darauf zeigten Edward ee Ze —— hr 
Hearit und Daily Laivrence Ihre | neilte einer, der a ya on Frie⸗ 
Verlobung an. Zugleich erklärte yenaffanae am oh 2 Mat vi e 
Hearjt im „Lafe Foreft Herald“, dab | Ex: ss ; ee 
i we Schiffes, das ihn dem jenfeitigen 
er aus der Redaktion ausfcheide und 3 meit bi 
: ee u Ufer zutrug, das meit hinleuchtende 
eine neue eitjchrift gründen werde: | ort „Humanität“ gefchtieben hatte, 
„Die Kunfttoelt ber Frau“, Vierzehn Punkte umgaben und ftüh- 
E : re ia. 
sohn Umpibill war am Montag= bern — — 
morgen angeblich in einer eiligen Ge⸗ denn ſie enthielten bag Heil und die 
IHäftsangelegenbeit nad) New York |Grlöfung der Menfcheit. Und er 
abgereift. Als er nach zwei Moden | fegte gar feinem eigenen Lande alles 
Feng —— J ._ > durch, mas er mollte, und er wird 
| x ein Schrei & ; sehör I-haf- 
|bor, Hei deffen Zefen Tic; feine Au- auch dort feinem Wort Gehör Tıhaf 
gen ungläubig meiteten. &3 ftammte | IE EEE EEE 
bon Mrs. Chatterer. IMiB Bund) ift bereit, diefe Auffaf- 
Sie fchrieb ihm: „Sie haben ein fung vor Gericht zu bezeugen. 
fluchn pppelſpiel getrieben. Ich erwarte Ihren Beſuch und 
Ich übe daher keine Schoung gegen werde Sie, in unerſchöpflicher 
Sie. In Ihren Spekulationen ſchrei- Frauenliebe alle mir angetane 
ten Sie erbarmungslos über Leichen. Schmach vergeſſend, mit heißer 
Aber mein empfindliches Frauenherz Freude bewillkommnen. 
en Sie nicht unverwundet zertre-) Sollten Sie aber am nächften Tag 
‚Tel. : — nach Ihrer Rückkehr mein Ihnen gern 
Ih bin durch Ihr unerhörtes Ge⸗ gewährles Jatvort nicht —** ſo 
Foreſt preisgegeben. Unter dem — We Aue RER UHR um 
geber 'erquidlihe Angelegenheit meinem 
| Drud ber Verhältniſſe vor der Wahl Anwalt zur Klageeinreichun wegen 
und in dem Wunſch, Ihrer Abficht — 
— J Bruq⸗ des Eheverſprechens. 
Noch immer vertrauensvoll 
und Verpflichtungen eingeweiht. | : Kathleen Chatterer.” 
Die Dame glaubt beftimmt, daß Wieder wie damals, als er den 
Sie mir nach der vertraulichen An- Revers unterzeichnet hatte, ſchrie 
näherung und nach Ihrer fchriftli- John Ampthill: „Alberne Trut— 
chen Erklärung, fobald ich Miß Peh— henne! Aber er begleitete jetzt dieſen 
tons Wahl verhindert hatle, einen Ausbruch des Unwillens mit einem 
Heitatsantrag machen würden. geimmigen Fauſtſchlag auf den 
Ich war derſelben Anſicht. Schreibtiſch. 
Ich habe aber nun erfahren, daß Am nächſten Tage befragte er ſei— 
Sie ſich am Sonntag nach der Wahl nen Anwalt, ob Mrs. Chatterer auf 
um Miß Peyton beworben haben. GSrund des Reverſes eine Klage ge—⸗ 
Haben Sie für ein ſolches Verfahren gen ihn anſtrengen könne. Das Er— 


würdig?“ Verhandlungen der beiden Anwälte 

Ich erwarte wenigſtens jetzt noch war, daß Ampthill an Mr3. Chatte: 
die Einlöfung aller Ihrer Beteuerum- |ter für bie Unterlaffung der Klage 
gen, benen ich araloa Glauben jeine Abftandsfumme von zimanzig- 
fchenkte. tauſend Dollar zahlte. 

Vor mir liegt das von Ihnen un- Fünf Wochen nach Graces Abdan—⸗ 
terzeichnete Blatt, auf dem es heißt: kung wurde eine neue Wahl abgehal⸗ 
Hierdurch verſichere ich, daß ich mit ten. Mrs. Chatterer ſiegte mit über— 
dem Antrag, den ich Mrs. Chatterer wältigender Mehrheit. In ihrer 
gemacht habe, die ehrlichſten Abſich-Dankrede beklagte ſie das Ausſchei— 
ten verbinde, und ich verpflichte mich, den zweier Mitglieder, Miß Peytons 


| 


für alle Schädigungen, die dadurd |und Mi Latorences, erinnerte an die 


ihrem Ruf eriwachfen fönnten, nach) bevorſtehende Einrichtung des Fecht- 
jeder Richtung Hin einzuftehen. faale3 und bemerkte unter dem lau 

Jeder vorurteilsloſe Menſch wird ten Gelächter ver Klubdamen, daß fie 
aus dem Zufammenhang diefer Zei |ihm, zu Ehren eines ftillen Gönnerz, 
len heraustefen, daß e3 fi nur um !den Namen verleihen werde: Ampt⸗ 
einen Heiratsantrag handeln Tann. Hill- Saal“, * 


LEER; 


KCamouflage am Strande, 


fenhuis, 


v “ 
—M—— 
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ſen, das verheißungsvoll verkündete: 
— — „Der Krieg ſoll in keiner rach— 
ſüchtigen Tat jeglicher Art enden; 
keine Nation ſoll deshalb beraubt 
oder beſtraft werden, weil ihre un— 
verantwortlichen Herrſcher ſelbſt 
ſchweres, abſcheuliches Unrecht ge— 
tan.“ — Drücken dieſe Worte nicht 
hehre, befreiende Hoffnung aus! — 


Sagen ſie nicht, daß nach heißem, 
bitteren, unermeßlichen Kampf und 
Streit, Alles wieder gut wird! — 
Ja, ſie werden nicht trügen dieſe er— 
löſenden Worte! — Und es iſt, als 
ob dieſe Zuverſicht die Menſchen, die 
den weiten, großen Saal in dem 
vornehmen Klub füllen, von Herzen 
froh macht. — Es iſt auch die ſchöne 
Erwartung auf den Abend, der dem 
deutſchen Lied geweiht iſt, welche 
‚ihren Teil dazu beiträgt, bie bon 
ſchwerſtem Kummer bedrückten Her— 
zen froher ſchlagen zu laſſen. Das 
deutſche Lied, die deutſche Muſik, die 
dem Aſchenbrödel gleich, — ſo lange 
verpönt, zurückgeſeht, verdrängt und 
verſtoßen wurde — und die der 
langſam ſeine ſchühenden Flügel aus— 
breitende Friedensengel aus erniedri— 
gender Verbannung allgemach wie— 
der befreit — wie haben wir ſie ent— 
behrt! — Eine 


ſeinem irdiſchen Entrücktſein die zur zum winzigſten Inſekt, blieb uns 
vollen Wirklichkeit wachtufende Frage kein Geheimnis. Dazwiſchen wurde 
aus dem Munde einer jungen Frau, geſungen. Unſer Lehrer wurde dann 
die dieſe an ihre Nachbarin richtet: ſelbſt wieder zum Jungen, denn auf 
„Können Sie mir nicht eine gute dieſen Märſchen herxrſchte nicht die 
Schneiderin empfehlen? Denken Sie, ſtrenge Zucht des Schulzimmers und 
ich hatte bis jetzt eine ſolch vorzüg- im Erklettern der Bäume nahm er 
liche, aber die hat, ſehr zu meinem es mit dem sühnsten Jungen auf. — 
Leidweſen den plöhlichen Entſchluß Wie es jetzt um dieſe Stätten meiner 
gefaßt, den Sommer auf dem Land teuerſten Jugenderinnerungen beſtellt 
zu verleben. Sie behauptet, dort ſein mag! — Doch der Friede muß 
ebenſo viel wie in der Stadt ver-ja jetzt bald kommen und Präſident 
dienen zu können, mit dem weiteren Wilſon wird ſeinem Verſprechen ge— 
Gewinn eines koſtenloſen Genießens mäß ſein Friedensprogramm durch— 
der friſchen Landluft.“ — Man war ſetzen, — — dann reiſen wir und Du 
jetzt, dank der „dreßmalkerloſen“, wirſt endlich meine geliebten Eltern 
jungen Frau, ganz wach geworden, und Geſchwiſter perſönlich kennen 
und wurde es immer mehr, je mehr | lernen und die Märfche, die 4a Dir 
fie in ihrer Nere fortfuhr, der ntan, | eben bejchrieb, maden wir Danız 


‚ihres Träftigen Organs halber, unz! au." — — Yin Saal eniflano 2 


gewollt Laufchen mußte. — „IH Kalte) Stille. — Der zweite Teil des Pros 
e3 für direlt undantbar, eine fo gute! gramms fehte ei. Die Goliftin er» 
Kundin, wie mid, mit einem | wecte mit der meijterhaft vorgetrages 
Dutzend unongefertigter Kleider fiben | nen Wagnernummer die Begeijic 
zu laffen. Wir find nun gezmwunz| rung der andächtig Laufchenden. — 
gen, unfere Reife zu verfchieben. Ihre) Wagner! — Urkiaft deutichen “Ems 
Sachen fiten fo famo3 und find im= | pfinden, in magijcgen Tönen verfinn= 
mer fo jhid. E3 ift die reinfie| bildlicht! — Du redeft in marfiger, 
Freude, Ste darin zu fehen. Sch |kraftooller Sprache, die doch jo weid, 
würde mich wahrhaft glücklich fhäten | — fo findlid) faft, zu fein vermag. — 
und wäre Xhnen von Herzen danf=| Der wunderbar gefchulte Chor jang 
bar, wenn Sie mir Xhre Schneiderin | wie eine einzige Stimme feine herr= 
empfehlen mürden.” „Sch empfehle| lichen Lieder. Wie tlang es erhesend 
fie Ihnen jehr gerne, ob fie aber|und mahnend zugleich, auf dieſe un— 
rährend diefer ganzen Saifon noch |fhäßbaren Güter zu achten, Tie zu 
über fo viel Zeit verfügt, Ihre Aufz|hegen und pflegen al3 etwas unſag— 
träge anzunehmen, — ijt eine andere | Er Köftliches, das unerfeglich tt 
Frage,” — ermiderte referviert bie| feinem Verlufi! Das Konzert war 
Andere. — „Ad ja, ich weiß, ez ii) zu Ende. Jubelnd dankte man dem 
die reinfte Plage,” fagte merklid)| vor Bewegung bleiden Dirigenten 
herabgeftimmt die Frageftellerin. und feiner bewährten Sängerfgat. 
„Das Ende pom Liede mird fein, | — Das Braporufein wollte nicht aufs 
daß ich fämtliche Stoffe wieder an) hören, immer wieder berneigte ic) 
die Gefchäfte zurüdgebe, und mir | Wilhelm Böppler und wehrte befchei- 
meine Garderobe angefertigt faufe.|den den ftürmifchen Dank von fi 
— Zt ja eigentlih aud ange- auf feinen tapfer erprobten Chor ad. 
nehmer, al3 das ewige zum Anz | — „War das ein Genuß!” fagte mar 
paffengehen, oder gar die Schneide: |äueinander; — „da3 mar einmal 
rin im Haufe zu haben. — Muf mieber gejungen und, „bet Singver⸗ 
doch eben einmal zur Frau Haaſen ein verſteht zu ſingen.“ — 


hinüber, die ſieht auch immer wie ein 
Modejournal aus, vielleicht habe ich 
bei deren Schneiderin mehr Glück! — 
Hat die Sängerin nicht eine wunder— 
volle Stimme?“ — „Warum verhiel— 
teſt Du Dich nur ſo ablehnend gegen 
Deine Bekannte in Sachen der 
Schneiderin?“, erkundigte ſich der 
Gatte der Anderen bei dieſer. — 
„Das verſtehſt Du nicht. — Ich ge— 
brauche ſelbſt noch verſchiedene Klei— 
der für dieſe Saiſon, und je mehr 
Aufträge meine Schneiderin erhält, 
deſto länger muß ich auf die Fertig— 
ſtellung meiner Sachen warken.“ 
„Alſo, nur um nicht ein paar Wo 
länger auf Deine Koſtüme warien zu 
müſſen, — entziehſt Du, der brot— 
erwerbenden Frau den weiteren Ver— 
dienſt!“ — „Siehſt Du, ich wußte 
ja, daß Du meine Beweggründe 
nicht verſtehen würdeſt,“ ſchmollte 
nun die Frau. „O, Ihr Frauen, 


| 


sm 


Noch lange ftanden Gruppen beis 
fammen und plauberten, Belminte 
und Freunde begrüßten einander 
und ſchließlich ließ man ſich an klei— 
nen Tiſchen nieder und trank nach 
gutem alten, deuiſchen Brauch, den 
Saft der grünen Rebe oder der gel— 
ben Gerſte. — Das junge Volk 
ſchaarte ſich zum Tanz, aber den 
lockenden Klyengen des wiegenden 
Walzers vermochte auch manch einer 
nicht zu widerſtehen, deſſen grauer 
Scheitel ihn über die Grenze der Ju⸗ 
gend verwies. — Doch warum nicht 
jung bleiben, ſo lang das Hetz das 
Jungbleiben diktiert! — Als man 
von einander ſchied, miſchten ſich in 
das „Auf Wiederſehen!“ die Hoff⸗ 
nungsworte —: „Der Friede muß 
bald kommen!“ — 

* * * 


Und jetzt iſt der Frieden gekom— 
men! — Huh!!! Der Frieden iſt 


feſtlich geſtimmte wer wird aus Euch klug?“, ſagte da! — Sieht er ſo aus, der Frie— 


Menge harrte dem großen Genuß. lächelnd der Mann und trat zu ein den?“ — Warum legt er nicht da 
Sie ſchienen eine einzige große Fa-— baar in der Nähe ſtehenden Bekann- ſtählerne Panzergewand ab, warum 


milie, die Vielen, die den ſchönen 
Saal bis zur Grenze füllten, denn 
einer kannte den andern. Auf dem 
Podium nahmen ſchon die Mitglie— 
der des gemiſchten Chores ihre Plätze 
ein und boten in ihrer hübſchen Ord— 
nung ein feſſelndes Bild. Das Diri— 
gentenpult war noch leer, nur der 
Taktſtock lag darauf. Dieſer kleine 
Stab, deſſen Schwingungen in der 
Hand des Dirigenten die Sänger 
und Muſiker empfinden, ohne den 
Blick nach ihm zu wenden — und der 
aus ihren Kehlen und Inſtrumenten 
dieſe vollendet ſchönen, verhauchen— 
den Pianiſſimi und jubelnd rauſchen— 
den Crescendi hervorzaubert, erwar— 
tet noch ſeinen Meiſter. — Und jetzt 
erſcheint der Dirigent. Stürmiſcher 
Beifall, begrüßt ihn; dankend verneigt 
er ſich gegen das enthuſiaſtiſche Pub— 
lilum, um in der nächſten Sekunde 
dem Chor ein Zeichen Ju gehen. Laut: 
[08 erhebt fich diefer und fein prä— 
ziſes Aufftehen gleicht einer fansten 
Welle, die über die duftigen, weißen 
Kof:üme der Frauen und den feier- 
lich Schwarzen Frad der Männer ale: 
tet.  SHerrlih ertönt dag deutfche 
Lied. — Wie wunderbar fie fie doch, 
diefe Töne, fo nah verwandt einer 
jeden deutfchen Seele. Wie rüden fie 
Irautes, Liebes, Altgewohntes vor 
da3 geiftige Auge. — Ka, Göttin bift 
Du, Frau Mufil. — Wie arm im 
Beroleih mit Dir ift die Sprache, 
und fei fie die poetifchfte. Wohl be- 
geiftert und enlfacht das gewaltige 
Dihterwort die Seele zu hohem 
idealen Drange und reißt fie hinan 
über Srdifches, Enge und Kleines, 
— doch in höchſtes Entzüden ver— 
ſetzeſt nur Du ſie, nur Du entführſt 
ſie in himmliſche Regionen. Das 
Schwingen Deiner Töne iſt das 
Vibrieren unſerer Seele. Sie jauchzt 
mit ihnen himmelhoch und iſt durch 
ſie zu Tode betrübt. — Von Num— 
mer zu Nummer begeiſtert das Kon— 
zert immer mehr. Die Soliſtin mit 
ihrer beſtrickend ſchönen, reinen 
Stimme hält das atemles lauſchende 
Publikum mit ihrem Zauber gefan— 
gen. Frenetiſcher Beifall lohnt ihr 
am Schluß ihre glänzende Leiſtung 
und Bravos und Dalapos verlangen 
ftürmifch eine Wiederholung. 1lmd 
fie geizt nicht, — danfkar fhentt fie 
ihre Kunft den Dankbaren. — Die 
Paufe beginnt, — aber man erhebt 
fich nicht von feinen Pläben, — man 
ift no im Banır der eben verflunges 
nen Allorde. Da vernimmt man in 


J——— 


„Mutter, wenn ſie doch noch ein— 
mal das Sandmännchen ſingen woll— 
|ten,“ ſagte eine friſche, junge Stim— 
me zu einer älteren Frau. „Weißt 
Du, zum nächſten Jahre möchte ich 
dem Chor beitreten. Ich komme be— 
ſtimmt in den erſten Alt. Wenig— 
ſtens meint Fridas Geſanglehrerin, 
daß ich reinen Alt ſinge. — Dann 
können Phillip und ich immer zwei— 
ſtimmig ſingen. Neulich probierten 
wir das altniederländiſche Dank— 
gebet, und es ging ganz herrlich. So— 
gar der möblierte Herr von nebenan, 
der ſo wunderbar das Cello ſpielt, 


klatſchte Beifall und bat uns durch 


ſein offenes Fenſter, das Lied zu wie— 
derholen. — Phillip kdennt ihn als 
ehrenwerten Menſchen, und ſo taten 
wir ihm den Gefallen. — Der 
Aermſte wartet nur auf ſeinen Paß, 
um dann ſo ſchnell, wie ihn ein 
Schiff hinüberführt, zu ſeinem Weib 
und Kind nach Deutſchland zu eilen: 
Er fürchtet, ſie nicht mehr am Leben 
zu finden, da er ſeit nahezu drei 
Jahren keine Nachricht von ihnen er— 
hielt.“ — „Lisbeth, paſſe gut auf das 
nächſte Lied auf!“ klang es in ſo— 
norem Ton von der anderen Seite. 
Es iſt eins der Lieder, welches unſer 
alter Lehrer, ſo gern auf unſeren 
Märſchen durch den Wald mit uns 
ſang. — Noch höre ich ſeine kräftige 
Bierſtimme mehr brüllen als ſingen. 
— „Das Wandern iſt des Müllers 
Luſt“ — die liebe, alte, ewig dur— 
ſtige Seele! — Stets mußte er et— 
was bei ſich haben, ſie anzufeuchten. 
Und war es kein Bier, ſo verſah 
Eſſigwaſſer den Dienſt. Er 
meinte, dieſes herbe Getränk Löfche 
den Durſt beſſer als irgend ein an— 
deres. Und durſtig wurden auch wir 
auf unſeren Märſchen, die wir mit 
Beginn des Mai zur frühen Mor— 
genſtunde machten. — Nicht immer 
fanden wir eine Quelle, und ſo er— 
füllte dann das Eſſigwaſſer unſeres 
Lehrers ſeinen guten Zweck. Die 
von einem Strohgeflecht umhüllte 
große Flaſche, deren Verſchluß aleich— 
zeitig das Trinkgefäß bildete, hing, 
von einem Ledergurt getragen, an 
ſeiner Schulter. Er war ein großer 
Naturfreund und er verlegte gern un— 
ſeren Unterricht in der Naturçe— 
ſchichte auf die Zeit dieſer Märſche. 
So lernten wir aus natürlichſter 
Anſchauung jeden Baum, Strauch 
oder Blüte kennen und das Weſen 
ber Tiere, vom Eber und Habicht bis 


hält er noch immer das bluttrieſende 
Schwert in der drohend geballlen 
Fauſt?! — Warum ſpricht aus ſei⸗ 
nen harten Zügen noch immer der 
Haß und roheſte Gewalt? — Warum 
tritt ſein ſchwerer Fuß noch immer 
mit ſchnöder Luſt des freien Men— 
ſchen Recht? — Warum zerſtört er 
mit ſeinem ſchneidenden Hohngeläch—⸗ 

die Illuſion der hoffnunger— 
weckenden vierzehn Punkte und den 
ſüßen Kinderglauben an wahre 
Menſchlichkeit? Huh!!! — Sieht ſo 
der Frieden aus?! — — Iſt der 
lichte Engel im weißen, fleckenloſen 
Gewand, die grüne Paline der Ver—⸗ 
ſöhnung und Hoffnung tragend, — 
ift er nur Traumgeltaltt —- Wuhns- 
gebilde?! — — 

— —— — 
Der Brief im Kragen. 


Die königliche Bibliothek in Stoc⸗ 
bolm bejitt ein über 200 Jahre als 
te3 Geheimdofument, das fg feiner 
Art einzig fein dürfte, Dastelbe be» 
Iteht aus einem Eleinen Stüd Gewebe 
von Serde, dejien Hälfte mit. ganz 
feinen Siffern befögrieben ift; der 
Brief ift „Iönningen, 1713“ datiert 
und trägt die Unterfchrift Magnus 
Stenbock's, des bekannten ſchwedi— 
ſchen Feldherrn, der damals in 
Tönning eingeſchloſſen war. Der 
Brief wurde ſeiner Zeit in Lübeck 
von einem Trödler aufgefunden, 
als dieſer ein ſehr altes Uniform— 
ſtück auseinandernahm. Er fand 
den Brief im Uniformkragen ein— 
genäht. Der Träger des Briefes 
wird getötet oder gefangen genom⸗ 
men worden ſein; jedenfalls iſt die 
wichtige Mitteilung Magnus Sten— 
bock's nicht an die richtige Adreſſe 
gelangt. Der Geheimbrief iſt auf 
Umwegen in den Beſitz der kal— 
Bibliothek gelangt, und es iſt jetzt 
dem kryptographiſchen Spezialiſten 
des Generalſtabes, Hauptmann 
Torpadie, gelungen, die Geheim« 
ichrift zu deuten. Sie enthalt Fol 
gende: „Mehl, Malz, Sopfen, 
Brot, Erbien, Getreide, Butter, 
Schmeinefleifh, Branntwein, Tas 
baf, Schuhe, Hemden und 
Strümpfe, fo viel wie nur möglich; 
dann noch md vor allem Holz, um 
brauen und baden zu Füntten. Arz« 
neimittel “ ausgegangen umd fehr 
not notwendig.” 


£efet die „2lbendpoft“, 





M Die Sefrelärwitte zudtte bie Aj- 


ftieg im Hotel ab, da dies aber fo ge: | 
räuſchvoll ift und ich überdem fürchten 
muß, bei längerem Aufenthalte dort 
‚ertannt zu merden, machte ich einen 
Spaziergang dur) die Straßen, ein 
Adfteigequartier zu juchen. Die Xo- 
fephaftabt ift der inneren Stadt und 


„gaben Frau Gräfin noch irgend 
etwas zu befehlen?“ 

„Nein, ich danke, beite Frau Hil: 
ler, Eie haben ja vortrefflih für mid 
geforgt. Sie fünnen gar nicht alau: 
ben, tie wohl ich mich in dem rubi- : i Pe 
gen Haufe bier fühle, auch) die Strafe der Ringftraße, mo meine hiefigen 
ift fi. Im dem Hotel auf der Ring: | Freundinnen wohnen, nicht gar fo 
firaße babe ich feine ungeftörte | nabe gelegen, |hre hübſche Wohnung 
Stunde gehabt. Das macht einen erhielt meinen Beifall, und hr 
ganz nerbd3, wenn man fo die vol; | freundliches Geficht „ fößte mir fo- 
'ommene ländliche Stille gewöhnt iit, 'STeih Zutrauen ein.‘ | 
Über Sie ftehen ja, bitte Plab zu neh | „OD bitte — fehr verbunden — zu! 
men.“ gütig,“ fprah Frau Hiller und würe | 

„Zu gütig, gnädige Gräfin, da3|de nun gewiß ihrerfeits dem Rebe: | 
fann ich niet annehmen, da3 wäre ja |ftrome freien Lauf gelaffen haben, | 
gegen allen Refpett.“ wenn nicht in diefem Augenblid ein | 

Die Dame, welde „Frau Gräfin“ |Tbühternes Läuten an ihr Obr ges 
genannt wurde, lächelte huldvoll, drungen wäre. | 

„Ei, bier brauchen wir uns niht| „Um Verzeihung, Frau Gräfin,” | 
nach der ftrengen Gtifette zu richten, |man jchellt,“ rief daher die geſprächi— 
bad ift ein Auznahmezuftand. Auf|ge Frau und entfernte fih ſchnell 
Reifen maden gerade die vornehm: |nacdh einer tiefen Verbeugung. — 
ften Leute ihren Stand und Nang | Gräfin Hobenfel hatte die beiden 
nicht geltend, deshalb reifen fie ja in= nad) der Straße zu gelegenen Zim⸗ 
logniio ·. mer von der Sekretärswitwe Hiller 

„Seht richtig,” bemerkte die Witive | gemietet, die fich ihrerfeit$ mit einem | 
Hiller und ließ fich beicheiden auf ei- | Hinterftübchen und der daran ftoßen: | 
nem der Türe zunädjititehenden |den Küche, in welcher die alte taube | 
Stuble nieder. Magd berumdantierte, begnügte, Alle | 

„So, jegt wollen wir ein menig |diefe Wohnpiecen hatten ihren Aus | 
plaudern,” begann die Gräfin wie⸗ gang in ein gemeinſchaftliches, ziem⸗ 
der, ſich behaglich in ihrem Fauteuil lich geräumiges Vorzimmer. | 
zurüdiehnend. „Sie merden fih) Frau Hiller öffnete die Türe die: | 
wundern, meine liebe Frau Hiller, ifes Vorzimmers, nachdem fie einen | 
boß ih fe allein, ohne meinen Ge- Blick durch das auf den Korridor 
mahl. ohne Dienetſchaft, mit dieſem führende Fenſter getan. | 
einzigen Koffer, der nur einige Stra | Ach, Sie find eg, Frau Schubert, ' 
nr ‚enthält, bei Jhnen ein |fommen Sie nur herein.“ Die Ein: | 

. end ſeb andio 

„O, bitte, Frau Gräfin, an a Pa Re 2> —— 
ausſehende Frau, in Trauer geklei- 
habe ich gar nicht zu fragen, das geht det, hatte ein allerliebſtes kleines 
mich ja nichts an. Sie haben mir eben Mädden das kaum ein Jahr zählen 
ben Mietzins mit 50 Gulden für den | mochte, auf dem Arm. “ri 
ganzen Monat gezahlt, mehr verlange „Beſte Frau Sekretärin,“ ſagte ſie 


ch nicht. in trübem Xone, „da mache ich fchon 


| 


| 


„Schon aut, meine Liebe, ich weiß, |... * 
was —* En wollen. Mir —* | Pe. bon Ihrer Güte Gebtauch und 
eB aber nicht gleicgiltig, wenn ich ringe Ihnen die Kathert. Die Frau 
eiwa in dem Verdachte —“ Müllerin, bie mir bie Tage her die 
Aber Frau Gräfin — Gie trauen ‚tleine verforgt hat, tft nämlich heute 
mir doch das nicht au, dazu babe ich zu ihtem — gefahren. Ich aber 
ja meine Augen und bin eine alte er» |TUB für jeben all jegt zur Präſi- 
fahrene Frau. Ich weiß ſchon echt | Dentin, jonft verliere ich den quten 
von unecht zu unterfcheiben, menn e2 | Arbeitsplatz. Vergangene Woche 
heutzutage auch leider gar biele gibt, mußt — —— der Kleinen 
die fich hohtönige Namen zulegen, paufieren dort. Weid es Gott, ich till | 
um ben Leuten Gelb herauzzuloden,“ | St Klagen, aber wie es mid) beuer | 
Gräfin Hohenfels fchien fich teen hat, das ift fon zu 
doc durdh ben familiären Ton, den om! Meine Marie mußte ich] 
übte Ouartierfrau anfchlug verlept | verlieren, und ber Heine Fratz iſt mir 
su fühlen, benn fie erhob fich — ee ee ja Ionft ein liebes 
was fteifer Grandezza und fagte | vn — * ge zu — 
tübl: pflegen tönnte —— ade Wake 
Dit fönnten Unfersinem” auch (ot 1 Sc, bie noch bazu die Gicht ptagt, 
. : un ind g | oil aber nachts ihre Ruh haben. 
anders * en — —— — je | 
Stande Ieiber fo biele, Die in Uinfries es — — 
— AR te — iver nn am Taae die | 
ben mit ihren Mänern leben a. |Rleine verforgen, mwenn ich meiner 
Ei are mi een. DB IA nach Be ar 
Gegenteil Ei: Gemabl liebt mich — u — ih famt ber) 
noch wie in den erften ahren unferer J = — 2 —F te biefe ! 
Ehe, als ih noch hier in Wien ven ie Deiteiarainjsine muß e dieſe 
Rang einer Kammerdame bei Ihrer Klage ſchon ſehr oft gehört haben, | 
Majeſtät der Kaiſerin bekleidete.“ — —— ein wenig unge- 
Frau Hiller, bie fich gleichfalls. er- | "Ya, das ift a 
hoben, machte einen tiefen Rniz, da hen Cie recht Frau Nachbarin: aber, 
fie aber weiter nicht3 ermwiberte, blieb eing wieberhole ich Ihnen immer 
es ungewiß, ob dieſe Ehrfurchtsbezei⸗ denn ich meine es —*2 mit Ihnen 
gung dem einſtigen Range der Gräfin und der Kleinen da — es iſt unrecht | 
—— ober deren Hoher Gebiete: | yon Ahnen, dak Gie den Große. 
: eltern —“ | 
Die Dame ftellte fich jebt por den ._ i — 
Zephitſpiegel und ordnete ihre Locken. en 5 Ka - en 
Das langfchleppige Gewand aug |ertinierte fig. Ein Zug bon Härte 
fhwarzem Sammt, dur a een trat beutlicher 
Spikenpolant verziert, der einft fehr | : — no 
Ihön gewefen fein mußte, jet aber |_ „Mein, dabon —* en . ! 
vielfach zerriffen war, ließ fie jehr | ten. = > A hi 9, m & hab 4 
groß aſcheinen. Die Geſtali hatte et⸗ in OR RUE OR: WESER.) 
was Imponierendes, befonder3 da bie benzin en die legten Le— 
Gräfin gewohnt fhien, das Haupt im | eReIdhre beratitert, br 
Naden zu tragen. Sie moXte eine „Nun, Ihnen war’ au nicht 
SFünfzigerin fein, die Züge ihres biei- |te&t, Frau Schubert, daß die Marie 
hen, gut gefehnittenen Antlites zeig: den reihen Hausherrnfohn geheiratet 
ten jhon Epuren des herannahenden |. | 
Alters. Deshalb vermochte aud Frau | „Dreilih nicht, Tie hat manchen | 
Hiller faum ihr Erftaunen zu unter- | Vortvurf hören müffen. Sch habe mit 
drüden, ald die Gräfin lächelnd fort- | meinen alten Augen jchärfer aejehen. 
fuhr: De ——— die — 4 
Ja, mein Gemahl hat die Cabrice, das „Glüd“ beneidet, ein ſchönes 
une: 4 und ſchön 1 | Gtüd das! Die zwei „Sabre, die fie | 
finden und niemand könnte unglüd- |derbeivatet war, bat meine Marie 
licher barüber fein als er, ivenn ir mit auf Roſen getanzt. Als er ſich 
gend etwas die Harmonie meiner | mit den Eltern überworfen hat wegen | 
äußeren Erfheinung beeinträdtigte. ihr und auß dem Gejchäft gefommen | 
Nun denfen Sie, toa3 mir paffierte, | lt, hat er bet einem anderen Goldar= | 
liebe Frau Hiller. Mein Gemahl trat |beiter eintreten müffen und hat's 
bor at Tagen eine Reife nach Xta- nicht ſchöner gehabt wie der erfte beſte 
lien an, auf der ich ihm nicht begleiten | Gelell. Von Haufe „aus nicht einen 
tonnte, weil ih mich nicht wohl Rteuzer Zufhuß. Die Alten haben 
fühlte. Um Tage darauf habe id) da3 is nie um ben Sohn gelümmer: und 
Unglüd, mir beim Diner — ala ich Die Rinder hätten auch nichts bon ib- | 
das Stonfet de3 Deffert3 veripeilte, Inen genommen, da fie ja meine Ma- | 
zmei Vorberzähne auszubrechen, Ach |tie gar nicht als bie Frau ihres Soh- 
var außer mir — aber was tun? In |ne2 Äftimierten.“ | 
der Nähe unferer Herrihaft in] „Später hätt’ fie es doch einmal; 
Kärnthen ift fein guter Zahnarzt, |guf gehabt, das gleicht fi aus, bie | 
um ieden Preis muß ich dies Mal: | Zeit bringt alles zufanımen, und Eie | 
heur nor meinem Gemahl verbergen. |haben auch; immer gegen die Werne | 
Deshalb fahte ich den Entfhluß, ftatt | hart raifonniert, au Schubert. | 
einen projettierten Vejuch bei meiner jund fi) nihtS von ihnen bieten lafz | 
Scähiwefter zu maden, in aller Stille | Ten.” | 
nad Wien zu reifen. Meine plauber- | „Hab’ ih au nicht nötig, Kann, 
bafte Kammerfrau konnte ich da freis | mir meine Sachen verdienen, brauche | 
lich nicht mitnehmen. So, jet willen |ver hodhmütigen „Gnädigen“ ihr Geld | 
Sie Alles. Wenn ih mid von den nicht. Später — ja, weri’3 die jun« | 
Reifeftrapazen erholt habe, werde iÖ |gen Leute erlebt hätten! Cie, bie) 
ven erjten Zahnarzt hier fonfultieren | Arme, kräntelte feit der Geburt des | 
und mich ber Operation unterivers | Stleinen da, und al& num ber Geo: | 
fen. ®is dahin muß ich aber ganz in= |harb den Typhus bekam und fo! 
fognito bier bermweilen, mo ich no schnell ftarb — da war's gar auf. | 
von früher her eine Menge Bekannte Von dem prächtigen Leichenbegräb- 
und Freunde habe, alle Opfer wären nis, das fie dem einzigen Cohn be: | 
oergebens gebracht, menn mic je: ;ftellten, hat bie Marie nichtz gefehen, 
mand fähe und, wie das leicht gefche: | denn fie durfte nicht aus dem Bett, 
jen hönnte, meinem Gemahl Mittei- | und nad ihr und dem Kinbe haben 
{ung machte. Nur Sie, meine gute |fie nicht ehr gefragt, befonders feit | 
Frau Hiller, Tennen jet aljo mein ich Mutter und Kind zu mir genom: 
Hleines®eheimnis. Geitern fam ih an, men inf * 


gar weint und meine noble Mieterin, das Kind nehmen mwollt 


| d 


‚feine Katherl. Die Großmutter des lich für eine Dame von Stande.“ 
lieben Dinges iſt eine arme Kunſt— 
ſtopferin, eine ſehr redliche, aber et— 
was eigenſinnige Perſon. Ihre ein— 


ſchmieds geheiratet. 


ehrlich, wiſſen Sie, Frau Gräfin, ſie 


in der Welt geht, “ — äh: ; 3 
ſchrecklich dagegen, ein Wort hat das Die Porſtelungen ihrer Tangjäh fort! Das war ein fhönes Chrifttin- 


nachgegeben. 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 6. Juli 1919. 


ſie ja nicht verpflegen. Ich ſiehe aber 
ſeln. |aut bafür, daß fie die Katherl eher 
„Sei harte Steine mahlen Halt jzu ganz fremden Menfchen gibt, als | 
Ichleht zuiammen — nun, e3 wird ja zu MWerndart? — der alte Groll ift 
alles bejjer werben, ala Gie benten, Inoch zu groß.“ 


„Sagen Sie nur ber 
mwarft fonft immer viel zu weich für’8 |fyrau Gräfin,“ Tprad} fie ftolz, „daß 


doch noch vernünftig werben, Arter, hob fich fteif. ur ber | 
Geſchäft.“ fie hier ganz recht ift. Wenn wir aud) 
ſcharf macht 


* 


„Allzu ſchartig,“ nicht ein ſo prahleriſches Schau— 
meinte achſelzuclend der Ehemann. |fenfter haben, machen wir doch eben⸗ 
Frau Schubert.“ „Ja, aber dieſe Leute hätten doch „Soll das auf mich gehen?“ fragte fo kunſtvolle Arbeit wie Andere. Die 

Das kleine Mädchen hatte bis da⸗ einen berechtigten Anſpruch auf ihr die Frau. Fürſtin L—ſtein weiß das, und hat 
hin ruhig mit den Hutbändern der Entellind. Dasfelbe müßte ja auh| Herr Wernbart feufzte nur tief. Tihren Schmud hier fallen laffen.“ 
Großmutter gefpielt, jegt wurde ed has Vermögen des verſtorbenen Soh⸗ „Wir müſſen's Beide büßen,“ ſagtke Zu jeder anderen Zeit wäre Frau 
ungeduldig und begehrte herabgelaſ- nes erben. EP 'er dann trübe. Wernhart dem Kutfcher aefolgt, um 
fen zu werben. * „Da wird wohl nicht viel zu erben „Bühen — mas?“ fragte die Frau |der vornehmen Dame, die ihr Ge- 

„30, Ratderl,“ fagte Frau Hiller |fein. Wenn mir reiht ift, haben fie ‚scharf. „Lak das nur Andere hören, fchäft beehrte, draußen die ge- 
mit gutmütigern Bedauern, „it ;den Leonhard gar enterbt, eine Tode dann wird’a gleich Heißen: „Seht, wünfchte Austunft zu geben, fie 
plaufchen bier. und haben dic ganz jter ift auch no da, die jeßt nad jept fagen e& bie alten Mernharts fühlte fi) aber durch deren Zweifel 
darüber vergeffen,“ und zu der alten Prag geheiratet Bat, ber wird mohl feipft, daß fie den einzigen Sohn in fo verlegt, daß fie in ihrer ganzen 
Frau gewendet, fuhr fie fort: „IH einmal Ales zufallen. Vieleicht daB ‚pen Tod getrieben haben! Zorbeit! Stattlichleit ferzengerade im Laden 
muß die Kleine jegt [chnell in mein die Katherl einen bürftigen Pflicht Menn e8 Gottes Wille war, dann ftehen lieb und der Dinge harrte, die 
Stübchen tragen, damit fie nicht etwa teil befommt. Wenn — hätte unſer Sohn auch im Vaterhauſe da kommen follten. 

int 1 tele a8 9 r en, ıd) meine, |fo jung fterben und als Leiche aus) Sekt warb die Türe durch den 
die Gräfin aus Kärnten, ftört." |die Ecjubert gibt e3 gern her, befon- Deuteien herausgetragen werden PR geöffnet, und eine ältliche, 

„Ich hab' ſchon gehört,“ nidte ders wenn fie erfährt, daß e8 aufd |Fönnen.“ ifehr vornehm ausfehende Dame trat 
Ftau Schubert, „und mich gefreut, Land lommt. Wie gut würde der ar-| Nun, die Kräntungen —” warf iein. 
daß Sie, liebe Selretärin, ſolch ein men Katherl die geſunde frifche Luft |per alte Mann befümmert ein. Mit fcharfen Bliden betrachtete 
Glüd gehabt haben mit der Woh- und jhöne Milch anfchlagen!“ „Kräntungen — er hatte ja feinen rau Wernhart diefelbe. Sie war 
nung. Erftenz bringt man bie möb-| „Millft du mit mir gehen, mein | Willen gehabt und die bettelarme Ar= |nicht übermäßig elegant gefleibet, ja 
lierten Stuben fer an, und dann |Goldfind?“ fragte die Gräfin zärt- |Beiterin geheiratet, wider Sitte und |die Samtrobe fchien im Gegenteil 
weiß man noch nicht einmal, men lich. - I Herlommen.“ recht abgenüßt, auch der Hut, den bie 
man herein befommt.' Aber ich oil | „Mama gehen,” wiederholte nad! „Sie mar ein Gräfin trug, repräfentierte nicht die 
nicht Tänger aufhalten. Bleibt die Kind und faßte nad) dem langen röt- ſchmãhe ſie nicht.“ letzte Mode, nur der Pelz von 
Frau Gräfin längere Zeit? ‚. |lichen Gelod dei Dame. | „Wenn fie rechtfchaffen brav ge- |fehwarzem Samt, mit Cdelmarder 

„Nein, daB glaube ic faum, ih) „Mie herzig!' fagte Frau Hiller mwefen, hätte fie nicht den Sohn gegen |verbrämt, war elegant und foftbar. 
werde Ihnen ſchon erzählen, wie als |ganz gerührt, feine Eltern zum Ungehorfam verlei: | rau Wernhart bemertte das alles 
les äufammenbängt, nämlich es „Die Großeltern der Kleinen ha= | tet.“ und dachte bei fich: daß die wahrhaft 

„Ad, beite Frau Hiller,” ließ i |ben alfo ihr Geihäft in der Stadt,“ | „Die Marie ift tot und den Toten |vornehmen Leute fic) oft recht einfach 
a bie fanfte Stimme der Gräfin fuhr darauf die Gräfin fort. „Das |fol man nichts Webles nachreden.“ tragen, weil fie eben nicht notivendig 
Hohenfels vernehmen, „würden Sielift mohl ein recht eleganter Zaben?“ ‚Run gut, ic) habe nicht angefan- haben, erjt durch äußeren Glanz fi 
wohl fo qut fein, mir ein Glas fri- „Ad mein, fo ein „moderner |gen davon {affen wir bie alten Ge- | Geltung zu verfchaffen. Das hätte 
ſches Waſſer zu bringen?“ Schwindel”, wie Herr Wernhart fic ſchichten ruhen.“ nun ihr Mann ſicher nicht zugegeben, 
8* Gleich ſollen Sie bedient werden, ausdrückt, wird nicht mitgemacht. Menn man fie nur vergeffen denn der hatte ſich durch die rauſchen— 
Frau Gräfin. | Der Laden ift flein und büfter, e8 ift ‚fönnte,“ murmelte Wernhart diüfter ‚den Seidengetwänder der faljchen Ba- 
zrau Schubert empfahl fich fehnel. chen ein altes Zinshaus; wenn Eie' yor fi hin. \ronin, die ihm juft am Chrijiabend 
Als die Türe ich hinter ihr geichlof- aber etwas braucen follten, Frau Seine Gattin zudte die Achſeln. einen der [hönften Brillantringe ent» 
fen hatte, trat die Gräfin aus ihrem Gräfin, fünnen Sie getroft dort fau- Das macht, weil wir unfere Netti ‚wendet, Hlenden Iaffen, fie nahm fih| Nr. 9341 iit e 
Zimmer in das Vorgemach. _ Ifen. Die Ware ift fhön und nach dem vermiffen, da3 Kind fehlt ung über- |aber vor, ihm bei diefer Gelegenheit z7id, das fo 

„Ei, Frau Hiller,“ rief fie biefer |neueften Gefchmad gearbeitet, fie Ha= ja. da wird denn die Trauer um den |abermals eine tleine Lehre zu geben. J 
an die, bag fleine Mädchen auf den pen auch noble Kundichaft, zum Veiz | verlorenen Sohn wiedr aufgefrifcht.“ ' 
Armen, ber Hinterftube zueilte, „ImaS ‚fpiel die gürftin Cftein, bie Hat if-| „Menn’3 nad) mir genangen wäre, 
haben Sie denn da für ein allerlieb- jren Briflantiömud dort verändern hätte da3 Kind auch nicht heiraten 
ſtes Püppchen? Iſt Ihnen die Kleine laſſen.“ dü * 
verwandt?“ ein, danke, ich bedarf nichts der— Sir > u i 
nA nein, das wäre auch kein gleichen. Unſer Familienſchmuck ee — ur alte m. 
Spielzeug für eine alte fränkliche | nügt mir vollfommen. Auch bin id) werben ?“ : Zee 36 Zoll breites Material L. 
Frau wie ich bin. Meine Magd war ‚nicht gewöhnt, allein in die Verfaufd:| Damit hatte e8 gute Wege.“ Wunſch der Hausfrau in feierlicher | 2.00, 4 2 * or , . v3 
Be: — — eine gro ‚gerwölbe zu gehen. Der DVerfehr mit | "use: "au bie treffliche Partie en — ein ee — 12 eh 
Kinderfreundin; ſie hütet gern die den vie is iſt imm ein⸗,86 wehrte ſi jon ein halbes Jahr lang ee nr ? 2 

en vielen Kommis iſt immer p um bie fie alle Welt beneibet, rechneſt nit Sänben und Füßen ae, ez | breite Nüfche und 2 Nards Band, 


du bas für nicht2? |nüßte ihm aber wenig. Die Verzeh: | Schnittimufter Nr. 9841 in Girü- 


| Er aan en n g Sfteuerhilfsämterdireftiongad- |ben 36, 40, 44 und 48 Zoll Brut» 


'ftand, dann fchwieg er und begann 


” 


EEE TE 


“u 


brave8 Mädel, 


— — — — — — — — 
— — — — — — — — 


in Sommer-Nadıt- 
aut wie feine Mermel 
— — Armloch angefältelt. 
oder Stickerei wird für die Schul— 


an ar 
Der Steger. > = — 
g terſtreifen verwendet. Nainſock oder 


Das Dienſtjubiläum des Verzehr erde 
tungsfteuerhilfsämter - Direktions= |", " di ae Asia 
adjuntten Füchs! follte auf tebhaften |, Broße 36 erfordert 2% Yards 


9 


| „Das wäre bei Wernhart3 nicht zu 
fürchten,“ fiel bie Getretärätwitiwe, 
: bie fich eben erinnerte, daß die Grä- 
fin ein Glas Waſſer gewünſcht und 
ſich der Türe genähert hatte, ſchnell 
ein, „ſie ſind noch nach der alten 
Mode, halten wohl daheim in der 
Fabrik einige Geſellen, aber keine 
Verkäufer. Der Herr und die Frau den. Nur war es heute wie verherxt, 
find abwechſelnd im Laden. Sie tut ſtets waren drei, ja vier Käufer auf Feſtta 
das ſogar gern, denn das vertteibt inmal im Laden, ich wußle oft nicht, ar, in ſpe zu einer bertraulichen 
ihr die Zeit. Seit des Sohnes Tode wo ich meine Augen zuerſt haben | Sibung em. Den Verhandlungs⸗ 
ift fie auch etivas melandolifh. Du fotite,“ aegenftand bildete natürlich das Feſt— 
mein Gott, das ijt natürlich. Jch hab’ | „Menn ich morgen Zeit habe und jellen. , 
meinen Seligen — Gott acb’ ihm die irgend aus der Werkftatt abfommen |, „Weißt Du, mein Teurer,“ jprad 
ewige Ruhe — aud; noch nicht vergel= | ann, werde ich dir helfen.“ (fie mit wichtiger Miene, „woran e3 
|fen, und er Liegt doc fchon feit 20,| Frau Wernhart lachte fpöttifch. jew für derlei Feſte hauptſächlich 
1 nein doch, feit 21 Jahren unter'm) „Xu, Lieber Mann, wenn es aufj mangelt? — An Geſchirr. — Ja— 
aut veritanden, aud) immer Arbeit, |; 3 Re ie nr * —* Amein Lieber. — Darum habe ich be— 
* Raſen. War ein rarer Mann! Aber dich allein ankäme, möchte ſich das Darum 
teute Zaren, mit  Deimgenommen. |jegt will id; der Gnäbigen das Waf+ freilich erei ir aber, das IGloffen, das Gefhirr von Yrau 
Da haben ſich die Beiden kennen ge: |jer holen!“ \ [Eee Marie —— DIE SAME, = | Rluge zu borgen, wofür wir fie und 
lernt, der reiche Hausherenfohn und!" ur, a ... höre ich bir, mir nimmt niemand |; Mann au unferer eier eins 
DE are 434 Wie es denn ſo re re a wir DIEB, Die TAGES unbe der | ben —: = b a fer EB 
ie arn — ng laden werden. — Da aber unſer Eß— 
bie Eltern waren Vohenfels herablaſſend. Hand einen koſtbaren Brillantring a ae ne a 
ırech# geeignet ift, fo werde ich mir ein 
jolches von Frau Rat Diamant aus 
leihen. Zum Dant dafür müffen wir 
fie famt ihrem Mann gleichfalls ein- 
laden. Damit aber ein des Gefhirrd 
und des Eßbeſtecks würdiges Tiſch— 
zeug zur Sielle iſt, erſuche ich Frau 
Bürger darum. . ..“ 
„Und ladeſt ſie ſamt ihrer Toch— 


zige Tochter hat wider der Mutter 
Willen den Sohn eines reichen Gold— 
Die Leute be— 
ſitzen ein großes Haus in der Leo— 
poldſtadt und einen Laden in der in— 
neren Stadt. Sie ſollen auch ſonſt 
recht reputierliche Menſchen ſein, ha— 
ben halt mit dem Sohne hoch hinaus 
gewollt, und da war's ihnen freilich 
nicht recht, daß der Herr Leonhard 
ſein Herz an ein armes Mädel ge: | 
hängt hat. Die Marie war febr ges | 
Ichicdt in ihrer Arbeit, auch treu und | 


1 : : i Reit insae: : Alter von 16 Jahren 
die hatte chen feit geraumer Zeit insge | sahren, 
u ar ee „| Beim an dem Seitmenü gedichtet, den | 


m BE n u. urſ prünglichen Entwurf hundertmal 
fragte er nach einer Weile, ö 
„Hm, ziemlich, ich mar recht zufries | 


Kr. 9363 ijt ein Nade, die oft 
gefeilt und wieder gefeilt; endlich mar |qute Dienſte leiſten md nicht allan 
alles in befter Ordnung. 

Eine Woche vor dem denfmwürdigen 
Feittage lud Frau Eulalia den YJudi: | 


bat die Goldfadhen poliert und das 


tigen Nachbarin und Freundin hats ‚def, was fich die hellblonde reizende 


. | * 
andere gegeben. Fiou Scubert hat en heute auf dad Gemüt der Frau Baronin, bon der du ſo viel Weſens 


auch noch Oel ins Feuer gegoſſen, ſo 
iſt's denn zumBruch gekommen. Viel— 
leicht wenn der Leonhard noch ein 


Schubert einen tieferen Eindruck ge⸗ ‚gemacht, hier bei dir holte.“ 
Ber als en u Be „Höre doch endlich auf mit der al= | 
E e- über gingen ihr die Worte der Frau | ichte.“ rief ärnerli iſt 
paar Zährchen geivartet hätt! und auf |Siffer dur) den Kopf, und nachdent: — 
Reifen gegangen wäre, wie fein Was | Tin ghritt fi [3 #i TU | — ——— De 
ter wollte, hätten die iten endlich | ich fchritt fie, als fie um dr ver diefer Dame nicht getraut hätte. | 
— reger gene abends ba3 Haus der Präfidentin) „Ya, ihr Männer habt ſchwache 
“. jverlaffen, durch die belebten Gafjen. |Xugen, wenn jie durd) Schönheit ge: 
——— der —— san dern | War es num Zufall oder Akficht — |Hlendet find!“ ter 
en Bald barauf ie. Marie jbielleicht eine fyolge der Zerftreuung, | „E3 war nicht die Schönheit als 
Seht find fie beide tot — Gott hab" die Witwe hätte fih das felbft mohl fein, es waren vielmehr die noblen 
En 2 nicht zu ſagen gewußt — fie bog vom Manieren. Wie vornehm fie gekleidet , 
fie jelig — nur das kleine Mäder! it | Graben tommend in die S—aafle |war!“ 
en, du bift ein lein, mojelbft Sich ber Verkaufsladen, „Xheaterflitter!“ niert 
herziger Schaf?! rt uiep nie, de Goldfchmiebs Wernhart befand. |Frau verächtlich. rungafteuerhilfsämterdireftor mit 
BR. nn — — Langſam ſchritt ſie daran vor- „Im Gegenteil, folid und doch ele⸗ Frau, Herr Kontrollör eier mit 
Frau Hiller dag goldnlänzende Haar !über. Wie lange var fie Hier nicht ge» |gant. ch bin überzeugt, Daß auch bu |Yrau, Herr Offigiol Pipid, mit 
rt rohen Eaton en Mugen gangen! Gie blidte durch bie Gla2: der Dame unbedingt getraut und fie | Frau, die Herren Aſſiſtenten Matz— 
I — ftene € . heit 8 (Sin türe hinein. Hinter dem Verkaufs: |nicht mißtrauifeh beobachtet Hätteft, |ner und Pfeiffer find acht Perſonen, 
olbiehrniebenöehterfem ein wahr {Ile faß eine nicht mee junge, aber ‚[cließlich würde fie Dir den Ring |Frau Auge mit ihrem Gatten find 
BEP mE j Nnoch recht aut Tonfervierte Frau, mit ebenfo gut entivendet Haben, mie zehn, Frau Nat Diamant famt Gatz 
res Golbtind, mie gejagt. : * — — ten find amwölf. Krau Bü * 
Kathchen lachte die fremde Frau ftarf markierten Zügen und einem | mir. en find zwölf, Frau urger 0m 
* Sevofl au ihr neiate ſtrengen Ausdrud in den großen Das war denn doch auf die Lang— Tochter ſind vierzehn. ... 
— — — A u ie Imaflerblauen Augen. Ein Spiten- ‚mut ber rau Wernhart zu viel ge-| „Und unfere Kinder 
nen Händchen nad) der diefen golde- häubchen zierte das Hinterhaupt, das ſündigt. Ihre Augen blitzten und hoch men ind ſiebzehn, dann > 
nensyächerfette, melche um bie Kälante | Throatze Seidenkleid mar durd) eine erregt trat jie vor ihren Mann. (Nachbar, Herr Ried! mit rau fin 
Taille der Dame gefchlungen war. ze am Halfe zufam: ie J — — - *—* — 
Die Gräfin ſchien ganz vergeſſen Immer noch die Alte,“ ſprach lung auszufprechen! Bisher iſt noch wir ſo viei Stühle?“ 
zu haben, daß ſie ein Glas Waſſer Frau Schubert bitter vor fich Hin. nichts vorgefalfen, twas dir ein Recht | Die Frau Gemahlin machte 
begehrt, denn jie fagte fehr Teutfelig: „Shr Herz ift fo hart und kalt mie dazu gegeben. Warte erft ab, bis das nacbenkliches Gelicht. | 
„Aber wir ſtehen hier im Vorzim⸗ das Gold und Edelgeſtein, dem ſie der Fall iſt, dann kannſt du mich aus⸗ „Keine dee, die müffen mir un? | 
mer, fommen —— a mir * ihren Reichtum zu danken haben. lachen und ſchmähen nach Herzens— —— 
gute Frau Hiller, ich langweile mich Der Schmerz über des einzigen Soh- Luft, bis dahin verbitte ich mir das.“ „Und den auch 
ſo. Bringen Sie die Kleine mit, ſie nes Tod iſt tief gegangen— bad „Sei verfichert,“ entgegnete der zwanzig, wir beide ſind zweiund- 
wird mich unterhalten. Ach, der Tod ſieht man. Die hat ſich nicht die Au- Mann ruhig, „daß ich es an der nö⸗ zwanzig ...“ 
entriß mir einen Engel wie dieſen gen ausgeweint wie ich — mich hat's tigen Schadenfreude nicht fehlen laſ⸗ „Vielleicht fommen nicht 
hier — und ic habe feinen Erfah anders mitgenommen. Nein, mit den fen werde. Du haft eö ein wenig zu Tante fie zaghaft. | jedes mit Stiljtich und, wo nötig, 
— ——— Menſchen verſöhn' ich mich mein arg mit mir — hüte Did, * „DB —“ — mit franzöſiſchen Knoten blau aus— 
ja herzlic) Teid,” eriviberte die Gele» — * —Ja = die Finger —— — —* mit den Gläfern? Die mut du dir jäuarbeiten. Datz Material ift Yaum- 
ad ‚ Setre- Kind arbeiten, daß mir die finger) 3 0 : 22 | pofie 
tärsiwitive, mährend fie bei fi Hfuten, eh’ ich die um etron3 amfpres nem Lächeln die Achfeln, dann begab von der. Frau Fuchs ausborgen und! az Mufter Nr. 1570 fein Baur) 
Sa oa ne ST Sr De Back ref Tab ern ee ner 0 a 
a ) umge ’ paar Xahre älter wäre, oder tch hät ‘br n Ein: | } ... 
zugetragen haben müfle; um jo mehr pa Seth, fie wo zu quten Ceuten zu nes auf ben Heimweg. | Frau Eulalia fant in ihren Stuhl | 
bermunderte fie eö, daß Gräfin 9° geben — ad), das ift ein fchmeres | Halt acht Iage nach der eben ges | zurüd. | Träume zerrannen. Sie ftand müh- 
henfels e3 jo trefflih veritand, fi Mreuz, das mir der Herr auferlegt fhilderten Szene, an einem trüben] „MWillft du für die zmei Dubend |felig auf, holte aus einem geheimen 
die Zuneigung J und das Vertrauen bat!“ und regnerifchen Märztage, hielt ein  Perfonen kochen, Kind? Bedente, ein |Rältchen das Menu, zerriß es in hun: 
des fleinen Mädchens zu erwerben. | Menn das Auge der Frau Schus eleganter Wagen vor dem Wernhartz jedes hat einen befonderen Gefchmad, |dert Stüde und überantwortete e8 
Die Uermfte — mas mußte fie für |pert nicht von Haß verblendet geive- |jchen Laden in der Straße. Es jedes fommt mit anderen Eriwartun- |den Flammen. 
eine zärtliche Mutter geweſen ſein! ſen wäre, fo würde fie bemerkt ha- | mar am Spätnahmittage und biegen ber...“ | Der Herr Verzehrungsfteuerhilfs- 
Die Kleine faß * ihrem Schoße ben, daß eine Wolke des Trübſinns, Gasflammen im Laden waren ſchon Frau Eulalia wurde zuſehends klei- ämterdirektionsadjunkt aber ſtand 
und aß mit gutem Appetit unter bet= den nichts zu berfcheuchen vermochte, ‚angezündet, in welchem Frau Wern⸗ ner. — Herr Füchsl ſtand auf und hinter ihr, ſah ihr mit einer Sieger— 
gnügtem Lachen die ihr gereichten auf der Stirne der reichen Frau lag. hart ‚mit ihrem Etridftrumpfe be⸗ rief mit fachmänniſcher Betonung: miene zu und lachte in fich hinein. 
Bonbons. — ..ebt öffnete ſich die Türe des La- jhäftigt und trüber geftimmt als je! „Und dann fände eine fold; große Ge: | 
„Das macht fich mirklich reizend,“ |vens, aber ftatt eine3 Käufers trat ‚ allein faß. Sie blidte jegt auf, als ellſchaft an unſerem Tiſche gar nicht 
—— rar 2 —* ur en u —* * gen —— die ars 2 ar —* —— rn 
m ur reuen| ° „Komme ich zu fpät, Mutter?“ | Türe geöffnet ward. Der Kutfcher im !aroken Tiſch ausborgen und feinen | ee A 
über fo einen hübjchen Zeitvertreib.“ | fragte er unficher. Ifhwarzen Samtrod trat herein. |Befier mitfamt der Frau einladen, | Von einer Erfindung für ba 
„ah — —* ee — fie] „Um den Laden zu fohliehen und! „Bitt’ um Vergebung, bie Gnädis |und am Ende ginge ber große Tifch | Flugzeug, die für den Krieg zu fpät 
war in dem Wlter diefes Engel3 und | 
glich ihm zum ee Izedit, zum Spaziergange ift’3 jekt rau Gräfin Hohenfel® aus Kärn- |Bebente die Verwidlungen, die Aufs | Frieden wertvolle Dienfte leilten jol, 
„So nehmen Frau Gräfin bie freilich zu ſpät.“ Itben, und bie hat ihre Tante, die Frau |regung, Eulalia! Um Gotte3 willen, |berichten englijche Blätter. Es hans 
Keine u * ge * „Das tut wie ja leid — da find z.. —— p —— du könnteſt krank werden, vielleicht delt ſich um einen neuen Gaſolin— 
„Wo denlen Sie hin, liebe Frau die Leute ſchuld, ich wollte durchaus Nun kommt ihr aber der Laden—na bettlägerig, 
Hiller. Wenn ich auch wollte, die eher fort, aber meine Zeichnungen halt ſo klein vor, und ehe ſie aus- fremder Leute wegen, die dich und ſangen kann, auch wenn er von den 
Großmutter würde das Kind ja nicht hatten ihnen ſo gut gefallen, daß ſie ſteigt, ſoll ich fragen, ob das auch das mich zu auter Letzt ins Gerede brin- Brandgeſchoſſen direkt getroffen iſt. 
von ſich laſſen.“ mich nicht weg ließen. Zuletzt wollten Wernhartſche Geſchäft iſt, wo die gen, daß ſie wenig zu eſſen bekamen, Verſuche haben nun aber gezeigt, 
„Das muß fie. bob, menn die fie vom Preife noch herabhandeln, ich Frau Fürftin hat ihren brillantenen das fei auch noch; jchlecht gewefen, der | daß auc) bei fehwerer Verlegung in- 
Kleine micht zugrunde gehen foll, fie aber nichts nad.“ Schmud umfaflen laffen?“ |Wein nicht et...“ folge einer verunglücten Ladung der 
benn die alte träntliche rau fann | „Recht fo, mit der Zeit wirft dul Die Gattin ded Golbihmiebs ersi Frau Eulalia war Halbtot, Ahre | Behälter das Gafolin nicht auslaus 


„Ganz richtig,“ rief Frau Eulalia, 
hocherfreut über die rafche Auffaf- 
fung3gabe ihres Ehegemahls. 
„Summieren wir alfo,” rief Here 
unterbrach) bie | Füchsl refigniert, „ber Herr Berzeh- 


Diejer Photographie-Stander ijt 
13x20 Zoll groß und aus lohfarbi- 
gem Kunjtfabrifat bergeftellt. Die 
Blumen werden’ rofa, die Blätter 
grim ımd die Nanfen braun aus» 
gearbeitet, alles ınit Stiljtih. Man 
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ein | 


einladen, find | 


Ein Paar beſſere Küchentücher, 


alle, für Porzellan- und Glasgeſchirr, 


Fenerſicheres Flugzeng. 


Aus dem Reich der 


(&igenbericht der „Eonntagpeit”.) 


Tie Nüfchen werden an dem |ner Wendefalte ausgeftattet. 
Spigenband | Tafchenbejat 


Dattift mag als Material gebrandt | 


'junktenagattin, Frau Eulalia Füchal, ‚weite und für junge Mädchen ini 


ba3 


ach Haufe zu gehen, fomınft du eben 'ge draußen fhidt mid. Es ift bie in unfer Zimmer gar nicht hinein.— |gelommen ift, nun aber auch für den 


bedenfe, und das alles |behälter, der weder Ieden noch Teuer | 


EEE 


Mode. :' 


ichnell aus der Mode fein wird. Die 
Nücfeite ijt im unteren Teil mit ci« 
Ber 
befonder8 beadh- 
Ihluß ift in der 


iſt 
Mer 


tenswert. Der 
| Mitte, 
| Größe 36 erfordert 25% Yard? 
44 Zoll und 14 Yard fontraftieren- 
de3, 18 Zoll breite Material. 
Schnittmuster Nr. 9363 in Grö- 
IBen 36—42 Zoll Bruftweite, und 
für junge Mädchen im Alter von 16 
und 18 Sahren. 


CS dinittmufter find unter Angabe der 
gewünschten Größe und der betreficn- 
den Nummer grean Einfendung von 12 
Cents zu bezichen durd die „Miude« 
abteilung” der „Abendpoft“, 223 Wert 
Waihington Str., Chicago, ZI. Chedä 
und „Money Orders“ follten anf „TIbe 
| ‚bendpoft Co.“ ausgejteilt werben. 


| Stickmuſter. 


neidet die Oeffnungen für die 
Bilder etwa 14 Zoll vom Rand aus, 
legt diejen Rand um und beitict die 
doppelte Zage braun. 

Das Mujter Nr. 877 Eoftet mit 
| Zubehör 50 Cents. 


Man fan diefe Stifmufter in der 
Stidmujter-Abteilung der „Abendpoit“, 
1723 ®. Wafhington Str., beftellen, die 
bei der Fabrik die Ausfertigung ber Bes 
‚stellung veranlaßt, da fie felbft Feine 
'Muiter auf Lager hat. Mas wolle der 
Beitellung 5 Gents für Porto beifügen, 
Ghet3 und „Money Orders“ follten an 
„The Abendpojt Co.“ ansgeftellt werden. 


— — — — — 


fen läßt; viele Unglücksfälle, die bis— 
her dadurch entſtanden ſind, daß das 
auslaufende Petroleum in ſolchem 
Falle Feuer fing, ehe der Führer ſich 
in Sicherheit bringen konnte, find 
'alfo in Zukunft zu vermeiden. Man 
hat den Tank aus beträchtlicher Höhe 
herabfallen laſſen, ohne daß er leck 
geworden wäre. Die engliſche Abtei— 
lung für geronautiſche Erfindungen 
iſt nach den Ergebniſſen dieſer Ver— 
ſuche überzeugt, daß die neue Erfin— 
dung viele Menſchenleben retten 
wird. 
—— —— — 

— Ein Schlaumeier. — Unter⸗ 
ſuchungsrichter: „Das ſoll der Gau— 
ner ſein, der ſteckbrieflich verfolgt 
wird und auf deſſen Ergreifung 500 
Mark Belohnung ausgeſehzt ſind?! 
Da fehlt vor allem das Hauptlenit 
zeichen: die breite Narbe quer über 
die Stirne!“ — Bauer: „a,ganz 
ſtimmt die G'ſchicht' nicht Sie lön⸗ 
na mir dafür aber von den 600 Mari 
la bißl was abziehen!" 





Kinderſchutz und Kinderarbeit. 


Snaben und Mädchen, welde vor 
dem gejegmäßigen Alter von 18 
Sahren zur regelmäßigen Yabrif- 
arbeit herangezogen werden, leiden 
Schaden an ihrer Zörperlien und 
geiitigen Entwidlung. Das ijt feine 
neue Wahrheit. E3 ijt aber eine Er- 
fenninis, die die Sriegsnotzeit um- 
faffend zum Bermußtjein gebradt 
bat. Nody iit der gejeglihe Apparat 
nicht vollendet, der den Kindern den 
nötigen Schuß voll gewährleiitet. 
Das Bundesgeieg für Kinderarbeit 
it für verfaflungswidrig erklärt 
worden und dadurd die Frage mie- 
der der Regelung der einzelnen 
Staaten überlaffien wmorden. Der 
Staat Wisconfin hat diefen Gegen- 
ftand durch Gefeg am fhärfften und 
wirkungspolliten geregelt. 

Mit diefer unumgänglihen Not- 
mwendigfeit, Kinder nicht vor dem ge. 
jegmäßigen Alter zur eigentlidyen 
Induſtriearbeit zuzulaſſen, hängt 
die Frage der induftriellen Erzie- 
bung der Kinder eng zulammen, 
das heift erjtens ihre Vorbereitung 
für einen beitimmten reis indu- 
ftrieller Tätigkeit und zweitens die 
Erwerbung gamwilfer Charafterzü- 
ge, die einen erfolgreihen Yort- 
foritt im induftriellen Leben ge- 
währleiiten. Zum praftiihen Aus. 
bau diejes Problems fordert das 
Federal Vocational Law auf. 

Bei der praktiſchen Aufſtellung 
eines Programms ſtehen ſich noch 
zwei Anſichten ſchroff gegenüber, 
die hier nur angedeutet werden fün- 
nen, Der eine Plan geht dahin, 
die induftrielle Erziehung inner» 
halb der Werfitätten jelbjt zu geben, 
und zwar dur Männer, melde 
dort ald Vorarbeiter oder in ähnli- 
her Eigenfhaft angeftelt find, 
Gegen dieje Art der induftriellen 
Vorbereitung wird der Einwand er- 
boben, daß fie eine fehr dürftige be- 


zuflide oder induftriele, größten- 


‚teils eine oberflähliche ift, aber im 

Intereffe der Fabrikanten den 
Vorteil hat, unmittelbar „praftiich“ 
zu fein, d. b. ihm fofort Gewinn zu 
bringen. Der andere Plan, ber bie 
gewidhtige Unterftügung der Schul. 
männer befitt, will bie inbdujtrielle 
Vorbereitung in die Fortbildungs- 
ihulen (Lontinuation oder Part 
Time Schools) verlegen. 

Der weſentliche Unterſchied bei— 
der Pläne liegt darin, daß der eine 
die Vorbereitung für eine enge in— 
duſtrielle Routinearbeit iſt, die dem 
Kinde eine geſicherte Stellung in 

einem engen Arbeitsgebiet gemähr- 
leiſtet, ihm aber den Weg zum Auf. 
ſtieg mehr oder weniger verſperrt, 
der andere aber ſeine Ausbildung 
ouf eine breite Grundlage ſtellt und 


ihm jede Möglichkeit eines Auf- 
itiegs zu allen höheren indujtriellen 
Stellen offen hält. Bom Stand» 
punft einer Demokratie ift der legte 
Meg der einzig ridtige, Die Zu. 
unft der Nation fordert vor allem 
bom gacjundheitlihen Standpunfte 
diejenige Entwidlung der Nugend 
im Alter por dem Eintritt in da3 


| 


indujtrielle Xeben, die jeine geijtige | 


und förperlide Gejundheit ge- 
mwährleiitet. Daß ein folder Weg im 
wirklichen Intereſſe des Arbeits- 
gebers ſowohl, als auch des Arbeits— 
nehmers liegt, und daß nicht nur 
gefühlsmäßige, ſondern auch äußerſt 
praktiſche Gründe maßgebend ſind, 
zeigt Albert S. Sanford in einem 
für die Wisconſiner Induſtriekom— 
miſſion geſchriebenen Artikel nach. 
Dieſer hat den beſonderen Zweck, zu 
zeigen, wie das im Staate in Kraft 
ſtehende Kinderarbeitsgeſetz dieſes 
Intereſſe deckt. 

A. H. Sanford legt die Eigenart 
der verſchiedenen Entwicklungspe— 
rioden des Kindersalter zugrunde, 
wie ſie insbeſondere in der allge— 
meinen phyliologiichen und der piy- 
chologiſchen Beſchaffenheit offenba— 
rem Im Alter von vierzehn Jahren 
beginnt 3. B. das raihe Wachstum 
eines Sinaben, Mit dem rajchen 
Wachstum hält die Anpaflung der 
Nerven an die fi) vergrößernden 
Muskeln nit immer Schritt. Aina- 
ben in diefem Alter maden den 
Eindruck des Ungeſchlachten, Un— 
geſchickten, Läſſigen. Dieſes raſche 
Wachstum treibt inſtinktmäßig den 
Trieb zur Tätigkeit an, um Nerven 
und Muskeln einander anzupaſſen. 
Dieſe Tätigkeit entbehrt, wie jeder, 
der offene Augen'hat, beobachten 
kann, zwar nicht der Kraftäußerung, 
wohl aber der Präziſion, der Ge— 
nauigkeit. Hier haben wir den wah— 
ren Grund dafür, daß doppelt ſo 
viele Unfälle in Werkſtätten vor— 
kommen, wo Knaben angeſtellt ſind, 
als wenn dieſelbe Arbeit von gereif— 
ten Männern vorgenommen wird. 
Es iſt einem Knaben kurz nach dem 
14. Lebensjahre eben mit dem beſten 
Willen nicht möglich in ſeinen Be— 
wegungen präziſe zu ſein. Anderer⸗ 
ſeits würde ein Feſtbinden an eine 
Beſchäftigung, die nur eine gewiſſe 
beſchränkte Art von Bewegung zu— 
läßt, ihn an ſeiner Entwicklung 
hindern. Dieſes Alter des raſchen 
Wachstums gebraucht zur richtigen 
Entwicklung einen gewiſſen Grad 
von Freiheit, oder das Weſen ver— 
kümmert. Das iſt nur ein Beiſpiel. 
Im Falle der Mädchen iſt es noch 
weniger wünſchenswert, daß ſie an 
Routinearbeit gebunden werden, be— 
ſonders wenn ſie gezwungen ſind, 
dabei die meiſte Zeit zu ſtehen. 


| 
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Unſere Pfleglinge. 


Zur Aufzucht junger Truthühner. 


Um Truthühner, hierzulande Turkeys 
genannt, nicht nur zu erbrüten, ſondern 
auch mit möglichſt wenigen Verluſten 
aufzugiehen, ſchenke man folgenden kurs 
zen Ausführungen vollſte Beachtung. 

Haben die Kuͤlen die Schale durdıbro- 
chen, ſo ſind ſie vor allen Dingen we— 
gen ihrer großen Empfindlichkeit zegen 
Kälte, —* rauhe Luft und Feuchtia- 
feit 4 Jügen; doch wolle man ja niht 
bergeiien, dab die fonit jo zarten Ge: 
Ihöpfe der reinen friichen Quft ncdh 
weniger al® Hühnerfüfen entbehren 
bürfen, 

ALS erfte Nabrung reiche man ihnen, 
unter feinen Umitänden aber vor Ablauf 
bon 24—36 Stunden, ein Gemifch; von 
bartgefoditen Eiern ımd altem Weizcit» 
brot, da8 man aubor in heiße Mil) es 
taucht, dann aber mieber 


Leinen Magen wohltätig erwärmt, au: 
beitreuen. Alle zwei Stunden ift dieje3 
——— zu erneuern und den 
leinen Turkens anzubieten. Schr 
dünnflüſſiges Weichfutter, das iſt die 
übereinftimmende Meinung aller Züchs 
ter bon Erfahrung, darf indeijen nie» 
mal® Verwendung finden. Chen er- 
mwähntes Futtergemenge fönnte etiva in 
ber gleichen Zubereitung Die eriten zivei 
5i8 drei Wochen zur Verfütterung ge» 
langen; dann aber follte eine größere 
Ubmwechfelung ın den Nahrungsmittein 
erfolgen und das hartaefochte Ei fönnte 
duch Dide Milk oder mweiken Säle 
(Eottage Cheeie) erjebt werden. Schr 
- befommt den jungen Tieren eben» 
all Brot aus Maismehl nebaden 
Nad; Ablauf der dritten Moche find fer» 
ner Beefſcraps oder feingemablenc 
Knochen anzubieten. Fehlen darf felbirs 
verftändlich niemals reines Waffer oder 
Mil, ebeniowenig feiniter Küfenrrit 
und gemahlene Aufternicalen. 2 

Als Wohnung und Auslauf für Britt 
und Glude jtelle man aus 143ölliaen 
Prettern einen Aufenthaltsraum in 
‚sorm eines Dreied3 ber, in weldhem ein 

Winkel mit darüber genagelten Brettern 
den jungen Tieren Chuß gegen die heis 
ben Eonnenitrablen, tie gegen Reaen 
oder Tau gewährt. Sind die Külen 
erjt einmal imitande, über die Umgäus 
nung binmwegzufpringen, fo find fie in 
der Regel ſtark genug, um nun der 
Glude auf ihren Etreifzügen folgen zu 
lönnen. 

Als Nachtſtälle ſollten auch ſpäter 
nur ſolche mit einer offenen Front Ver— 
wendung finden, da Turkeys zu ihrem 
Gedeihen viel friſche Luft, faſt mehr 
noch als Hühnerkülen, benötigen. 

Schützt man die jungen Truthühner 
—— noch in geeigneter Weiſe gegen 
Ingeziefer, dieſe ſchlimmſten Seinde 

fümtlicher Geflügelfüfen, fo dürfie ein 

ficherer Erfolg faum außbleiben, 


i * und reibt ſie mit einem feinen 
»s|Qud, damit feine Straken entitehen, 
dann ausgedrüdt | tüchtig ab. 
a Veibdes ijt fein zu zerrfümeln und mit . * 
ein wenig ſchwarzem Pfeffer, der den Weihe Iederne Schuhe, 


| 


* 


Zür die Hausfran. 
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Friſche Obſtflecke. 


entfernt man aus der Wäſche, wenn 
man die betreffende Stelle gleich mit 
Milh auswäfcht oder mit Ealmiafgeiit 
einweicht. — 


Alfenide-Gegenitände 


pubt man am fhönften, indem man fie 
mit Stearinöl abreibt und dann mittels 
eines Leders mit geſchabter Kreide 
PTR: 


Eilberne Löffel, Gabeln niw, 


bleiben anjehniidh, wenn man in da3 
ziveite Spülwaſſer täglich etwas Seife 
tut. Man nimmt die Sachen einzeln 


auch die weißen Gürtel, ſowie mit wei— 
ßem Leder verziertes Pferdegeſchirr 
reinigt man durch Abreiben mit einem 
in Benzin getauchten Lappen, dann tut 
man etwas Talkum auf ein wollenes 
Flickchen und reibt das Leder damit ein. 


Bügeleiſen 


roſten nicht, wenn ſie noch warm mit 
einem Reſtchen 


werden. 


Stearin eingerieben 


Schmuckſachen von Mattgold 
reinigt man mii warmem Waſſer, wei— 
er, ſodafreier Seife und einer weichen 


Vürſte. Auch eine zerſchnittene Zwie— 
bel iſt ein gutes Reinigungsmittel für 
Goldſachen. 


Numiniumgefähe n. Nidelgefchirre 


puße mıan mit geichabtem Rußjtein, der 
Glanz verleiht and keinerlei Echrams 
men binterläßt. Iede find vorher mit 
Epirituß zu entfernen. 


Das Reinigen japanifcher Matten. 

Die Matten iverden aufgenommen; 
ın der Badewanne bereitet man gutes 
Seifenivaffer, legt die Matte hinein 
und bearbeitet fie mit der Echeuerbürjte 
tüchtig auf beiden Eeiten. Wenn der 
Telfled dem warmen Maifer nicht 
weicht, fo gebrauche man heihed. Dann 
wird die Matte aufgehängt mie ein 
Tuch und ſie wird ſo ſchön ausſehen mie 
neu. 


— In der Verlegenheit. — A. (zu 
einem Redakteur, deſſen Bruder im 
Gefängnis ift): „Sagen Sie ’mal, 
imo ift denn hr Bruder? Den Sieht 
man jet gar nicht mehr?"—Rebaf- 
teur: „O, der — der — ber ift gerade 
„geleglih gefhügt"!“ 


Diefe Zeichnung Stellt eine „Kom- 
munity“ » Cottage dar, ie fie 
ähnlid) zur Zeit in vielen induftriel- 
len Zentren errichtet werden. Sie 
iit 27 Sup breit md 221%, Fuß 
lang. Tas Gebäude darf als ein 
ebenfo gemütliche wie praftifches 
Sein bezeihhnet werden. E8 ijt aus 
Fachwerk Fonftruiert, das Neubere 
ift mit breiten Neilbrettern bededt 
bis zu den Fenfterbänfen, dariiber 
hinaus mit Schindeln; auch das 
Det ift mit Schindeln gededt und 
weist feine Sarniche in engliihemn 
Stil auf. Der Meine Seller rubt 
auf einem SZementfundament. 

Ron der Vorderveranda tritt man 


in da3 15x12 Rus große Wohn- | 


zimmer, das zwei jreniter vorne 
und ein foldhes zur Seite hat. &$ it 
ein Zentralfhornitein vorhanden, 
und eine Seizanlage, falls ae 
wünfht, fan im Seller unterge- 


Diiteln. 

Tas einzige Mittel, um Diiteln zu 
vertilgen, beiteht im Ausſtechen der 
Pflanzen mit den Wurzeln, um Die Dis 
steln nicht zur Samenausbildung foms 
men zu laſſen. Das Ausſtechen muß ſo 
tief erfolgen, daß die Wurzel keinen 
neuen Trieb machen kann. 

Baumwollpflanze. 


Man kann die Pflanze an einer ſon— 
nigen und geſchützten Stelle im Garten 
auspflanzen. Eine beſondere Pflege iſt 
nicht nötig. Die Blüte iſt groß und 
weißß. Nach der Befruchtung, die durch 
Bienenarten erfolgt, tritt die Samen— 
ausbildung und damit auch die Ausbil— 
dung der „Wolle“ ein. Die Pflanze iſt 
nur einjährig. Als Zimmerpflanze iſt 
ſie nur wenig zu empfehlen, da ſie die 
trockene Zimmerluft nicht verträgt. 

Portnlak. 

Vortulak iſt eine einjährige Pflanze. 
Wenn immer man junge Pflanzen ha— 
ben will, muß man alle vier Wochen 
cine Nusfaat machen. Wo einmal Bor- 
tulat gezogen ilt, da jamt er fich mei« 
jteng jtark von jelbit aus, fodah er zum 
läitigen Unfraut werden Tann. 


Abwaſchwaſſer. 
Abwaſchwaſſer iſt ein ganz gutes 
Düngmittel für den Garten. Man 


ſammelt es in einer Tonne und begießt 


damit die Gemüſepflanzen, Obſtbäume 
uſw. Beſonders gut eignet es ſich für 
Sellerieknollen, die durch ſolche Dün— 
gung ſehr ſtark und groß werden. 
Zwiebelgewächſe. 
Nach Beendigung der Blüte gewähren 


die Blumenzwiebelbeete, deren Zwiebeln 


jährlich herausgenommen werden, einen 
Ichlechten Anblıd. Bepflanzt man Die 
Decte mit den Ztwiebelgewächjen nicht gi 
di, jo bleibt bier Raum genug, um 


diejen vor dem Werblüben der Beete mit | 


Sommer- und Herbitlepfojen, Yiwerz- 
altern und anderen niedrigen Sommer- 
blumen bepflanzen zu fönnen, damit Die 
Beete fpäter nach dem Herausnchmen 
der Bmwicbeln noch einen guten Anbli 
gewähren. Will man fie nicht bepflait= 
zen, fo fann man auch blühende Totf- 
gewächie darin mit den Töpfen einjehen. 
Ulle Ztwicbelgeivächte wollen zur Zeit 
isrer Hauptentiwidlung eine gewilfe Vos 
denfeuchtiglejt haben. Daber it für 
eine Dauerkultur ein trodener und leih- 
ter Boden für fie völlig tngecianet. 
Auf ihm fanıı man im Serbjte Zwiebeln 
pflanzen, die im Frühjahr in ihrer Vlüte 
nichts zu wünſchen übrig lajlen, .ıber 
fäht man die Zwiebeln im Boden, jo 
fallt ihre nächite Vlüte nur dürftig aus. 
Beſonders Hyazinthen find in Diejer 
Hinficht recht anſpruchsvoll, 
nicht fo jehr. Auf folchem Boden follen 
die Biwiebeln jährlich aufgenontiren 
werden, wenn das Laub abgewellt »t. 


Anders liegen die Verhältniſſe, wo ein 


rirürber, etwas feuchter Lehmboden voer— 
handen iſt. Solcher ſagt allen Zwie— 
belgewächſen zu und auf dieſem Voden 
iſt von einem jährlichen Aufnehmen der 
Zwiebeln abzuſehen. Vor Juli nimmt 
man die Zwiebeln nicht auf, wo die 
Beete früher geräumt werden müſſen, 
hebt man ſie mit dem Ballen aus, ſchlägt 
ſie an einem ſchattigen Platze ein und 
gießt ſie hier an. Das Ausnehmen aus 
der Erde erfolgt, wie ſchon geſagt, erſt 
dann, wenn das Laub abgeſtorben iſt, 
da erſt zu dieſer Zeit die Zwiebel aus— 
gereift iſt. Starke neue Zwiebeln er—⸗ 
hält man aber eigentlich nur, went fie 
auf ihrem eriten Standort ftehen hiei- 
Iben. Bei der Aufnahme werden afle 
Seitenzwiebeln abgetrennt, die aana 
Heinen fanın man dabei gewöhnlich fort⸗ 
werfen, da ſie wertlos fink 


Tulpen | 


Sonntagpoſt, Chicago, 


Sonntag, den 6. Jul 1919. 


Arbeit macht des Lebens Lauf 


Noch einmal fo 


munter 


Frober geht die Sonne auf, 


Ibradyt werden. Die Küche it 11x9 
Fuß groß, und das zur Nedhten Tie- 
gende Schlafzimmer 10.,6xil Fuß, 
nebit Wandichranf. Sintenzu liegt 
ein Badezimmer und ein Wand- 
ichranf, Die Kühe erftreden fid) bis 
zur Küche und abwärt3 zum Seller. 
In der Küche find reihlidy Glas- 
ihränfe zu finden. Kür eine fo 
fleine Cottage ift die Nusitattung 
fehr vollitändig. Tie Koften werden 
auf $:000 bis $1200 gejhäßt, auS- 
ſchließlich Heizanlage und Plum— 
berarbeiten. 

Der Fußboden iſt von Birkenholz, 
die Verſchalungen von Waſhington 
Fichte. In den zwei Hauptzimmern 
find fie braun gebeiz., in ber Küche 
naturfarben. Die Wände find mit 
Mörtel beworfen, da3 Neuere 

durch aleihmäkine Bretter, die mit 
waſſerdichtem, ſchwerem Papier be- 
|dedt find, verftärkt, und die Schin- 


Gegengabe, 
| Und ift Dir cıne Schönheit hold, 

So gibt. jie dir des Tajeins Gold. 

Jedoch im weiteren Verlauf 

Geht's anders, als es angefangen: 

Sie wird in Scheidemünze drauf 

Das ganze Gold zurückverlangen. 

* 

Dem einen fehlt’ 3 am Amboß, 
dent anderen am Sammer, um fein 
Glück zu ſchmieden, den meijten aber 

| am Feuer. 


| Nicht nur mit Nofen ijt der Weg 
| mander Menichen beitreut, auch mit 
Bananenſchalen. 

* 

Vielleicht iſt es wahr, was manche 
behaupten, daß ein Mann niemals 
zu alt iſt, zu lernen, aber meiſt iſt er 
zu jung, um das einzuſehen. 


| 


| Die Sarifatur der Tugend ift die 
| — Prüberie. 

Man kann nody fnapp vor dem 
Ziel über — einen Strohhalm jtol- 
pern. 


| 


* 





Eine Frau zu ſtudieren, iſt meiſt 
reizvoller, als ſie zu kennen. 

Die meiſten Menſchen erröten, 
wenn ſie Farbe bekennen müſſen. 
| * 
| Lorbeer würzt die Suppe, gibt 
aber feine, 

In dem Mugenblid, wo ein Weib 
zu einem Manne Du fagft, wird er 
zur zweiten Berfon. 


* 


hat noch keiner die Reiſe 
Leben fahrplanmäßig ge— 


durchs 
macht. 

Beſcheidenheit iſt nur dann eine 
Tugend, wenn keine Tugend daraus 
gemacht wird, 


| 
| 
— 


Kannſt Dir jemand nur mit Sand- 
ſchuhen anfafien, jo ziehe Feine mei- 
hen an, 


. 


Lob [hmedt auch, wenn e3 ge- 
jhmadlos ift. 


Nachſicht. 
Die Frauen finden viel Behagen 
An jenen Fehlern, die wir tragen, 
Und wüßte die Natur zu prägen 
Den Mann aus Fehlern ganz allein, 
Sie würden ihm gewiß deswegen 
Sogar den Jutellelt verzeih'n 
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deln find in Rreofot getaucht. Alle 
äußeren Verzierungen find weil an- 
geftrihen, die Mandfchindeln find 
moosgrün, die de3 Dadjed rot ge- 
beizt, wa$ zufammen von ehr hüb- 
Iher Rirfung ift. 


1yifjenswertes 


m Für HAUSBESITZER UND 
a MIETER- 


Nmeifen zu vertreiben. 

1) Umeijen fann man gänzlich mit 
Zerpentinöl berrteiben. Mit diefem Tel 
getränfte Heine Lappen ftopft man in 
allfällige Löcher und Fugen am Loden 
und leert das bloße Del über die Tier: 
chen Hin, two fie fich zeigen, Diefelben 
jind augenblidiich tot. 

2) Ein abjolut und fchnell tötend.g 
Sift für Ameifen ift Hefe oder Sauer: 
teig. Man jtelle einfach ein paar Teils 
ler oder flache Schalen auf, auf denen 
man etwas Preßhefe oder Cauerteig 
mit Honig oder angefeuchteten klaren 
Zucker verrieben hat. Durch die in dem 
Magen der Tierchen erzeugte Gärung 
und Bellenwucherung erfolgt der Tod. 
Ein weiteres recht gutes Mittel iſt das 
Ausſtreuen einer Miſchung von gleichen 
Teilen Vorax, Mehl und Zucker. Beide 
Mittel töten aber nicht nur Mmeiien, 
londern all die Fleinen Ungeziefer, vie 
Schaben, Schtwvaben, Ruffen uf. 

3) Ameifen aus der Wohnung zu 
vertreiben, lege man an die Orte, Die 
von ihnen am meijten aufgefucht tveıs 
den, did mit Syrup bejtrichene Lappen. 
Man wird bald bemerken, daß fich disje 
mit Ameifen über und über bededen, ıııd 
da fie an der Hichrigen Flüffigkeit bün- 
gen bleiben, it ihre Tötung eine fehr 
leichte. Dieg Experiment toicederhnle 
man fo oft, bi3 der Tebte zudringliche 
Saft unfchädlich geworden iit. 


Not zu entfernen. 


Holzafche mit Sterofin gemifcht ent: 
fernt den NRoft tom Eifen. 

Meifing Hocdhgelb zu fürben 

Eine mejlingartige Metallmiichung 
faın man dur momentane Entries 
ben in Ealpeterfäure und raſches Ab— 
jpülen mit Waffer hochgelb und danıı 
durch einen mit Drachenblut verjeßtent 
Schellaffirnis brongeartig färben. Star- 
fer Weingeiſt und klarer blonder Schel— 
lack ſind erforderlich und der Metallge— 
genſtand muß eitwas erwärmt ſein. Nach 
dem, Firniſſen wird weiter erwärmt, 
bis das anfängliche Mark verſchwindet, 
indem ſchöne Goldfarbe vortritt. 

Stempel zu reinigen. 

Man beginnt damit, von Stearinlicht 
einige Hände voll Flocken mit dem Meſ—⸗ 
ſer abzuſchaben und den, über brennen— 
dem Lichte recht ſtark erhitzten Meſſing— 
ftempel jchnell in die abaefchabten 
Etearinfloden hinein zu breiien; dieje 
Schmelzen und nehmen zugleich zwischen 
den verflebten Buchitaben die Etempels 
maſſe mit hinweg. Nötigenfall3 mies 
derhole man dieſe Prozedur. Zu bemer— 
ten iſt noch, daß es erforderlich iſt, das 
Stearinlicht-Vulver zwar auf feſtes 
Vapier zu ſchütten, dieſes aber auf eine 
weiche Unterlage zu legen, um ſo ein 
beſſeres Eindringen in die Buchſtaben 
zu ermöglichen. 

Schimmlige und unreine Fäſſer 
werden nach neueren Erfahrungen am 
beſten auf folgende Weiſe gereinigt: 
Man ſpült ſie tüchtig mit Waſſer, worin 
etwas Soda aufgelöſt iſt, aus und füllt 
ſie dann mit Waſſer, welches mit Salz— 
ſäure leicht geſäuert iſt, und läßt dieſes 
zwei Tage lang darin ſtehen, worauf 
ſie nochmals mit reinem Waſſer nachge— 
ſpült werden. 


Alten Oelanſtrich 


von Zementverputz zu entfernen. Man 
löſt ungefähr 1 Unze pulveriſierter Pott— 
alche in 1 Duart gewöhnlicher Milch 
und überjtreicht damit den alten Del: 
farbenanjtri. Nach Verlauf weniger 
Stunden ift der Icktere zerjeßt und 
faı..t, fo Tange derfelbe feucht tjt, leicht 
abgewifcht und der Zementverpuß auf 
diefe Weife volljtändig gereinigt werden. 


$ür die Küche. 


(Event. .‚erbetiene Nudlunft* über Nüden- 
zezerte finden fih auf Ceite 7.) 


Stadelbeeerenin®läfjern 
einzumachen — Werden einges 
macht wie Kohannisbeeren, nur, brübe 
man fie vorher ab und wafche fie gut; 
jedoch dürfen ſie nicht entzwei fochen. 
Sie find auf diefe Weife fehr angenehm 
und halten jich qut, doch müfjen Die 
Gläfer Iuftdicht fein. 

Stahbelbeer - Marmelade. 
— 1 Pfund reife Ctachelbeeren, % 
Pfund Zuder, Zitronenjchale oder Zimt. 
Dunfelrote, überreife Stachelbeeren, 
nachdem jie abgepußt, von Etiel und 
Blumen befreit find, mit einem filber- 
nen Löffel gerdrüdt, alddann duch ein 
Sieb gerührt, getwogen md in dem zu 
Sirup gekochten Zuder und Gewürz un— 
ter fortwährendem Rühren au einer 
fteifen Marmelade gefocht, welche, falls 
jie bi3 zu 8 Tagen nachwällern möchte, 
gut aufgefocht werden muß. 

Stadelbeer Gelee. 6 
Pfund grüne unreife Stachelbeeren wer: 
den fauber abgepußt, gewafchen und in 
faltem Wafjer auf mäßigem euer ganz 

erfocht. Das Waffer muß die Beeren 
deden. Die breiartige Maffe wird in 
ein etwas breit ausgeſpanntes weißes 
Zuch gegofjen und muß langjam durch- 
tropfen, was mehrere Stunden dauert. 
Der getvonnene Hare Eaft wird mit 2% 
Pfund Zucker langſam durchkocht, bis er 
ſich ſchön dunkelrot färbt. Man verſuche, 
ob der Saft auf einem Teller nicht mehr 
fließkt, dann fülle man das Gelee in 
lleine Gläſer, welche man leicht ausſtür— 
zen kann beim Gebrauch. Zu langes 
Kochen ſchadet ſewohl der ſchönen Farbe, 
wie dem Geſchmack. 

Johannisbeereneinzuma— 
ch en. — 1pfund Johannisbeeren, 1 
Pfund Zucker. Die Beeren werden ge— 
wachen, auf ein Sieb gelegt und darauf 
Imit einer Gabel von den Stielen ge— 
ſtreift. Dann läutete man den Zucker, 
lege die Beeren hinein, laſſe ſie auf 
ſchwachem Feuer bei vorſichtigem Um— 
rühren durchweichen, doch nicht im ge— 
ringſten zerkochen, lege ſie mit einem 
Schaumlöffel auf einen porzellanenen 
Einleger oder eine flache Schüſſel, füge 
den abgelaufenen Saft zum kochenden 
und laffe dieſen dicklich einkochen; er— 
kaltet rühre man die Beeren durch und 
fülle ſie in Gläſer. Die vielen Kerne 
machen dieſes Eingemachte unangenehm; 
es ſei daher auf Dreifrucht-Marmelade 
aufmerkſam gemacht. 

Johanniſsbeer-Gelee.“ 
Die Johannisbeeren werden möglichſt 
rein abgezupft, in einem glaſierten oder 
neuen Blechtopf auf's Feuer geſtellt, mit 
einem Stampfer zerquetſcht und bei öf— 
terem Umrühren kochend heiß gemacht. 
Dann drückt man ſie durch ein grobes 
ſtarkes Tuch; doch darf man nicht zu viel 
auf einmal nehmen, damit der Saft gut 
beraus fomme, fteilt den Caft bis zum 
anderen Tage ruhig hin, jeiht ihn dann 
dus) ein reines, ausgebrühtes —— 
lenes Tuch. Aufi Khund Saft 1 Pfund 
quter weißer Yuder, Nun ftellt man 
den Saft in einem glafierten oder neuen 
Nehtopf aufs euer, lapt ihn zum 
Kochen Tomnten, rührt danıı den Zuder 

hinein und läßt ihn unter öfterem Rüh— 
ren eben aufkochen, ſchäumt hierauf et— 
was ab und tut zul Probe etwas auf 
eine Untertaffe. Sollte er nicht feit fein, 
fo tue man noch etivad Yucer hinzu; 
wenn er dann feit tft, fülle man ihn heil 
in Släfer oder Taflen und lafie ihn 8— 
10 Tage offen ftehen. Edhliehlid) Tege 
man ın Brandy eingetauchtes weißes 
Bapier darauf md binde oder flebe die 
Gläfer mit Papier zu. 
Johannisbeer Gelee. 
Dieſes Rezept iſt ſehr zu empfehlen; das 
Gelee wird immer gut geraten und hält 
ſich ſehr lange Zeit. Man verlieſt die 
Beeren ſorgfältig, ſodaß keine trockenen 
Blätter oder andere Subſtanzen dazwi— 
ja find; die Veeren Sollten aber an 
den Stengeln bleiben. Tie Frucht wird 
dann gewogen, und Die Anzahl der 
Rfunde mul genau bemerkt werden. Der 
Ginmachefeflel wird Dann mit einem 
Pint Wafjer und einigen Schalen voli 
Veeren auf das Feuer gefeßt, und das 
wird dann jo Tange zufammten berrübrt 
und berdrücdt, bi der Boden des Stejlels 
gang bededt ijt von der Brühe. Tann 
aibt man die übrigen Beeren dazu, und 
laht fie wenigitens 20 Minuten fochen, 
wobei man fie gut umrühren muß, fo 
dab fie nicht anbrennen. Darauf tut 
man die Beeren in einen Dreickigen 
Zeutel von lofen, ungebleichten Baums 
wollzeug (unbleached muSlin), den man 
aus Keil Waſſer feit ausgerungen 
bat, hängt den Beutel auf und läht die 
Brühe in einen Eteintopf ablaufen. 
Nenn man den Beutel über Nacht hän= 
gen läßt, wird aller Saft abfliehen, jo 
vaß nur die trodenen Neite zurücdblei- 
ben; eö follte durchaus nicht an dem 
Beutel gedrüdt erden. Am Morgen 
eibt man den Saft in den Sieffel, ohne 
au mefjen, und laßt ihn 3—4 Minuten 
Ächtig fochen, dann fügt man balb jo 
viele Pfund Buder hinzu als 
Pfunde von Veeren hatte; zum Beiipiel 
1 Pe Robannisbeeren hat wahrfcein: 
fich ein Getvicht von 12 Pfund; zu Dies 
fer Mafie gibt man 6 Pfund Yırder. 
Zobald fi der Zuder aufgelöit bat, iit 
da3 Gelce fertig; man ficht c3 am Löf- 
tel, daß fich das Gelee verdidt hat und 
in Diden Tropfen abfällt. Lakt man e3 
auflochen, jo bleibt es nie fo fteif und 
gut. Man richte fich genau nach der 
Anweiſung; das Kochen muß geſchehen, 
ehe der Zucker zum Safte gegeben wird. 

Melonen einzumachen. — 
(Gilt für Cantaloupes wie für Waſſer— 
melonen.) Nicht zu große und nicht zu 
reife Melonen werden geſchält. und 
wenn die Kerne und das Mark rein da— 
von genommen ſind, in paſſende Stücke 
geſchnitten; dieſe legt man in eine 
Schüſſel, gießt ſoviel guten Weineſſig 
daran, bis die Melonen davon bedeckt 
ſind, und ſtellt ſie zugedeckt 1 Tag lang 
en einen Fühlen Ort. Dann, wird der 
Eifign abgegoffen und halb fo viel Zurder, 
al3 die Melonen twiegen, mit dem Effig 
gelocht. Nachdem er abaeichäumt iit, 
wird Y Unze in Meine Etüde gebrodie- 
ner Zimt und 10-—12 Nelken Dazu ges 
nommen, die Melonen darin halb weich 
gekocht und dann in ein Gefchire umge: 
leert. Den anderen Tag wird der Saft 
wieder abgenoffen; ivenn er focht, Iwer= 
ten die Melonen vollends vorfichtig 
weich nefocht, rad ihrem Erfalten in 
Zöpfe oder Släjer gelegt, mit dem Eaft 
Cegoifen, gut augebunden und an einem 
fühlen Orte aufbewahrt, 
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Die Wilege 


Mande Menjhen pflegen Torg- 
fältig ihr Haar, den Teint, polieren 
die Fingernägel zierlih, aber ge 
gen ein fo wichtiges Organ, wie c3 
unfere Augen find, find ife mehr 
oder minder gleichgültig. Die ein- 
facjfte Art der Augenpflege beiteht 
darin, daß man die Augen jchont 
und alles vermeidet, was ihnen 
ſchädlich iſt. Viel wird in diefer 
Beziehung von Mädchen und Frauen 
durch das Schleiertragen geſündigt. 
Ein bekannter Arzt äußerte ſich einſt 
in ſeiner draſtiſchen Weiſe wie folgt: 
Da kommt ſo eine Dame zu mir, 
vor dem Geſichte einen dicken 
Schleier, bemüht ſich mit aller An— 
ſtrengung, durch das dichte Gewebe 


hindurchzuſehen, und dann fragt ſie 


mich ganz naiv: 
Herr Doktor, daß das Schleiertra— 
gen ſchädlich iſt?“ Nicht nur den 
Augen iſt der Schleier ſchädlich, in— 
dem er ſie unnötig überanſtrengt, 
auch unſchöne Geſichts- und Naſen— 
röte ſind häufig die Folgen des un— 
vernünftigen Schleiertragens. 

Daß man bei ungenügendem 
Lichte oder Dämmerlichte nicht le— 
ſen oder Näharbeiten verrichten 
ſoll, iſt wohl allgemein bekannt, 
aber wie oft geſchieht es dennoch 
mit der leichtſinnigen Motivierung: 
Ach, das eine Mal wird es mir 
nichts ſchaden. Ebenſo ſchädlich iſt 
dem Auge das beliebte Leſen im 
Bette, da in dieſem Falle gewöhn— 
lich die Lampe ſo nahe ſteht, daß 
die Augen der ton ihr ausftrömen- 
den ungefunden Site ausgefeht 
find. Gleichfalls fchr belicht und 
ebenfo augenverderbend ift da$ Le— 
fon während der Fahrt in Eifen- 
bahn» oder Straßenbahnmwaggon3, 
weil daher die AMirgenmusfeln zu 
icht in Anfprudh genommen iver- 
den, indem fie die Lage des Mur 
ac3 fortwährend nad) der durd) Die 
Erihütterung beim Fahren Ti 
ftandig ändernden Lane de3 Ba- 
piere® anpaſſen müſſen; das 
Gleiche gilt vom Leſen beim Gehen, 
abgeſehen von den dabei nicht ſel— 
tenen unangenehmen Karambola— 
gen, Anlaufen an vorſtehende Ecken, 
Fenſterflügel oder Laternen, wo— 
durch man ſich gleichfalls ernſtlich 
beſchädigen kann. Das Licht ſoll 
beim Lefſen oder bei einer Hand— 
arbeit ſtets von der linken Seite 
her einfallen, damit man ſich nicht 
mit der eigenen Hand Schatten 


esundhetipflege 


7, 


Schwacher Magen. 

Sodbrennen iſt eine häufige Klage 
von Perſonen, die mit irgend einer Ma— 
genkrankheit behaftet ſind; aber auch un— 
ter den Einflüſſen vieler genoſſener 
Speiſen und Getränke kann es bei em— 
pfindlicherem Magen leicht auftreten, be— 
ſonders wenn ſie derartig beſchaffen ſind, 
daß ſie durch Gährung organiſche Säu— 
ren erzeugen oder die Säuren ſchon vor 
dem Genüß enthalten, wie z. B. junger 
Wein, junges Bier, Eſſig, Obſt, Zucker— 
ſachen, ranziges Fett, Kohlarten und vie— 
ſes andere. An dieſe Möglichkeit iſt im— 
mer zu denken, und jene Speiſen, die er— 
fahruͤngsgemäß Sodbrennen erzeugen, 
ſollten aus dem Speiſezttel entfernt wer— 
den. Als einfachſtes Mittel dagegen 
werden Alkalien angewendet, um die 
Säure im Magen zu neutraliſieren. Am 
meiſten wird das doppelkohlenſaure Na— 
tron (Bicarbonate of Soda) bevorzugt, 
doch gerade was der Konſument beſon— 
ders daran ſchätzt, nämlich die reiche 
Entwicklung von Kohlenſäure, hat, be— 
ſonders bei allzuhäufigem Gebrauche, 
viele Nachteile für den Magen, weshalb 
die gebrannte Magneſia in vielen Fäl— 
len vorzuziehen wäre. Man nimmt da— 
bon 4 ‚Teelöffel voll nad) jeder Mahl— 
zeit in Wafler, aber ungezudert, weil 
auch Zucer häufig zu Sodbrennen Anlaß 
gibt. 


Gegen übermäßigen Handidiweih 
wafıche man die Hände täglich mehrmals 
mit einer Eichenrindeabfochung und bes 


2 
oO 


MBulder: Galicylfäure 3 Teile, Stärte- 
mehl und Zinkweiß je 10 Teile und Tal— 
cum 90 Teile. Man ziehe über die be— 
ſtäubten Hände nachts wihdlerne Hand— 
ſchuhe. Am Morgen Waſchungen mit 
folgender Löfung: 1 Dram pulvberſiertes 
Zannin (powdered tannin), 1 Dram 
Samphor-Spiritus (Spirit3 of Game 
bhor), 2 Lingen reftifizierten Epiritus 
(rectified fpirit$). Abends einpulvern 
mit 112 Unze Eubnitrate of Bismuth, 
2 Tram pulverfiertes Tannın, 1 Unze 
präparierie Tonerde (prepared Fuller 
earth). 


— 


Berjüngungsfuren. 


min 


| bene Gewohnheit. 
bei einem Rinde, daß e3 zu fchie- 


nn 
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der Augen. 


madjt. Bei Arbeiten, melde das 
Auge fehr anjtrengen, ruhe man von 
Zeit zu Zeit etwas aus, damit fid 
da3 Auge. erholen fann. 

Sehr Stärkend toirfen Augen- 
bäder auf die Augen, welde man 
in der Weife ausführt, daß man 
da3 Geficht einfah in da3 Wald 
becken, welches mit Waffer von 
mäßiger Temperatur gefüllt iſt, 
taucht und drei Minuten drinnen 
läßt. ſogenannter „Augen⸗ 
ſchwäche“ wirkt, wenn das Auge 
nur ſonſt nicht fehlerhaft iſt, ein 
andauernder Aufenthalt im Grü— 
nen oft Wunder. Ein Nugenfeh- 
ler, das Schielen, welches in ſpä—⸗ 
terem Stadium nur durch eine — 


Bei 


allerdings ungefährliche — Opera— 
„Glauben Sie, tion entfernt werden kann, iſt häu—⸗ 


fig nur eine im Kindesalter erwor—⸗ 
Bemerkt man 


len beginnt, ſo ſtellt man fein Beit« 
chen ſo, daß es gezwungen iſt, um 
ins Licht ſehen zu können, nach der 
entgegengeſetzten Seite zu ſchauen, 
und das Schielen wird ſich bald von 
ſelbſt verlieren. Staub und Ruß 
rufen mitunter eine Entzündung 
der Augenlider hervor. Als Lin— 
derungs- und Heilmittel gebrauche 
man in dieſem Falle kalte Um— 
ſchläge. Bei neugeborenen Kindern 
wird eine Augenentzündung leicht 
durch zu grelles Licht, ſtaubige Luft 
oder raſchen Temperaturwechſel her⸗ 
vorgerufen. 

Iſt man gezwungen, zum Augen⸗ 
glaſe zu greifen, ſo laſſe man die— 
ſes vom Augenarzt beſtimmen, da— 
mit man ſicher iſt, das richtige Glas 
zu erhalten und nicht etwa durch 
ein unpaſſendes die Augen noch 
mehr verdorben werden. Mütter 
ſollen ſehr auf die Augen ihrer 
Kinder achten, denn viele Krank⸗ 
heiten haben ihre Vorzeichen in ei— 
ner abnormen Veränderung der 
Augen, . wie erweiterte Pupillen, 
Serabhängen der oberen Augenli- 
der, Sädhen an den unteren Lie 
dern, oder dunfle Schatten um die 
Augen. Solde Symptome zeigen 
an, dat im Körper etiva3 nicht in 
der Ordnung ift, und leiht Tann 
einer Hranfheit vorgebeugt iver« 
den, die, wenn fie erft voll zum - 
Ausbruche komme, tötlih enden 
fann. So ilt da3 Auge nit nur 
der Spiegel der Seele, fondern aud) 
de Körpers. 


Unſere Spielee, 


Der ſchwimmende Papierfiſch. 

Mañ ſchneide aus einem Stück Papier 
einen etwa 2 Zoll langen Fiſch und 
bringe in der Mitte desſelben eine run⸗ 
de, erbſengroße Oeffnung an, von der 
ein ſchmaler Spalt oder Kanal nach dem 
Schwanzende des Fiſchchens führt. Legt 
man dieſes auf eine ruhige Waſſerfläche 
Ind läßt einen Tropfen Del in bie be» 
ſagte Oeffnung fallen, ſo wird das Fiſch⸗ 
lein ſofort ein Stück vorw. rts ſchwim⸗ 
men. Das Oel hat nämlich das Beſtre⸗ 
ben, ſich auf dem Waſſer auszubreiten, 
da es hieran aber von dem Rande des 
— gehindert wird, bleibt ihm nichts 
anderes übrig, als durch den kleinen Ka— 
nal abzufließen, wodurch das Papier 
vorwärts getrieben wird. Das kleine, 
leicht anzuſtellende Experiment wird jes 
des Kinderherz entzücken. 

Der Affe. 

Um eine gute Wirkung zu erzielen, 
müſſen die eigentümliche Geftifulafionen 
der Affen genau bon dem, teldjer die 
Beivegungen bormacht, gelannt fein, da 
die anderen alles nachahmen und dabei 
erraten müfjen, wa3 der Affe eben bot» 
nimmt; er nackt Nüfje, it den Apfel, er 
ITiebfojt feine Meffchen, er fpringt, ex 
kauert uſw. Eine Affenkomödie im Klei⸗ 
nen. Wer den beſten Affen abgegeben 
hat, erhält den Preis. 

Der Sterngucker. 


Die Namen von Sternblidern werden 
ſo verteilt, daß auf jeden Knaben eines 
lommt. Der Sterngucker ſteht in der 
Mitte des Sternkreiſes, macht aus ſeinen 
beiden Händen ein Sehrohr und ſucht 
ſich einen Stern. Plötzlich ruft er: ich 


man ſtreue dieſelben abends mit folgendem ſehe den — — Trifft er richtig, ſo muß 


er ſeinen Platz an den abtreten, welchen 
jer_ erraten, wenn nicht, fo heißt e8: 
„Schnuppel fchnuppel fchnuppel” und e3 
werden ibm mit dem PBlumpfad von bem 
vermeintlichen Sternbildträger fe viele 
Schläge aufaezählt, wie das Wort Bud;« 
taben enthält, denmmat hei „Lötve” vier, 
bei „großer Bär“ neun uf. ft dreis 
mal gewählt, fo werden die Namen ans 
der3 verteilt. 


— — — — — — — 


man die Flüſſigkeit den erkrankten Kin⸗ 
dern, den Umſtänden entſprechend, mit 


Löffel, Flaſche oder aus dem Glaſe, ſo 


oft dieſelben davon genießen mögen. 


Die Gefahr der Verkalkungen beginnt Man achte aber darauf, daß die Flüffig 


mit dem 40. Lebensjahre. 
ſich daher, die Verhütung dieſer Alters— 
krankheit mit Verjüngungskuren zu be— 
ginnen. Insbeſondere ſind leichte gym— 
naſtiſche Uebungen am Platze. Leute 
mit ſitzender Lebensweiſe mögen die ſo— 
genannten Gehfaſttage einführen. Cie 
machen dabei einmal in der Woche ziem— 
lich weite Märſche, bei denen der Körper 
reichlich Flüſſigkeit und Abfallſtoffe ab— 
ſcheidet, während ſich die Gewebe mit 
friſchem Material ſättigen. Co vers 
jüngt ſich der Organismus. 


Gegen Brechdurchfall bei Kindern 
hat ſich folgendes Hausmittel gut be— 
währt: In einem Gefäß iſt das Weiße 
bon drei Eiern mit 4 Liter Waffer und 
Buder, fo lange zu rühren, bis jich das 
Ganze gut vermengt hat. Hierauf reiht 


E3 empfiehlt !Teit nicht zu warm jteht und dadurch 


verdirbt. Das Mittel muß mit jebem 
Tage frifch hergeitellt werden, da das 
bom vorhergehenden Tage fchon zu alt 
und berdorben tft. 


Grprobtes Mittel für Verbrüfungen 


Man träntt ein weiches, fauberes 
Zeinentucd; mit gut gereinigtem Terpen« 
tin, lidelt da3 verbrühte GHed darin 
ein und hält e3 eine Stunde ruhig. Das 
Zud wird behufam entfernt und die 
Wunde mit GIngerin eingerieben. 


Mährend des Schlafes 
follen Mund und Kopf völlig unbededt - 
fein, wegen de3 freien Atmen vie me» 
gen der Hıke. Schlafhauben find unges 


und und hemmen die Zixfulation des 
Blutes, 
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verarũgung ·Wegweiſer. 


In’s Grand — „U Prince There 


nial. — „Angel Face“, 

— „AXode — 

d. — „Scandal”, 

Ile. — „Honchmoon Town“. 
J „Balling_Chom of 1918”, 
baler, „Cunfpinc“, 
arinoldaarten. Konzert jeden 
nadınittag und abend, 


Buranfepp, 755 Nortb Abe. — eben 
abend und Conntag nahmittag3 Konzert. 


Kleine Auzeigen. 


Berlangt: Männer und Ainaben 
(Anaciaen unter Ddiejer Hubril 2c da3 Wort.) 
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Janitors, 


Porters 
für Laden reinzumachen. Nachzufra- 
gen in der Office des Superinten- 
denten. 


Wieboldts, 


Lincoln, School und Aſhlaud Aves. 


Mann für Möbel-Neparaturen 


und Finiihers für Furniture Shipp- 
ing Stodroom. Nadjizufranen in der 
Office des Euperintendenten. 


Wicboldts, 


Lincoln, School und Aihland Aves. 


Berlangt: Mann in mittleren Jahren 
für Nadıtarbeit, um die Leitung einer 
Weitieite Office zu Übernehmen; muß 
die Stadt gut kennen und Telephon be=- 
dienen können. Man gebe an, wo zuletzt 
beihäftiot; muß Empfehlungen haben; 
ante Gelegenheit für den rechten Mann. 
dr.: 9. 259 Abendpoit. 


Berlangt: Stetiger Junge, über 16 | 
Sabre alt, für Dental Supply Repair! 
Shop. 814 Garfield Ave. 


Berlangt: Lediger Ianitor für Con- | 
cordia Teachers College; guter Lohn, | 
Koft und Zimmer, Nachzufragen beim 
Direktor W. 3. Kohn, 124 Anguita Str., 
Niver Foreit. fafon 


Berlangt: Junge Männer für Cheding 
und Infpecting-Arbeit in Stuhlfabrif, 
Great Northern Chair Co., 2500 Ogden 
Avenue, dofon—fr 


Verlangt: Arbeiter für Wurſtraum. 
Mutnal Sauſage Co., 2713 Quinn vn. 
alon 


ehe 

Berlangt: Blumengärtner und Hel— 
fer. Nachzufragen in den Treibhänfern, 
1405 Gentral Str., Evanſton, Ill. Te— 
Iephon Gvanfton 404. ſaſon 


D — 
Verlangt: Agenten für Stadt und 
Land. The Abendpoſt Co., Circulating 

Dept. 223 W. Waſhington Straße. 
281un* 


Berlangt: Männer für allgemeine 
Arbeit in Stuhl:Fabrif, Great Northern 
Ghair Go., 2500 Ogden Ave. dojon—fr 


ie — 

Berlangt: Ornamental Eiſenarbeiter. 
Douglas Iron Works, 522 S. Aberdeen 
Straße 1julim&£ 


Berlangt: Erfahrener Blehichmich 
für allgemeine Reparaturen und neue 
Arbeiten. Stetige Arbeit. Spredht vor 
am Diontag: 2144 Eliton Ave. doſaſon 


nein 

Berlangt: Janitor, Nachzufragen am 
Montag in I, M. C. A., 1508 Larrabee 
Straße. ſonmo 


| 
Berlangt: Mann für allgemeine Ar⸗ 
heit in Gaͤrtnerei. Frank Oechslin, 4911 
W. Quincy Str. doſaſon 
E 


nenne 
Berlangt: Gartner. Frank Todslin, 
411 WB. Oning Str. doſaſon 


Verlangt: Aclterer Mann nl3 Nadıt: 
wächter für Gärtnerei. Frank Cchslin, 
4911 W. Duincy Str. dojaion 


Berlangt: Arbeiter für allgemeine Yabril- 
arbeit; guter Lchn, ftetige VBeihäftigung das 
anze Jahr. 
— xames € Kir! & Company, 
143 E. North Water Strabe 
nahe Nuih Straße Brüde. 


soinimt 


Berlangt: Giienarbeit-Helfer: -3Sc 


bie Stunde. 1665 Eliton Ave. 


Berlangt: Junger Mann als Vorter 
in Gafeterin: S14 die Woche, Zimmer 
und Koft. 1807 Indiana Ave. Biultivk 


Verlanat: Mann um al3 Hausmann in Hotel 
au arbeiten. 600 N, Elarf Eir. 





nn 

VBerlanat: Ein auter Ealoon-Rorter und Yaf- 
tender, mit gründlicher Ertabrung und auber« 
lälfia, Muh aut engliih fprehen. Stetige Ar— 
beit, auter Lohn für die richtiae Perfon Sofort 
borzufpredhen 458 Caft 39. Etraße, ſaſonmo 


Verlangt: Vorter, der Bartenden kann. — 
3159 W. Chicago Ave. ſaſon 


Verlangt: Erſter Klaſſe Reſtaurant-Vorter. 
1528 NR, Clarl Etr fafomo 


Berlanat: Erfillaffiger Reiniger (Cleaner) 
bei autem Lohn. WUcmer Eleancrd and Dyexs, 
8836 N. Clarl Eir, fofon 


Serlanat: Mann, um Gnaincer behilflich zu 
fein. Mub milliaer Arbeiter fein, Lohn $24 
pr Mode. Globe Laundrh Co., 222 S. Moraan 
Etrake. ſaſon 


Berlanat: Mann, um im Saloon zu 'arbei— 
ten. 32834 Irving Vark Blod., Ecke Bernard. 
ſaſon 


Verlangt: Vorter, der auch Bartenden lann. 
8159 W. Chicago Ave. ſaſo 


Berlangt; Erfahrener Junge an Cales: euie 
Gelenenbeit zum PBerbeffern; muß ftetig “ein, 
UAnzufragen 1756 N, California pe, faion 


Verlangt: Holz-Bolierer. Nacaufragen 717 
SHarlford Buliding, Montaa, 11—3. —ion 


Berlanat: Zwei gute Yaufchloifer und Helfer 
für Paueifenarbeit. 5814 ©, doob Str. Na 
6 abends 2417 21. Place, Hugo Wilhelm. 

—fon 


Berlangt: Eriter Alaffe Delilateffen-Marn; 
Referenzen; anter Lohn für richtigen Mann. 
5310 Lale Fark Abe, —{en 


Starke, fleibige Männer für Tas 
1807—1809 €. Clark Ettr. 4 
midofafoi 


Berlangt: 
brilarbeit. 


Verlangt: Hilfs-Janitor, guter Lohn, ſtetige 
Arbelt. Nachzufragen: Janitor⸗Apt. 3200 She⸗ 
tidan Nond. uliwe 


Verlanat: Mann zur Verrichtung aller vor⸗ 
lommenden Arheiten. Oscar Leiſtner, 323 W. 
Randolph Straße. ſomodi 


Berlangt: Zivei junge Männer für Grün— 
beusarbcit. 4326 N. Leavitt Str. 


Verlangt: Erfahrener Saloon⸗Porter, der 


bartenden lann. 835 North Avenue. 


Berlangt: Guter Nerdienit für Cpielwaren- 
arbeiter, Hansinduftrie, Sefuhe mit Angabe 
befonderer Fäbigleiten find fchriftlih au wich: 
ten an Abdr.: 9 201 Abendpoft. 


erlangt: Junge für Ablieferung, 6 Etuns 
ben ben Zaa. 1518 Cleveland Mbe,, binten, 


Berlanat: Ctarler Junge in Xinfhop, Srik 
Cohn, 815 Noribt de, 


Berlanat: Nahtwähter für Garage, 


2442 
Scuthport Ave, 


fafonmo | 


fafon | 


Berlangt: Agenten, mu Schrumm- 
CS hrumm zu verkaufen. R. H. Doeder⸗ 
lein, deutſche Apotheke, Chicago Agen—⸗ 
tur, 458 W. North Ave. Ecke Cleveland. 

2julim& 


Berlangt: Eriasrener Janitor für Tatholifche 
Kirche an Südſeite. Im Pfarrhaus vorzuſpre⸗ 
chen. 3924 Wentworth Ave. biliwæe 

Verlangt: Strangfärber und Helfer. Strauß' 
Dyeworls, 2049 Sheffield Ave. 30in 1w* 


Verlangt: für Saloonarbeit. 


Lincoln Ave, 


Mann 


Berlangt: Teamiterd für Dumpiwagen, $4.50 
per Tag. 


S'ahzufragen: 4836 N. Epauloina 
Adenue, 


Prot. Eofort na* :ufragen, 


1141 ©, Beitern 
Avenue. 


—jon 


Berlangt: Mablitein-Drefier, 


Kaeſtner & 
Hecht Co.. 500 S. Throop Str. 


ril lwæe 


Verlangt: Finiſhers, Fillers, wie auch Nub— 
bers für Möbel; ſtetige Arbeit für çute Män— 
ner. Glemetfen Eo., 2414 Weit 20. Straße, 2. 
Bloor, anmafon 

Berlanat: Erfahrener Junge an Eatcd. 719 
Willow Straße. 30in1w* 

Berlangt: Mann oder JIunge, um Regen—⸗ 
ſchirme zu repariexen. Guter Lohn. Schliehßen 
um 1 Uhr nachm. Samſtags. Kreis & Hubbard, 
320 €, Franklin Eir., 6. Sloor. ines;⸗ 


erlangt: Cabinetmakers, lönnen $30 per 
Woce verdienen, Etctige Arbeit. Nadzufragen: 
Charles Baljom & Eon, 2109 Alivort Straße, 
nahe 21. und XThroop Eir. in21—il8 


Verlangt: Männer und Frauen 
(Anzeigen unter diefer NHubrit 2c das Wort.) 


Berlanst: Ehepaar oder ältere Frau fi 
Farm; auter Lohn und 2 Varrel Rai 
Nachzufragen 2029 Grenihbaw Str. Blo 
nordiweitl, dan 12. und Nobey Etr. 


Stellung indhen Männer u. Knaben 
(Anzeigen unter diefer Nubril 1c das Wort) 


Gefuht: Ein Flat-Nenitor fuht einen Pos 
fien, um größere Gebäude zu beforgen, mil 
Janitor⸗Flat. H. Lenhardt. Ville aufzurufen | 
7 Ubr abends Graccland 2054. —ıno| 


Gefucht: Deutiher, 40, früher in Redaktion 
und Gefihäits:Offtce einer deutfhen Zeitung 
tätig gewelen, Sucht irgendmwelde dauernde, 
lopnende Stellung. Udr.: 2 620 Abendpoft. 

fomodi 

Sefucht: Vürer, zweite Hand an Brot oder 
Cafes, firht Arbeit. Carl Marfie, 2114 Eleves 
land Mve., Bafement. fomo 

Erfahrener Buchhalter, Tanır alle Bücherab— 
fhlüfe mahen und neue Cditeme einfüßrcı, 
wünfcht in Ilcinem Geihäft die VBuchfübrung 
nah 5 Uhr nachm. zu übernehmen, Adr.: U. 
88, Abendpoft. biliwæe 





Geſucht. Painter, gut an Scaffold Arbeit, 
hat eigenes Werkzeug, ſucht Stellung. Beſte 
Nieferenzen, 1743 N. Hermitage Ave. 

3il1wæ 


Geſucht: Junger Deutfſcher ſucht Stelle als 
Kohlenfahrer oder Feuermann. Adr.: L 651, 
Abendpoſt. doſaſon 


Geſucht: Junger Mann ſucht Stelle als 
Porter und Bartender, hat langiährige Ex⸗ 


fahrung. Adr.: x 648, Abendpoft. do—di 


Geſucht: Norddeutfher, 26, fucht irnend« 
melde Beſchäftigung, ſcheut Leine Arbeit. Tel.: 
Belmont 3931. dofaion 


(Anzeigen un‘er dieter Nubrit Ic das Wort) 


Gefud:: Junges Ehepaar mit einem Kind, 
fucht leichten Sanitorplag, wo Mann feiner 
Urbeit nahgehen tann, Adr.: 3 2278 Abendy, 


Berlangt: Franen nnd Mädchen 
(Unaetgen unter diefer Nubrif 2c da3 Wort.) 


Läden und Fabriken 

Berlanat: Ein Anzahl Mädchen, 
über 16 Jahre alt, am Scife and 
Parfümerien einzuwideln, ange 
nehme Arbeit und auter Lohn mit 
Erhöhung an jtetine and zuderläj- 
fige Mädchen. Kommt fertig zur 
Arbeit. 


Wrisleny, 
95 ©. Wells Str. 


Stelien finden. 

Zwei tirchtige junge Kellnerinnen mit 
Erfahrung, für ſofort. Ebenſo gute 
junge Köchin. Guter Lohn, freie Fahrt. 

Manhaöttan Reſort, 
Deluvan, Wis. doſaſon 


Verlangt: Frauen und Mädchen bei— 
gutem Lohn und ſtetiger Arbeit in der 
Potato Chip Fabrik, 1447 Hudſon Ave., 
nahe North Ave. und Sedgwick Str. 

diul1wæe 


Verlangt: 50 Mädchen, um an ſeide— 
nen Lampenſchirmen zu arbeiten; eben: 
fell8 Heimarbeiterinnen. Markus, 17 
%. Wabaih Avenue, 6iliiwE 


Verlanat: Frau, um Mittagsmahlzei- 
ten zu kochen für 5 Rerfonen fünfTage 
in der Woche, in Zumber Office. 2350 
S, Kaflin Str. 


Serlangt: Mädchen oder 


! Ü Stau al3 ‚weite 
Köchin. 3126 Lincoln Ave, 


Zwei aeiwandie junge Frauen um 
ihenlen; NArbeitsftunden 8:30 | 
> die Mode zum Nufana, 
State Str. midofon | 


Berlenat 
Sodawaiie 
bis 6 Ubr 
siranz, 


4 % — 4— 
128 N. 


Verlangt: Gute Gehilfin an Coats, 
Arbeit, lann daſelbſt wohnen; guter 
712 Garfield Avenue. 


ftetige | 
Lohn. | 
faion | 


Brit cin autes Handiverl zu 


lernen. Gleinents 
fen Eo., 2414 Welt 20. | 


Eir., 2. Floor, | 
milafon | 





| einer Wlilateſſengeſchäftt. 


— — 


Junges Mädchen für Arbeit in] 
Nurze Stunden.— | 
Mu erfahren und im Vefik der beiten Refe⸗ 
tenzen fein. 4952 Eberitan Road. midofafon 


Berlanat: 


Nor: 
135 Weit 


Verlangt: Ködin für Bufineb-Lund. 
zufpreden Montag, ©. Waldmann, 
South Water Str., Ede LaSalle, 


Sansarbeit 


erlangt: Geihirewaicherin; $12 die | 
| Tode: Sonntags ‚frei. 117 N. Tear- | 
born Str, oben. Uuliwx 


erlangt: Frau oder Mädchen für Dining⸗ 
room zum Geichirrabtragen. Ihe deal Safe! 
teria, Nordweſtede State and Diviſion Sit. 

—fon 


| _Berlangt: Zweite Ködin, die gute Büädcerin ! 
I #it; Leine Eonntagarbeit; guter Lohn, 204 WW. | 
Van Buren Strabe. SOjnimE | 
| Derlangt: Mädchen oder junge frau für) 
| allgemeine Hausarbeit: Leine Familie, gutes 
| Beim, $12 die ode: Donnerstags und Sonn⸗ 
| tags frei. 4828 €. Albland °ıpe, -—dj 
| „_Qerlangt: Mädchen für allgemeine Hausar⸗ 
beit: ſebt guter Lohn, kleine Familie, alles 
Erwachſene; ſchöner Plaßz für Mädchen, das 
gutes Heim fucht. Schreibt, wenn Ahr wicht! 
fommen Tönnt. Nadhzufragen: Martin Sane | 
fon, 600 Linden Ave, Bund 
| Perlanat: Hausbälterin in Mitwers Heim, ! 
wo die Mutter feblt, bei 2 Echullindern. Su: | 
tc8 Heim. 1048 N, Lamndale Ave,, 1. Flat. 


aufzupafien. 1826 Nelfon Etr,, 2, SI. fafon 
Bcrlangt: Aeltere Frau findet gutes, itetis 
ae3 Heim bei leiter Hausarbeit, 712 Gar- 
field Ade., Store. fafon 


Berlanat: Yrau_für allgemeine Hausarbeit, 
Iein Waidhen. 20957 Armitage Ave, — on 


Verlangt: Eine ältere Frau für leichte Haus—⸗ 
arbeit mitzuhelfen. Nachzufragen 1845 Nord 
Halſted Etraße. ſonmo 


Berlangt: Frau zum waſchen, 
Telephonert: Sunnhſide 8455. 


Berlangt: Mädden oder Frau für allge— 
meine Hausarbeit und Kochen, ſein waſchen; 
vorzügliches Heim; guter Lohn. 3633 Bine 
Grove Ave. Telephon: Lale View 9022, 

ſomodi 

Verlangt: Frau für etliche Stunden den Tag 


Hausarbeit zu tum. VBorzufprehen; 1719 NR. 
Tripp Ane., 1. Floor. fontodi 


Waſchfrau. Meyer, 


Dienstags. 


Verlangt: ad 
Varl Abe. Phone: Wentworth 3243, 


Verlaugt: Männer und Knaben 
(Anzeigen unter dieſer Aubrit e das Wort.) (Anqaeigen unter diefer Hubrit 2c das Wort.) 
Eee 


ion Kande nicht ausgelhloffen. Briefe zu richten 
N . 5 IE 
Verlangt: Bäder, zweite Hand an Cale3 und an me. DEBUG WE 3  _ vemm 
I 


| meinte nit 


Terlangt: Frauen um in einer Möpelfa-|g 


6121 Zeus | 


Verlangt: Frauen und Mädden 


Hausarbeit 


_ erlangt: Mädchen bei ber allgemeinen 
Hausarbeit mitzubelfen und auf Kinder au ach» 
ton; gutes Heim. 911 Lafayette Parkway, 1. 
Flat. fomedi 
‚Verlangt: Mädchen obcı Frau, muß eng» 
ich fprewen. jür Hausarbeit und flohen, lein 
wafden. 2024 Rierce Ave, nahe NRobeh Str. 


"Bhone: Humboldt 1430. 29inim& 


Stellung ſuchen Frauen u. Mädchen 
(Anzeigen unter diefer Aubrif 1c das Wort) 


GSefudt: Mitteljährige Srau 


1 bi ſucht Stelle 
als Haushälterin in 


einem Hauſe, wo die 


Frau ſehlt, lann gut kochen. Stelie auf dem 


Geſucht: Junge Frau ſucht leichte Hausar⸗ 
beit don S—3, wo fie Kind mitnehmen Tann, 
Icin waiden. Adr.: 3 2276 Abendpoft. 


Gefucht: Deutfhe Frau fuht Etelle el3 Haus 
bälterin bei Witwer oder dei guter Tleiner Fa- 
milie._ Mrd, Bertha Cremer, 357 Ro, :Sclls 
Str, Chicago (im Hotel). — ſon 


Stellenvermittlungs-Büros 
(Ans.'gen unter biefer Nubril 14c die Zeile.) 


Sudrs deufhrungar, PVüro, Tägl, befte Etel- 
len für Brivathäufer, Hotel3 und \teftaurants 
540 Nortd MAne Xelepbon: Lincoln 2160. 

16ap*Z 


Fachſchulen und Anterricht 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 14c die Zeile.) 


Arthur Hirih, Biolinlehrer, 637 W. North 
Ave. Tel. Lincoln 5147. 29ta,mifafon* 

Bithers, Mandolin-, Guitar-Unterricht erteilt 
Otto Yifcher, 


2629 Lincoln 
Tiverfi' 8269, 


Ave. Telerbon 


28,291n5.6jl 


Perſönliches. 


(Anzeigen unter diefer Nubril 14c die Zeile.) 


Emil Hoffmann and Nenftadt a. 9. 
wird nefucdht von Fred Schandel, fann 
sute Stelle bekommen. Bitte zu jchrei- 
ben an Nobn Burkhardt, Box 78, Lund 
Mines, Ky. fafon 


Nertto St“ 
‚E3 ficht aus, fhäumt und fhmedt wie Bier. 
Traut c5 felber. Wie es „correct“ gemacht 
wird, fagt Euch Carl Richter, 1621 Larrabee 
Straße, Ugenten verlangt. Offen Eonntags 
bon 9 bi3 5 lihr. in28,29j12,5,6 


Vollmachten, Beglaubinungen, Korrefponden- 
zen, Ucherfegungen beforgt Sobn Biel, Ochs 
fentliher Notar, 223 W. Wafhington Etr., 
Abendpoit Office, ** 


Prachtige Baby Chicks jetzt zu erniedrigten 
Preiſen zu verlaufſfen in 3552 So. Aſhland 
Avenue. oillwæ 

Richte Suer Haus auf eleltriſche Beleuch— 
tung vollſtändig ein. Bar oder Abzahlung. 
Contraltor, 1820 Eddy Str., Phone: Grace—⸗ 
land 2643. fonanfr 


Vettfedern gereinigt mit den beften Mafchi- 
nen, nur quite und reelle Arbeit. Liderdomis 
Steppdecken auf Beſtellung gemacht. Phil. 
Walger, 1455 Belmont Abe. Telephon: Grace⸗ 
land 110. 2ag,ırfondi* 


Gealctininina, billig, 
Zel. Wellington 3306, 
22in, Imt& 


‚Ganz frifhe Eier don eigener Farm berlauft 
billig Gluns 1204 N, Wells Etraße. 
14intmtX 


Kauft Toupees, Perüchen, Transfermation, 
Zoͤpfe uſw. direlt dom Fabriſtanten. Neclle 
Bedienung, billiafte Breife. Kohn RA. Bron, 
8 €. Erie Str., Ede Erate, Tel, Zuperior 4672, 

30ma*&t 


Ruinting, Baperiug, 
Arbeit garantiert. Hoff. 


Heiratsgeſuche 


(Anzeigen unter dieſer Rubril 8e das Wort, 
aber feine Anzeige unter einem Dollar) 


Heiratsgeſuch: Deutſch-lutheriſche alleinftes 
hende Witwe, 57, mit Eigentum, wünſcht be— 
lannt zu werden mit friedliebendem luther. 
Mann im Alter bis zu 60 Jahren mit Er— 
ſparniſen un ſtetiger Stellung zwecks Heirat. 
Pitte Briefe unter der Adr.: TAU 368 Abendp. 


Heiratdgefudh: Anftändiger Mann, 45, Eärts 
ner, mit Erjparniffen, fudt die Belanntiaft 
eines Mädchens oder Witwe, mit einem Mäd— 
Ken nicht ausgejchloffen, mit etwas Erfparnifs 
fen beborgugt, awed3 Heirat, Udr.: 9 212 
Ubenbdpoft. bofon 


Heirat3gefuh: _Unftändiger Witwer, 53 
Jahre alt, drei Kinder, Alter 10 bis 16 Jahre, 
eigenes Heim, fucht Belanntiaft mit anitän- 


diger Frau pajienden Alters, etwas Bermö- 
|aen erwünidht, zweds baldiger Heirat, Adr.: 
ı& 614 Abendpoft. 


Heiratsgefuh: Deutih » Amerilancrin, 21 
Sabre alt, ven angenchmem Ueußern und bes 
item Charalter, wüniht zwecks Heirat mit 
aufrihtigem und charaktervollem Herrn in 
Briefwechſel zu tretan. Antworten, wenn mö— 
lich in Eugliſch und mit Bild, welches dem 
Sender mit Rückantwort »wieder zurückerſtattet 
wird, unter Adr.: Z 2282 Abendpoſt. 


Heiratsgeſuch: Eine anſtändige, arbeitſame, 
friedliebende Frau, gut ausſehend, 49 Jahre 
alt, hat ihr eigenes ſchuldenfreies Heim, 
möchte Vekanntſchäft machen mit anſtändigem 
Herrn in den boer Jahren, mit Vermögen— 
ameds Heirat. Ugenten verbeten. Adr.: 3 2279 
Abendpoft. fodi 


Heiratsgefuh: Treuen Nameraden fucdt 
alleinftebende, tugendhaite Witwe, 50—65 
Sabre alt, itetiges Einfommen, awed3 Heirat, 
dr.: 2 653 Abendpoit. 


Heirat2gefuh: Alleinſtehender, gebildeter 
Mann, Witwer, in guten Verhältniſen und 
mit Erſparniſſen, Ende der 50er, amerilani- 
ſcher Bürger, wünſcht die Belanntſchaft einer 


geſunden, häuslich geſinnten, liebenswürdigen 


Witwe, in denſelben Verhältniſſen lebend, von 
45—55 Jahren, zwecks Heirat. Nur ernſtge⸗ 
anonyme Antworten erbeten uns 
ter Adr.: & 618 Abendpoft. 

Heiratsachuh:  Söraclitiiher Manı, 29 
Sehre, möchte mit gebildeter, häuzlih erzoac- 
cr Dame gleihen Glaubens und ungefähr 
aleihen Alters zwed3 Heirat belannt werden. 
Strengite Verihwicgenheit Wird zugefichert. 
: & 621 Abendpeit. 


Heiratöcefuh: Bellere Frau, ohne Anhang, 
mit etivas Erfparniffen und Einlomnten, fucht 
bLelannt zu werden mit autem, &haralterboilem 
Menn ?mwed3 Heirat, der ein autes, liebes 
Seim mwünfıht, darf 50 Sabre alt fein.: Echrribt 
enaliih, wenn möglih deutih in lateinischen 
Nuchitaben. Mdr.: 2 616 Abendpoft. 


Heirat3gefuh: Witwer fuhrt die Belannt— 
fhait einer netten Frau oder Mädchens, 
ebangeliſch, häuslich, bis zu 50 Jahren, ohne 
Anhang, zwecks Heirat. Nur ſolche, die ein 
ſorgenfreies Heim ſchäten lönnen, mögen 
unte. näherer Angabe antworten unter der 
Adr.: 9 226 Abendpoft, 

Heirat3arfuh: QNunger Deiterreider (a3 
grünen Steiermarl), Mafhinenarbeiter, in 
qauter md ftetiaer Etellung, mit ettwas Ers 
fvarniffen, wünfht die VBelanntfhaft eines 
netten, leben2initigen und aufridtiaen öſter— 
reichiſchen Mädchens (19—25 Sahre alt), 
med3 Heirat, Antworten, wenn möglih mit 
Bild, unter der Mdr.: H 225 Abendpoft, 

Heiratsgefrh: Das Alte ftürzt; e8 ändern 
fih die Zeiten, Und nenes Leben blüht aus 
den Ruinen! — Die fegenbringende (?) Yro- 
bibition veranlabt mich, einen fenenbrinaens 
deren (!) Kurs einzuſchlagen. eraubt 
uns bedauernswerte Junggeſellen unſerer in— 
dividuellen barmloſen Gepflogenheiten. Ich 
wünſche in brieflichen Gedanlenaustauſch zu 
treten mit eingewanderter, deut— 
fiber Frau (35—44) don malellofem Ruf, 
ſchlicht, ſanft, charalterfeſt, ordnungsliebend. 
mittelgroß. lorpulente Fülle. Motiv: Heirat! 
Alleinſtehende, gutlonſervierte Witwe mit be— 
ſdeidener Möbelausſtattung vorgezogen. Klei— 
nes Banklonto angenehm, doch ſoll dasſelbe 
nicht Adhäſion bedeuten. Ich bin Unionar— 


in 
Dar 


beiter im Vaugeihäft und alaube bimzihend | 
| au berdienen, 3 
fafon | forgenfreie3 Leben zu bereiten. Gefällize .1s 


Berlangt: Gutes Mädchen um auf Rinder | 


um einer 


braben Frau en 
gebote in deutih, wenn angängig Lhot>Aras 


pbie, bitte, Adr.: H 233 Nbendpoft, 


=> 


Nähmajdinen, Bicheles n. f. w. 
(Anzeigen ımter diefer Nubrif 14c dis Beile,) 


Berkanfe Kinderwagen. 3I1G N. Ban- 
lina Straße. 


835 Taufen gutes Motorfahrrad, Minges, 
2450 Seminath Ave. 
But verlaufen: Echter Rohr 


RL Kinderwagen, 
eut erbalten. 916 Clay Etr., 2, 


Floor. 


Lu verlaufen: Neue Singer Nähmaſchinen zu 
Fabrilpreiſen: wenig gebraudte $5 eufmärts, 
garantiert; auch Meparaturen. Cooper, 335 
Nord Ave. Tel, Siverfey 2799. 22ja*Z 


Geſchäftseinrichtungen, Maſchinerie 


(Anzeigen unter oieler Auhril -4c c'e Zeile.) 
Bu vderlaufen: WVarberfhopgigtures billig. 


1405 NR, Hallted te, —{on 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 6. Juli 1919. 


Zu vermieten 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 14c ote Zeile.) 


Vermiete freundlihe Hinterwohnung, 4 Zims 
mer, 1310 Elybourn Abe, fajon 


Tu en, 
Zu dermieten: 5 belle neue beforierte Zims- 


mer, Zoilct, und 4 fhöne Zimmer, Hinterbaus, 
1818 Fremont Etr, * ſaſon 


Zu vermieten; 3 helle Zimmer mit Toilet. — 
1754 Hudſon Abe. ſaſonmo 


Bu bermicten: $12 bi $14, fhüne 4-Jimn.er» 
Blats, Bad, gut nebaltened Gebäude, onte 
Zrandportation. SJanitor, 1510 Lale tr, 


—jon 


Sermiete drei fhöne Bimmer, Zoilet, $i2, 
1142 2ivverfey Parkway, nahe Lincoln ve, 
. —ımo 


Zu bermieten: Haus, 4 und 10 immer; 


uter Play für Neftaurant, 2588 Blue I 
and be, — fon 


3. vermieten: Jeile 4 und 5»Zimmer Flats, 
neu beloriert, 1439 North Park Upe,, sıabe 
North Ave, —fon 


Su dermieten: 4 und 5 Bimmer Flat; mo. 
dern; $12 umd $16. 2948—2950 Lome Ave. 
Daſelbſt nachzufregen. midoſafon 


Vermiete, Store mit zwei Wohnzimmern, 
nabe Schule, 518 den Monat; deutſche Nach 
. 727 Garditer Etr, bil 1wæe 


Zu verlaufen: 5 Zimmer Cottage, Concrete⸗ 
Baſement; Irving Parl Boulevard, nabe Ked⸗ 
zie; wert 855000; gebrauche Geld, verlaufe für 
$3750; die Hälfte bar. Schreibt wegen Ein— 
zelheiten. Adr.: 2 619 Abendpoft. 


Su vermieten: Laden und aementierter Stel- 
ler, gute Lage für Sleifher oder Püder, Preis 
mäßig. _3464 Nord Clarl Ctr, Adolph Kauf: 
mann, Zel.: Wellington 8265. °z 


Zimmer and Board 
(Anzeigen unter biejer Nubril 14c dte Zeile.) 


Zu dermieten: Ehönes Frontzimmer, 2329 
Eleveland Ave. fafo 


‚Bu vermieten: Möbliertes Front» und Cchlaf: 
zimmer, fann Küche benugen, 225 W. Wendel 
Etraße, 1. Flat. 


Zu bermicten: Gut möbliertes Frontzim— 
mer an 1 oder 2 Berfonen. 2100 Yremont 
Str, Ede Garficid, 2 Blod3 zu N. Halited Et. 


VBermiete belles Zimmer, 
Ave, Hinterbaus. 
und 7 Uödr abends, 


3 vermieten: Helles Cchlafzimmer an einen 
anlländigen, reintihen Herren, Bad, Telephon 
und alle VBequcmlicfleiten,. 1661 N. Richmond 
Eir., nahe North Yde,, 2. Flat. 
Kleine Familie wüniht ein Kind in 
zu nehmen. 1661 RR. Richmond Sir., 
Nortd Ave. Zel.: Armitage 6043. 


Zu vermieten; Schönes Frontſchlafzimmer, 
nahe Douglas Park. 


1636 Cleveland 
Nachzufragen zwiſchen 6 
ſomo 


Board 
nahe 


1934 ©. Troy Str, 


Zu bermieten: Möblierte Zimmer, 1612 
Clybourn ve, Ede Norty Ade,, nah Huch» 
babır, 


Ru bermieten: Möblierte helles Frontzim— 
mer. 818 Diverſey Parlway. 


Zu vermieten: Schönes, großes Front-Hauss 
haltungszimmer; $3.25. 2049 Dahton Sitraße. 
ſomodi 


Zu vermieten: Bei deutſchen Leuten ſindet 
netter Herr gemütliches Front-Schlaf zimmer 
mit Familienanſchluß wenn, gewünſcht, zu 
mäßigen Preife. 725 Webfter Upve,, 2. Flat. 

omo 


Möblierte Zimmer, einzeln und _ dobpelt, 
$1.50 bis $4.00 wöcdentlid,. 600 N, Clark Etr, 
5ilimtX 


VBermiste Frontzimmer, Gas, Bad; feparater 
Eingang; fein Rouminghaus. 2631 N. Halited 
Straße, 2. Zloor. fafon 


Alleinftchende Frau fucht Herren in Board 
zu nehmen, Gute deutihe Küche. 1760 N. 
Wells Str., 1. Floor, 1, Blod dom Lincoln 
Bart, faion 


Möblierte Bimmer, nabe 
111 ®. Elm tr, 2il1wæ* 


Zu bermieten: Schöne Bimmer, Dampfpets 
zung und heißes Waffer, Nachaufragen nad 
2 Uhr, 1132 Altgeld Str, 29inim® 


Zu bermieten: 
Rate, 


Zu mieten gejudt 


(Anzeigen unter tiefer Rubril 14c die Zeile.) 


Zu mieten geluht: Deutider Mann in mitt 
leten Jahren ſucht Zimmer bei anltändigen 
Leuten, Umgegend bon Lincoln_ und Goutbs 
port Ude, bevorzugt. Brieflihe Offerten find 
zu richten an Kofeph Dötih, 3125 Couthport 
Uden .c. Zelepdon muß im Hauſe fein. 

midofafon 


Zu mieten geludt: Bivei Schlafzimmer, müs 
bliert oder unmöbliert, Nordmweitfeite, mit oder 
che Board. B. Rohde, 925 N. Srancisco Ave, 

font 


Zu micten aefudht: Cottage, Norbfeite, Adr.: 
2 617 Ubendpoft. fomo 


Zu mieten geludt: Ein oder zwei Icere, 
teine Zimmer mit Gas und Waffer, Adr. A 
66 Abendpoft, 

Junger Mann fuht Zimmer in Umgebung 
bon Irving Park bis Wilfon Abe, nahe Glard 
Str, Vrieflib. Pittroff, co. Lunz, 4611 Dover 
Str., Nordſeite. ſaſon 


Junger Mann ſucht Zimmer, womöglich auch 
Koſt, bei Privatſamilie. Adr.: 2 652 Abends 
poſt. tafon 


Zu mieten gefudt: Mann in mittleren Jah» 
ren fucht Zimmer, wenn möglih mit Nachts 
mabl, bei einfadher, reinliher PBerion, Süd⸗ 
weitjeite bevorzugt. Adr.: 3 2285 ——— 

n ſaſon 


Zu mieten geſucht: 8 bis 4 Zimmer Cottage 
von wei älteren Leuten, Mann iſt Painter 
und Devrator, lann ſie ſich ſelbſt herrichten, 
wenn in ſchlechzem Zuſtand, lann auch außer— 
halb der Stadt fein, Adr.: 3 2277 Abendpoft. 
fafon 
Zu mieten gefuht: Mann jucht Zimmer bei 
alleinftebender Zrau oder Witwe, Modr.: 3 
2280 Abendpoit. 


Eude 2 Bi 3 Zimmerwohnung mit Ga3 und 
Zoilet_ in rejveltabler Nahbarihaft und ruhi⸗ 
sem Haufe, Schreibt mit Preisangabe, M. 
Ehirer, 3429 N, Dafley Ave, fafon 


Alleinftebendes Mädchen fuht Zimmer und 
Kot mit Privatfamilie auf der Nordfeite; Taıın 
Simmer felbjt möblieren, "Phone: Wellington 
10106. fafoıt 


| Geld auf Möbel, Saläre u. ſ. w. 


| (Anzeigen unter diefer Nubrit 14c dte Zeile.) 


Gommercial Loan & 
Guarantp Co. 
borgt Euch Geld für irgend einen Zwed auf 
Eure Wöbel, Gehalt oder andere Sicherheit, 
Nur Meine monatlihe Rüdzahlungen mit ger 
ringen Binfen. Wir arrangieren die Zahlun« 
ocn Eurer gegenwärtigen Ecdhulden, Wir ber 
handeln nur mit Eud im Vertrauen. Kommt 
|au uns oder telepboniert. Buch mit Austunft 
auf Berlangen jrci. 
nter Staat3auffidt. 
11 €. Ya Salle Etr., Ecke Madiſon Str. 
Noom 826. Telephon: Wiajeitic 7353. 
sin,3mt& 


| Mutual Cecurtitp Eo, 

| (Richt inlord.) 

| 140 N. Dearborn Eirabe, Zimmer 606. 

| Geld auf Möbel und Löhne zu „efegl. Raten. 
$ 50 für einen Monat foften Zu $1.75 
$ 75 für einen Monat foften Tuch $2 63 

| „$100 für einen Monat _Tolten Eu : 3.5. 

j Unter Ztaatsauflicht. — Zelepb. Ten:ral * 

oAlas? 
| 


Aerztliches. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 14c die jeile.) 
Tı, Safencleber, Epezialift für vrivate 
und alle Srauenfrankheiten. Konfultation frei. 

006 3%. Diadifon tr. Stunden 9—T Uhr. 
10in*% 


Zuberlulofis, Cancer, Soiter, Rheumatismus, 
Magen, Haute und vprivate Stranfheiten nit» 
telit neuejter Musiel-Einiprigungeu erfolgreich 
behandelt. Dr. Reichardt, 1357 Nilmanfce 
Abe, Epredftunden 3 bi 5 (nit — 

1j1* 


‚Dr. Front, früder Affiftent d. Wiener „niver 
fität. Evezialift für Privaffrantbeiten. 1164 
Milwaulee Ave. Et. 10-12 Mittags, 5-8 ÜhdZ, 


150g*3 


Tienteile und Neparatur 
(Anzeigen ner dieſer Rubrit «Sc vie Beile.) 
Dfenteile und xSafferfroints für alle Defen, 


Tefen nidelvlatiiert. Margolis, 697 Wilivaufee 
Avenue, .z 


lumbers und Supplies 
(Anzeigen unter diefer Aubrit «Je vie cile.) 


Blumbing Suprlies un HBändterbreiten tür 
Jeden, Lebinthal, 1637 8, Bivifion ätr. 
10ma*3 


4 


Kaufs- und Verkaufsangebote 
(Anzeigen unter biefer Nubril ?4c tie Neile.) 


Bu verlaufen: Alte BriefmarlenSammlung 
bon SHınterlafienihait; Preis 5850. Hu feken 
täglih "—9 abends, 4., 5. und 6. Suli von 2 
bis A nahm. ®. Feuftel, 2621 Florence Ave,, 
nabe Diverfeh. } —ın) 


Verlaufe $1000 New Porl Life Infurance 
Rolize, füllig 1924. Adr.: 3 2284 ORDER. 
omo 


Su laufen gefut: Zwei aut erhaltene Gafh- 
Regifters billig. XZcl, Diverfceh 2524, —fon 
Bu verlaufen: Bollftändige Logenhalle-Ein« 
richtung mit Piano. Nadhaufragen: 4813 Lirts 
coln Ade., im Store, 30in 1wæ 


Möbel, Hausgeräte n. f. w. 


(Anzeigen unter dbiefer Rubril I4c zie Belle.) 


GSclegenbeitsfauf, Loilftändige 4 Zimmerein- 
richtung, fait neu, meiltend Handarbeit; $250; 
leine Händler. 3854 N, Nobey Etr, Phone: 
Grcceland 7322, ſomo 


Möbeln und Gasofen, 


ſowie Heizofen zu 
vertaufen. 2649 


Weſt Harriſon Sir. 


Zu verlaufen: Parlor Suite mit Cane Back, 
Velour, loſe Kiſſen; auch großes Oak Zuite: 
chhte3 Leder. 1928 Mobawl Str., 2, Flat, nabe 
Center Straße. fafon 


Zu berlaufen: Cchüner Porzellanſchrank, 
ganz mit Epicael und Gla3, $20. "Phone: 
Wellington 8181. fafon 


Nugs, Cpikengarbinen, feine Panels, All 
cber3 ctc., niemals gebraudt, fehr billig; fos 
fort dorzufprechen, 2438 Jadfon Blvd., 1. Flat. 

* 2il1w* 


Bu verlaufen: Parlor Suite, Cane Back, Ve⸗ 
lour, loſe Kiſſen; auch Leder Mahagoni Suite. 
2706 Montroſe Blod. 1. Flat. diſaſon 


Zu verlaufen: Neuer Kochofen, Gasofen, Ice 
Box u. Betten, ſpottbillig. 1625 Larrabee Sir. 
z3inimik 


Händler 


; Berfteigerung! 
„Dienstag, den 8. Juli, 10 Uhr vorm., 
2525 Chbeffield Me. Wir verlaufen an bie 
böditen Bieter für Bar, ein großes Eortiment 
bon gebrauchten Haushaltmöbeln, beſtehend 
aus. Barlors und Vibliothef-Tetd, Tuofolds, 
Eettees, »cbenport3, gepoliterte und Holz« 
ftühle, Player Piano, PRianos, Vhonograpben, 
Bettitellen, Drefiers, Chiffoniers, Nurgs, Car« 
pets, Congoleum, Delacmälden, Kücen:Cabis 
net, Nefrigerators, Eisliſten, Küchentiſchen, 
Meiferwaren, Porzellan, Citberwaren etc. 
Neebies Muction Houfe, 
Nofepb Straußer, Veriteigerer, 
Difen Mittwoh und Camstag abends, Pris 
batverläufe täglich. fomo 


Nur biefen Monat! 

$60 Taufen ein pradivolles echtes Leder Par» 
lor-Sct, nur 30 Tage gebramdt, wert $i75, 
Wir find ferner gezwungen, mit diefen Barlors 
Cet3 und Nug3 neueften Ctil3 aufzuränmen, 
Auh Piano und Phonograpd. Freie Anlicfes 
rung. Wir nehmen Liberty VYonds. Weltern 
Furniture&@torageCo,2810 8, Sar 
rifon Etr, Offen von 9 morg. bi3 9 abends, 
Sonntags 10—4. 19in,dofonimi 


gır verlaufen; Möbel, Nugs, Betten, L.d» 
fhränie, Bulte, Defen aller Art. Proton’ 
Etorage, 2022 N, Racine Ave, Zweigladen: 
1153 Well3 Etr,, nahe Dipifion, —fon 


Wünſche meine vollftändigen Möbel von 6 
Zimmern au berfaufen, neu möbliert, 4 Nugs, 
1 Leder und Belour MWohnzimmersTet, Ehzims 
mer⸗Set, Geſchirr, Schlafzimmer⸗Sets. Phono⸗ 
eraph und Record; verfaufe indgefamt oder 
einzeln. "PBhone: Drexel 1899 oder 4059 PBrais 
tie Ade,, 1. Apt. 22in,imtX 


öbel, ugs, Vhonoeraphen und Rianos 
werden berlauft au ben Lagerhaus-Untoften, 
Steffel Bros. Storage, 4031—33 ©, Ciate Etr. 
22jn,imtX 


Eeht unfer Zaner bon neuen und gebrandhten 
Möbeln. Epart Geid in Werner Bro, ;;urniture 
Shop, 2261 Lincoln Ave, Tel, Lincoln 1377. 

„bma*k 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente 
(Anzeigen :mter disfer Nubril 14c die Beile.) 


Zupdertaufen: 
$225 laufen mein hochfeines 88 Noten 700 
Epieler Piano; 100 Rollen und Cabinet Pant 
einfchloffen; Epieler ift fo gut wie neu; neh— 


me $23 bar und $10 monatlid, Epredt dor 
in 1601 ®eft Madifon Cir., Gde Albland 


Voulevard, im Ctore, Boraufpreden Sonn- 
taa ben ganzen Zag bi! 4 Uhr nahm. 


Piano in befonders gutem Zuftande, 
$60 bar, $75 auf Abzahlung. 
Fabrice, 1324 Carmen Ave. 
Gdgewater 4236, 


Zu verlaufen: Aleine, 3 Reihen Krager Har- 
monila, 4922 Lajlin Str, 


$65 Taufen $400 Upright Piano; defter Ton, 
1956. £arrabee ir. — di 


George 
Telephon 


Zu berlaufen: $65 nehmen $250 Casinet» 
Phonograpb; guter Terlaufsgrund. 1826 Nels 
fon Straße. —di 


Berlaufe für nur $35 Conzert Phonograph, 
$125 Cie, mit Records. 2545 Indiana Ave. 
Nur Abends oder Evuntag ganzen a e 

6iliw} 


$60 Laufen $300 Eize Phonograpb, gut cr» 
balten, viele Records, 143 N. Wabafh VIpe., 
Room 405. 6il11w* 


8200 Double Spring Phonograph, ſpielt alle 
Records, verfaufe für $55, mit Records und 
Siamantnadel; ebenfo Epieler-Biano u. neueite 
Faflon Möbel von 5 Zimmern. Verfäumt dies 
fen Bargain nit. Refidenz, 1922 SG. Kedzte 
Avenue. 16jun,3m& 


Rechtsanwälte 


(zinzeigen 'ıntre dicier Rubril 4c ne Zeile.) 


Srebdb. Blotfe, deutiher Rechtsanwalt. 
Praltisiert an allen Serigten. 127 RN. Dear: 
born Eir,, Zimmer 920. bip*X 


Louis J. Gottlieb, Deutihsungariicher 
Advofat, erteilt Nat frei. Zimmer 1115, 133%, 
Wafhington Eir,, von 9 Uhr morgens bi 1 Uhr 
nachm., Tel. Main 1450. und 1572 N, Halited 
Etr, von 3 Uhr nahm, bis 8:30 abends, YAäb- 
rend Zuli und Muguft bleibt da3 Bureau Srnns 
tag geſchloſſen. 22in** 


Amtliche Beglaubigungen, Vollmachten, Ueber—⸗ 
ſetzungen, Korreſpondenzen beſorgt John Piel, 
Oeffentlicher Notar, 223 W. Waſhington Zir,, 
Abendpoſt Office. — 


Richard A. Koch, 25 N. Dearborn Stre., 7. 
Flur, betannter deutſcher Advolat und Notar, 
Abends: 1572 N. Halſted Eir,, Ede — 
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Dr. Hugo Radau, deufſch-⸗öſterreichiſch⸗ 
ungar. Rechtsanwalt und öfſentlicher Noſar. 
Alle Gerichtsſachen. 651 Weſt North — 

3 


Hunde, Vögel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter d’rfer Nubrit sc vie Beile.) 


Bu berlaufen: 


Dachshund Puppies, 
Naife, 


1711 Sedgwid Str, 1. Flat. 


feine 


Zu derfaufen: 2 gute Wahhunde, 7 Mos 
nate alt, Männchen und Weibchen Billig. 
1132 W. Lale Etr., 2. Yloor. fato 


Prächtige Baby Chid3, 15c aufwärts, find 
zu baber in 3552 €, Afhland Ude, 
2wo in 1w 


Pferde und Wagen 


(Anzeigen unter diefer Nubrif ide vie Beile,) 


Zu verlaufen: Drei Pferde verihiedenen Ges 
wicht, Auswahl unter 7, Gefirre, fowie Eins 
fpänners und SmweifpännersWagen, zwei "ders 
vilüge und bieles andere zu einem Fubrvarl 
Gehoriges. Gideon Seyheit, 3873 Notti, 
bam Ave., nahe Grace, —fon 


Citizens Brauerei Etall bat 20 Tiierde und 
Mähren, alle Größen, für ftädtifhen Gebrauch 
oder auf der Yarm; billig. 2762 I rer Ave,, 
Ecke Throop. 29in—6il 


Automobile u. f. w. 
(Unzeigen unter niefer Rubril ısc tie Zeile.) 


Achtung! Motorcheles! Gebe aus dem Ges 
ſchäft. Neue Modelle Harleys, Excelſiors, In⸗ 
dians uſw. verſchleudere, um ſchnell au ver⸗ 
laufen. Kommt frühzeitig. 2514 Jacffon Blpd. 
Telephon Seeley 1888. —ſon 


Mollen Eie ein Automobil 
ober True faufen? Leichte monatl. Mbzahlıms 
gen. — Eie fünnen aufrufen: Lincoln 2139, 

John DV Neiner, 746 Velden Mdenue, 
10maifafon2mt 


Billard und Podet Tifche 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik $4c Die Zeile.) 


Neue und gebrauchte Billard⸗Haid LNocket- 
Tiſche alle Sorten: eichte Ahbzahlungen. Vers 
mieten und sieben Miete vom staurprei® ah. 

Ihe Airmmdmic-tialle Gollenie: _o 


©. Babaid Ude "or 


Geſchäftsgelegenheiten 


(Anzehden unter dieſer Rubrik Uac die Beile.) 


‚ Auto Tire and Supply Store in Ber- 
bindung mit gut etablierter Garage; 
$3000 Geld nötig, voll fichergeitellt, 
und gutes Gehalt und Brofite, Adr.: 
9. 203 Abendpoit. fonmo 


Zu verfanfen: Rug- und Teppichwe- 
bereigeichäft wegen Todesfall, einfchlich- 
lih Zimmer und Beitellungen. 3948 
N. Clark Str, 


Bu berlaufen: Möbel und Leafe bon einem 
15 BZimmerhaus; hohmoderne Möbel, $700 
Epieler-Piano; lange Leafe; großes Einloms- 
men; $1000; Teilzahlung. 1632 No, La Saıle 
Str. Nachmittags nächſter Woche vorzuſprechen. 


Zu vermieten; 30 Zimmer möbhliertes Room⸗ 
ing Haus, vollſtändig, Küche, Eßzimmer, für 
$60 monatlid. 355 N. Wells Straße. ſomo 


Verlanat: Zwei Frauen zur Führung cine3 
30 Zimmer Rooming Hauſes, gegen halben 
Profit. Keine Miete ſür 2 Monate, danga 360 
monatlich. 357 N. Wells Etr. ſomo 


Zu verlaufen: KHome-Bäderei; Noreeite; 
$S00 wüdentlih. D D 748 Abendpoit. ſomo 


Muß verkaufen: Keine Anzahlung 
nötig, Zeitungsroute, 3 Stunden Arbeit 
täglidh, NReingewinn $100 den Monat, 
7011 ©. Baulina Str,, Telephon Engle- 
wood C958, 2Tiun*& 


Berfaufe Grocery und Delifateli-n- 
Store, beites Geſchäft; tauſche auch für 
Gottage. 2229 Milwanfce Ave., 2. Is, 

alon 


Kauft ein Roomingbaus; ehrlihe Behandlung 
garantiert; 6 bi3 100 Zimmer; Profit bis $500 
monatlih; billige Breite, Teilzahlung. Epredt 
vor, Lange, 704 Nord Dearborn Str. 

6ilimtk 


Delilateffen-Etore, ganz; modern in jeder Xxs 
siehung, allerneueiter Stil Firtures und fris 
fche3 Lager don Grocerie3, NicCray Eitfchrant, 
Displap Counter, Computing Scales uſw., 
ufw,, alle3 da3 beite. Muß fchnell verlaufen, 
um fortgefhhaflt zu werden. Nehme S65V für 
Alles, doll daS Doppelte wert. 4200 NR. Clark 
Etraße, 


Zu berfaufen: 7-Zimmer möblierte® Haus, 
Preis $350,. Nahauiragen Sonntag den gan- 
zen Tag, 111 W, Elm Eir. 


Grocerh und Delifateffen, einc der beiten 
Pläge der Nordfeite, mit 4 fhönen Zimmern 
und Bad; Micte ift $30. Großer „Stod“ und 
ſehr ſchöne Fixtures. Werde diefes Gefchäft 
billig verlaufen, Kommen Sie und überzeugen 
Sie fi. 3444 Lincoln Ave. fodi 


Zu berfaufen: Neu deforierte3 zehn Zimmer 
Haus für leihte HSausbaltung, Leitungsiwalier 
in allen Zimmern; ebenfall3 großer Stall, 
billig für Bar. 2126 Ecdgwid tr, fodido 


Zu verlaufen: Gute ältere Väderei mit Mas 
fhinerie und allem Zubehör, gelegen zwiichen 
ichs Kolonien, nur franfheitshalber zu vder- 
faufen. Wonach PBalcın, Monard, Wyo., 
Box 120, Tin,frfafendimifonfr 


$1500 oder beite Differte Taufen ein autge— 
bendes Automobil Repair Geihäft, fowie voll 
eingerichtete 5-Zimmer-Wohnung, mit Plaber« 
Piano, großer Sohlendorrat, niedrige Wliete, 
in guter Nahbarichaft. Grumd: Gehe mweitlic. 
Keine Agenten, 1114 Abdifon Etr,, — 
ſaſon 


Zu verlaufen: Ein gutgehendes Reſtaurant 
mit 5 Wohnzimmern umſtändehalber für 8400. 
Näberes bei 9. NR., 3237 North Leaditt Str., 
Tel. Graceland 4386. fafon 


Zu verlaufen: Gutgchende Erpreß» und Nuds 
lensDffice, Nordfeite, mit ftetigem Fabrik-Ab— 
lieferungen; Asohnung dabei; billige Miete: 
anter Berlaufsarımd, Nadhsufragen: 1037 
School Str., abends 7—8. —jon 


Bu verlaufen: Gutgehende Grocerh u. Meat» 
Miarlet, Billig. Muß die Etadt verlajien, — 
1756 Welt 61. Str. 3jlim& 


Zu Taufen gejuht: Edhubreparatur-Chop mit 
Champion „Straight Necdle* Mafhinerie; muß 
quter Pla und preiswert fein, 1712 W, 21. 
Place, 2, Blat, — ſon 


Crecery⸗Store zu verlaufſen. Verlkaufe Teil 
oder ganzen Stock, Firtures, billig. Einnah—⸗ 
men $:00 vdis Soo mwöhentlih; deutfhe und 
ungarifhe Kundihaft, 1491 Larrabee Eir, 

didofafon 


Verlaufe Grocery-Store, gute deutfhe Nach 
barichaft; Händler berbeten. Wlel Anderfon, 
2459 N. Halited. —gil 


Lundroom und Neftaurant zu verlaufen; 
deutfhe Küche; Norbieite, Transfer Ede, Tes 
lephon: Nogerd Barf. 4456, 


Bu berlaufen: Grocerbftore, gute deutiche 
Nahbarfhaft, Alel Anderfon, 2459 N. Halited 
Straße. —di 


Bu verlaufen: Päderei an Nordweitfeite; 
$1200 wöchentliche Einlommen, Nühers3 uns 
ter Adr.: A 84 Abendpoft. —di 


beſtzahlendes Nordſeite Bar» 

Fixtures, Warenaufnahme 
über $1S00, für fofortigen Verkauf nehme 
$1200; 4 Zimmer lat, Bad; Micte $30, Teil 
auf Abzahlung. 2930 Lincoln Ave, uliwæe 


Delilateſſen, 
Geſchäft, Stock, 


Geſchäftsteilhaber 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 140 die Zeile.) 


Partner, ehrlicher, gewedter Mann, 
$500 erforderlid; $50 Bis 860 die 
Woche Verdienit;z Fann eigenes Geld 
handhaben. 2634 Canton Str., nahe 
Tullerton Ave, fafon 


Managing Partner verlangt mit 
85000 für großes Apartment Hotel. 
4233 Wabafh Ave. 


Verlanat: Teilhaber für VBäderei; babeRaımm 
genug, um das Gelhäft zu dergrößern, "ers 
beirateter bevorzugt. Phone: Edgewater 
8757. 

Teilhaber gewünſcht! Wünſche mit älterem 
unabhängigen Mann in Korreſpondenz zu 
treten, bin Schweizer, habe gute Kenntniffe 
in der Vichzudt, wa3 gaenenwärtig in der 
Schweiz das beite .‚Sefhäft der Landwirtfchait 
ift. Der ridtige Men lan fih meiner Tlci« 
nen Samilie anfhließen, Fröhlides Familien— 
leben zugelidert. Adr.: U 86 NAbendpoit, 


Kleider 


(Anzeigen unter diefer Rubril i4c ie elle.) 


Männerundjunge Männer! 
Ehe Ihr Euren Sommer-Anzug oder 
Ueberzieher Eauft, ipredht bei uns vor, 
ir fünnen End von $5 bis $15 au 
Eurem Einfauf eriparen. Ahr braucht 
wicht alles Taargeld zu zahlen. Zahlt 
51.2) die Wodje. Wir garantieren Zu» 
friedenheit. 
Hyman«s Co. 
215 N. Clart, nahe Lake Str. 
20fun* 


Männıclleider- Bargatnd. 
Ehriihe Behandlung. Zufriedenheit narantiert, 
Nicht abgeholte, nah Mab nemahte Anzüge 
und Ueverzteber füc Männer und 'unge Leute, 
neue'te Salfons und Ionfervative Moden, $20 
bis $45. — Kertig gemadte Anzüge u, Ueber- 
siche für Männer und junge Sewie. $15 bi3 
$28.50. — MNünnerhofen, $3 und iuniwärl!. — 
Ninabenanzüge, $5 und ıufmwärts, Zauft 
Euren Ueberzieher jetzt, ehe die ohen Winter⸗ 
preife eıntretn. — Wir führen ferner ein dolls 
ftänvines Lager brn Teiht gebraug'en "naügen 
und Weberzichert, $8.50 und ouſwärts. — 
Full Dreß Tuxedo, Frack-Anzüge uſw., $10 
und aufwärts. — Mfen jeden abend bis 9 Ubr, 
Sonntags bis 6 abend. Samstag bis 10 abds. 
© Gorson, 
Etabliert 1902, 1415.56. Salſted 5 
„in: 


Barle $2 big $10 für aetragene Männerkleis 
der. Abe Marlowig, 1552 ®. 12. Eir. 


Batentenwälte 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 14c die Betle) 


Nobt. Klo & Co, erteilt freie Auskunft 
in Batentangeleaenbeiten. Room 1705, Eito 
Hall Sauare Blög. Tel.: Gentral 4420, 

2ilmifon* 


Leicheubeftatter 


(Anzeigen nter diefer Rubrik i4c die Betle,) 


Weltern GCaslet and Underiafing Eo,, Li die 
gan Blod. u. Ranbolvd Eir. Tel. Central 368 
18ma*% 


Fachmänniſche Arbeiten 
(Anzelaen nmater diefer NRuhrif s4e_ ore Yelle,) 
Plaftererbe't und Neparatirren Leften3 aus. 


acführt, Televbon Lincoln 5485. Schiemann, 
2503 N. Halfted Str, —vil 


Hoyne Ave. nahe Irving Park Blod 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Kubrit 14e die Zeile.) 


Ser Landeigentümerverein 
(Rand Otwners Aifociation), Zimmer 
128, 82 W. Wafhington Str., ift bereit, 
Geld auf erfte oder gute zweite Hyp9- 
thefen zu verleihen. Nüdzahlung mo« 
natlih,  vierteljährlih, halbjährlich, 
jührlih oder nadı drei- oder fünfjähri- 
gem Termin. Günftigfte Bedingungen. 
Kommiffion und fonftige Anfoften ge= 
ring. Binjen 5—6 Prozent das Jahr. 

Abfolut jichere, garantierte erite HYy- 
pothefen :auf Cook County und Chicago 
Grundeigentum in irgendwelcher Höhe 
zu verfanfen. Der Berein forgt für 
pünftlihe Zahlung der Zinjen, Grund» 
eigentumsjtenern, Feuer- und anderen 
Berjiherungen. — 

Der Verein empfiehlt ſich ferner in 
der Regelung aller mit dem Kauf und 
Verkauf von Grundeigentum verbunde⸗ 
nen Geſchäfte, erteilt Rat in Grund— 
eigentums- u. Verſicherungsangelegen- 
heiten njw, 

2ilmifafonimt 


Bel. zu erleiden auf bebantes 
Grundeigentum nördlich von Yullerton 
Ave, und djtlid von Grawford Avenue; 
mäßige Bedingungen. 

Burmeiſter K Garwick, 
3146 Lincoln Ave. 
Tech. Lafevicw 1495 u. Wellington 7354 
2ltaıimtz 


Home Bantl & Truit Co., 
Alpland und Milmaufee Ave. 
Berleiht Geld auf Grundeigentum und zum 
Bauen zum niedrigiten Binsfuß. 
Hilfsauellen über $3,000,000. 
Offen Samstag abends bis 9 Uhr. 

fondibofa 


Lizenfierter Ardhiteft— 
Yaupläne, Epezifilationen billigit. Vin behilf 
lid, Hypothelen au befgaffen. 3 2130 Andvoft. 

2öin,miiafon* 


Sabe $5000 zu verleihen auf berbeffertes 
Grumdeigentum, werde e3 auch teilen, nicdrig- 
fte Raten, Mdr.: W. 85, Abendpoft. fafon 

Zu leihen gefuht: $3000 erite Hhypotbel auf 
vier 4:Z3immer Flats, Nordfeite, Adr.: 3 2286 
Abendpoft. fafon 


Privataelder zu verleihen auf berbeffertes 
Chicago Srimdeigentum, niedrigfte Raten und 
beite Bedingungen, Julius Moll & Con, 1319 
Milwaufee Ave. fafon 


Höchfte Treife für Liberiy Bonds - 
Sranllin Supveliment %o,, 

11 &y. La Ealle ir, Bimmer 503, 

„ma*z 


Darlegen ar.; berbeifertes Grundeigentum; 
YAuupdarleher eine nesialität. Cofortige_ Les 
dienung. 9. N. St-ne & Co, 11i Weil 
Wafbingten =r, Fel. Main 1865. 2811*82 


Grundeigentum und Hänfer 


zn verfanfen 
{Anzeigen unter diefer Nubril 14c die „elle 


Nordieite 


Drei » Flat Brit und Ziel » Flat 
Frame auf Konfret; 48 Zuß Eds 
Kot, mit großem Hofraum. Wille 
Etraßenverbefferungen ausgeführt 
und bezahlt. Smmter vermietet. Ver» 
faufe auf leihte Abzahlungen oder 
nehme Tleine Nord» oder Nordiveits 
feite PBauitelle oder Haudeigentum 
in Zaujd. Zelosty, 1905 Belmont. 

$500 Bar, $15_ monatlich, Taufen 
ein gemütlihced Cottage Heim, mit 
allen modernen Berbeflerungen; 
Preis $2500, Wm, Zelosiy, 3553 
MR. Weitern Abe, 


Ein Thöner Bargain — 2. Zlat 
Heim: 5 und 6 Zimmer; in jeder 
Hinfiht modern; Preis $5200; 
$750 Bar, $30 monatliid. Yum. 
Belosty, 1905 Belnont Live, 


$500 bar, $20 monatlih Taufen 
bequemes Kottage-Heim; Bridbaje» 
ment, Attic in ein teitered3 Ylat 
umgewandelt, helft Sun beim Bes 
zahlen für ein Heim. Bad, Ga, 
heißes und altes Waffer. Bequem 
gut drei Straßenbahnlinien, 
Run, Zelosiy, 3553 N. Weitern Ube. 


Ein großer Bargain! $3375, zwei⸗ 
ftödiges Slatgebäude, VBabeziminer, 
bequem zur Webfter Abe. Hohbahns 
ftation und bier Straßenbabnlinten. 
u == Dar, Keit nee — 

m. Zelosiy, 3553 N. Weſtern Ave. 

8 . slim 
ni seinen — 

Zu verlaufen: Ziweiltüdignes Haus, Bridbafes 
ment, 2—4 Zimmer Flats, und Cottage mis 
7 Zimmern, mit Heibwaſſerheizung. Adr.: 
U X 966 Abendpoft. 
Ba TE 

Bu verlaufen: Nur $2800 für 2—4 Zimmer 
Flatgebäude an Flether Str., nahe Paulina 
Etr., Bad und Gas, Garane. Nehme 8500 An— 
zabluna, Reit wie e8 Euch paßt. 

Sohn Heim, 3123 N. Aldland Abe, 


Bu verlaufen: Hübſche vier Zimmer Cottage 
an Wriabiivood PIve,, 371% Fuß Lot, Bad und 
Gas, Preis $2800, $500 Anzahlung, Reit wie 
e3 Euch vakt. 

Sohn Heim, 3123 N. Afbland Abe, 

Zu verfaufen: Nur $3800 für 2—6 Zimmer 
Slatgebäude, Bad und Gas an Melrofe Eitr., 
nabe Raulina Str. Nehme $300 Anzahung, 
Reit wie e8 Euch paßt. 

Sohn Heim, 3123 N. Afbland Übe, 


Bu verlaufen: Fünf Zimmer Cottage, mit 
fhönen 5 Zimmern in Bafement, an Melroje 
Etr., nahe Lincoln Ave. Preis nur _$3000.— 
Nehine $500 Anzahlung, Reit wie cd Eud) paßt. 

Sohn Heim, 3123 N, Albland Ude, 


Bu verlaufen: Hübfhe 6-Zimmer Cottage, 
Pad und Gas, an Greendiev, nahe Lincoln 
Ave; Vreis $2350; nehme $500 Anzahlung, 
Reit wie c3 Euch paht. 

Sohn Heim, 3123 N. Afhland Abe. 

e fafon 


Moderne! 5» und 6-Zimmer Bridgeböuve, 
Furnace⸗- und Ofenheizung, Yad, Ga$, eleltr. 
Licht, beise3 und Talte3 Walfer, Vorches vorn 
und binten, Preis $6700. 5040 N, Claremont 
Avde., Eigentümer, jafon 


Su derfaunfen: Cottage, Srame, Pridfundar 
ment, at Zimmer, Ofenheisung, eleltr. zicht 
und Ga3, Lot 50x120, großer Garten. Preis 
83750; Abzahlungen. Veleht ed. 3011 Zarat 
Ude, Xel. Graceland 7017. ſaſon 


Zu verlaufen: 10-3immer Bridhaus, Fur⸗ 
naccheizung, in gutem Zuſtande, 83200. 1920 
Biſſell Str. jafon 


Bu verlaufen: Bom Eigentümer, Sitöd, Prids 
achände, 1 Store, 2—65 Yimmer Slats u, 1—3 
Zimmer Flat, auch Garage. Yährlihe Miete 
$1140, feines Gefnäft3-Propertb, Preis $3750, 
bringt über 13 Prozent fihere® Einfommen, 
1729 N. Halited Str. Nahaufragen 1733 N. 
Halfted Er. 


Zu verfaufen: 2ftöd, Sramegebäude, 5 Bims 
mer jcde3, Toilette innen, Miete $456 dad 
Jahr; Mreis für fchnellen Berfauf 53000; 
leihte Abzahlungen. 1646 Larrabee Str., * 

— ſon 

Zur verlaufen: Moderne 8Zimmer Brid:Res 

fidenz und Garage, wegen Todesfall. 3906 N. 


in29,i16 


Bir derfaufen: Vom Eigentümer, erira Bar» 
gain, 4-Flat Steinhaus, in guter Verfaffung, 
Sabhresmiete $2000; fehr gute Nachbarichatt, 
Lincoln Barl. 1940 Elcveland Pve, 

29in,fodidofon 


Veſeht das 2-Flat Srame, 4 Zimmer jcdeß, 
2519 Eontbpsrt Ave, und madt eine Offene. 
Gute Gelegenheit für Jemand, da Ligentümer 
Stadt verläßt und berfchleudert, Lalowsli, 
2756 Eoutbhport Ave, —1110 


Ehe Ihr Nordfeit»Grundeigentum lauft oder 
verfauft, feht R. ©. Ludwig & Co., 3706 N. 
Glarf Str. 5ap,lalon* 


Zu verlaufen: Schönes 3 Slat Bridgebäude, 
Steinfront, DOfenheigung, 30 Fuß Lot, Micte 
$960 per Jabr; an Howe Gtraße, nahe Gar- 
field, Breis $7,800.00. däheres: Stefan 
Trendler, 2131 N. Clark Str. doſaſon 


Zu verkaufen; 8-Zimmer Haus, Brick Vaſe— 
ment, eleltr. Licht, Furnaceheizung; üillig. 
1659 Olive Ave. —fon 


u berlaufen: Allch-Rot, 25xX108, nit 3ay:at 
Bridgebäude vorne und 2-lat Sramgebäude 
binten; Luft und Licht bon drei Eeiten; Tann 
aub jür Fabrilzwecke verwendet werden. Nils 
lia wegen XodesfalL L160 Xomniend Etr., 
nafe Zivifion. 20v** 


Ehe Ihr Nordfeite Grundeigentum fauft, der» 
tauf: 0,..taufcht. febt A. Zörve, 820 Nortb . '. 
SinimtE 


Nordweiticite 


Zu verlaufen: 12 4-Zimmer lat3 mit Guns 
Parlors, 2 Jahre alt, jährlihe Miete $4.932, 
R.rinane $23,500; nehme ültere8 Gebäude ald 
Teifzablung. — Auch fehs Zimmer ylaid und 
drei 4-immer:Fla‘d, Logan Sauare Tiirift, 
8,050 Fübrlide Witete, Mortaage $17,009, 
Eauifb $8,500, 


cd Eir, Tel, Belmont 5613, 


fafon | 


$5500 Anzablung. 19937 Sans, 
—i0jl 


Grundeigentum und Hänfes 


zu verfanfen 
(Anzeigen unter diejer Aubrif 14c die Belle) 
sul 


Nordweitieite 


Batgain! Taufe oder berfaufe R 
Käufer erſter Klaſſe, —535 ers an 
enue. 


Bargain, nahe Humboldt Park und 
Babnftation, 2—4 Zimmer Brid, — 
wert 34500, zum fofortigen Vertauf 3333 
8700 Anzahlung und leichte Bedingungen 
Nahaufragen 1511 N. Et. Louis’ Ade,, 2. (af, 

omã 


| 

Eigentümer berfauft auf Abzahlung oder 
nehme Tleineres Proverty oder leere Bauftelle 
in Zaufh, pradtvolles 3 tod Bril oder 
ne3 Gefhäftsgebäude an Jroing Park Poul,, 
nahe Rortage Park, DOfendeizung, alles ims 
mer bermietet an gute Leute, Ein Baryain, 
GEontractor, 1829 Eddy Etr. fomife 


—————— —————— —— 

Be-laufe wegen Abreiſe 2ſtöck. Framehaus 
4 Zimmer und Fonnenvparlor, neu, modern, 
64X125. NKub- und Hühnerftall, Beim Fıgens 
tümer, 5736 Addifon Etr. ſaſon 


Zu verlaufen: Faſt neues 2ſtöck. Brickhhaus, 
5 und 6 Zimmer, mit Furnaceheizung. Billig 
wegen Verlaſſen der Stadt. 2. Floor, 4816 
Grace Str. ſaſon 


Zu verlauſen: 


Cottage, alle moderne 
richtungen. 


3439 N. Troy ir. 


Verlaufe zweiftöcd. Bridhaus, 6 u. 6 Zimmer, 
eleltr. Licht, $5500. 2451 Diberfeh 
— ſon 


— — — —— 
‚Verlaufe drei Häufer auf 2 Lotten, neben⸗ 
einander, alle in gutem Buftand; bringen 
$1200 Miete da3 Jahr, Preis laut Uebercin« 
fommen mit Gigentümer, 1617 N. Maples 
wood Abenue, —jon 


— — Logan Square Snabp 

Sechs⸗Flat Gebäude in vorzüglichem Zuſtan⸗ 
de, Heißwaſſer, beſte Fahrgelegenheit. Eigen⸗ 
tümer: Telephon Albanh 226. mdoſaſen 


Zu verlaufen: 31800 oder beſte Offerte lau⸗ 
fen gute 4-Zimmer Cottage, mit hohem Bafes 
ment, an Bieter Str., nahe California Abe, 
Peterfon, 4720 N. Ct. Louis Abe, ’Mbone: 
Stoing 7646, 1ilim2 


Weftieite 


Zu verlaufen: BZiweiltödiges Bridgebäube, 

Zimmer _lat3, Heitwafferbeisung; Lot 

50xX125, 2 Vlod3 zur Garfield „L” Dal Bart, 
S. Dal PBarl Abe, 


Süpjeite 
Fünfhundert Dollar3 Taufen 50 Yu Baus 


ftelfe in guter Lane; zehn Dollar Anzahlung, 
fünf monatlid. 7726 Ada Str, fafomo 


Habe 6:Zimmer Haus,mit 4 Lot3 zu. ber 
faufen oder gegen Yarm zu taufhen, nicht 
über 80 Ncres. Nofeph Manbourg, 3511 Oſt 
103, Etr., &o. Ehicago. 


Zu berlaufen, oder zu bertaufßen: 5 Sım- 
merhaus und 21, der Lot3, jede 133 bei 
122 Fuß, gutes Gartenland. 1 Blod zur 
Etraf;onbahn,. Eigentümer: M, Bregl, 
4u. Etraße. 


Südweſtſeite 


Zu verkaufen: 36023 Lexington Str. nahe 
Sears⸗Roebucks feines 7⸗Zimmer Brick⸗Heim, 
Dat, Oak Floors, Elektriztät, Heißwaſſerhel⸗ 
zung, nur 84400. Beſeht es bald. Jelle T. 
Wilſon, Agent, 1544 Unith Bldg. 


83600 laufen 5 und 4 Zimmer Haus auf 2 
Zotten. Heine, 5623 S. Dalley Ave. fafo 


Zu verlaufen: $25 bi $50 —— taufen 
Y%, Uder Hübnerblag, neue Gebäude; Reit mie 
Miete; Arher Ave, Gigentümer: 1620 Wie 
land Blod. Tink* 


Vorſtädte 


Zu verlaufen: Keine Agenten — Wir verkau⸗ 
fen mehrere feine Lots in Ediſon Part, an der 
Northiweitern R. R., awifden Parl Ridge und 
Norwood Kart — ausgezeihnete Fahrgelegen» 
beiten — Erprehzüge 25 bis 30 Minuten nad 
der „Loop“, innerhalb der Ctadtgrenzen und 
doH in einer Vorftadt — fhöne Gärten, Bäus 
me, gepflaiterte traten, Chicago _Telephon, 
eleitrifches Licht und Gas etc. — Eim idealer 
Plag um Euer lünftige3 Heim darauf au 
bauen. She lönnt Euer Geld in feinem fichere- 
ren Rlaß anlegen. Baar oder auf Abzadlung. 
Vorzuſprechen hei, Joſepyh Alchlar, 755 Melt 
North AUde., Tel. Lincoln 6161. ſaſon 


Zu verkaufen: 323 Burkhardt Ct., Foreſt 
Park, Ill. Haus auf Concrete Fundament, 
4—6 Bimmer moberne Flats. Muß verlau⸗ 
fer wegen Stellungswechſel. Lot 82 — 

jliw 


— —— 
Zu verlaufen: 8 Lotten, Lyons, Jll., ſebr 
billig; 5400 Bar für alle. 3855 Beach Abe. 
Telephon Albany 9705. > mibofon 


8. berlaufen: Borftadt-Heim, mitt 5 Wcres, 
lauter moberne Berbefferungen, Ga3, cleltr, 
Licht, Bad, gebflaiterte Etraßen; dreiviertel 
Meile don Eifenbahnitatiton. Verlauf zu ar» 
nebmbarem Breife. Eine ideale Hühnerfarm, 
Chreibt ober fpredt bor: George W. Koft, 
Arlington Heigbis, II. 


Farmländereien 


Der Wein ijt reif 
und die Weinlefe beendet in unferer 
prächtigen dentihen Kolonie im herrf 
lihen Süden. Mittfommer ift eine 
nute Zeit, unfere Kolonie zw chen, 
Die reihe Ernte von Frühlartoffeln, 
Gurken, Bohnen, Kraut, Hafer ui, 
ift :ängit becr.det und ‚u hohen Prei- 
fen verltauft. Lnjere armer haben 
ba3 Geld dafür in der Bank und die 
zweite Saat im Feld. Alles ſteht ne= 
radezu Iunndervoll. Kommen Sie mit 
uns am 15. Juli und überzeugen Sie 
fich fjelbit. ES ift nicht fo Hein bei 
uns wie im Norden, SHisihlag und 
Sonnenitih find unbelaunt. Jeder 
Familienvater, follte jih für Land. 
wirtichaft interefiieren, Uniere rar, 
mer nehmen vieg Geld ein und neben 
wenig aus, Sie eriparen alle Aus 
naben für Mieie, Holz und sohlen, 
Doltor und Apotheker, Messner uiw, 
Unier Land iit außerordentiih isuchte 
bar und noch jehr billin. Beaueme 
Zahlungsbedingungen. Deutſche Kir. 
dien, Schulen und SFarmervercine. 
Office offen tänlich Fi 8 Uhr obds. 

und Sonntag vormittags Liß 12 Uhr 
mittand. Auskunft bereitwilligit cr» 
teilt. Kommien Sie fobald ald mög. 


lic. 

Heuarh E PBartlinn, 
Zimmer 911, Hartiord Builoinm, 
Nr. 8 South Dearborr Str., 

Ghicago, ZU. fafon 


Sarmen in Visconfin 
mit Gebäuden, Vieh, Sandaeräten u. Eamen, 
40 Ader Farm zu $1400; 80 Ader Farın au 
$2600. 4 Anzahlung, Lehmboden, Hartbolss 
land. Man fihreibe fofort um nähere Aus 
lunft an den Eigentün:er: 

Wisconfin Colontzation Eo, 

Eale3 Dept., Eau Claire, Mi3, 
in8,15,22,29,116,13 


Verkaufe 40 Acre Zentral Wisconſin Farm 
mit Ernie, guter ſchwarzer Boden: 82500; 
Mortgage 810003 oder tauſche für Grundei⸗ 
gentum, außerhalb Chicago vorgezogen. Eis 
gentümer: 916 Garfield Ave. N. HalſtebCar. 


Zu verlaufen: _$25,000 Pecan Fgrm in 
Mitfiffippt für Hälfte dc3 Wertes, Adr.: 8 
2283 Abenbdpoft. 


Zu derfaufen oder beriaufßen: 80 Ucres 
Rarm, nabe Chicago, Stod, Ernten und Maus 
\ıfinerie, $10,000. Quctiäle & Go., 956 
MWebiter Avenue. . 

Berfaufe oder bortaufhe 40 Acres, Thulden« 
frei, alles unter Plug, in DeKalb, Yllinois, 
Kräemer, 2131 N. Clark Etrabe. 


Euche aute, eingeridtete Farm, etwa 40 
Mere3, für mein amweiltödiges Haus, alles in 
eriter Klaffe Zuftand. Cigmond Seffe, 2638 
Canton Eirabe. fomodt 


Zu verlaufen, oder zu beriaufhen: Yacın in 
Mmiffouri, für Chicago Property. 2649 Weit 
Harrifon Str. 


Ausgeſuchtes gutes Land billig — 
Vierzine, 2 erftllalfige3 Land, Etüd $3005 
Nierziae, % eritflaffiges Land, Std $4005 

8 Vierziee, nutcd Land, Etüil $600; 12 Biers 

aige ausgewähltes Land, Stück 3800 bis 8900: 

Auswahl aus aut gelegenen mebreren taufend 

Ackern zu $15 bis 820 ver Acker. Schreibt um 

Einzelheiten: Die E. L &. H-M, Dept. 5. 

Merrill, Wisconlin. 16m4 fon* 


Su verlaufen: 40 Ader ertra gute Sllinois 
Karm, 35 Meilen bon Chicago, Thöne Ge 
bäude und DObitgarten. PBrei3 $180.00 per 
AUder, Näheres: 

Stefan Trendler, 2131 N. Elar! Str. 
dofafon 


Zu berfaufen: 80 Ader bollitändig einger 
richtete Widlonfin Dairyfarm, mit Ernte, 2 
Pferde, 9 Milblübe, 5 Stück Jungvieh, 3 
Schweine, 60 Hühner, Wagen, Buggy und Mas 
fhienerie. Brei $5,800.00. Die Hälfte bar. 

Stefan Irendler, 2131 N. Clark Str. 
dofafon 
Be ns ne 2 a 

Ih muß meine Karm verlaufen, 102 Ader, 
mit Stod, Ernte, Mafdinerie und aute Ste 
bäude auf dem Plage. Nacdzufragen beum 
Eigentümer, I. B.,  . Route 1, Bog 30, Necos * 
dab. Wisconfin, Keine Agenten. fefon 
ee Ey RER Sen” / EEURRE, ——— 

Zu verlaufen: Eine gute 40 Ader Yarm mit 
auten Gebäuden und 2 Rierden. Zu erfragen 
4419 Elfion Abe, U. Olen. doſon 


Zentral-Kıdconfin Karmiand, 
Fr E1rbt 


mrer, ; 
2dma*z 


gu verlanien 
215 per Acre: Bar vder 
NepHf, IN. La Ealle 





Grundeigentum nnd Häufer 


an verkaufen 
(Anzeigen unter diefer Rubrit I4c Pie Betie.) 


Veridicdenes 

Bu berlaufen: Billig, 2-Mödtiges und Bafe- 
ment Gebäude. Adr.: 3 2274 Mdendpoft, 

fafo 


— — —— 
Grundeigentum und Häuſer 
zu kaufen geſucht 


ımiseinen unter dDiefer Nubrit 24 tie Zeile.) 
ne 
stanle 6 biS 8 Zimmer Gotiage oder zwer⸗ 
tediges Wlaracbäude, qui ım Stande; ‚gute 
Berfchrsperbindung, bilitg, Nord» vder Nord» 


oder Abi: 9 210 Abendpoil, 

Berlangt: Mleine VBorfitadt-Heime, 1 biz 10 
Ncres, in der Räbe von Chicago; babe Htüäufer, 
Sohn Deim, 3123 N, Altland Avenue, 


3ointwx 


En ke Dann fehlürfte er behaglich| des Herrn Varons und will 8 uns ne 


5 


> 


Folgen eines Feuilletous. 


8 


Welch ein Un 


w 


glüd! Wie jehr er 


und mwenn’s nit conbenitt, friegen Sie! 


ihn zurüd.“ 
Marmabute 309 die Börfe 
nahm das Manuftript entgegen. Ab» 


. gejehen von ihren überflüffigen Ein- 


zelheiten war die Geihichte tatfächlich 
pielverfprechend; ein geheimniknoller 
Mord, ein unfhuldig Ungellagter, 
verflochten mit einem Alles auftlä- 
renden Sput; Herr Greenbants war 


Doch bevor er fih an die Arbeit 


| machte, glaubte er einen berechtigten 


Unfprud auf ein DußendAuftern, ein 
Kalböfilet und eine YFlafche Bier zu 


ein Gläshen Benedittiner und eilte 
nad) Haufe an feinen Schreibtifch mit 
der Ubficht auf der erhaltenen®rund: 
lage eine fpannende Gefchichte aufzu- 
bauen. 

Uber der Verbauungsprozeß jchien 


| bie momentan hervorgefprubelte Er— 
N ‚er| findungdgabe wieder gehemmt zu ha= 
fi auc den Kopf zermarterte, feine | ben, fo beanügte er fich denn mit einer| der Baron ärgerli), „Sie 


und|: 


Die ihlane Shneiderin, 


Stizze von Henri Tupernois. 


u 


„Serein! de la 
NRode-Malajlie jtand vor dem Spie- 
gel und jtrid) gerade feinen blonden 
Bart. Er wandte den Kopf und 


jentzüct, ja, aus dem ließ fich etwas | ah an der Schwelle der Tür feinen 


Bi | machen. 
weitfcite, eine Agenten, 316 Genter Ziraße, | 


| Diener mit beitürzter Micne jtehen, 
„Was gibts denn, Gilbot?” 

| „Ach, Herr Baron“, jagte diejer 

ganz verwirrt, „der Schneider des 

IScrrn Barons figt auf dem Gepäck 


nicht fortihaffen Jafien.“ 

Baron Sektor ging haltig ins 
Nebenzimmer, von feinem getreuen 
Diener begleitet, und bemerkte in 
der Tat auf dem großen Koffer jei- 
Inen Schneider jigen, der fich mit 
einem Kuticher wütend herumitritt 

„Nie, Monfieur Sam Dee“, rie 


i 
erlauben 


einzige dee dämmerte in feinem Ges | einfachen Ubfhrift, fandbte das Manu-| ji, hier einen folden Skandal zu 


birn. Geit vier endlofen 
quälte er fich vergebens damit eine 


Gefchichte zu erfinden, und heute war 
der Termin gekommen, an welchem er Probebogen feiner Erzählung und ei⸗ widerte 


ſein Manuſkript einſenden oder erklä— 
ren mußte, daß er ein unfähiger 
Dummkopf ſei. 

Zum erſtenmale hatte ſich ihm eine 


des Gerechten. 
Sechs Tage ſpäter empfing er die 


nige anerkennende, ſchmeichelhafte 
Zeilen ſeines Freundes. 

Zwei Tage ſpäter ſah er die Weih— 
nachtsnummer des „Waterloo Maga— 


glüclliche Gelegenheit dargeboten, und zine“ in dem Schaufenſter einer Buch— 
das war ein ſeltener Zufall in dem handlung; er kaufte die Nummer, in 
Leben Marmaduke Greenbanks. Einer der mit fetten Lettern ſein Name 


ſeiner Bekannten, der 
des „Waterloo P 
aufgefordert, für die Weihnachtsnum— 
mer ein Feuilleton zu ſchreiben. Das 
Anerbieten ward natürlich mit Freu— 


punkt ſeines Lebens. 
Blatt war eines der angeſehenſten 
Journale, und um Mitarbeiter des— 
ſelben zu werden, mußte man eine 
nicht unbedeutende Stellung einneh⸗ 
men. 
Aber Tag um Tag verſtrich, und 


(2 


als 


zu ſeinem Entſetzen, daß 
leer, ſein Gehirn ausgepumpt und 
nicht mehr produktionsfähig war. 


Ach und ſich erinnern zu müſſen, 


wie viel herrliche Novellen er ſonſt 
geſchrieben! Wie viel köſtliche Mo— 


tive er füt ein Paar Guineen ver⸗ Si 


| 
| lein, ich verftehe nicht.“ 


fchleubert hatte. E3 war zum Raſend— 
werben. Er jprang von feinem Gibe 
auf, nadhdem er lange, lange erfolg: 
los auf den meiken Boden geftarrt 
hatte, der ihn höhniſch anzuladhen 
ſchien, und ſchriti mit großen Schrit— 
ten in ſeinem Zimmer auf und nie— 
ber, fein Mikaefhid verwünſchend. 
Er nahm fih eine Zigarre und 
feufzte Taut. Dann fuchte er in fei- 
nen Iafdhen nah einem Gtreidh- 
hölzchen. Doch da er ſoeben das 
letzte verbraucht hatte, ſo ſuchte 
denn mechaniſch ein Stückchen Papier. 
Ein Zeitungsblatt lag auf dem Arm—⸗ 
ſtuhl nächſt dem Kamin. Er riß ein 
Stück von dem Leitartikel ab und 
hielt es in die Flamme, dann ſteckte er 
die Zigarre in Brand, ſetzte ſich wie— 


und auf das Zeitungsblatit. Verge— 
bens. Sein Hirn war öde wie die 
Sahara. 

Da plötzlich fiel ſein Blick auf den 


„Kleinen Anzeiger”, er ſprang * 
| 


por, ergriff mit zitternden Händen 
das Blatt und las: 

„Süjet3 zu verkaufen! 
für kürzere und längere Novellen und 
Feuilleton? in größter Auswahl. 
Reichhaltiged Lager von Meihnadts- 
aefchichten jederArt, fentimentale und 
humoriftifche, Geifter- und Sputge- 
ſchichten.“ 

„Heureka!“ frohlockte Herr Green— 
banks. 

Kurze Zeit darauf klingelte er an 
der in dem Inſerat bezeichneten Türe. 

Ein einladendes „Herein!“ tönte 
aus dem Innern des ſogenannten 
Bureaus, deſſen Inhaber ſoeben in 
Hemdärmeln ſeinen Tee bereitete. 

„Womit kann ich dienen, Herr?“ 
fragte der Beſiher des Bureaus. 


„Ich — ich —“ antwortete unſer 
Schriftſteller zögernd, „ich benötige 
ein Tema für eine Weihnachtsge— 
ſchichte. Wie ich in Erfahrung ge— 
bracht, handeln Sie doch damit, das 
heißt, Sie haben welche auf Lager, 
Herr — Herr Bolſover, wenn ich nicht 
irre?” | 

„Da8 bin ich,“ antwortete der Ge=| 
Thäaftsmann mit ftrahlender Miene. 
„Meine Yrau und ich erfinden jeden 
Abend einen ganzen Haufen von Ge- 
Ihihten. Was für eine brauchen 
Sie?“ 

Ich gebrauche eine Tchöne Spufae- 
ſchichte.“ 

Herr Bolſover nickte beifällig. 
„Sind meine Lieblingsgeſchichten. 
So ſtark gruſelig und einen Mord 
dazu.“ 

„Und eine Liebesgeſchichte.“ 

„Freilich, Freilich!“ Und ein gutes 
Ende.“ 

5 


„sa, ich glaube für eine Weih 
nachtsgeſchichte wäre das angezeigt.” 

„Ich hätte was Prächtiges für Sie, 
aber das Ende iſt halt traurig.“ 


Publikum liebt das.“ 
„Freilich, paßt auch beſſer für 
Weihnachten,“ ſtimmte Herr Balſover 


n> 


bei. 


qe 


den angenommen und er erblickte in 
diefem günftigen Zufall einen Wende: | 
Das — 


er ein paſſendes Motiv zu einem] 
Feuilleton zu fuchen begann, fand er| 


fein Kopf 


| 
er) 


I 


ber zum Schreibtifch und ftarrte ab-| 
mwechfelnd auf da8 reine weite Papier | 


| ivar ſo hübſch. 


aus 
Themata 


Herausgeber prangte und nahm ſie mit ſich in's 
degazine“, hatte ihn 


Bureau. Jetzt, ja jetzt war er auf dem 
Wege, etwas Großes zu werden. — 
Eines ſchönen Morgens ſaß er rau⸗ 
nd und lejend in feinem Bureau, 
3 e3 Teile pochte, 
Er warf die Pfeife in die Schub: 
lade und rief ein lautes „Herein!“ 
Eine Dame trat ein. Er hatte we- 


al 


Inig Damenbelanntfhaften und er! 
|mwar ebe 


no überrafcht, al3 wäre ein 
Klient eingetreten, was auch ein bis- 


| ber jeltener Fall war. 


„Herr Greenbant3 bier?“ fragte bie 
Dame. 


Die Dame, ein junges Mädchen, 
mar außerorebntlih hübſch, aber 
bleih und aufgeregt und dem Meinen 
nabe. 

„D, Herr Greendants, mie hatten 
e das Herz, da3 zu tun?“ 

„Das zu tun?“ rief Marmadufe 
eritaunt. „Mein gnädiaftes Fräu- 


Die junge Dame führte das Ta- 


\fchentud an die Augen und Marma: 


dufe fühlte fich fchuldig, ohne zu mwif- 
fen, warum. 

„Mein Süjet!“ rief fie. „Mein 
Süjet, welches ich gefauft und auzge- 
arbeitet habe, und jegt ift e8 un: 
brauchbar geworden.“ 

„Ihr Süjet?“ 

Sie öffnete das abgenutzte Pompa— 
dourtäſchchen, welches ſie in der 


Hand hielt und zog ein ziemlich um— 


fangreiches Manuftript hervor. 
„Sehen Sie,“ rief fie, „es ift da2- 
felbe, aanz daffelbe und meine Arbeit 
ift vergebens. ch fann’3 nicht ein- 
ſenden. 
„O, ich bedauere unendlich, mein 
Fräulein, ganz außerordentlich.“ 
„sh mußte ein Feuilleton haben, 


| fo habe ich bei Herrn Bolfover eine 


Handlung gefauft,an der ih dann 
drei Wochen gearbeitet habe, und e3 


ae: 


Sie brad in Tränen 


8, 

„D, der alte Schuft!” rief Marma- 
dufe entrüftet. „Sie mwerben bod) 
nicht glauben, daß ich fein Mitſchul— 
diger bin?“ 

„Gewik nicht,“ fchluchzte fein hol: 
bes pig-a=-bis, „aber für mich war es 
ein Unglück.“ 

„War—war das Honorar, welches 
Ihnen ... welches Sie ... bekom— 
Be hätten, von — von — Wichtig: 
eit?“ 


„Ja,“ flüſterte die junge Dame | 


rötend. „Aber das ift nicht 
Sade, verzeihen Sie. 
daß Sie unfdulbig find. Nur im 
eriten Augenblid raubte die Beftür- 
zung mir bie Ginne. Verzeihen Sie, 
es mar ein Unrecht.” 


Ihre 


„Sie haben vollftommen Rebt und 
ih muß um Verzeihung bitten. Ge- 
tatten Sie, daß i 
Verluſt entſchädige.“ 

„O, nein. Wenn ich aufrichtig ſein 


ſoll, ſo kam ich wohl mit dieſer Ab— 


Carl gehorchte 
2 | Greenbant3 erhob fid. 
„Im Gegenteil,“ rief Marmabute, 


| 


h Sie für Ihren) Herr, dap — —” 


| 
| 
| 


Wochen | ftript zur Poſt und ſchlief denSchlaf machen!“ 


„Herr Baron, Sie müſſen mir 
meine Rechnung bezahlen“, er— 
der Argeredete mit chr- 
erbietigem, dody beitimmiten Ton. 

„Aber, mein lieber Monfieur 
Sanı Dee, wie fommen Sie darauf, 
dab ich mich meigern werde; nod 
am Tage meiner Nüdfehr hatte ich 
Shnen geichrieben, dal; Sie den B.- 
trag einfajlieren fönnen.“ 

Aber der andere jchüttelte abiweh: 
rend den Ntopf. „Ssert Varon, das 
iſt nun ſchon bas zwanzigite Mal, 
daß Sie mich auf dieſe oder andere 
Weiſe vertröſten; heute gehe ich 
jedoch nicht ohne mein Geld fort.“ 

„Und warum, Monſieur Sam 
Dee, haben Sie kein Vertrauen 
mehr zu mir?“ 

„Erſt wieder, wenn ich mein Geld 
habe!“ 
| „Gut, aber Sie haben eine felte 
Name Art, aufs Geratewohl zu den 
Leuten hereinzuititrzen, die ber. 
reifen wollen, und fie mit Shrer 
Rechnung behelligen.“ 

„sh möchte mein Geld.” 
| Der Baron fieht ängitlid) auf die 
INlhr. Der Zeiger acht mit jchred- 
licher Gejchwindigfeit vorwärts, und 
\diejer verflirte Schneider tat, als 
ainge ihn das garnichts an. 

Der Baron fürdhtete, dah jeden 
Augenblit no andere Gläubiger 
auftauchen Fonnten, denn er jaß bei 
allen Lieferanten tief in de* Kreide, 
der edle Baron de la Rode- 
Malaſſie. 

Vielleicht empfand er darum die 
abſolute Notwendigkeit der Luft⸗ 
veränderung, und hielt es für an— 
gebracht, ſich einige tauſend Kilo— 
meter von der Meute ſeiner Gläubi— 
ger zu entfernen. Aber was tun? 
Das Geld, das er bei ſich hatte, 
brauchte er unbedingt zu ſeiner 
Reiſe. Es fortgben, hieße die Reiſe 
aufgeben! 

Gräßliches Dilemma, aus dem er 
keinen Ausweg wußte. Wie war es 
möglich, dieſen Kerl los zu wer— 
den? Seine ſonſt ſo glänzende Er— 
findungsgabe in ſolchen Dingen ver— 
ließ ihn diesmal gänzlich. Der 


Stimme Hang, als fie ihn auffor- 
berte, Plab zu nehmen. Mit einem 
bisher unbefannten Behagen fant er 
in einen Lehnituhl und laufchte ihrem 
| anmutigen Geplauder, mie fie jo 
ganz allein fei und wie nur bie An= 
mejenheit ihres Fleinen Bruber3 mwäh- 
rend der Ferien Leben in ihr Dafein 


bringe. 
| Da kam er gerabe bereingeftürmt 
mit rofigen Wangen und goldenen 
| Loden und fchmiegte fi an bie 
| Schwefter. 

„Wie gefällt’3 Dir zu Haufe, mein 
| $unge?” fragte Marmabule, 
| „OD, gemöhnlih gut, aber heuer 
| giebt’3 feine Weihnachtsbeſcheerung, 
| denn Netta hat ein Malheur gehabt.” 


sch fehe ein, „Pit, Garlchen,” rief Netta erglüs 
hend. „Schwätze kein dummes Zeug, 


gehe zu Frau Pedder.“ 

und auch Herr 

„Darf ich wiederkommen, mein 

Fräulein?“ fragte er ſchüchtern. 
„Wir leben ſo zurückgezogen, mein 


„Ganz wie ich,“ beeilte ſich Mar⸗ 
maduke, ſie zu unterbrechen. „Sie 
würden einen einſamen Menſchen be— 


ſicht, aber ich ſehe, daß Sie unſchul- glücken, mein Fräulein.“ 


dig ſind und es wäre abſcheulich von 


mir, das anzunehmen.“ 

‚Sie reichte ihm die Hand und 
ging. 

Veritimmt und ärgerlich kehrte er 
zu jeinem Schreibtifh zurüd. — Da 
liebe — zu feiner 


Palmirt, Villenpiertel. 


freudigen Ueber) 
rafhung gewahrte er das Manuftript, | 
welches fie in ihrer Verwirrung lie: | 
gen gelaffen. Darauf ftand mit gro=| Greenbants unter den verfchieben- 
Ben fräftigen Zügen: Netta Gran, | 


„Nun, wenn e3 Ihnen Vergnügen 
macht.“ 

Auf der Straße ertappte er ſich da⸗ 
bei, daß er eine Melodie aus der Ju⸗ 
gendzeit vor ſich hinſummte. Ebenſo 
grundlos war auch die Purpurröte, 
die Miß NettasWangen überflog, als 
ſie allein blieb. 

In wenigen Tagen gelang esHerrn 


artigſten Vorwänden, täglicher Gaſt 


bei Fräulein Netta zu werden, und 


„Heureka!“ rief er. „Vor allem ge⸗ in weniger denn Monatsfriſt ein ſehn⸗ 
bietet es die Ritterlichkeit, das Manu- ſüchtig erwarteter Freund. 


»ſtript ſeiner Eigentümerin zuzuſtel⸗ 


len!“ 


„Werden Sie Ihren Bruder ſehr 
vermiſſen, wenn er fortgeht? fragte 


Er warf einen Blick auf die Uhr, er ſie eines Tages. 


En einen zweiten — unerflärlicherieife! 
„Nein, 8 muß glüdlich enden, daß | — in den Spiegel und fehlenderte be-| 


baglih dem PBillenviertel zu. 
Billa 2, 
angelangt, 30g er die Klingel, über- 


„SH habe eine verteufelt nette| reichte dem Dienftmänchen feine Karte] Dämmerungzfchatt 


Sie nidte ſchweigend. 
„Ich auch, denn wenn er fortgebt, 


Bor! darf ich gewiß nicht mehr fommen.” 
einem ärmlichen Sehäube,| 


Sie ſchwieg und blätterte traum: 
verloren in einem Manuffript. 


Sefhichte, mo der Held feinen Ontel| und imartete geduldig in dem dunfeln) da3 Gemadh und nur die Glut im Ra- 


yanz unerwartet beerbt und im lebten 
tapitel heiratet. ”3 tommt aber fein 
Yelpenft drin por.” 


Korribor. 
Als er eingelaffen wurde, fand er 
Fräulein Netta am SHeerbe beichäf: 


„Das Gefpenft ift unerläßlich, ich] fiat. 


nuß eind haben.“ 


„Run, Herr, ich werde nacbenten| men, Ihnen das Manuftript zurüd- 


ınd Ihnen was fchiden.” 

„Das geht nicht,“ rief Marmabdufe 
Greenbants erjchroden, „ih muß das 
noch heute haben, momentan.” 


zubringen.” | 


„sch habe mir die Freiheit genom:| 
| 


Sie ftredte ihm Tächelnd die Hand 


entgegen. 


„S:e find fehr aütia. Sch — 


„sch hab's,“ rief Herr Bolſover. daß Sie ſich bemüht haben.“ 


„sh kann Ihnen geben, was Sie 


brauchen. Ich babe genau, mas GSiel hübfcher. 


Und mie melobifh ihre 


min warf rötliche Lichter auf 
Tieblihen Züge. 

„Netta!” Flüfterte er leife. 
zudte zufammen und bie Hand, die] 
da3 Manuffript hielt, zitterte. 

„Netta, wird e8 Ahnen lei 
wenn ich nicht mehr komme?” 

Sie murmelte etma3 
ſch 


ihre 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 6. Juli 1919. 


brauchen; einen halben Sovereign ber, | HORSE Schneider Fam ihın glüdlicherweiie, 


ohne daß er cs mwuhte, felbit zu 
Hilfe, ala er mit halb furcdtiamer, 
halb ehrerbictiger Stimme fagte: 

„Der Herr Baron wollen mid) 
do nicht glauben machen, dab er 
— das Geld zu ſeiner Reiſe be— 
itzt!“ 

Das Geſicht des Edelmannes er— 
hellte ſich plötzlich, er hatte einen 
Ausweg gefunden. 

„Herr Sam Deoee“, erklärte er 
ernſt, „es hätte mir beſſer gepaßt, 
wenn Sie meine Rückkehr erwartet 
hätten, aber da Sie ſo drängen, 
werde ich gleich bezahlen.“ 
„Gilbot“, wandte er ſich an ſei— 
n Diener, „Tinte und Feder.“ 

Er zog ein Notizbudy aus jeiner 
Taſche. 

„Sie ſagten 1400 Franken?“ 

„1498 Franken 65 Centimes.“ 

„65 Centimes.“ Mit raſcher Be— 
wegung reißt er das Blatt, auf das 
er geſchrieben hatte, aus dem Notiz— 


buch heraus und hielt es dem— 


Schneider hin. „Monſieur Sam 
Dee, hier iſt ein Check auf die 
Bank, iſt Ihre Rechnung quittiert? 
— Gut alſo, und ein andermal 
ſeien Sie ein bischen höflicher zu 
Ihren Kunden, wenn Sie ſie be— 
halten wollen!“ 

Der Schneider verneigte ſich, das 
koſtbare Papier zärtlich in der Hand 


drückend, bis zur Erde: „Wie der 


Herr Baron befehlen. Wenn der 
Herr Baron mir geſtatten würden, 
ihm nach der Reiſe Muſter vor— 
zulegen?“ 

Aber der Angeredete hörte nicht 
mehr. 

„Schnell, ſchnell, Gilbot, bringen 
Sie die Koffer herunter, und Sie, 
Kutſcher, fahren Sie, ſo ſchnell Sie 
können, zum Hauptbahnhof.“ 

* * * 

Eine Stunde ſpäter ſtand Sam 
Dee glücklich am Schalter der Bank 
und ſagte mit einem Lächeln: „Ich 
möchte einen Check einkaſſieren.“ 

„Sehr wohl, mein Herr“, ani— 
wortete der Beamte. Er nahm ihn, 
prüfte einen Augenblick die Unter— 
ichrift und ſchlug in einem großen 
Buche nach. Nach kurzem Zögern 
fam er zuritd. 

„Wir fönnen Ihnen den Ched 
nicht auszahlen, mein Herr.“ 

Sam Tees Aniee Ächienen unter 
ihn zufammenzubreden. „Sat der 
Baron de la Rodhe-Malaijie Fein 
Konto hier?” 

„Natürlich, mein Herr; nyr find 


von ihm nur noch vierzehnhundert 
Sranfen deponiert.“ 

Monfieur Sam Dee trodfnete fid) 
mit dem Sandrüden die Falten 
Schweißtropfen, die ihm die Stirn 
entlang liefen. 

„Das madıt nichts”, murmelte er 
etwa berubigter, „ib Din aud) 
damit zufrieden; geben Sie e8 mir 
nur,“ 

„Das iit unmöglich, das iſt gegen 
die Beſtimmungen; wir dürfen nur 
die auf einem Check vermerkte 
Summe auszahlen. Wenn der 
Check ſelbſt nur auf fünf Centimes 
mehr lautet, als im Konto des Aus— 
ſtellers gebucht ſind, dürfen wir den 
Check nicht honorieren.“ 

Der Schneider hielt ſich feſt, um 
nicht zu ſchwanken, und ſtieß ein 
heftiges „der Schurke“ aus. Er 
war angeführt. 

Der edle Baron 
Schurfereien. 

Mit nem wertlofen Ched hatte 
er fih eines unangenehmen Gläubi- 
ers entledigt. 

x 


au 


fannte alle 


+ * 


Geſenkten Kopfes kam Sam Dee 
nach Hauſe und erzählte ſeiner Frau 
von dem Miß eſchick. Ergeben und 
traurig erwartete er ihre Vorwürfe, 
denn Madame Sam Dee verſtand in 
Geldſachen keinen Spaß. Aber dies— 
mal hörte ſie ganz ruhig und ohne 
ihn zu unterbrechen zu, und als er 
geendet hatte, fragte ſie nur: 

„Wieviel fehlt, ſagteſt Du, am 
Konto des Barons?“ 

„98 Franken 65 Centimes.“ 

„Nun“, bemerkte ſie ſpitz, „es iſt 
nur gut für die Männer, daß ſie 
Frauen haben.“ 

„Was willſt Du tun, Clotilde?“ 
fragte er beunruhigt. 

„Das wirſt Du ſchon ſehen.“ 

Am ſelben Nachmittag noch, als 
die Schalter der Bank gerade ge— 
ſchloſſen werden ſollten, kam Mme. 
Sam Dee. 

„Mein Berr“, ſagte ſie, „ich bin 
die Haushälterin des Herrn Barons 
de la Roche-Malaſſie, ich möchte Sie 
bitten, dieſe hundert Franken ſeinem 
Konto zuzuſchreiben.“ 

„Einen Augenblick, bitte“, ſagte 
der Beamte, und nimmt ihr den 
Schein ab, „Sie bekommen ſofort 
eine Quittung.“ 

Arı näditen Morgen zeigte Mon- 
jieur Sam Tee nochmals feinen 
Chef vor, ıımd diesmal wurde er 
anjtandslos honoriert, 


Underwood & Underwood. 


Jan Keotnik, 


Dreizehnjähriger Tſchecho-Slowake, 


der den ganzen Krieg mitgemacht 


hat und in einer amerikaniſchen Militärſchule ausgebildet werden ſoll. 


Der Aſſignatenſchwindel. 

Am 27. Juli 1795 ging zu Paris 
eine grauſige Tragödie zu Ende. Der 
unerſättliche Blutmenſch Robespierre 
verfiel der rächenden Nemeſis und 
mußte am Tage darauf ſeinen Kopf 
unter dasſelbe Fallbeil legen, dem er 
ſo viele ſeiner Gegner geopfert hatte. 
Das franzöſiſche Volk aber atmete 
nach ſeiner Hinrichtung wieder auf, 


Zukunft entgegen gingen, denn das 
Geld war nach den unermeßlichen 
Koſten der Revolution überhaupt ſehr 
rar geworden. Woher ſollte man alſo 


die Mittel nehmen, um die koſtſpieli⸗— 
gen Vergnügungen, 


nach denen das 
Volk lechzte, arrangieren zu können, 


woher aber auch die Mittel, die vielen 
Tauſende von Hungrigen zu befriedi⸗ 
gen, die ſo ſchrecklich unter der allge— 
als ſei es von einem drückenden Alp meinen Not litten. 


Man ſuchte und 


befreit worden. Langſam wagte es, fand ein trügeriſches Mittel, allem 


aus ſeinen verſteckten Schlupfwinkeln 
wieder hervorzukommen, und lang⸗ 
ſam kehrte dann auch die Freude wie⸗ 
der bei ihm ein. Aber dies lange ver— 


man ſich nun für Alles ſeit Jahren 
Bälle und! 
Sie|Yelte jagten einander, und Alles, was im Betrage 
fih nur bewegen fonnte, eilte zu ben | 
raufchenditen Bergnügungen. An nicht | 
d tun,|weniger denn 644 Orten tanzte man bald bis auf 1800 Millionen ber- 


Entbehrte entſchädigen. 


Jammer abzubelfen, in Papierjchei- 


nen, die von Ludwig dem Sechzehnten 


in einer Zeit der Not, am 19. Dezem- 
ber 1789, gegründet worden waren, 
haltene Bedürfniß, fröhlich zu ſein, in den ſogenannten Aſſignaten, die 
en fentten fich auf batte faum bie Felleln durchbrochen, den Ankauf von Kron= und Kirchen: 


mehr Einkünfte bringen follten. Da- 
mals hatte man nur folcher Scheine 
bon 400 Millionen 
Liored fabriziert, die man bald mie- 
der eintaufchen zu können hoffte, aber 


nun in Paris nach jener Schredens= ; mehrte. Jeht follten diefe Scheine das 


| 


pie) zeit, und zwar murben biefe Fefte mit! Gold völlig erfegen, hatten aber nur 
merzliches Bedauern und — — — einem Lurus betrieben, ber fchlecht im 


zur Folge, daß der Goldesmwert auf 


Und ala Earl einige Iage fpäter)Verhältnifje ftand mit den traurigen eine erftaunliche, ja fabelhafte Höhe 
in’3 Venfionat zurüdtehrte, nahm er| Folgen der Revolution. E3 war daher |getrieben wurde, jo daß beifpieläweife 
Sie war im Hausfleide no) viel) bie fühen UWeberrefte eines Werlo-|ganz natürlih, daß bie Yinanzver- ber Louisd’or im Yahre 1796 einen 


Yungsfuchens mit 


bältniffe in Frankreich einer traurigen Wert von 24000 Liores Papier hatte, 


Silberjaden 


Einzelne Stüde unb 
Veberbleibfel bon fil- 
berplattierten lat 
waren, einfade und 
{hön entworfene Grifs 
fe, einfhlichih Mef- 
fer, Gabeln, Ice, Es 


und Deffert » Löffel, 
Buttermeſſer, Zucker— 
ſchalen und viele an— 
dere, Wderte bis zu 25c, 
das Stüd zu 


lle 


Unterröde 


Geblümte Sateen » Unter 
röfe mit bübfcher Flsunce, 
regulär $1.00, morgen zu 
476, — Nainfoot orjeti:Cos 
vers mit geltidtem Nand, 
andere bexlangen 45c dafür 
bier zu nur 


= 23C 
N nt 


Weihe 


umumnunuiunnunnge 


| Tamen-Stirtd, gemaht aus | Ci 
Erepe Cloth, Linene, geftreif, | Siuabanıs, 
ten Gabardine3 und neumodt- | 
fhen Geweben, eignen fi 
prädtig für die Ferien, mit 

| Gürtel und fhirred an der 

I Wailt:-Linie, Waift:Linien 23 
bi3 30, Lüngen von 35 bis 
42, gewöhnlich 82.00, Hoch⸗ 
fonımer Räumungsverlaufspr. 


90c 


offeriert zu 


STATE MADI 


röde für tinder, ‘eilt bes 
ſchmußtt, ein großer VBargain 
zu 18c. 
Percales, 
riert, Größen von 2 8 au 
6 BZadren, zu 


verſchiedenartig geformte Taſchen, ſpegiell 


— 


— 8 


ui 
Spiten 
273lliges 
Flouncing für Ba 
der, die Pard zu 
Cambrie Flouncing 
teröde, offene und 
fone Mufter, 30 
die Yard zu num 


29€ 


Flannelette Alnter« Swih 


— Stinderlleider aus 
cinfach und far— 


unnt 


—XE Naennmuonsuunnusenuuuunnnnn N ornnmnnnnnnnnennnnnnane/ VORHERIGE 


Damen-u. Mädeden-Iileid 


iS 
i , 
er B23 


Karrierungen, neumodifhen Geweben und Streifen, Beite 


82.77 & 54.93. 


Einzelne Partien von Ginaham- und Boile-Kleidern für Mädden, 
in Karrierungen, 


Streifen und Wlnids, 


ihirred 


beiegt, unvoltitändige Größen, Eure Auswahl zu dem 
äußerft nichrigen Preife von 
Prächtige tuollene Serge Boplin Gapcs, Bastet Gewebe und Greve Gloth, 
lönnen als Veberwurf getragen werden, bitvfeh eingefabt mit Celde-Draid, 
Vejtce-Moden, Tafhen und Gürtel mit Sinöpfen befegt, $12.00 


"serte, für den Wiitt-Sommer Rüumungsverfauf zu 


59 LTE 
S Strümpfe 


Schwarze baumwoll, naht- 
lofe Damenftrümpfe, inittels 
ſchwer, extra ſtarl, mit ver— 
ſtärlten Ferſen und Zehen 
geſtrickt, Seconds der 256⸗ 
Sorte, deshalb am Montag 
das Paar zu 


123c 


Fanch 


V 
W 


— 


Kleiderſtoffe 


36:zöllige feine Mohair Brilliantine, 
mit jehr jhönem Glanz, für Bade-Anz 
züge, Skirts und leider etc., in ma= 
rineblau und fchwarz, am Montag 
ipeziell die Hard offeriert 


Feine Mohair Brilliantine, in 


eorded und fchön geitreiften Ei: 


feften, eine gute Auswahl von 


populären Stapel-Effeften, jo- 
wie in Cream und Schwarz, ein 
idealer Eommeriftoff, gewöhnlich 


ift der Preis $1.00, 
die Yard zu 


Feine Sommer-Kleiberitoffe, in ichd- 
nen Slarrierungen, Streifen u. Platd, 
in einer Auswahl von hellen Farben 
Stombinationen, 35 Zoll breit, 480 
regulär 75c, die Yard 


zum 
=  Snabenhüte 


Ahali Tam für sinaben — 
aus ftarlem Drilling ges 
madt, mit einer ot, weiß 
und blauen Schnur; itreralf 
zu 50c dverlauft. Gehr Ive- 
ziell bei dem morgigen Ber— 
"auf, au mr 


19c 


Praid, 


Weiße 


Hohjommer - Räumungs- 
Verkauf von 


getupftes Band, 1 .md 11% 
Boll breit, it vofa, blau und 
weiß, für Linacrie pahend; 
follten wirllih für 10e ver— 
Tauft werden; 
wöhnlicher Wert zu, Yard, 


EIGHEIDBERDEEEDTEEUNDER__J-ERNSSERBEHIENIRTSTHIEIRTENE 
Kurzwaren 


Stopfbaumwolle, ſchwarz od. 
weiß, Knäuel zu de. 


Strumpfhalter für 
alle Farben, 


verſchied. Gröhßen, Starte zu 


Bänder 


geſtreiſtes und fein 


Bänder 


Eine rohe 


grain Vand, fanch 
Picot Ränder 
Effelte, in weiß, 
und farbig; Nr. 5, 
15c Werte; die Ya 


10c 


ein unge: 


SU0aUBHEARDASERIRESEENGER 


bc 
Waſchſtoffe 


32.zöllige Kleider⸗Ginghams, in einer guten 
Auswahl von hübſchen 
bi3 zu 39c, die Yard 
36-301llige Aleider- und | 
Wrapper-Percales, 
ſchön bedruckt auf In— 
digo Untergrund, in 
Längen bis zu 
Yards, ſpegiell 
Yard zu 


Kleider » Boiles, — in 
hübſchen geblümten, 
figurierten und ge— 
ſtreiften Entwürfen — 
10 in Werten bis zu 356 
die | fpezieil die Yard of— 


| feriert zu 
lc | de 


Aec gebleichte geſäumte türkiſche Handtücher, 
17 bei 34 Boll, ausgezeichnete Qua— 
lität, morgen zu 
Ungebfeihte Honchcomb Handtücher — 
find beiranft, eignen fih als Geidirr- 
Trodentüder, gut 12%2c wert, PP] 
morgen zu * Tic 
$4.00 weiße Satin Marfeilfes — Bett⸗ 
decken für doppelle Betten, zu dem 
niedrigen Preiſe von 92.57 


Ungebleihte Dud 


Waſch⸗ Anzüge für Knaben, 
Nard⸗Stück zu Ze. 
Kinder, 
Paar, zu 6er. 
Berimutter’nöpfe, in 


Zafhen, aus 
Stoffengemacht, 


am Montag zu 


81.27 


le 


Nennen” NOIHEHRRRNIDETEHRENNIETESRANG 


Canvasichuhen, 97e 


SON au DEARBORN STS 


XXX——— N 
Tür Babies 


Tücke heral 


und 
Stirts, hohe Waiit und reguläre Moden, mit Perfmutterinöpfen 


Auswahl 
Sport Hut Yandingas, Gros— 


und ZXinfels 


7 und 9; 


genähtem Gürtel und Ratdhe 
dauerbafien 
Größen 
515 10 Jahre, gewöhnlih $2, 


33 Gongolenm | 
Russ, SLAT 


3 bei 9 Su echte Eon» 
aoleum Rugd, in einer 
ihönen Auswahl bon 
Muftern und Farben; 
ideale Rugs für Bett- 
immer, Vorballen u. 
Verandas, waſſerdicht, 
reg. $3 Werte, jedoch 
etwas fehlerhaft (feine 
Boft- oder Xelevhon- | 
beftellungen), folange 
der Vorrat reiht zu 


$1.47 


„Znmmannnmmnn | 
Putzwaren 


Zum Tragen fertige Bann 
ma:Süte und ungarnierte 
Hüte im alen gewünfdten 
Farben und Raffond, bie 
jett fo populär find, Dief? 
Hüte wurden gemadt, um 
zu $2.05 verlauft zu wer⸗ 


den; ungewöhnlide 63€ 


= Ierte zu 


Ba A u 


ruffled 
by⸗Klei⸗ 
50€, 
fir Um 
geihlofs 
Woerte; 


JOBABEEREBDUERAGSHLEAEREGENT 
LIII 


f 


geehl 


Eine gute Auswahl von ſchönen Sommer⸗Kleidern, dauerhaft ‚gemacht aus | Volle, Lawmn- und Drganbh- 
gefltreiften Boiles und Namie-tinene, in attraliiven Plaids, | 


Blufen für da3 heiße Wetter, 
in den neueften Moden für 
diefen Sommer, einfad ge 
| ichneidert und neumodifche 


eEffelle und 


Streifen, dreieckiger und vier⸗ 
| ediger Hals, Elipover Moden 


und viele andere Modelle, in 
Größen von 36 bi3 46, wirl- 
| lie $1.50 Werte, zu 


970 


nejältchte 


$1.37 
87.77 


— 


Strümpfe 


35c und 50€ fhiwarze baum. 
wollene nabtlofe Kinder 
ſtrümpfe, mittelſchwer, extra 
ſtark, von langem „Staple“⸗ 
Garn geſtrickt; Seconds 
ausgezeichnete Werte für 
Montag zu nur 


= 19e 


N ne” 


Glänzende Seide 


36:3Öllige reinfeidene Taffeta und Sa» 
tin Mefjaline, einfache Farben, jihöne 
Streifen und Plaid Effekte, helle und 
dunkle Kombinationen, Werte biß zu 
51.98, tünjchensmwerte Längen für 


Stleider, Waijit3 und Sfirt3, $1 17 
— 


Montag die Yard 
ſeidege⸗ 


3565-zöllige neumodiſche 
miſchte Tuſſahs, extra feine ſchwere 
Qualität, ſchöner Glanz, hübſche 
Plaid und karrierte Effekte, ſehr 
populär für Sommer-Kleider, die 
Werte rangieren bis zu 
$1.00; die Yard zu 
Neumodifhe Satins und Taffetas, 
2500 Yard3, Schöne Streifen und Hatrs 
rierungen, jehr dauerhaft, jhön auss 
fehende Seide m Waiit3 und Kleider, 
helle und dunkle Farben-Kombinatios 
nen, fvert bi3 zu 
gen die Yard zu .. 


von 
Streifen, 
chwarz 


rd zu 


HURSBTASHENUERSHRERBERNEERR 
SHRARREBEBERERRSRERRRUNGE 


Vann — —(ſ (( 


Knabenanzüge 


Knabenhoſen 


Waſchbare Knabenhoſen — 
aus Khali u. Beach Cloth ge⸗ 
macht, geſtreift und einfar⸗ 
big, alle Nähte entweder ein⸗ 
gefaßt oder doppelt aeltennt, 
für Knaben von 5 6i3 16 
Sabren: Toften anderswo 
$1.00, die Auswahl au 


TTe 


mnniunuu 


Norfoll⸗ 
mit en⸗ 


6 


LELETEITTTTTETTTETETT LTE 
IIIIIIIIIII 


en 


Gine außergewöhnliche Offerte von Canvas Schuhen für Die ganze Yamilie, von der Goodrich 

Nubber Co. zu ungewöhnlichen Exfparnijjen. Diefe Gruppe beiteht aus weißen Canvasſchuhen 

und Orfords, mit Gummi-Abſätzen und -ſohlen, feinſte Sorten, in allen beliebten Moden für 
Straßen- und Außengebrauch, alle Größen für 


Männer, Damen und Kinder eingeſchloſſen. 
Für den Hochſommer-Räumungsverkauf offe— 
rieren wir dieſe 82. 00 Sorten zu dem wunder⸗ 


bar niedrigen Preis von 


a! —— — 
\ m 


Hohlgeſäumte Jmitial - Ta- 
fhentücher für Männer, mit 
Yaölligem Caum md ge 
fticfteer Bloc » Jnitiale, 15c> 
Wert, zu 11% — Cinfade 
weiße Männer =» Tafrkentüs 
cher, dolle Größe, Stüd zu 


WE. 


farbig, 


VIII 
uuit 


un 
Taschentücher 


Damen. Taichentücher, 
Ede beitidt in Weiß; oder 


boblaefüumte Zafhentüder, 
Seconds, 
Tec Werte; fpezicll am Mon: 
ag zu nur 


BBERRBTEREREIIERRG 


Flanell 
eine 
Flanell, mittelſchw 


auch einſache weiße 


roſa, blau, 


reguläre Sc und fhiedenen anderen 


ift 190; morgen bie 


l15c 


3e 


—EED 


Da aber das Gold immer ſeltener präſentieren ſollte, ſo viel zu erlan⸗ 
als es auch bereits ſchien, als wolle gütern erleichetrn und dem Lande wurde, ſo ſank naturgemäß das Pa⸗- gen, um ſeinen Hunger zu ſtillen. Ein 


pier im Werte immer tiefer. Immer 


Pfund Fleiſch koſtete bis zu 120 


mehr Fabriken mußten ſich mit der Livres, ein Pfd. Brot 60 Livres, ein 


Anfertigung von „Aſſignaten“ 
ſchäftigen und faſt ſtand der Staat 


bor dem Banferott, weil das Papier! 
nicht mehr ausreichen mollte. Durch! 
foldhe Entwertung des Geldes ftiegen | 
die Koften der Lebensmittel in Un=' 
glaubliche, und wenn auch ein Tages 


löhner für eine Stunde Urbeit ein 
ganzes Bündel Ajfignaten erhielt, fo 
war er faum im Stande, für das Bu- 
pier, daß einige Iaujend Livred re- 


be: / Paar Schuhe 350 Liores, ein Hemd 


zu waschen 6 Kivres, eine Taffe Kaf- 
see 5 Livres, 1 Pfund Kaffee 210 
Livres, 1 Klafter Hola 2000 Livres 
u. j. w. Endlich war der Schwindel 
auf einer Höhe angelommen, wo Tidh 
abfolut nicht mehr fortarbeiten Tieß, 
und fo wurde tabula rafa gemacht, in= 
dem das Direktorium am 19. Februar 
1796 alle Ajfignaten außer Kur er- 
Härte, 


en 2 


EL LLGEENN 
NIE ZU 


TFanch geitreifter „Dnsting” 


Qaby = leider paffend; 
grau und ber» 


Karben; der gewöhnt. Breis 


Min. IN... 


IMDN 


Y 


BP 
= II TESSSSIIEN 
muununnmuue 


Korſetts 


$1,00 unb $1.25 Norfeiiß, 
aus dauerhaften Etoffen ge 
madt, mittlere Büfte, uns 
bollitändige Größen, — Yhr 
babt die Auswahl am Mon» 
tag au nur 


79C 
Nun 


für 
in 


er, 


hellen 


Yard zu 


Wichtig für Männer, 


Wenn Verzte od. Araneien u Bellen, 
verfucht unfere erprodten Heilmittel, „ie felten 
'eulf@lagen, bei folgendeu en, is 
ten: Hormulare Nie. 1 und len bie 

noch fo bartnädıgen Fälle von geheimen Krank 
deiten und Irinleiden, tie Katarch-Muswärie 
und Sa im Urin, Preis $1.00 bie Blafde, — 
Doltor Tuderd Blut-Epecifie für alfe 
tung in allen Etabien. Preis $2.00 bie Malt 
—Rrof, Dr. Bois Starlungspa en SEE n⸗ 


lancholle und nicht aufriedenft 


Rreiß $1.00 bie Eahtel, 8 . 1 
obigen Seilmitter find nur bei und au baden, 


Behltes Deutihe Apotheke, 


775 Eid State Straße, Ghicagn, 436 


Leſet die „Abeudpoſt“. 





State arm Ban 


1935-37 Milwaukee Ave. 
nahe Weftern Avenue, 
offeriert ihre Tienfte für Geldfendungen 
nad den folgenden Ländern: 
Deutfäland, Terxtih-Defterreidh, Tirol, 
Sieiermart, Kärnten, Krain, Böhmen, 
Mähren, Kroatien, Slavonien, Bosnien, 
Eesewina, Polen, Galizien, Sieben- 
bürgen und Rumänien. 


Poſt- und Kabel-Ueber: 
-weijungen. 


Käglih hören wir, dab gewilfe Agenten (fo- 

enannte Brivaibanten) Geldiendungen rad 

n ungarifhen SKomitaten wie Teme?, Tos 
I, Arad und Bacs Bobrog meghe an— 
en, 


Sur. Aufllärung unerfabrener Landsleute 
= toir hiermit belannt, dab dies in direlter 
anbiung gegaeıt dad bon der #egie- 

zung erlaffene Berbot ift, und dab ed unmön. 
m ift, senenwärtis Geld nach jenen Zeilen 
Ungarns zu fenden, Das cinzige ungariiche 
Gebiet, wohin man Geld fhiden lann, iſt 

Eichenbürgen. 


Benn Cie mit und Geihäite maden, fo Ga» 
ben Eie e3 mit einer Etaatöbant, alfo ı:it 
einem dom Etaate Iontrollierten Jnftitut zu 
tun, 


Dat umniere Preiie immer die niedrigiten 
find, bavon wird ein Berjuh Sie überzeugen. 


Kronendepofiten in Wien: 
Bei der Poitiparlaffa, Union Banf, 
Wiener Bankverein. 
Kronendepofiten in Agram: 
Bei der Prva Hrvatska Stetiionica 
Markdepoſiten in Köln oder 
Koblenz: 


Bei dem A. Schaaffhauſen'ſchen Bank—⸗ 
berein Köln. 

Dei dem Bankhaus Leopold Celig- 
mann, Koblenz. 


Dfficeftunden: Montag und Samstags 
8:30, Eonntags bon 10—12 mit * 


SONS 


ANK 
DTRUST.COMPA 


Eine Staatsbank 


elteftes Barthaus in Chicags 
Gegründet 1855 


Kapitai und Veberschuss 52.000.000 


Alle Zweige des Bankgefchäfts. 


Ehicagver erite Hupotheten nnd 
Bonds für Geidanleger 


3% Zinjen auf Spareinlagen 
Epar-Dept. auf dem Grundflur 
Dffen Montag Asenrs 5i8 8 Uhr, 
Ched-Kontos erwünjdht. 
Eröffnet Ener Konto jekt. 
Sidyerheits-Gewölbe, Hüften $3 
und aufwärts, 


bis 


North Avenue 
State Bank 


NorthAve. undLarrabeeS$tr. 
Chicago, Ill. 


Eine fihere Bant für Eure 
Eriparniffe. 
Gpaseinlanen in Eummen bon einem Dol« 
lae oder mehr bis au irgend einer Cum 
me iverden angenommen, auf tweldhe drei 


Prozent Binfen bezahlt werden, halbjährs 
lich autgeſchrieben. 


Geld, das am oder vor dem Zehnten 
eines jeden Monats deponiert wird, 
zieht Zinſen vom Erſten an. 
Sicherheitsgewoſbe. Das gerãumigſte und 
vollſtãndigſte Sicherheitsgewölbe auf der 


Nordſeite ſteht in Verbindung mit der 
Bant, Käfien $3 per Jahr und aufwärts, 


Beamte 
Landen E. Movie... 


....Präfibent 
ohn T, Emerh 


Vizepräfident 
‚Vizepräfident 


Bietos —— 
Offen Samstag abends von 6 bis 9 Uhr. 
Eure Kundſchaft iſt herzlich willkommen. 


Foreman Bros. 
Banking Co. 


5..W. Ehe LaSale u. Walhingten Str. 


Ched,Kontos erwünſcht. 


3% Zinſen bezahlt auf 
Spareinlagen 


Brundeigentumödarlefen 


auf verbefferies Chicago Grunbeigen- 
kaum au beu wiebrigften Raten geliehen. 


Mgeneined Bantgeidäit 
Kapital u. $2,000,00 


Aeberſchuß tarlefrfonmit 


BEBBRBRBBEBBBBB 
Ihre Verwandten u, Freunde 
in Deutſchland und Deiter- 
reich brauchen Sinffee! 

Wir ihiden 10 Pfund Kaffee 
für $5.30 an irgendeine Adrejie 
in obigen Ländern. zgg- Ablic- 
ferung garantiert. Moneh Order 
ober Ched follte jeder Beitellung 
beigefügt werben. gg- Geben 
Sie gefl. a we i Adrejjen an, um 
Ablieferung ſicherer zu machen. 
C.F.Rustmann&Son 

31 Jay Str., N. Y. City. 


© 
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Liberty Bonds ==> 
Heldlendungen 


Schifiskarten 


nad Europa. 


Co. 
1646 %arrabee Erz, 
nabe North Ave, 
Zeig: Diverfeh 2567. 
Offen täglıdh I—8, 
Eonntagd 10—1. 


Oma*! 
Bable ftet8 Höchfte Preiie für 


LIBERTY BONDS 
J. S. LOWITZ, 


echiffslarten und Geldweciel-Geichäft, 
“3 ©, Dearborn &tr., Ede Adams, gegenüber 


„ weloffice 
Bodentags ;- Sonntags 20—12 


1jl®% 


Aus mes Gemein» 
den von Chicago und 
Umgegend. 


Salemögemeinde. 68. Etrafe und 
Emerald Avenue. Paſtor Joſeph 
A. George, 

Der Bau des Sonntagiäulgebäu- 
des, zu welchem am 22, Suni der 
Grunditein gelegt wurde, in rüſtig 
vorwärts. Es wird ein dreiſtöckiges 
Gebäude werden, das Auditorium 
wird 450 Sitzplätze haben, ebenſo 
einen Speiſeſaal, Küche, Amts- und 
andere Zimmer. Es wird aus Back— 
ſtein und Stahl konſtruiert. Die 
Einweihung wird anfangs Novem— 
ber ſtattfinden. Herr William H. 
Lautz iſt der Architekt. Das Bau— 
komite beſteht aus Henry J. Schill, 
William F. Bazner, Carl J. Fleer, 
F. Kantack, Henry Martin, Theo. 
Schnur, Carl Stanke und Paſtor 
Joſ. George. In die Gemeinde wur⸗ 
den aufgenommen Frau Lillian 
Bender und Herr und Frau Leiff. 
Die Räumlichkeiten der Sauptfirdye 
an der 25. Straße werden gegen- 
wärtig neu deforiert. Henry 8. 
Schill vertrat die Gemeinde auf der 
Nord-Ilinois Diitrikts - Konferenz. 
Zaivrence Vogt wurde als Statijtifer 


"Ider Bibelichule erwählt, Am Mutter- 


tage hielt PBrofefior E, &. Stanger 
die Feitpredigt. Die Damen Minnie 
Koch, Lillian Zohrbadh, Clara Schol- 
bin und Mildred Tyehner wurden 
als Sonntalihullehrerinnen erwählt 
und Ed. Hofiommer als ftellvertre- 
tender Superintendent. Am Diens- 
n tag, den 24. Juni, veranitaltete der 
Sunior-Chor der Kapelle eine muji- 
falifhe Abendunterhaltung. Die 
Sartenpartie de3 Damenhilf3-Ver- 
eins zum Beiten des Broteitantiichen 
Kinderheims in Englewood ergab 
einen jchönen Ertrag an Lebens. 
mitteln für die Anitalt. Der Verein 
fammelte $120 für den Baufond2. 
Der Berein der Männer hielt am 
19. Suni eine fog. Caotie Party ab. 
Petersgemeinde. Talley Avenue und 
Gortez Straße. Raftor H. E. Lambredt. 

Am Mittmodh, den 9, Suli, findet 
ein Empfang und Aillfommens- 
Bankett für .unjere heimgefehrten 
Soldaten jtatt in unferer Vereins 
halle. Baitor E. A. König von der 
biefigen Zionsfirhe wird die Yeit- 
rede halten. Für ein jhönes muli- 
faltiches Unterhaltungsprogramm tit 
geforgt. 

Gvang. Diafoniffenhoipital. 54. Place 
und Morgan Strafe, 

Das Direftorium des Hofpitals 
verjammelt fih am Mittwoch), den 
9, Juni. €3 werden in diefer wid. 
tigen Situng definitive Bejchlüfie 
gefaßt und Vorkehrungen getroffen 
werden, um den Neubau fofort zu 
beginnen und die Gelder dafür auf- 
zubringen. 

Profeninar. Elmhurft. 

Die Sommerjdule für Sonntag- 
fchularbeiter wird? am Montag 
Abend, den 14. Suli, 8 Uhr abends, 
eröffnet und ihlicht am Mittwoch, 
nahmittags 2 Uhr, den 23, Suli, 
mit einem feierlichen Gottesdienite. 


Eine große Anzahl Studenten, über | 


dreihundert, haben jidy bereits an- 

gemeldet. Alle Anmeldungen bis 

zum Datum der Eröffnung ge 
ihehben an den Generaliefretär 

Baitor Theo. Maner im Berlag3- 

haufe zu St. Zouis. 

Grite Reformierte Gvang. Gemeinde, 
Haſtings Strafe, nahe Aihland 
Avenne. Paſtor Fr. Kalbfleiſch. 
Heute, den 6. Juli, wird Joab 

Kombar, ein Armenier, welcher in 

die Gliedſchaft der Gemeinde vor 

elf Jahren aufgenommen wurde, 
einen Vortrag in unſerer Kirche hal. 
ten. Herr Kombar reijte furz darauf 
nad) Armenien, um dort Refonitruf- 
tionsarbeit zu verrichten. Die Erite 
reformierte Gemeinde von Baitor 

Dr. Hale beitreitet die ganzen Un- 

foiten diejes Unternehmens, 

Nationale S. ©. Konvention. 

fire. Gortez Strafe. 
Kaplan Krujius, welcher in bori- 
ger Woche aus Franfreih zurüd. 
fehrte, hat zugefagt, bei der Maiien- 
berfammlung in der Carmen Halle 
die Haubtrede zu halten. Diejelbe 

findet am Sonntag Abend, den 27. 

Quli, ftatt. E3 werden 5000 Zu- 

börer erivartet. Der Majjendor der 

Chicagoer Kirhendöre wird fingen 

und die Dienitflagge wird entfaltet 

werden, welche. zum Andenken an die 

852 im Striege gefallenen ebange- 

Iiichen Soldaten 852 goldene Sterne 

zeigten. 

Friedensgemeinde. Benſewille. 

Die Gemeinde feierte das fünf- 
undzwanzigjährige Amtsjubiläum 
lihres Baltors 9. Wagner. E3 war 

eine Weberrajdhungsfeier des im 

Sabre 1894 ordinierten Geel- 

jorgerd. Im Subelgottesdienite 

redeten die Baitoren 3. H. Eller- 
brafe von Mrlington Seight3, 

Plakmann von Benfenvpille und 

Superintendent €. 5. Pindert vom 

Baifenhaufe. Der Chor der Wai- 

fen fang Liebliche Lieder, und dem 

Subilar wurde ein’ Gejchenf über- 

reiht. Hierauf folgte ein Feit- 

ejien im Erdgeihoß der Sirche. 
Grant Part. Betersgemeinde, 


Kandidat der Theologie Robert 
Zimmermann wurde in unjerer 
Kirche feierlich ordiniert yon Paſtor 
Arno A. Zimmermann, feinem Bru- 
der. Aſſiſtenten waren die Paſtoren 
F. Weber, H. F. Müller und Armin 
N. Mayer. 

Der in den Kreilen des Nord- 
illinois⸗Diſtrikts wohlbekannte Paſtor 
Valentin Biemer ftarb in Ediwards- 
pille, SU... Er bediente in hiejiger 
Nähe die Gemeinden zu Plum 
Grove, ZU., und Hammond, Ind. 


€. U. König. 


Reters- 
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R. M. C. 


Echtes R. M. C. 
merceriged Hälel⸗ 
garn, in weiß oder 
Eeru, alle Nums 
mern, 10c Etaus 
dard Sorte — 10 
Sinäuel an jeden 
stunden, Sinäuel zu 


63C 


Drogen, etc. 


35e Uhry’s Te 
Zure Rajier-Cream 
ohne Wafjer oder 
Pinjel zu benußen; 

2 für 35e; Stüd 
zu nur 


Sc 


50€ Gummi Set, 
Raſier-⸗Pinſel, ſpe⸗ 
stell zu 


ge 


35e Citrate of 
Magneſia, — friſch 
gemacht, Flaſche, 


be 


Hydrogen Ver⸗ 
oxide, 1 Pfd.⸗Fla⸗ 
ſche zu nur 


dc 


Novellen 


10€ ®apier ge» 
beftete Novellen — 
4 für nur 


250 


Everſharp 
Bleiſtifte 
$1.00 wert, zu 


65C 


Candy 


Penanut, Butter 
oder Molaſſes Kiſ⸗ 
ſes, ſehr friſch und 
ihmadhaft — 2öc 
Sorte, ſpez., Pfd., 


150 


Zöpfe 


Echte Menichen» 
Haarfledien, na= 
türlich ge welltes 
Haar, in einer gro⸗ 
ßen Auswahl Schat⸗ 
tierungen — 2.50 
Merte, zu 


1.39 


Schmuckſachen 


Goldplattierte 
Schmuckſachen, be= 
ftehend aus. Lava= 
lieres, Ringe mit 
fortierten Steinen, 
Beauty Nadeln, 
Armbänder in ber= 
fchiedenen Größen; 
Brojchen und vers 
ſchiedene andere 
Artikel, zu zahlreich 
um fie alle zu er⸗— 
mwähnen, wert bis 
zu 39c, Auswahl zu 


0c 


Knöpfe 


Verfüufer Mus 
ſterpartie Kleider-, 
Rock⸗, Anzug⸗ und 
Beſatzknöpfe — in 
einer großen Aus⸗ 
wahl von Formen; 
Größen und Far⸗ 
ben zu wählen — 
wert bis 385e, ſpez., 
die Karte zu 


Oc 


Verlknöpfe — 1 

Dutz. auf Karte, in 
verſchiedene Größ., 
ſoweit ſie reichen — 
Auswahl, 4 Karten 
für nur 


5e 


Stickerei 


75 Stücke von 
275öll. Swiß Stil⸗ 
kerei Flouncings — 
gute Muſter, wert 
bis Tdc, Yard zu 


Sc 


18:3öll. Stide- 
rei Flouncing3 
gut 35c wert, Yard 
zu nur 


3C 


Albums 


Nekord Albums; 
für Ihre Victrola: 
10= oder 12= -zöllige 
Größe, jpez. (3 an 
Seden), Stüd zu 


da3 Paar zu 


tingbam, 
bübihe Mufter, 


Die Schuhe 


$3.50 Schuhe für Damen, Iohfarb. Calf oder Patent- 
leder, mit dazu pajjenden fombinierten Tops, 
ipeziell zu nur 


$4 Comfort Damenfchuhe, handgewendete 
Sohlen, Gummiabjäte, bei Wieboldt’3, zu... 


Yoniug, Rouleaur 


Putzwaren 


in einer großen Auswahl, bei Wieboldt's, 


Gardinen ulw. 


Nottingham Spikengardinen, 21% 
Mufter, [hwerer Lod Stitd — ein $1.355 Wert — 


Lockſtitch Rand, 
ſpeziell am Montag, das Paar zu 


Stuhlfige, einfach und tuftch, 12x13 Zoll, mit Amitarion 
fhivarzem Nobal Leder bezogen; 
450; am Montag bei Wicboldt’3 zu 


Gelder, Ian haltwaren 


Hleidungsitüde 


Vertauf 


Bis zu $15.00 Suits 
Bis zu 17.50 Capes, 


Bis zur 810.50 Dols 


mans, 


85 


Vis zu 815 Toats, 


Bis au 810 Rleider, 


2 bis 3 nachm.: 


Seide kleider für 
Damen, 
barem SEeide-Ging— 
ham gemacht; 
lärer Preis 
morgen zu 


10 bis 11 vorm.: 


Ginaham » Kleider 
für Damen, in büb- 
fhen neuen BVlaids, 
die neneiten Kaifons, 
$6 Werte, zu 


53.99 


Juli Rän- 
mungsverfauf 


2.95 


$7.00 DOrfords und Bump für Tamen 
* —— Zn babanabraunes 
oder jhwarzes Kid, hohe und pr 
nieder, Abfüge; bei Wieboldtz, 53.95 
Weihe Canvas Ehuhe für Damen und 
wahfende Mädden, aus ca Z3land 
Eloth, hohe oder niedrige Ab» 82 95 
fäge; fvezieit bei Wieboldt’3, Die 
$3.00 weiße Canvas Pumps und Dr- 
ford für Damen, bandgemwend, 9.95 
bobe oder niedrige Abfüpe — 82. 
ſpeziell bei Wieboldts zu. 
$1.25 Hihle u. bequeme 83 
für Damen, aus Fiber gemacht, welches 
dauerhafter als Filz iſt; 
bei Wieboldts zu 
84.00 Box Calf Männerſchuhe, 5 fo» 
Iidem Leder gemacht re 
mittlere Zehen, Blucherfaff. 
$2.50 weihe ca on vas 
ne 0145 
len, Bluchers 
Faſſon, zu.. 81.4 
Kühle, beaueme Hands 
elipper3 für Mämt er, 
aus weichem lohfarbig. 
od. ſchwarzem 8 45 
Lederfohlen u. 
Abſätze, zu. 
83.00 8 ‚15 
Schuhe für Knaben 
— weiche, biegſa— 
me Oberteile mit 
Chrome gegerbten 
Sohlen, 


Juli Räu—⸗ 
mungsverkauf 


—— von 6.Unzen ge⸗ 
ſtreiften Awnings, vollftändig mit Seilen ü. 
Pulleys, fertig zum Anbringen: 

Größen 2 Fuß 6 Zoll, 3 F., 3 F. 6 83. und 

‚ wert bis $3.00, zu $1.69 

6-Unzen Canvas Shades. vollſtändig mit 
Seil und, Vulleys, fertig zum Anbringen, 
alle 8 Fuß lang: 

4 Fuß breit, $1.98; 6 5. breit, 83.19; 73. 
breit, 33.895 8 5. breit, $4.49; 10 5. breit, 
55.59; 12 Fuß breit, $6.79. 


Bungalow Holz Rord Shades, vollſtändig 
mit Seilen und Pulleys, nur in grün, alle 7 
Fuß 6 Boll Iang: 

4 Sub breit, $2.95; 6 $. breit, $4.95;5 7%. 
Breit, $5.95; 8 F. breit, $6.95; 10 5. breit, 
*8.95; 12 Suß breit, sio, 9. 


Juli Räu- 
mungsverfauf 


Mittlere und Heine Hüte, 
Sailor3 ufw., mit hübjchen 
Sarnierungen von Blumen, 
Bändern, Federn ufin, — 
in ſchwarz und 1 48 
dunklen Farben .. Le 

Chrwarze und weiße gar» 
nierte Hüte, eine Anzahl 
hübfcher Seen, für den 
Suli-Rüumung3= 
Verkauf, zu . 

Kinder-Häite — 980 


Hüte koſtenfrei garniert. 


Juli Räu— 
mungsverkauf 


Dards Iana, aifortierte 


30zöllines3 mercerifierted Maranifette mit fanch Bor- 
ten, in weiß und Beige, wert Bde — anı 
Montag die Yard au 


Sic 


Eine ihöne Bartie feiner Gardinen, 214 Narbs fan, Not- 
Filet und 


Allover Muiter; weiß und 


wert $3.25; 


Ivory; 


regulärer Preis 


American Beauth 


Nr. 9 Noceiter Tee⸗ 
leſſel, reines Alumi⸗ 
nium, Guß Chout, res FE 
aulärer 83.75 Bert— y 
su nur $2.79. N 

Nahtloſe grau email. 
lierte Eisfhranl-Bians- 
nen, 14 oder 17 Ort. 
Größe, 98c Wert: fo 
weit fie reichen, 49e. 

8 Fuß Tannenholz 
Waſchleineſtüßen, ein— 
geſägte Enden — ſpe— 
ziell, 4 für 580. 

Tinner. oder; Nr. 

NRofendelos | fhrweres Blech, 
ration. ‚Heine 'Schler, daS | iefte 
Cet 82.77. Kann aud in| $3.25 7 
einzelnen Ctüden gelauft 
werden, 

12 Quart galvaniſierte 
Waſſereimer, glatter Finiſh, 
garantiert nit au leden, 
keine Poſt⸗od. Tel.Beſtel—⸗ 
lungen ausgeführt, reguläre 
50c Werte, zu 2öc, 


31.etüd 
Prealiajt Set 


garantiert, 


Juli Rän- 


Bis 
Bis zu 27.50 Capes, 


Bis zu 


Bis zu 825 


F 


Juli Räu— 
mungsverkauf 


elettriſche 
ſchine, großer gerillter Holzzuber, K Pfer—⸗ 
delraft Motor, Kugellager Rollen an den 
Beinen, leicht zu ſchieben, u $39: 


8 — 


Holsgriffe, 
dert, zu $2.5 
Majon Fruit Jar Caps, 

Bint mit Borcelain-Einlage, 

QDupend zu 290, ” 
Elektriſches Bügcleiſen — 

nidelvlattiert, 6 Rfd. fchiver, 

bollftändig mit 

6 Fuß Cord, zu $2,98, 


Gongolenm etc., 


84 Breite GCongoleum Fuhbobenbelag, aſſortierte Muſter; 
Qualität; dolle Rollen; 2 Yards breit; wert Töc; am Mons 
tag die Quadrathard zu . 


3/4 Breite bebrudter — Teppich für Treppen und Hallen; 
bübfche Heine Center "ufter; dazu pallende Borten; 
tierte Sarben; Montag bei Zsiebo [dt’s Ss, Yard 


Hunto Gombination Tacuum Gar-, 9x12 Kuß nabtiofe Kor 
bet iweever, Gummireifen » Nüder, | Gras NRugs, alfortierte ften- 
Borftenbürfte, Patent Ctaubpfanne; | ciled farbige Borten, rundum 
Bird Mahagoni Finifd Meiaul-Ges | eingefabt; $14.50 Merte — 
bäufe mit Eticl; $7.50 84 39 morgen die Aus 58 95 
Bert, morg, bei Wieboldts, J wahl zu ” 


mungsverkauf 
aute 


MILWAUKEE AVE 
AT PAULINA ST. 


J l ” 
Näaumungsde 
Verlanf. 


€ Kdumungs- 
Verlauf, 


su $25 Zuitg, 


Sleidungsitüe 


Bis zu $50 Suits, | „Feine verippte 


Damen, $1.00 


zu $50 Dol⸗ oder Iofe3 Sinie, 


mans, 


525 


dis zu $50 Gapes, 


27.50 Bols 
‚ mans, 


$15 


Straight Leib» 
Ken für Damen, 
— 150 

as Un: 
der » Waifl3 für 


Anden 19e 


Sommer » Leib» 
den für sinder, 


—— 15e 
Baby - Leiöchen 


oder Bin⸗ 210 


den alt.. 
Waiſt Union⸗ 
Suits für Ainber 


Coats, vis 847.50 Coats, 


su $25 Aaleider. Bis zu $45 leider 


3 bi3 4 nadm.: 


Zeide Poplin ode 
für Damen, Navy 
u. fhivarz, mit Tas 
ihen und Gürtel; 
requl. $4.50 Werte 
morgen zu 


aus waſch⸗ 


degu⸗ 
318.00, 


56.99 


SATURDAY 


830.530 8:3010 6:00 


Die Waichitoffe 


Weiher Shaker Flanell, 27 Zoll breit, ſchwer 
Napped, die 22c Sorte, die Yard zu 156. 
Drei Gingham, gute Auswahl von Checks und Strei- 
fen, Fabriklängen, 35c wert, die Yard zu 1936. 
Dreß Percales, 36 Zoll breit ‚alle nett bedrudten Ent- 
wäürfe, 30c Sorte, Fabriflängen, die Yard zu 181%c. 
Baumwoll. Challies für Comforter-Meberzüge, geblümte 
oder perfifche Entwürfe, 18c wert, die Yard zu nur 1216c. 
Weihes Longeloth, 36 Zoll breit, volle Stüde, heutiger 
Preis 27 — Ipeziell die Yard zu nur 18%%r. 
Edhtes Star Diaper Cloth, 27 Zoll breit, die beite Sorte, | 
die gemacht wird, 2.50 wert, 10 Yards Bolts, zu 1.95. | 
Ecidener Drei Gingham, 31 Zoll breit, prächtige Aus 
wahl von Muftern, die Sie Sorte, die Yard zu 5dc. 


Muslin und Bettzeug 


Ungebleichter Muslin, 36 Zoll breit, ſchwerer runder 
Faden, die beite 23c Sorte, die Yard zu 16%6c. 
Weibes Cheeting, 214 Yards breit, frei von Drefiing, 
der beite 75c Wert, die Yard zu 5örc. 
Gebleichter Muslin, 36 Zoll breit, Leinen Finifp — 30e 
Corte, die Yard zu nur 19%%c. 
Nahtlofe Bettlafen, Größe 81 bei 90 Zoll, feiner 
runder Faden, 1.98 Wert, da3 Stüd zu 1.33. 
Fancy türfifhe Badehandtücher, mit fancy blauen 
Borten, heutiger Wert 39c, zu 256. 
Neinwollene Blanfet3, fancy fichottifhe Plaids, volle 
Größe, 812.50 Werte, für den Zuli-Räumungsverfauf, | 
das Baar zu 8.50. | 
Bettdeden, ausgezadt, gefänmt oder gefranit — nene 
Entwürfe, 3.98 Wert, volle Größe, zu nur 2.65. 


Seide- und Rleideritoffe 


Reinwollene franz. Serges, 42 Zoll breit, mittlere 
Schwere, in allen Farben, 2.39 Sorte, Yard zu 1.55. 
Schwarze Chiffon Taffeta, 36 Zoll breit, vorziigliche 
Sorte, 1.98 Wert, die Yard zu 1.35. | 
Neinwollene Mohnir Sniting, 54 Zoll breit, eine quite | 
Auswahl von Muitern, 1.98 Wert, die Dard zu 1.00. 
Ceidene Eatin, 36 Zoll breit, feiner Chamois Finiih, | 
alle Schattierungen, 3.00 Sorte, die Yard zu 2.19. 


Juli Räu— 
mungsverkauf 


Feinſte Rahm-Butter, Pfund 533 


Eier, ausgeſuchte und große, ſtrikt friſch Dutzend, 45c. 
Waſhburn Gold Medal Mehl, Bbl. zu nur 1.563. 
Pet Brand Evaporated Milch, Dutzend Büchſen zu 1.49 
Snider's reine Tomaten Suppe — die Büchfe zu 12c. 
Kasper's Deffert Chief Kaffee, 3 Pfund-Büchie zu 1.29. 
Native zartes Pot Noaft, daS Piund zu nur 13%4c. 
Ausgew, Nr. 1 Sugar Cured Picnie Schinken, Pfd., 26%4c. 
New Century Sweet Wrinfled Erbien, die Büchfe, 18c. 
Ausgewähltes Weitern Sugar Gorn,, die Büchſe zu 156. 
Ausgewählter roter Alasfa Lachs, die Büchje zu 25e. 
Benfon Holländifche Art fette Heringe, jeder zu nur de. 
Ginger Snaps, friich gebaden, Familiengröße, Bbl., 27c 
„Some made“ Brot, weißes oder Noggenmehl, Laib zu Sc, 
Diorton’3 „Sree Nunning” Salz, daS Palet zu nur 9c. 
Buder, feinjter granulierter, 10 Pfd. an Seden, Bid. 914c 
Spce Tee oder Saniflujh, die Büchfe fpeziell zu nur 18c, 
Heinz reiner Tomaten GCatiup, die grosse Flaiche zu 28c. 
Ameriforn, das Breaffait %00d der Nation, hei oder Falt 
ferviert, da8 Paket zu 12%4c. 
Seinfter englifher Breaffajt Tee, daS Pfund für 49, 
Ausgewählter gebrochener Kupfreis, das Pfund für 9c. 
Fancy gelbe Split Erben oder Napybohnen, das Pid., Sisc. 
Skitch, das modrene Waſch-Compound — drei 10c- 
Pakete für 11c. 


Betten etc. ZU Mir 

+ mungsverfauf 
$8.50 Bernis Martin Finifh Eifenbetten,$4.95, 
$15.00 Holz:Finifd Ctahls und Eifenbeiten, 
zu 89,65. 
$18.50 Holz-finifgeb Stahl- und Gifenbetten 
$12.95. 


Waſchma⸗ 


zu 
832.50 Satin-⸗Finiſh Meſſingbetten zu 824.50. 
845.00 Zu und Catin Finifd Meffingbet- 
ten au $36.95, 
$15.00 Baumtolle Fils Matragen, $8.75 


$27.50 Eilt Floß 

Matragen, $19.85. 
$10.50 emaill, Betts 
Eprings zu $6.95. 


3:Stüde 
telgejägtes 
Leder, 85. 
das Set zu 


3Stül Wohnzimmer-Sunite, mit 
Belour, 
echtem Leder bezogen, 
Wert — fpesiell 


Damatft, 
extra 
Supferbsden, 
vequlärer 

9. 


u) 


das Set zu 


Anne od, 


Cervier-Tii 


Doppelte “S. & H.” STAMPS bis Mittag 


SAHNE TEENEWERURNN/EITESTERTETTD- 


Werte, su 
Union-Suits für — — 


„Ebaped“ Seibaen oder Bein- 
leider für Damen zu 


| Suits für Männer, 


‚Die — 


Möbel-— —— 


Jacobean Finiſh, 820 
Werte, Auswahl zu .... 3 
Ebzimmerftuhl mit VBor-Tig, Golden Finifh, $4 Wert, zu 2,19, 


(Keine Poft: oder Phonebeitellungen ausgeführt von diefer Anzeige) 


Unterzeug 


Juli» 
v a 


gür 2 D aM cl I Selumungs 


Tamen-Bloomer® aus Grepe, Sateen 
und Batift, affortierte Mufter — 
ipeziell zu 95€ 

CS hürzenfleider für Damen, von heilen 
und dimilen Bercales, Knör je an der 
Ceite oder borne; 
wert, fbezielt zu 

Baumwoll. Waiſts 

Lamen, aus 
Voiles od. Lawns 
gemacht, einfarbig 
und janch Viniter: 
unfere regul. $1.25 
Werte zu 


89c 


Ginsham Waidı- E 
Unterröde für Da- U 
men, in Nude E 
Streifen; regulär i 


Union J— J 59e 


Tamen- —* 
ſetts mittllere und J 
edrige bis 


42 62 
Kr Se 
mungsverfauf 
250 Echuhe für Mifles 
umd Stinder, aus Gunmetal 
Galf gemadt, mit jtarlen 
Leder⸗ Sohlen und Abſätzen, 
Knöpf-Faſſon — 
Auswahl zu ... 1 .65 
3.50 Schuhe für Miſſes, 
aus braunem oder ſchwar— 
zem Kid mit kombinierten 
dazu paſſenden Cloth Tops; A Zehen und 
Schnür-⸗Faſſons, zu 


1.225 Barfußz Sandalen 
u. Spiel-Oxfords für Miſ— 
ſes und Kinder — alle 


mit Lederſohlen — 89e 


bei Wieboldt’3, zu. 
Mãnner⸗ Trachten duh ee 


Männerhemden, mit gebügelten 
Manſchetten, nur kleine Grö— 69 
ßen, 1.50 Werte, zu c 

Odds und Ends von Paſſe Hem— 
den für Männer, 1.50 Verte89 
zu nur C 

Arbeitshemden für Männer — 
Amoskeag Blue Bell oder 
ſchwarzer Sateen, zu 

1.50 Sporthemden für 
Männer, zu . 

1.25 Negligeehemden für 

Männer, mit befejtigtem Kragen, zu 


2.45 


Weite Canvas Mary 
Jane Pumps für Miſſes u. 
finder — mit Gorrugated 
Gummijohlen — 


zu nur 


Juli Rän- 


980 


1.00 Nainſook Athletie Union Suits für Män— 
ner, zu nur 69c 


450  Nainfoof Union | 


1.00 


12 F gerippte Union 
Suits für Männer, 
ſpeziell zu nur. 960 
2.00 gerippte feine baum» 


gewebte | 
toll. Union Suit3 
gTe: für Männer, zu. ı .39 


Strohhüte für Männer, OdH8 und arm bon 
hochfeinen Hüten, bei Wieboldt's, 2. 00 
Juli Räu— 


mungsverkauf 


Schwarze und weiße baumwollene nahtloſe Da— 
menſtrümpfe, doppelte Ferſen und 3 
das Paar zu nur 


Schwarze, lohſarb. und 
Palm Beach baunwollene 
nahtloſe Männerſtrümpfe, 
doppelte Ferſen u. 
Paar zu 15e, od. 
2 Paare für 


—— .... 

1.50 Maiden 
Union Suit3 — 
zu nur 


wein gerippte baumivol- 
lene nahtloſe Kinderſtrüm— 
pfe, doppelte Ferſen und 
Zehen; in gwarz: =. 
Ben 6 bis 914 


Zehen; 


Seide Fiber — —— — hoch geſpleißt. dov⸗ 
velte Sohlen, Ferien und Zeben, Lisle Garter Toy 
nme in weiß: fpeziclht bei Wieboldt's 3 


Knahen-Trachten 


Sport-Bluſen für Knaben, alle Far—⸗ 
ben, hell oder dunkel; niedrig. —— 
lurze Aermel; Größen 6 bis 
Jahre — ſpeziell morgen 


Juli Räu— 
mungsverkauf 


Khali Hoſen für 
6 bis 16 Jahre, 


Anaben. Groͤſen 


1 ion Gcederits 
be, ertr a ſtarl und * 


s Stroh, 
Niddies 
Aus iv u) N — 


Regul 


und Tam ſehr „grobe, 
alle Größen, 
$1.00, zu 


Knaben - Overalls, al ie Größen 2 
bi3 17 DIahre, extra gute Znalitäten, 
die Leinen Nummern ot md 
weiß garniert — ipe 


mit 
eziell 


Raihanzüne für NAnaben Lerabsce- 
fett, alle Salfons und Farben, eine 
wundervolle Ausivahl, Größen 2 bis 
8 Jahre, in zwei riefen Bar: 


’ tier, zu 98e und 


| nent Farbe 
voller Schnitt, 
Knabenhüte, Rah Rah ‚au 
Soldatenhi ite, Dfjiziermüben, 
2 12 
Juli Räu— 
mungsverkauf 


Varlor Suites, vier» 
Daf, echtes jpanifches 


00 Wert, 42.50) 


3:Stüde Duofold Suites, Goal» 
den Daf oder Birken Mahagoni 
\ echtes fpanifiJes Leder, 
1$185 Werte, Set zu . 


Zaveitry oder 
3225.00 


5147.50 


T.Stül Eizimmer.Snite, Uueen 
VBilllam & 
Ziih 54zöllig, 6 Ctüble mit bos 
ber Rüdlchie, $98.50 


Wert, das Set a1 1 974. 50 


Mary Stil, 


de, Golden Dal :d, 


59.85 


Ay. 


u 


Ein Ereignis, das fiherlid die Aufmerkfamkeit der ganzen Stadt auf fidy lenken wird, indem die offerierten Werte in allen 
Warenlagern unferer beiden bequem gelegenen Läden fo hervorragend find, 


Kleidnugsſtücke 


-$119| 


re 


Spitzen 


350 Stücke von 
feinen franz. Bas 
lenciennes Spitzen 
und Einſätzen, wert 
bis Sc, die Yard gu 


IC 


250 Stüde von 
baumwoll. Torchon⸗ 
Spitzen und Ein⸗ 
ſätzen, wert Te — 
die Yard zu 


40 


Overalls 


Ueberhoſen und 
Jackets für Män— 
ner, Union made 
mit Label in Taſche 
—weiter Schnitt — 
feſte Stoffe, blau 
und weiß geſtreiftes 
Hickory, Größen 34 
bis 44, Montag, 


6b9e 


Kurzwaren 


Peter's Paſte — 
beſſer als Schuh⸗ 
wichſe, 100 wert — 
die Schachtel zu 

1 
20 

Lisle Ela ſt ie 
Garter Längen, in 
verſchied. Vreiten. 


Farben und X Längen 
— 10c wert, Länge, 


Ic 


Tubular Dan 
Schnüre, 4-4, 5s4 
und 6-4 Längen — 
das Paar zu 


Maichinen » Del; 
fledenlos, Hebt od. 
gummtert nicht, 10c 
Corte, fpeziell die 
Flaſche zu 


dc 


Drei Shields — 
Größen 2,3 und 4, 
25c tert, fpegiell, 
da3 Baar zu 


150 


Harmonikas 


Over⸗the⸗ Top 
Harmonicas, $1,25 
Werte, jpez., zu 


850 


Rompers 


Knaben = Ront- 
per3, Gr. 2—6 N, 
aeitreifter oder ein= 
facher blauerCham- 
bray, nett beſetzt — 
weiter Schnitt, zu 


3IC 


Tabak 


Square Deal 
Kautabak 80c 
Plug zu 


50e 


U. ©. Marine 
Cut Plug, reg. $1 
Büchſe, zu 


65€ 


Velvet Nauditea- 
baf, große 16c 
Büchfe, 5 für 


60c 


Geflügelfutter 


E9n3-Bay Brand 
Geflüagffutter 
eine Miihung bon 
ausgefuchten Kör⸗ 
nern, 100 Pfund, 


93.29 


Screens 


Hartholz auszieh⸗ 
bare Fenſter— 
Screens, Größe 16 
bei 33 Zoll, zu 


33C 


Natural finiihed 
Screen QTüren, alle 
Standard Größen; 
zu nur 


52.95 


Juli Räu⸗ 


00H HH HH HH IH 


LINCOLN, SCHOOL 
AND ASHLAND 


Ferien » Kleider 
für inder — au | für 
gutem, dauerhafs 
tem Ginghant ges | 
macht — Größen 
6 bi3 14 Kahre— 
unfer $2. 00 Wert 
— zu nur 


1.49 


Yuswahl zu 


ie Rinder: Tracht 
nder-⸗Trachten 
Weiße Kleider 
Babies — ſor⸗ 
tierte Faſſons — 
wert bis 31.50 — 


1.19 


Kinder-Unterwaifts, aus feinem Jean, mit Strumpf- 
haltern, vorzügliche Werte für den Juli-Räus 
mung3verfauf, Montag zu nur 


DUO HIHI IH HHH OH LL 


mungsverfauf 
Rompers für Sateen Bloo- 
Kinder — in fors | mer3 für Sinder; 
tierten Mujtern; | in allen Größen; 
regulär $1.25 — regulär $1.25, zu 


zu nur nur 
95c | 79%e 


ee Eee 0 Se See 2 HE 520000 ee nn2snste esse 


a 





onntagpost 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 6. Juli 1919. 


(Nummer 10) 


(Belletriftifch 


e Beilage) 


Burſchen ſchon heimleuchten — habe Mar halte ich wirklich nicht für ei- verſtimmt: „Mir iſt er einfach wider— alte Dame wußte genau, daß ſie ben 
ja meine Uniberfitätszeit- bodh nicht nen Menfchen meiner Urt. | märtig, ich nehme ihn nicht ernft!“ vornehmen Befuch ihr BVeites zeigen 
fo ganz verloren!“ „Vielleicht hat er nichts Gemein- „Nein,“ ſagte ſie, nunmehr auch mußte. 
| „Und Gie meinen, ein Duell, \fames mit ihnen,” fagte Srina ernft, |gereizt, „das jehe ich. Sie jchieben ihn | Miretmas befangener Miene febte 
gleichviel wie es ausgeht, könne ihn | mohl aber mit mir. Ich verforge | mit dem Fuß beifeite, denn — Sie ſich Eugen nieder. Die ganze Sache 
ſchadlos halten?” fragte fie mit durch- | nämlich meine Mutter, und er fogar ‚find ja reich!“ fam ihm twirflich fomifch vor, Da 
bringendem Blick. feine beiden Eltern. Das wird und) „Sie werben bitter.“ I mar bie alte Frau Walloiv, ein ein= 
„Er foll meinetwegen auch ‚in ba=.| immerhin ziemlich fauer; wir helfen‘ Nicht im geringften, Herr v.Gers fältiges altes Weibchen das doch den 
rem Gelde entſchädigt werden. Ehrenplatz einnahm; Irina Wallow 
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die genne Mauer, 


Novelle von 


F. v. Kapff-Eſſenther. 


(1. Fortſetzung.) 


einander aber, ſo viel wir können, do 
Sie ſah ihn noch immer groß und denn wir haben ein gemeinſames Ihr Geld, ohne es zu wiſſen. 


Natürlich wohnte Irina im vier⸗ vorwurfsvoll an. „Ziehen Sie denn Lebensgziel.“ 
ten Stock. „Das tun dieſe Art Leute gar nicht in Betracht, daß es auch 


immer,“ dachte Eugen. 


Mielspreis in demſeiben Verhältnis iſt? Er iſt ja ein gebildeter Mann. ren! Im Gegenteil, die ganze Ge- ja bezahlen! Wenn Sie einen M 


Ein wenig betroffen verſetzte er: 


Daß der für ihn eine große Unannehmlichkeit „Gewiß, ich will ihn darin nicht ſtö— 


Von 
klein auf ſind Sie gewohnt, daß Ihr 
ganzes Tun und Haben ein eigentüm— 
liches Gewicht hat, denn Sie können's 
ann, 


ſinkt, als man Treppen hinaufſteigt, Aber Sie denken eben nur an ſich. ſchichte ſoll, materiell wenigſtens, zu wie Maärx, einen zwar unangeneh— 


kam ihm gar nicht in den Sinn. 

Irina Wallow, mit ihrem wahren 
Namen Helene Wallner, hatte eine 
ganz kleine Wohnung inne, zwei 
Stuben und ein Schlafkabinet, aber 
[er freundlich, Tichtburchflutet, mit 
er Ausficht über einige Dächer nad) 
den Wipfelfronen des Tiergarten?. 
Es ſah alles nach beſchränkten Ver— 
hältniſſen aus, aber mit dem Beſtre— 
ben nach Anmut und Wohlgefällig— 
keit. Nichts von dem geſchmackloſen 
Kram bes Philiſterhauſes — keine 
Kanevasſtickerei, keine Papierblumen, 
leine gehäkelte Tiſchdecke, kein Pracht— 
werk auf dem Tiſche; aber Photogra— 
phien klaſſiſcher Bilderwerke, ſchöne 
Blattpflanzen, einige Büſten von 
Terracotta. Der Nähtiſch war für 
bie Mutter, der Schreibtiich für die 
Tochter. Die Mutter beforgte die 
Wirtfhaft, die Tochter fohriftitel- 


lerte; fo fehlte es dem Haufe nicht an | 


Behagen. 

Eugen fah jich verwundert um. 
Cr hatte ja feine Vorftellung von die- 
fer Art Mittelitand, in dem man ein 
befchränttes und zugleich innerlich 
vertiefte Leben führen kann. 

Srina empfing ihn freundlich, aber 
merklich fühl; der nächtliche Vorfall 
Batte, das fah er, ihre Sympathie 

e ihn im Keime erftidt. Er fah e& 
ofort an ihrem gemeſſenen Weſen. 
Er mußte verfuchen, den bäßlichen 
Eindrud zu vermischen. 

Nun fahen jie einander gegenüber. 
"rina an ihrem Pult, wo jeder Ge- 
genftand feine bejondere Bedeutung 
hatte, die paar Bilder, alles befon- 
dere Lieblinge rinas, der Ephen von 
ihr gepflegt, alles von perfönlichem, 
intimem Reiz. Und er dachte an bie 
Fülle von Prachtaegenftänden in fei- 
ner Wohnung, die ihm ja gefielen, 
ihm aber doch recht fremd waren. Und 
wie fie mit einem aemwiffen Gtolze 
ihre Eleinen Schäße zeigte, verftummte 
er. Er ſchien fi arm in feiner luru= 
riöfen Wohnung am Köniasplaf für 
fünftaufend Mark Kahresmiete. 

Er fam jet auf den Zived feines 
Befuches; er entjchuldiate ich, förm- 
lich, trodenen ITones. 

Sie fah ihn aus ihren großen, Hell- 
blauen Augen an, ohne ihn mit einer 
Silbe, mit einer Beiwequng zu unter= 
brechen. In ihrem einfachen Hau3= 
Heide jah fie eigentlich beifer aus, als 
in Gefelfchaftstoilette; die Einfach— 
beit kleidete fie. 

„&3 :° ia fese freundlich von Xh= 
nen,“ jagte fie mit ihrer ruhigen Ge- 
Iafienheit, „daß Sie eigens zu mir 
fommen, um fich zu entfchuldigen. 
8 wäre gar nicht nötig gemwefen. X 
glaube nämlich aar nicht, dah es |h- 


nen leid tut, mas gefchehen ift. Seien | 


Sie ehrlih — tut es Ihnen leid?“ 

„Ratürlich,” faate er, „ja — ei 
fehr ärgerlich!“ 

„sa — ärgerlich,“ entgegnete fie 
nicht ohne Spott, „das ift da3 rechte 
Mort. Aergerlich ift e8 Ihnen — mei- 
ter nichts! Der Zmifchenfall jtört 
Sie in Ihrem Behagen — das ijt 
alles!“ 

„Sie haben aanz recht,” erklärte er 
offen, „er ftört mich — meiter nicht3! 
Der Menich tut mir nicht leid. Ein 
nnangenehmer Kerl — und fo fred), | 
baß er eine Lektion verdiente! Ych 
finde es Tächerlich, daß man in fol- 
em alle auf die aefellfichaftlichen 
— achten ſon! Uebrigens wird 

Marr nad) feiner Genefung 


Bil, iva8 er zu tun bat. Er foll 
nur fordern — id iverbe bem 


“4 


I 


ren, aber er ift ein Menfch von tabel- 


15h gebe zu, er bat abftoßende Manie- |feinem Vorteil ausgehen.” 


jmen, großmäuligen, aber ehrlichen, 


Froſchhochzeit. 


\y 
12 { 
ER TEN 


„Sie glauben mir vielleicht nicht— | 
iſt loſer Lebensführung. Glauben Sie, glauben vielleicht nicht, 


daß ein 


N An 


x 


fleißigen Menjchen die Treppe hinun- 
terwerfen — was tut's? Sie kön— 


er habe keine Empfindung dafür, von Menſch wie Marx ein guter Sohn nen's ja bezahlen!“ 
—* kann? Und es iſt doch ſo. Diefe 


Ihnen die Treppe hinabgeworfen zu 
werden?“ 
Er hatte in der Tat noch nicht da— 


| 


jungen Herren — benn er ijt jung, 
obgleich er nicht jo ausfieht — legen 


ran gedacht. Wie fam er dazu, an ‚Ti irgend eine Martier zurecht, bucch 


Andere zu benfen? Einen Augenblid 
neigte er dahin, ihr bies zu geftehen, 
aber fein ariftofratifches Selbſtge— 
fühl fträubte fi) dagegen. Er zudte 
die Achfeln und meinte fühl: „Ich 
fonn mir nicht vorftellen, daß Herr 
Marr fo zart befaitet ift. Geld wird 
die Sache wieder gut machen.“ 

„Mit anderen Morten: Ihnen 
feinen diejenigen, melde nicht zu 
auzerlefenenGenüffen vorherbeftimmt 
find, feine Menfden!“ . 


= „D, das fage id) nicht! Uber Hertn 


j 
i 


welche Tie auffallen wollen, aus ber 
großen Menge fich herporheben. Bei 
dem einen find’3 bie mallenben 
Zoden, bei dem andern eine wilde 
Frifur, beim dritten erzentrifche 
Kleidung; bei Marr ift’3 bie Tyrech- 
beit in Stil und Betragen. Aber e3 
ift eben nur Manier! Inwendig iſt 
er weder ein Genie noch ein beal, 
fondern ein guter Kerl.“ 


Srina bewirkte das Gegenteil bei- 
fen, wa fie beabfichtigte: Eugen är- 


gerte fi über ihr Lob. Er ermwiderte 


„Run, und was denn fonjt?“ 

Er war wirklich neugierig, ivas fie 
denn für ihren Marr in Anfprud 
nehmen fünnte. 

„Ein gutes Wort,” jagte Srina. 

„Rein,“ rief er entjchieden aus, 
„nein, das hab’ ich nicht für ihn!“ 

Sein ganzer Hocdhmut Mar er- 
macht. Für diefen unangenehmen, un 
berichämten Gefellen hatte er fein 
gutes Wort. Bezahlen mollte er ihn, 
fo hoch e& anging, fo hoch, als jener 
ed forderte; da® aber war mehr als 
genug. 

Hrau Wallow trat ein; fie hatte 
ben Zeetifch hergerichtet, jehr einfach 
und doch fehr forgfältig. Diefe gute 


rf. Sie haben Selbitgefühl durch | 


‚führte jeht das Gefpräh mur aus 
NRüdficht für ihre Mutter, diefe mußte 
mitreden fönnen. Und Eugen fügte 
Sich, als Weltmann der alten Dame 
(alle mögliche Aufmerkjamfeit erivei- 
ſend. 

| , Das Thema des Tages, Marr, 
|iwar bergefien; man jprach von dem 
und jenem, vom Tiergarten, bon der 
Sahreszeit, und Eugen fand, daf bie 
beiden Damen aus ihrer bejcheidenen 
Mobnung ebenfo fehr die fchönen 
Herbitfärbungen fahen, mie er von 
feinem erften Stod aus, wo fo oft 
nur fein Diener, die Vorhänge auf: 
ziehend, die Ausſicht genoß. Freilich, 
auch die Aeußerungen zwiſchen Mut— 
ter und Tochter waren verſchieden. 
Irina fand die Ausſicht entzückend, 
Frau Wallow meinte, der Winter ſei 
im Anzuge, man fühle, daß man äl— 
ter werde . . .. Und alle dieſe Be— 
ſcränttheit der alten Frau, die feier— 
lich daſaß in ihrer altfränkiſchen 
Haube, wurde von Irina aufmerkſam 
jund refpeftvol! angehört. Frau 
Walomw aenoß die ganze Glorie der 
Hausfrau, obaleih doch eiaenilich 
Irina es war. ber die Tochter 
Ihäßte fich glücklich, die Mutter für 
alle Leiden und Entbehrungen zu 
entfchädiaen. Und fie Hatte dieſes 
Biel erreicht. 

Das Idyll umfing Gugen mit ums 
merklihem Zauber. Er plauderte, 
fühlte fich Kehaglich, er wurde gar 
nicht mehr qeivahr, daß der Kognaf, 
ben Mama mit großem Gelbitgefübl 
zum Ice anbot, bedenklich nad Spis 
ritus roch. 

MWie Tonderbar! Xrina, die hier ja 
gern und freudig die Nolle ber bes 
Icheidenen Tochter Tpielte, war dabei 
doc ganz fie felbft, jo ftolz; und Klar 
und ruhig in allen ihren Meußerun= 
gen, fo ganz ehrlih und aus einem 
Gup. Es mar gar nicht alles fo ori— 
ginell, wa3 fie fagte, aber immer 
glaubte man ihr, da3 war daß Ent= 
Icheidende. Nie vorher in feiner Ge- 
fellfchaft war er Wehnlichem begeg— 
net; er jelbft, er fühlte Tich gehoben, 
angeregt, gleichlam etmas Belleres. 

Man Sprach zuerft vom Reiien, ein 
anfcheinend zu Tode gehebtes Thema. 
Aber Srina hatte alles anders, hatte 
räumlich viel weniger und doch viel 
mehr gejeben, als er, und das gab 
eine ganze Menge Plaubderitoff. 

Die vorgerüdte Stunde erinnerte 
Eugen, dab e3 Zeit Sei, zu geben. Er 
erhob fich zögernd. Er hatte Schon als 
[e3 gejehen, alles genoffen, was für 
Geld zu Haben ift — Irina war ihm 
neu. Mit der Begehrfichfeit des ver— 
wöhnten Kindes ariff er nach ihr. 

Sie entbehrte fo vieles, fie hatte 
bob Geift und Berjtändnis für den 
Genuß. Sollte er ihr nicht etwas bie= 
ten fönnen? 

Und mit dem rüdfichtslofen Uns 
gejtim, das ihm eigen war, fagte er: 
„Sie arbeiten jo fleißig, Fräulein 
MWallow; und Sie faaten mir vorhin, 
daß Sie fich an der Ausficht imTier- 
Igarten freuten. Wenn Sie z. B. dieſe 
ſchönen Tage auf meiner Villa in 
Neubabelsberg zubringen wollten — 
mit der Mutter — während ich na— 
türlich hier bleibe.“ 

Irinas Geſicht verfinſterte ſich: 
„Sie meinen es gewiß ſehr gut, Herr 
v. Gersdorf, aber wir ſind einander 
doch zu fremd. Ich kann keine ſolche 
Gefälligkeit von Ihnen annehmen!“ 

„Und warum nicht? Wir ſprechen 
einander allerdings heute erſt zum 
zweiten Male, aber es ſcheint mir 
Hleinlich, die Viertelftunden zu zäh— 
fen, die man gemeinfam zugebradit 
hat. Kommt e3 nicht viel mehr dba= 
rauf an, wa und ie, alß toie oft 
man miteinander gefprochen hat?” 

„Das ift freilich richtig," gab fie 
zu, „aber follten Sie nicht empfunden 





haben, baf eine große Kluft zwijchen 
und beBeht?“ 

„Eine Kluft?” fraate er ganz be- 
woffen; aber er Tate Tich ſchnell: 
‚Eine Klıst, aemwih. Sie überragen 
mich bo an Begabung, wahrſchein⸗ 
Ach auch an Bildung... 

„D, das meinte ich nicht,“ unter- 
brach ihn rina. „Aber Sie jInd bla- 
fiert und überfättigt, Herr on. Gcr3- 
dorf, für Sie hat nichts Wert, Ih— 
nen ſcheint nichts erlebenswert —mir 
alles, was ich erlebe! Das iſt die 
Kluft! Was Sie mir bieten, iſt nur 
der Ueberfluß des Reichtums. Ich 
bante — ich kann das nicht anneh— 
men — ich will es auch nicht!“ 

Die Muiter ſuchte zu beſchwichti— 
gen. Aber jebt ſpielte Irina die füh— 
rende Rolle. Eugen verſuchte noch 


eine Gegenrede, aber Irina ſagte dalt 
und ſtolz: „Ich danke — danke wirk— 
lich 


Er empfahl ſich kurz und fühl. 
Frau Wallom forderte ihn auf, mwie- 
berzulommen, und auf diefe Anre- 
zung ſchloß ſich Irina an. 

Eugen war trobdem mütend. 304 
biefe törichte Perfon ihm, Euaen 
v. Gerddorf, mirklich jenen „Sofle- 
gen“ vor, jenen Marr? Unglaublich! 
Sjndeflen, e3 war zweifellos, er hette 
keinen perlönlichen Findrud auf fie 
gemadt. Warum nicht? 

Finjtere Gedanken jtiegen in ihm 
auf. Er war nie geliebt morden — 
Würde e3 vielleicht nie werden — nie! 


Ala er Spät naht? nah Haufe 
tom, fand er einen Brief bon Rai: 
mann bot, 

„sch glaubte mich doch noch infor: 
mieren zu follen,” fchrieb der Nechta- 
enwalt, „desn die Sache fchien mir 
nicht ganz aeheuer. So begab ich mich 
auf da3 Polizeihreau und fand, daß 
Sie mir die Gefrhiihte doch nicht To 
aanz richtia erzählt haben, Verehrte- 
fer. Der vermundete Marr bat aus- 
gefaat, dak Sie ihn in einem Anfalle 
bon Eiferfucht die Treppe - hinabae- 
morfen haben. Daraufhin tft der Fall 
der Gtantsanwaltfhaft überaeben 
oorben. “ch werde natürlich auf der 
Macht fein und jebe ernfte Unan- 
nehmlichkeit von Ihnen fernzuhnlten 
fuchen. Eventuell Kaution in jeder 
Höhe. Sie find doch eimberftanden? 
Schlimm kann's übrigens in gar kei— 
nem Falle kommen, wenn auch die 
Abfuhr“ eiwas hart geweſen zu ſein 
ſcheint.“ 

Fugen las den Brief nochmals. 
War es denkhar — möglich? Er, 
Fugen v. Gersdorf, und der Staats— 
anwalt! 

Da lag dieſer unſelige Menſch 
breit auf ſeinem Wege — ließ ſich 
nicht mehr wegſchaffen — unmöglich, 
Aber ihn fortzukommen! 


4. 


Fräulein Adolphine machte ihre 
hübſchen, runden Augen; fie Batte 
das in aller Unſchuld einer berühm— 
ten Naiden abgeguückt. 

Aber das iſt ja unpaſſend!“ ſagte 
ie. 

Eugen hatte fie Tächelnd aefraat, 
ob fie ihn zu einer Kahnfahrt auf 
bem Miüaaelfee bealeiten würde; er 
wäre ein durchaus berlählicher Au- 
derer. Mit feinem Lächeln fchien die 
Sare nicht fehr ernfthaft aemeint. 

„Run eben, weil es unpaflend ift,” 
enloeanete er, „nur darum! MWenn bie 
Sache aanz alatt mwäre, jo hätte fie 
doch feinen Reiz.“ 

Moolphine dachte einen Augenblick 
nad; die Srraae hatte vielleicht doch 
eine gewiſſe Bedeutung. 

„ch alaube ia,“ entſchied ſie icht 
vorſichtia, „ich könnte mich möglicher— 
weiſe über die Schranken der Kon— 
Benienz bintoenfeben.” 

„Das-Finde ich fehr nett von = 
nen, Fräulein Adolphine. Aber wenn 
ich zum Beiipiel Khnen geftände, daß 
ih durch das Aufammentreffen un: 
afüdlicher Umstände heute fein Geld 
bei mir habe, daß ich dies nur Ihnen 
anvertraue und Sie um ein Dar: 
leben von zehn Mark bitte?“ 

„Bfui,“ Taate die Kleine jcherzhaft 
entrüftet, „zehn Mart! Wenn e3 me- 
nioftend einige taufend wären!” 

„Die hätten Sie ja nicht,“ beharrte 
Eugen. 

Ich lönnie aber Papa darum bit— 


ten.“ 
„Rein, mein liebes Fräulein — 
gehn Mark von Ihrem Taſchengelde. 
Nun, ich glaube, ich würde fie Ih— 
nen „eben.“ 
Eugen lachte laut auf. „Ich dante 
Jehr für die jchöne Möglichkeit, und 
wenn ich einmal “jemanden brauche, 
ber jich über die Schranken der Kon- 
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venienz hinfvegjeßt — ba, ha — es 
ift zu drollig!” 

Die Kleine mar purpurrot gewor: 
den. „Sie find heute fo fonderkar, 
Herr dv. Gersdorf. Sie brauchen doch 
nicht am Ende mwirflih — die zehn 


Mark?“ 


„Nein, nein, mein Fräulein,“ be— 
eilte er fich zu verfichern; „es war 
alüdlichermeife nur einer meiner 
Ichlechten Späße! Mit welcher Ent- 
rüftung müßten Sie fi auf ben 
dem abivenden, der lumpige zehn 
Markt pumpen wollte.“ 

Adolphine mar aufaeitanden und 
wandte fi, fichtlich gefräntt, zu ih: 
rer Mutter, die mit Frau Lucie 
Mertner plauderte. 

Diele hatte unter einem Vorwande 
ihren Bruder fchleuntaft herheigeru- 
fen, al3 die beiden Damen Meyer? 
berg erichienen. 

„Wir haben noch Zeit, Kind,” faate 
Frau vd. Meneräbera zu ihrer Yoc- 
ter; fie fprach mit Lucie eifrig über 
den Boll beim Konful Hausmann, 
bei dem fie vorgeftern zufammenge- 
troffen waren. Aber die Kleine mar 
ernfllich verftimmt, fie mwünfchte bie- 
ſen Menfchen zu beftrafen. 

„Nein, Mama, deine Uhr geht 
nad,“ loq fie, „wir müffen gehen!“ 

Und die Mutter brach auf. Eugen 
hörte nicht auf zu lächeln. 

„Was haft du?“ frug Qucie, der 
die Filfertigleit der Kleinen aufgefal: 
len war. 

„Das Mädel iſt einſältig,“ lachte 
Eugen. 

Lucie hatte alfo recht gejehen; der 
abfcheulihe Menich hatte das arme 
Kind verfcheudht. 

„Du bilt ein Undanfbarer,” fagte 
fie. „Ich aebe mir alle erbentliche 
Mühe, diefe wahrhaft glänzende 
Partie zuftande zu bringen, bu 
BE. 

“Nun la mich doch einmal 
deinem dummen Heiratsftiften 
Ruhe,” unterbrad er fie grob, 

Lucie fah ihn mit einem eigentüm- 
lichen, forfchenden Blid an. 

„Barum fträubft du dich denn fo 
gegen diefe Heirat? Sollte e3 denn 
wahr fein, dak du — andermeitig 
gebunden bift?“ 

„Wer bat dir da3 gefagt?“ fuhr 
Fugen auf. 

„Die Gräfin,” antwortete Qucie, 
„Tie hat e3 erfahren. Du verfehrteit 
bei Fräulein Wallom, die dur neulich 
jo eifriq verteidigteft.” 

Er verzog böhnifch den Mund — 
er hätte fich’3 ja denfen müffen. 

„Wie Hleinlich feid ihr doch! Sich 
bin im ganzen brei oder vier Mal 
dagemefer; und fchliehlich — mas 
geht es di) an, Qucie?“ 

„Mein Gott. Xch mill ja mit bei- 
nen unbegreiflichen Zaunen rechnen! 
Aber höre, Euaen, mwenn du dich 
mirflich mit diefer Mbenteurerin ein- 
Tießeft, mit diefer Wullom ... .” 

Er fchnellte empor au3 feiner zu 
ihr aeneiaten Stellung; auch fein Ge- 
ficht wurde hart und abmeifend, mie 
da3 ihre, aber er flammte auf. 

„Kein Wort weiter! Du wirft diefe 
Dame nicht befchimpfen — du mirit 
nicht, oder... ..* 

Sie mich erfchroden zuriicd vor fet- 
nem fprübenden Blid. Xenaftlich 
öffnete fie die Tür zu dem Arbeitö- 
zimnter ihres Mannes und rief, ald 
wäre fie mirflich in Gefahr: „Alfred, 
Alfred — fomm’ dodh!* 

Wertner hatte ein wenig gefhlum- 
mert. Halb verfchlafen fam er ber: 
aus. 

„ieh glaubte fchon, Yhre Stimme 
zu bören, lieber Schwager,” faate er, 
„indes ich mar etwas abaejpannt.” 

Lucie unterbrad ihn Scharf: „Bum- 
gen ift fo aufgereat, daß ich mir fei- 
nen Rat mweih. Wir fprachen born ber 
Maler, da fuhr er fo Beftiq auf, daß 
ich dich rief.“ 

Mit feinem aemütlichen Lächeln 
meinte MWertner, fich eine Ztaarre ab- 
Ichneidend: „Sie intereffieren ſich 
wohl für Fräulein MWallom, Eugen? 
D, es tft eine beaabte Perfon!“ 

Wieder fiel Qucte fpik und b»2: 
baft ein: „ntereffieren ift zu menig 
gefaat — viel zu wenig!” 

Und nun verfuchte e& der aute, ein 
wenig beleibte Wertner, feinen 
Schwager von oben herab anzu 
ſehen. 

„Ich hoffe doch,“ ſagte er mit Wür— 
de, daß Lucie übertreibt.“ 

„Warum hoffen Sie das, Herr 
Schwager?“ fuhr ihn Eugen an. 

„Weil — nun, mein Gott — man 
fann jich für Fräulein Wallow ja in- 
tereffieren, aber mehr” — er jchmitt 
eine Grimaffe — „bah!“ 

— lag eine nicht zu definierende 


mit 
in 


Geringſchätzung in dem Ton. Den- 
noch konnte das „Bah!“ als harm— 
loſer Spaß aufgefaßt werden. Aber 
Eugen war nicht der Meinung. Er 
ſprang ſeinem Schwager beinahe an 
die Kehle und ſchrie: „Ich erwürge 
Sie, wenn Sie —“ 

Einen Augenblick lang 
Wertner und Lucie faſt ſtarr. 

Lucie erholte ſich raſch und ſagte 
phlegmatiſch: „Er muß in eine Heil— 
anſtalt, ich habe es längſt kommen 
ſehen!“ 

Aber Wertner war empört. Der: 
gleichen ging ihm über den Spaß. 
„Wie können Sie e3 wagen,“ herrichte 
er ihn an, „Sie, der ohnehin gericht: 
lich belangt wird... denn” — er 
manbte fih an feine Frau — „ih 
babe e3 dir Bis jeht verfchwiegen, 
aber er fteft unter Anklage wegen 
ſchwerer Körperverletzung. Der 
Staatsanwalt iſt für den armen 
Marrx eingetrelen. und dein Herr 
Bruder iſt nur gegen eine Kaution 
von zehntauſend Mark auf freiem 
Fuß belaffen worden.“ 

„Das ift nicht wahr,” faate Eugen 
falt, „und ma3 daran mwahr ift, ifl 
meine Sache! Xhr hättet bie Kau= 
ton nicht für mich erlegt — ihr wer: 
det auch die Gelbitrafe nicht für mich 
zahlen — ihr Philiſterſeelen! Fräu— 
lein Wallow aber verehre ich und 
dulde nicht, daß man geringſchätzig 
von ihr fpricht. Und nun — auten 
Tag!” 

En ging. Das Ehepaar blieb al- 
in 


maren 


„Er wird fie doch nicht heiraten,“ 
fagte Wertner gelaffen. „Das märe 
ja eine Dummheit fonderaleichen von 
ihm!* Er war fchon wieder ruhia ge- 
worden, Hatte wohl auch überleat, 
daß er zur Not jelbjt den Aitienbejik 
Eugen3 übernehmen fönnte. „Uebri- 
gens, Qucie, dein Bruder beträgt ji 
doch fehr jonderbar. 
förmliche Abbitte, hörft du? Brinae 
ihm das Bei — ausbrüdfiche, fürm- 
liche Abbitte!“ 

„a, ja — ih mwill’3 ihm fagen,” 
verjeßte fie zeritreut. ‘hr Gelicht 
hatte jenen ftarren, harten Ausdrud, 
den Alfred länaft hätte kennen Sollen, 
wenn er nicht jo achtlo3 geweſen 
märe. 

‘hr weiblicher Eigenfinn war er— 
macht. Eugen durfte diefe Wallow 
nicht heiraten! 


Irina Walow mar nicht gerabe 
überrafcht, von Frau dv. Meteräberg, 
tmelche fie bei Wertners fennen gelernt 
Batte, eine Einladung zu erhalten. 
Sie, Irina, mar eben in der Mode, 
das erflärte alles. Natürlich nahm fie 
an, denn die Mutter war auch einge: 
laden. 

&3 war nur eine mäßia große &e- 
fellichaft, und rina die einzige 
Scriftitellerin. Man behandelte fie 
mit grober Auszeichnung. 

Eugen v. Gersdorf war nicht zu- 
genen, er war jeit einiger Zeit nerbö? 
und mied aröhere Gefellfchnften. 
Lucie Dagegen war erfchienen und be- 
Ichäftigte fih muffallend viel mit 
‘tina. 

„Bas Iann fte nur wollen?” bachte 
Irina. „Diele berechnende, faltiin- 
nige Frau ift nicht ohne Grund fo 
freundlich gegen mich.“ 

Frau Lucie nedte mit Dftentation 
die Meine Adolpbine damit, dak ihr 
„Ritter” abmefend fei; die jumae 
Dame fcdyien das aerr zu hören. Radı- 
dem Lucie fo ihr Werft vorbereitet 
hatte, fand fie Geleaenheit, rina bet 
Seite zu nehmen, fich mit ihr in ein 
Plauberedchen zu feben. 

Irina war wirklich geſpannt, was 
da lommen würde. Frau Wertner 
ſprach zunächſt von den Nerden ihres 
Bruders; ſeit jener ſchrecklichen Ge— 
ſchichte war es gar nicht mehr aus— 
zuhalten mit ihm. Ob Fräulein Wal- 
low das nicht auch gefunden hätte. 

„sch Hatte kaum Gelegenheit, das 
zu beobachten,” verjebte Irina. 

„D, Sie fherzen, liebes Fräulein, 
u berfebren doch mit meinem Bru- 
er!” 

„Alfo aushorchen will fie mich,” 
dachte Jrina; „nun, das wollen wir 
fur machen.“ Mit großer Beitimmt- 
beit fagte fie: „Herr vn. Ger3dorf war 
alferdings fo freundlich, mich wieber- 
holt zu befuchen — vielleicht ein hal- 
be3 Dubend Mal. Wir plauberten 
bei diefer Gelegenheit meift über lite- 
rarifche Angelegenheiten und allae- 
meine Lebenäfraaen. ‘ch Hatte dabei 
wirklich feinen Anlaß, etwas bon fei- 
ner Neroofität zur bemerken.” 


‘ch verlange |”; 


bin Shnen wirklich von Herzen dank— 
bar, liebjtes Fräulein, denn wir 
fönnen e3 faum noch mit ihm au3- 
halten! Er ift maßlos gereizt und 
aufgeregt. Neulich hatte er einen völ- 
lig unbebeutenden Wortmechfel mit 
meinem Marne und ganz plöklih— 
fozufagen ohne jeden. Anlah! — 
fprang er ihm faft an die Kehle, ſtieß 
eine lebensgefährliche Drohung aus. 
Wir waren zu Tode erſchrocken und 
glaubten ihn ernſtlich krank. Außer— 
dem“ — ſie dämpfte ihre Stimme 
zum Flüſterton herab — „ich ſage 
das nur Ihnen! Wenn es ſonſt je— 
u erführe, wäre das ſehr miß— 
li u 

Srina ftimmte der Trrau Wertner 
bei. „Gewiß,“ faate fie, „da Herr 
v. Gersborf ohnehin unter eine An— 


lage aeftelft if, dürfen Sie berlei | 


wirftich nicht weiter erzählen, gnädi— 
ae Frau!” 

„Wie, Sie miffen? Mein Bruder 
hat Ihnen gefagt, dak —?* 

Yrina lächelte; eigentlich hätte fie 
fih wundern bürfen bak Frau 
Be bon der Geichichte Kenntnis 

tte. 

„Wie follte ich es nicht milfen.” 
fagte fie, „ich bin doch natürlich al3 
Zeugin geladen! richreden Sie 
nicht, Frau Rätin — ich bin wirklich 
verſchwiegen!“ 

„Und Sie ſprechen ſo ruhig über 
den entſetzlichen Skandal! Iſt es Ih— 
nen nicht ſchrecklich, als Zeugin vor 
Gericht zu erſcheinen?“ 

„Warum ſchrecklich? Ich bin dabei 
in keinerlei Konflikt verwickelt. Nur 
allerdings — Herr v. Gersdorf tut 
mir ſehr leid! Die ganze Anklage iſt 
peinlich für ihn — ſchon dieſe allein 
iſt eine harte Strafe!“ 

Lucie machte jetzt ein furchtbar be— 
kümmertes Geſicht. „Der arme Jun— 
ge.“ klaate ſie, „wir haben es ja im— 
mer befürchtet, ſeine Nerven werden 
ihn zu einer Kataſtrophe bringen — 
zu irgend etwas Ungeheuerlichem — 
zu einem Verhängnis! Schon ganz 
klein war er ſo — ich bin nämlich 
um drei Jahre älter — er bekam 
förmlich Krämbfe, ſchlug um ſich, 
wenn es ihm nicht nach Willen ging. 
Ich ſehe ihn noch, denn ich fürchtete 
mich immer ſo, ich wurde ſelbſt dabei 
nervös! Und der Arzt ſagte, man 
müſſe den kleinen Eugen vorſichtiq 
behandeln, weil er gar ſo zart ſei. 
Man ſtrafte ihn alſo nicht.“ 

„Was wahrſcheinlich ſehr töricht 
aewefen iſt,“ ſchaltete Irina ernſthaft 
ein. 

Frau Lucie achtete nicht darauf; 
fie fuhr wnentweat fort: „Man ver— 
mied es, ihn aufzuregen. Aber trotz 
aller Vorſicht, troß Ungarwein und 
Eiſentropfen und Luftkuror! en blieb 
Eugen nervös. Es iſt ein Wunder, 


daß dies der erſte Zuſammenſtoß mit er: 


ber Behörde ift. Ya” — ımb Lucie 
feufzte tief auf — „er ift eine fchmere 
Sorae fürung!” 

„Ste will mich vor ihm zurüd- 
Ichreden,” faate fi Irina, „das 
#3!" Laut entaegnete fie: „ch alau- 
be nicht, dak Herr‘n. Gersdorf io 
ſchwer nervenkrank iſt, wie Sie 
fürchten. Er müßte nur in eine an— 
dere Umgebung kommen, die ihm zu— 
träglicher iſt.“ 

Lucie warf einen ganz flüchtigen, 
forſchenden Blick auf die junge 
Schriftſtellerin; dann fragie fie: 
„Heiraten, meinen Sie wohl, liebes 
Fräulein?” 

„Biefleicht auch da3, aber ich fann 
e3 nicht Beurteilen,” fagte Irina, ſich 
erhebend, „mie aefast, ich fenne 
Herrn dv. Gersdorf zu wenig. Ich 
bitte Sie, mir das zu glauben.“ 

„Und ich bachte bismeilen,“ fekte 
Frau Qucie noch einmal ein, „ein 
ganz junges, hübfches, naives Mäd- 
chen — da3 wäre bie richtige Medizin 
für Eugen. Meinen Sie niht auf, 
Fräulein Wallom?” 

Ich bin ganz Ihrer Anſicht, Frau 
MWertner, nur bitde ich, mich zu en!- 
Tchuldigen, ih muk mich us; meiner 
Mutter umfehen!“ 

Trrau Lucie, die ſich wohl — übel 
gleichfalls erheben mußte, ſah ettoas 
unbefriedigt aus. Irina aber lächelte 
vor fih bin. „Diele Art Leute hat |» 
feine Sorgen, fo madıen fie Tich mel: 
che,” Bachte fie, „Frau MWertner hat 
ja weiter nichts zu tum, als ihren 
Be nach ihrem Sinne zu berhei: 
raten.” 


An einem der folgenden Zage hut: 
ten fich bei rina mehrere Kollegen 
eingefunben. gewöhnli 


dunklen Haugtleide, um mit ihnen zu 


plaudern, 

Mitten in diefen intimen Frei 
hinein plabte Eugen. Er war fichtlich 
unangenehm berührt, Gefellichaft 
borzufinden, fette fih in eine Ede 
unb verhielt fich zumeist fchmeigend. 

„Wie geht es Marr — er . joll 
krant fein!” fagte einer der Anivefen- 
den, der bon ber Sachlage nicht? 
wußte. 

„Er ift beinahe geheilt,” antmortete 
Srina Taut, „Ich habe ihn geftern be- 
fucht. Doch fieht die Narbe an der 
Stirn erfchredend aus.” 

Eugen verftand, dah diefe Mittei- 
fung auch ihm galt. 

„Eine Narbe, die man ‚teht,” 
meinte er ironilch, „das muß freilich 
ein fchreedlicher Anblid fein.“ 

Srina fah ihn arof und veriweifend 
an; das Gelpräh nahm eine anbere 
Wendung. Frau Wallow ſaß indeſſen 
am Teetiſch mit ihrer guten Zaube 
und ſchenkte aus einem echt ruſſiſchen 
Samowar Tee ein. Dazu wurden 
kleine Kuchen gegeſſen. Alle Welt war 
zufrieden und entfernte ſich dann 
rechtzeitig gegen acht Ubr. Eugen 
blieb als der Letzte. 

„Mein. Gott, mie fchredlich waren 
mir heute all’ diefe Leute!” rief er. 
„sch wollte jo nern mit hnen allein 
plaudern, ich bin fo furchtbar ber- 
ftimmt, daß mir alle fremden Gefih- 
ter unerträglich find.” 

Nicht unfreundlich, aber ernft ver- 
iebte Irina: „Meine Kollegen haben 
jevenfalla dasjelbe Recht auf mid, 
wie Eie. Kene jteinen ebenfall3 vier 
Treppen herauf, um bier zu plaus 
dern.“ 

Eugen richtete fich aus feiner apa= 
thifchen Stellung auf. „Ach, wa Sie 
jagen,“ warf er ein, „melde torrefte 
Natur Sie find! Alfo Jene haben 
da3 Recht? ch hätte fie trotzdem mit 
| Vergnügen binauscetvorfen.” 

Nun war es tina, die eine enter: 
atfche Haltuna onnahm. „Sie fühlen 
fich immer al3 Herr, ja ala Despot,* 
fagte fie vermeilend. „Ich weiß nicht, 
marum. Möalih, dab dieler Ton 
unter ‘hren Kutfchern und Dienzm 
am Plage ift, bei mir aber, Hart 
db. Gersdorf, find Sie nur Einer un 
ter den Anderen.” _ 

Eugen mollte einen Nuaenblid 
lang zornia auffahren. E3 blibte ouf 
in feinen Augen, ein nerböfes Zittern 
ging durch feine Geftalt, er teollte 
auf Irina zutreten — er wollte — er 
wußte felbjt nicht mas! Iener Häß- 
liche und doch beraufchende Zorn fam 
über ihn, jemes überfchäumenbe, tolle 
Selbftbemuhifein. da2 ihn fortriß, 
er wußte nie, mehin. 

Aber Srinas aroker, Harer Bid 
beziwana ihn. Er blieb ftehen, imie an 
aewurzelt; feine Miene alättete ſich, 
feine Arme fanten. Ganz weich fagte 
„Wenn ich mehr für Sie fein 


|hürfte, ala Einer unter den Anderen, 


ich alaube, 
Menſch.“ 

„Sie find heute überaus freundlich 
aegen mich,“ erwiderte.fie milde, aber 
fühl, „Wenn Sie den Trieb in fi 
fühlen, ein Befferer zu werben—iie 
Wenige unter und vermögen ba3, 
mollen das! — fo erheben Sie fi 
hoch über die Menae der Anderen! 
Aber Ste müffen des auch ohne mid 
fertig befommen, denn —” 

„Sie haben feine Enmpathie für 
mich,” ergänzte er traurig. 

Das babe ich nicht aefagt.” 

Er war zu ihr herangetreten und 
fagte mit einer Stimme, die fie mie 
bon ihm gehört: „Aber Sie lünnen 
mich nicht lieben?“ 

„Rein!“ 

Ohne Zögnern Hatte fie e3 
wortet. 

„Sie ſind grauſam, Irina!“ 

Nur ganz wahr und ehrlich. 
Seien Sie es auch!“ 

Ich war es auch,“ brach er leiden⸗ 
ſchaftlich aus. 

„Geben Sie mweninften zu, ba 
Sie e3 nicht aegen ich ſlbſt waren. 
Was haben Sie getan, um̃ mir wirk⸗ 
lich innerlich nahe zu kommen? Aber 
Sie glauben, Sie dürfen nur begeh- 
ren!” 

Schon twieber wurde er erregt: 
„Seben Sie mir nicht den Stein ber 
auten Lehren, ſtatt des Brotes der 
Liebe! Was mißfällt Ihnen an mir?“ 

„she unberechtiates Selbftbemußt- 
fein, Zhre Blafiertheit! Sie find mir 
nicht unfgmpathifch; aber eine Ans 
näherung zmwifchen una Beiden müßte 
die Duelle fortwährender Konflikte 
werben. Genug, mit einem Manne 


* Schlages Tönnte ich; nicht fe- 


ih mürbe ein befferer 


geant- 
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Ber Stadtiunker von Braunfhweig. 


Siltorifher Roman von Egbert Carlsfen. 


(9. Yortjegung.) 
Der alte Diderit van Walmede 


Batte auf die lebte Bemerkung ni 


Herzog3 fich den Bart geftrichen und 
unmutig ba3 graue Haupt geichüt- 
telt, während der Herzog fortfuhr: 
Jetzt reut es mich aber faſt, fo 
pünktlich geiveien zu fein. E3 muß 
auf Mitternacht aehen, und noch im- 
mer läßt fid von den Gtiftifchen 
nichts fehen und hören.“ 

Vörzfelde horchte auf und erhob 
fi Halb aus feiner liegenden Stel- 
lung. „Da ift was los,“ fagte er, „mie 
es jcheint, ein Bote. Hölifches Ele- 
ment! Menn die Stiftifchen uns fa=“ 
gen ließen, fie fümen erft morgen 
und toir bergebens die Walpurgis- 
nacht auf biefer verdamınten Miele 
zugebracht hätten!“ 

„Wenn ber Gelbichnabel nur nicht 
fo viel von Walpurais ſchwaätzte,“ 
brummte Walmede. „Sein Uebermut 
zieht uns noch die ganze wilde Jagd 
auf den Hals.” 

Er erträntte feinen Unmwillen in 
einem tiefen Schlud des dunkelroten 
Meines ber Sfenburger Mönche, 
während Vöräfelde aufitand und zivei 
SKnechten entgegenging, bie einen 
Mann zwilchen fich führten, beiien 
weißglänzendes Gewand unzweifel⸗ 
baft ben Müller verriet. 

„Seid Kr von Halberftadt?” 
fragte der fremde den unter. 

„Was will der Burfche?“ Mit den 
Morten trat jeht auch Herzog Ernſt 
auf die Gruppe zu. 

„Er fucht Halderftäbter Mannen,” 
berichtete einer ber Sinechte, „denen er 
wichtigeMitteilungen machen fönnte.” 

„Wir find Bunbesgenoffen ber 
Stiftifchen,“” fagte Herzog Ernft, 
„alfo nur heraus mit deiner Bot- 
[haft oder was du font weißt, es ift 
fo gut, al3 wenn bu e& den Halber— 
ſtädtern ſelbſt ſagteſt.“ 

Der Müller drehte verlegen ſeine 
weiße Kappe zwiſchen den Händen, 
dann blies er darüber hin, als ge— 
niere ihn der Mehlſtaub darauf, und 
fagte endlich zögernd: „Wenn ich 
fprecgen joll, jo muß ich erjt millen, 
wer hr feid. Verbündete der Gtif- 
tiſchen — hm, hm — das klingt ganz 
gut, aber —“ 

Ich glaube, der Burſche meint, 
wir belügen ihn,“ wandie ſich der 
Fürſt lachend zu Vörsfelde. „Meinet— 
wegen, dann kann er ſeine Nachricht 
für ſich behalten. Ehe er ſich aber 
wieder von dannen macht, ſoll man 
ihm fünfundzwanzig aufzählen, da— 
mit er lernt, mit einem Herzog von 
Braunſchweig zu verlkehren.“ 

Die Ausſicht auf die Fünfund— 
zwanzig oder die Erwähnung des 
Herzogstitels oder beides zuſammen, 
machten den Müller anderen Sinnes. 
Ich wußte nur nicht,“ — ſtotterie er 
— „und Vorſicht iſt immer geraten. 
Wenn Ihr ein ſo hoher Herr ſeid, 
will ich's gern glauben und Euch 
meine Nachricht mitteilen.“ 

Er blies wieder den Staub von 
der Mütze und es bedurfte eines auf⸗ 
munternden „Alſo heraus mit der 
Sptache!“ des Junkers Vörsfelde, 
ehe er fortfuhr: 

Ihr wollt gen Hornburg ziehen?“ 

„Was geht das dich an, duSchuft?“ 

„Nichts, ich frage nur, weil Eud 
Unheil auf dem Wege droht.” 

„Ein Hinterhalt?“ rief der Her- 


309. 

„So ift e8, hoher Herr,” entgegnete 
ber Müller, und nachdem er nochmals 
vergeblich verfucht, den fatalenMehl- 
ftaub von der Mübe zu blafen, fuhr 
er fort: „An ber Xlfe, auf dem Wege 


nad) Hornburg, unweit von Adim, 
liegt eine Mühle, 


Bf bie Obermühle 
ißt fie —* 


„Dort haben fig die Städtifdhen 
verborgen?” 

„Noch find fie nicht da, aber ihr 
Plan war es. Sie wollten fich in ber 
Mühle verfteden, bis ‘hr vorbei wä- 
tet, und dann die Straße fperren, 
denn tver die Mühle hat, hat auch die 
Straße.” 

„Wem gehört die Mühle?" 

„Sie gehört zur Hornburg.” 

„Bie beißt der Müller?” 

„Der ift tot, jeine Witwe fißt 
bdrauf. Sie heißt Greie Ursleve.“ 
Weiß das Weib vom Vorhaben 
der Stãdtiſchen? 

ie belaufcht, 


Freilich. 
wie mit Reitern 
ein Hal- 
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Tpielft, fo zerfchmettert bir die Art 
den Kopf, ehe bu bis drei zählft.“ 

Der Miüllerfnecht Hätte jich mahr- 
Ieinlich Hinter den Ohren aefraßt, 
wenn feine Hände nicht gefeffelt ge- 
twejen wären. So nidte er nur ftumm, 
zum Zeichen, bat er VörsfeldesMWorte 
begriffen. 

„Alfo unverjehrt [chaffit du mir 
das Mädchen,” miederholte der Her: 
309 zum Abjchied. Die Ritter neig- 
ten grüßend die Lanzen gegen ben 
Fürften, dann febte Jich der Zug in 
Bewegung. — 

Braufend, Klagend, warnend fuhr 
der Mind um die einame Mühle am 
Slfeba, aber niemand hörte feine 
Stimine, am wenigiten der zur Wache 
berufene Müllerfnecht Kort. Derfelbe 
faß auf den Stufen vor der Haus 
türe, eine Hellebarde lehnte neben 
ihm, fein Haupt hatte er auf die em- 
porgezogenen Kniee aeftüßt und bie 
fnarrend=fägenden Töne, welche er 
bon jich gab, bewiefen feinen feiten 
Schlaf. Nicht minder ruhia chlum- 
merten die drei Neiligen innerhalb 
der Mühle. Das Los hatte ihnen die 
fpäteren Wacen zugeteilt. — Ob fie 
fih vechtzeitig ermuntern werben ?— 


|berftäbter Kind Bin und zum Bifchof 
\balte, jchlich ich Davon, um ihren 
Plan aufzudeden.” 

„Und du fagft, noch feien bie 
Städtijchen nicht ba?“ 
| „Als ich fortging, waren fie noch 
nicht da, und e3 hieß, Tie würden erjt 
| morgen früb kommen.“ n 

„Da müflen joir das MNeit vorber 
‚nieberbrennen,“ meinte Junler VBörs- 
felbe. 

„Das foll gefchehen,” nidte Herzog 
Ernft, „und der Müllerin wird man’a 
austreiben, jich in unfere Händel zu 
miſchen.“ 

„Sie wollte auch eigentlich nicht 
daran,“ erwiderte der Müller, indem 
er eifrig ſeine Mütze betrachtete, wel⸗ 
ſche im vollen Mondeslichte weiß 
ſchimmerte, und zwiſchen jedem Satze 
darüber hinblies, „aber da iſt noch 
eine Andere — wer es eigentlich iſt. 
weiß niemand — Jungfer Agnes 
beiht man fie — aber ba3 ift nit 
ihr wahrer Name — bie hat den Plan 
ausgehedt — fie kann die Stiftiichen 
Pe leiden — feiner dürfe dabon- 
fommen biesmal, hat fie gefagt—alle 
| müßten hin werden.“ 
| Durfle Wolfen zogen über ben 
Mond und berffrühlingsmind braufte 
durch den fnofpenden Wald, Diberif 
|ban MWalmebe fah nad den Sternen 
und jehüttelte bebenflih ben Kopf. 
„3 ift um Mitternacht,“ murmelte er. 
Jetzt geht's los.“ 

„Was?“ fragle der Herzog. 

„Walpurgis,“ meinte Walmede 
achſelzuckend, „die wilde agb,“ 

„Walpurgis.“ wiederholte der 
Fürſt, „ich will ihnen eine Walpur— 
gisnachi auf der Obermühle machen, 
jober tie das Ding Heift, va fie 
meinen follen, ber Gottleibeiuns 
wäre leibhaftia gelommen, um fie 
auf den VBlodäberg zu holen. Diele 
geheimnisvolle Junafer Agnes muß 
ta bie richtige Here fein! Keiner von 
ben Stiftifchen folle dabonfommen? 
Hölifches Elend! Von ihnen foil fei- 
‚ne daponfommen. — Nimm dir fech® 
‚bon ben Anechten, Vöräfelde,” wandte 
er fich zum unter, „auch fann dich 
| Shirkebe und Heinz Beberlinge be= 
‚gleiten. Der Abrebe mit Barby me: 
igen twerbe ich hier mit den andern zu— 
rücbleiben, doch fommen twir euch 
Inad, fobald bie Stiitiihen da find. 
Die Mühle umftellft du, Holft die 
Weiber herau3 und was bu fonit 
|Brauchbares findet und brennft ba 
Neſt nieder. Wir müflen das abma- 
chen. ehe die Halberſtädter kommen — 
warum ſollen wir die Beute mit ih— 
nen teilen? Die Jungfer Agnes aber 
|bringft bu mir ber, unverfehrt, hörft 
bu wohl? Kein Haar Soll ihr ge: 
|friimmt tmerben, mit der Here teil ich 
ſelbſt verfahren, daß ſie ihr Lebtag 
daran gedenken ſoll.“ Weſſen Erſtaunen in dieſem Mo— 

Schwärzere Wolken überzogen | ment größer war,nift fchwer zu fa- 
ven Himmel und verhülten immer |gen. Ob das Vörzfeldes und feiner 
häufiger bes Mombes filberne Scheis | Begleiter, welche die Mühle nun doch 
be. GStärfer braufte ber —— ſanden, ob das des Reiſigen, 
wind durch den Wald und ſchüttelte der fich ſo plöhlich fremden gewapp⸗ 
grimmig die ächzenden Zweige. Dide- neien Männern gegenüber ſah. die 
rit van Walmede bekreuzte Tich. |permutlich nichts gutes im Schilde 
|„Wenn ihe bie Heren nur in der führlen, oder ob endlich das des 
Mühle findet,“ brummte er, „ich ſchiäfrigen Kort, der jeht vom Waf— 
möchte zehn gegen eins wetten, daß | jenflirren ertwachte und fich erftaunt 
fie auf dem Blodsberg tanzen.“ die Augen rieb. Aber Junker Vörs— 

„sch denke, dann mwirb ber Feuer: | felde war dadurd im Vorteil, daß er 
fein ihrer Mühle fie fchon mwieber |mußte, weshalb er da war. Auch ba3 
zurüdzufen,” lachte Vörsfelde. wußte er, baß er durch Ueber- 

„Wenn hr fie durch die Luft ſeht raſchung am leichteſten den Eintritt 
anreiten fommen —* Der Graubart | ins Haus erzwingen konnte, und daß 
faßte den Junker unter dem Armes die höchfte Zeit war, wenn er noch 
und 309 ihn einige Schritte mit ich |von diefem Vorteil Gebrauch machen 
fort, um ibm für biefen Fall guieimollte. „Auf fie!” rief er feinen Be- 
Ratjchläge zu geben, ndeffen fop= |aleitern zu und ftürzte fich mit ge- 
pelten bie inechte die Pferde 103 und |fhwungenen Schwert gegen bie 
ftülpten Schirftede und Heinz Wever- | Türe. Die Andern folgten, aber Jo 
linge, die beiven Ritter, welche Wörs= | fchnell da3 alle8 ging, der Reifige 
felbe begleiten follten, die Stechhelme | fand dennoch; indeflen Zeit, Kort her- 
auf. Der Lebtere tat ein Gleiches, Jeinzuziehen, bie Türe zuzufchlagen 
nachbem ber alte Walmede feinen und von innen zu verriegeln. 
Unterricht beendet, und fehivang fih]) Der Zunfer bonnerte gegen bie 
in ben Sattel. Dann wurden auf eis | Türe, die AKnechte fchlugen mitStreit- 
nen Wink von ibm dem Müller, ehe Järten dagegen — und bald war die- 
er fi befen noch recht eriwehren |felbe gefprenat. Andere erbrachen die 
fonnte, beide Hände auf dem Nüden | Läden vor den Fenftern des Erbge- 
zufammengefhnürt und das Enbeifchohes und gelangten durch diefe in 
bed beireffenden Strides Bördfelde die Mühle. Die Eindringenden wie— 
in bie Hand gegeben. „Siehft du, |der Hinauszutreiben — daran forn- 
Burfche," fagte berfelbe, auf eineiten die Neifigen in der Minberzadl, 
Streitart deutend, melde an feinem | wie fie waren, nicht benfen, fie forg- 
Sattel hing, wobei feine Stimmeiten nur no, ba3 Leben ber ihnen 
boßl unter dem Stehhelm berbor= | anvertrauten Nonne zu fhühen, gu 
Hang, „Tiehft du, Burfche, wenn bu | melden Zmede fie jich vor der Türe 
una angelogen oft, ober wenn ih Jaufftellten, Hinter ber Schwefter Ul- 
merke, daß du falfches Spiel mit uns | bina fehlief 


* 


86. 

Der Himmel begann ſich im Oſten 
zu röten, als Junker Vörsfelde mit 
feiner Begleitung die Nähe der Ober- 
müble erreichte. 

Zunächft mußte er darüber Gewiß- 
heit zu erlangen fuchen, ob die Mühle 
von den Stäbtifchen jhon befegt Sei 
oder noch nicht. 

Gr jhlich fich, von einem Knecht 
begleitet und Scirftede und Heinz 
Veverlinge mit den Anderen und dem 
Müller im Walde zurüdlaifend, dicht 
an das Haus heran. Duzfelbe lag til 
und friedlih da; bis auf den Jchla- 
fenden Müllerfneht vor der Türe 
ließ Jich fein TebendesMWefen erbliden. 
Das deutete nicht auf eine Bejakung 
von Kriegdleuten. Seinen Knecht 
fchicte Vörsfelde ncch weiter vor, um 
auch die anderen Ceiten bes Haufe: 
in Augenfchein zu nehmen. Derfelbe 
fam ‚mit der Botfchaft zurüd, daß 
auch dort nichts Verbäctiges zu be- 
merken fei. 

Vorfichtia, wie fie gefommen, tra- 
ten fie den Rüdmwen an. Xhr Unter: 
nehmen fhien Erfolg und feinerlei 
Gefahr zu verfpreden. Wöräfelbe 
führte jeßt feine aanze Mannjcaft 
beran, nahdem man den Müller, ber 
fie geführt, vorher von feinen Strif- 
fen befreit und ibm die Wahl gelaf- 
fen hatte, ob er jich dabon machen 
oder beim Ueberfalf mitiwirfen molle. 
Er mählte das Yeßlere und erhielt von 
einem ber Sinechte eine Streitart. 

Ungebindert umftellte der Yunler 
mit feinen Leuten die Mühle von al- 
en Eeiten. Dann ging er, bon ben 
beiden anderen NRittern begleitet und 
einigen Knechten aefolat, auf vie 
Haustüre zu. In demfelben Augen- 
bliet öffnete fich diefelbe von innen 
und ein Reifiaer trat heraus. 
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Während fo Vörsfelde mit ben 
Geinen von born eindrang, hatte ber 
Müllerfneht Jochen einen anderen 
Meg gewählt. Mit der Dertlichkeit 
genau vertraut hatte er fich um das 
Haus herumgelchlichen und war mit 
Hilfe ves feitgeftellten Mühlrades 
zum Fenfter von Ilſes Gemach em- 
porgekletteri. Durch zwei mit ter 
Art dagegen geführte muchtige Diebe 
war Dasselbe zerfchmettert und im 
nädjlten Miraenblide jtand Kochen im 
dem fleinen ärmlichen Raum. Mber 
„Jungfer Agnes“, durch den Waffen— 
lärm ſckan vom Lager aufgeſchreckt, 
hatte Zeit gefunden, ihr Gewand 
überzuwerfen, und während Jochen 
fi durch das enge Fenfler zivängte, 
tiß fie die Türe auf und flog Die 
Treppe binab. 

Auf halbem Meae hielt fie an. am 
Fuß der Treppe fremde Bewaffnete 
aemwahrend. Aber die Furcht vor dem 
ihr folgenden oder mar größer al? 
die vor den Fremden. Nach einem 
Augenblick des Zauderns eilte ſie da— 
ber die Trepne ganz hinunter, — 

Sunfer Vörstelve follte heute aus 
den Ueberraſchungen nicht heraus— 
fommen. Ins Haus eingedrungen, be— 
merkte er zu ſeinem Erſtaunen, daß 
die Reiſigen. welche ihm gegenüber— 
ſtanden, keine Städtiſchen waren ſon— 
dern das Feldzeichen des Herzogs 
zum Salze krugen. 

Ihr ſeid Grubenhagener.“ riei er 
ihnen zu, feine Begleiter zurückhal— 
tend, melche jih auf ſie ſtürzen woll— 
ten. „W.:5 habt ihe Gier zu ſuchen?“ 

„Die Frage fünnen mir zuridoes 
ben,“ erwib:rte der ältet: der Mei. > 
gen rudta. „Die Art Fu'z3 Beſuches 
ift wahrlid; felıyim nenua.“ 

Der Junler Vörsfelde ſchluckte eine 
zornige Antwort auf die Aeußerung 
bes Reiligen hinunter und jagte nur‘ 
„Die Milf:rin hier ijt im Einver— 
ſtändnis mit den Städtiſchen auf ber 
Hornburg. Darum wollen wir das 
Neſt auspochen, damit ſie uns darin 
nicht einen Hinterhalt legen.“ 

„Und wir,“ meinte der Reiſige, 
„begleiten die Schweſter Albina aus 
Drübeck zu ihrem Kloſter zurück. 
Habt Achtung vor der frommen 
Frau, Herr Riiter, und vor dem Zei— 
chen unſeres Herzogs.“ 

Vörsfelde lachte. „Macht, daß Ihr 
mit Eurer Nonne —“ begann er, aber 
plötzlich hielt er inne, Ilſe gewah— 
rend, welche die Treppe herabflog. 
„Bei allen Heiligen,“ rief er verwun— 
dert, „iſt denn das nicht meine ſchöne 
Baſe?“ 


.- 
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mit leichtem Spott. „Uebrigens mache 
ih Euch darauf aufmerffam, baf 
Ihr gut daran tut, möglichjt bald mit 
Eurer Begleitung dies Haus zu vers 
laffen.” 

„Und wenn ich es nicht tue?“ 

„Dürft Zhr es mir nicht zum Bors 
wurf maden, wenn hr darin vers 
brennt.“ 

„Das heißt?“ fuhr die Nonne auf, 

„Das heißt, daf die Mühle in fur« 
zem an allen bier Eden angezündet 
wird,“ eriwiderte Vörsfelde gelaſſen. 

„Morbbrenner!“ Schalt Schiöefter 
Albina, aber ihre Stimme verhaffte 
ungehört. 

„Bindet die Sunafer,” gebet Vörs- 
felde, „und dann hinaus mit ihr, daß 
teir fertig werben. Wo ift die andere 
Here, die Müllerin® Daß fie ans 
nicht entlommt! Und dann anaerüns 
bet. Schnell, ſchnell!“ 

Rohe Hände ſtreckten ſich nach Ilfe 
aus, aber mit wenigen Schritten mır 
Schweſter Albina neben ihr. Vor kei— 
nem Fürſten wären die Kriegslechte 
ſo ehrerbietig zurückgewichen, als wie 
vor ihr. „Rührt ſie nicht an!“ gebot 
die Dominifanerin und neiate ji 
flüſternd zuJlſe herab. „Ja.“ hauchte 
das junge Mädchen auf die leiſe Fra— 
ge der Nonne. Da richtete ſich Albi— 
na hoch auf. „Wehe dem, der ifr' ein 
Leids tut!“ rief fie, „er verareift fi 
an einer Braut Gottes und bie 
ſchwerſten Kirchenſtrafen harten feis 
ner. Jungfrau $lje vum Damme ges 
bört dem Klofter Drübel an.“ 

Noch weiter wichen die Sinechte von 
den beiden Frauen zurüd, ihre rohen 
Gemwiffen zitterten, ein Sacrilegium 
zu begehen. Nicht To der Junker 
Börsfelde. „Das ift elender Betrug,“ 
Ichrie er, indem er auf Alje loss 
fürzte und fie von der Nonne fort- 
tiß. „VBerbammte Gaufelei! Glaubt 
hr, Dadurch liehe ich mich irre ma= 
chen?” 

Ein Gemurmel bes Unwillens Tief 
dur die Reihen der Sinechte, aber 
bon außen herein Elang noch Iautered 
Getöfe. „Der Herzog, der Herzog!” 
rief Heinz Weverlinge, welcher an der 
Haustüre ſtand, und ein Anderer 
ſetzte hinzu: „Die Stiftiſchen ſind bei 
ihm, ich ſehe den goldenen Bären von 
Halberſtadt.“ 

Vörsfelde zog die ſich ſträubende 
Ilſe zut Türe hinaus und zum Her— 
zog hin. „Da iſt die Jungfer Agnes, 
wie Ihr befohlen!“ rief er. „Seht 
u. wer jich unter der Maäfe ver- 
rat.” 

Aber jhon war auch Albina nes 


Das junge Mädchen hörte den Ruf |ben ihm. „Auf Eure Seele fommt e3, 


in ihrer Mufrequng nicht, auch ber= 
bara der Stechhelm das Antlik des 
Sunfer?. „Wenn Xhr ein Ritter jeid,” 
eilte fie auf ihn zu, „To fchübt eine 
wehrloſe Jungfrau!“ 

„Wie kommt denn Ihr hierher, 
Baſe?“ fragte er ſtatt der Antiwort. 
Ilſe ſchaute ihn erſtaunt an, da ge— 
wahrte ſie den ſilbernen Greif, wel— 
cher ſich auf ſeinem Helm ſpreizte. — 
„Vörsfelde!“ — mit dem Austuf 
trat ſie einen Schritt von ihm zurück. 

„Das iſt die Jungfer Agnes,“ ſchrie 
Jochen, „von welcher ich Euch geſagt.“ 
Er drängte ſich bei dieſen Worten 
zwiſchen Vörsfelde und Ilſe. „Wa— 
rum faßt Ihr ſie nicht, wie es der 
Herzog geboten hat? Soll ſie Euch 
erſt noch entkommen?“ 


Fürſtliche Gnaden, wenn Ihr Euch 
an Nonnen von Drübeck vergreift.“ 

„Was ſehe ich, Schweſter Albina?“ 
Mit dieſen Worten drängte der Hals 
berſtädter Stiftshauptmann ſein 
Pferd heran. Das Kloſter Drübeck 
gehörte zum Sprengel ſeines biſchöf— 
lichen Herrn und mehr als einmal 
hatte er mit anderen Nonnen desſel⸗ 
ben Albina in Halberſtadt geſehen. 
„sch bitte um Euren Segen, fromme 
Schmeiter,” febte er hinzu, indem er 
fich ehrerbietig vor ihr verneiate. 

Die Nonne begrüßte ihn mit dem 
Beichen des Kreuzes. „Wir ftellen ung 
unter Euren Schub, Ritter von Bar= 
by,“ ſagte ſie ruhig. 

„Der wird kaum nötig ſein.“ 
meinte der Hauptmann, „Fürſtliche 


Vörsfelde hob die Hand mit dem Gnaden denken nicht daran, Nonnen 


ſchweren Panzerhandſchuh gegen den 
Unverſchämten, aber dieſer entzog 
ſich dem drohenden Schlage durch ei— 
ligen Rückzug. Nichts für ungut, 
Herr Ritter,“ grollte er über den 
Nacken eines der Knechte hinweg. 
Ich ſage Euch, ſie iſt eine Hexe. 
Wenn Ihr nicht dazu tut, entkommt 
ſie Euch doch noch.“ 

Hätte nicht der Stechhelm das 
Antlitz des Junkers verdeckt, man 
hätte darin leſen können, welche ver— 
ſchiedenen Empfindungen ſeine Seele 
aufwühlten. „Führt Ihr hier den 
Namen Agnes, Baſe?“ fragte er. 

Ilſe bejahte mit einem ſtummen 
Kopfnicken. 

„Dann müßt Ihr mir folgen,.“ 
fuhr Vörsfelde fort, „um Euch von 
einer Anklage zu reinigen, die jener 
Mann gegen Euch erhebt. Es iſt der 
Befehl meines Herzogs.“ 

„Welches Herzogs?" — Die bon 
einer bellen mweiblihen Stimme ge= 
ftellte Frage veranlaßte den Sunler, 
fi umzufehen. In ber Türe ihres 
Gemades ftand Schweiter Albina in 
ftolzer, Ehrfurcht erwedender Hal- 
tung, mit rubhigem Blid die Ein- 
bringlinge mufternd. 

„Des Herzog: Ernft von Braun- 
ſchweig. 
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ae [nichts Dagegen Habt," fagte Wörkfelde | welem 


zu nahe zu treten.” 

„Was, Nonnen? Xh fehe nur 
e 4 Nonne,” braufte Herzog Ernit 
auf. 

„Kuh Se vam Damme hat fid 
dem Altar gelobt,“ erwiderte Schmwe- 
fter Albina beftimmt. 

„Betrügerifches Gaufelfpiel, und 
zu äffen,“ fchrie Vörsfelde dazivi« 
fchen, „nicht3 meiter ijt es!“ 

„Darüber zu entfcheiden, junger 
Mann,” entgegnete Barby, „feid nicht 
hr berufen, fondern die Frau Aebs 
tiffin von Drübel und nädhft ihe 
mein hochmwürbdiger Herr, der Bilchof. 
Sch mwieberhole e3, die Nonnen jtehen 
unter meinem Schue.“ 

Das Recht des Stiftshauptmanns, 
en Schuß der Nonnen aus einem 
lofter zu beanfpruchen, welches zum 

Sprengel feines bifhöflichen Gebie- 
ter gehörte, ivar fo Klar, und, was 
noch mehr fagen mollte, die Macht, 
biefes Necht zur Geltung zu bringen, 
zeigte fich bei einem einzigen Blid 
auf die ftattlihe Schar der Stifts⸗ 
mannen, bie hinter dem Hauptmann 
ritt, fo gemwichtig, daß Herzog Ernft 
und fein getreuer Vörzfelbe fich gern 
ober ungern beugen mußten. „Mit 
der Kirche .ift 608 Streit anfangen,” 


ne rau, ienn Ahr |fagte der Fürft mit einem Lachen, aus 


ber verhaltene Groll deutlich 





ben, Börsfelde. ’3 gibt noch genug 

Mädchen, welche einen ſchmucken Jun— 

fer dem Nonnenfchleier vorziehen.” 

Und dann Ientte er, ohne Barby und 

die Frauen weiter zu beobachten, ein 

Pferd näher dem Haufe zu, indem er 

fragte: „Wo haft du denn die andere | 
Here, die Alte?“ 

„Sie ift nirgends zu finden,” ant- 
jeortete ein Knecht für den Yunler. 

„So ftedt da3 Neft an. Die Flam- 
“en werben fie fhon heraustreiben,” 
befahl der Fürit. 

Die Knechte wollten der Weifung 
nabfommen, aber der Stiftshaupt- 
mann, welcher einige leife Worte mit 
Schweſter Albina gewechſelt hatte, | 
ritt auf Herzog Ernft zu. „Es ilt 
nicht nötig, fie herauszuräuchern, | 
Fürftlihe Gnaden,” jagte er. „Das 
Haus ift leer. Wie Die FrommeSchwe- | 
fter dort jagt, haben jich die Bermoh- | 
ner in den Wald geflüchtet.“ | 

„Dann wird e3 ihnen zur Strafe | 
niedergebrannt,“ arollte - Herzog | 
Ernft, die Augenbrauen finiter zus | 
fammerziehend. | 

"„Seftattet, daß ich Dem miderfpres | 


che,“ meinte Barby gaelaffen. „Died neuem und jebt wieder genz ohne) 


ilt Grund und Boden feiner bifchöf- | 
lihen Gnaden, wenn auch zur Zeit | 
der Stadt Braunfchmweig verpfändet. | 
Auf Hadberftädter Gebiet zu Tenaen | 
und zu plündern würde un ’ aber 
Tchlecht anftehen.” 

„sch bin es nicht geivohnt, meine 
Befehle zurückzunehmen,“ knirſchte 
der Fürſt. „Zündet an!“ 

„Und ich beharre auf meinem Wis | 
deriprud. 3 irirb nicht angezün: | 
bet!” n | 

„Meint Jr, ich würde von Eud) | 
Heilungen annehmen?” | 

„Nicht anders haben Seine biſchöf- 
Tihen Gnaden gealaubt,“ eriviberte | 
Barby in feiner unerfchütterlichen | 
Ruhe auf die zornige Frage deö Her= | 
3093, „nicht ander? haben Seine bi= | 
Ichöflichen Gnaden geglaubt beim Ab- | 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 6. Juli 1919. 
———ee ———————————— r — ——— 
Jeraustlang. Darum gib dich zufrie- mich unter uns nie anders zu nen—⸗ iſt es freilich beſſer, Ritier Doring,“ 


nen als du und Friedrich?“ 

„Ihr habt recht, beides entſpringt 
derſelben Quelle.“ 

„Das heißt alſo, Ihr kündet mir 
die Freundſchaft, Ritler' Doring?“ 

Es war am Tage nach den im 
Vorhergehenden erzählten Begeben— 
heiten. Die Sprechenden ritten auf 
der Straße, welche zwiſchen Bach und 
Wald von der Hornburg über Achim 
zur Obermühle führte. Sie waren in 
voller Rüſtung, nur daß ſtatt des 
ſchweren Stechhelms ein leichterer, 
offener Helm ihr Haupt bedeckte. Wie 
der Ritter v. Barby geſagt, hatten 
der Biſchof und die Stadt die Ver— 


ſagte er kühl, „wenn ich Euch ziehen 
laſſe. Denn ſo wert Ihr mir geweſen 
ſeid, meine Pläne kann ich Eurethal— 
ben nicht aufgeben. Nur um Eins 
bitie ich Euch, reitet wenigſtens mit 
bis zur Mühle, wo wir die Halber— 
ſtädter treffen ſollen. Sie nennen 
mich jetzt ſchon den „Herzog mit den 
drei Pferden“, weil ich bei dem We— 
nigen. was der Quade mir von dem 
Meinigen zurückkommen läßt, nicht 
mehr als drei Mannen in meinem 
Gefolge reiten laſſen kann. Nun gar 
mit zwei Rittern dort anzukommen 
Ju ‘hr werdet einfehen —. —“ 

„D, Yürftliche Gnabden,” ‚fiel ihm 


diefen Worten fprang Rolef, melcher 
bisher im einiger Entfernung und 
ohne an der Unterhaltung teilzuneh- 
men, dagejeffen hatte, empor und 
trat auf den Stiftshauptmann zu. 
Diejer mwiegte, ohne der Aufregung 
083 jungen Mannes zu achten, Tä- 
helnd das Haupt. „Weiß ich’3?” ent- 
gegnete er. „Sie fagte fo und Schme- 
fter Albina fagte e8 auf. Die Mülle- 
tin aber, welche ich nachher ins Ver— 
hör nahm, geftand mir, bis geftern 
abend fei die Jungfrau feine Non- 
ne geweſen. Geit Jahren habe fie, 
'erjt mit ihrer Mutter, dann nad) de- 
en Tode allein, bei ihr in ftiller Zu- 
rüdgezogenheit gewohnt, aber nie et= 


mittlung de3- jungen Herzogs Fried: |Rolef ins Wort, „Iprecht nicht fo, ich |wa3 von einer Abſicht verlauten laſ— 


rich angenommen und dieſer begab 
ſich jetzt in der Begleitung Rolef Do— 
rings und einiger Abgeordneten des 
Braunſchweiger Rats nach der Ober— 
mühle, um dort zu teidingen. (Aus— 
druck der Zeit für vermitteln.) 

Auf die letzte, nicht ohne Heftigkeit 
geſtellte Frage blieb Rolef die Ant— 
wort ſchuldig. Mit zuſammengepreß— 
ten Lippen ſah er ſtumm vor ſich nie— 
der. Es war der Fürſt, welcher von 


Bitterkeit begann: 

„Ich durfte wohl glauben, daß je— 
mand, welcher ſo genau das Ziel mei— 
nes Strebens kennk und mit dem ich 


> 


‚To oft die Art und Weile beiprochen 
!Babe, auf melche dies Ziel allein er- 
|reicht merden kann, 
‚gleich das erfte Mal den Glauben an 
Imich verliert, da ich ohne jein Vor⸗ 


mie du, mit 


willen aehanbelt. 

„Weil Euer Handeln darin be- 
fteht,“ entgegnete Rolef noch immer in 
börbarer Aufregung, „daß hr die- 
fen „Jemand“ ohne fein Borivilfen 
mit den Mördern feines Vaters zu— 
Tammengebradht habt und ihn zminat, 
in ihrer Nähe zu fein, ohne fie die 
Schärfe jeine® Schwertes fühlen la}: 
ſen zu können.“ 

Ueber das blaſſe und trotz ſeiner 


bitte Euch. Zweifelt Ihr denn, daß 


dieſer Arm ſtets bereit ſein wird, für 


ſen, den Schleier zu nehmen. Wenn 
ſie ſich dem Altar gelobt, ſo müſſe es 


Treue? Er konnte, er durfte e& nicht 
glauben, ehe er e3 nicht aus ihrem 
eigenen Munde gehört. Unb baber 
fpornte er fein Roß zu immer fchnele 
lerem Lauf, er fonnte eg nicht erivare 
ten, bis er an die Kloftertür vom 
Drübed, biß er mit bewegten Worten 
an Slfens Herzenstür Llopfen konnte, 
Erft nah Mitternacht erreichte er 
das Klofter und lange, bange Stunz 
den vergingen noch, bis der Morgen 
tagte und er den fohweren Hammer . 
an der Klofterpforte heben und bröße 
nenb nieberfallen laffen konnte. Des 
Schalter in der Tür öffnete fih, Ras 
Ief fragte nad Schteejter Albina und 
ihrer Bealeiterin. „Man mwifle nicht$ 
bon ihnen,“ entassnete die Schweiter 
Pförtnerin, „und jei in banger Sors 
ge um ihr langes Ausbleiben.” — Diaz 


Eud) zu Fechten? E3 ift ja nur das erſt diefe Nacht oder vielleicht auch | mit Ichloß fich der Schalter mieber. 


Eine, mit den Mördern meines Ba- 
Iter3 Gemeinfchaft zu Halten. Nur 
ıda3 erlaßt mir, in allem Andern 


Itoill ich Euch dienen, wie nur ein! 


Ritter feinem Herren dienen kann.“ 

„Dort liegt die Mühle fchon!” — 
Cie waren um bie Ede gebogen und 
‚aus dem Gefolge, welches Hinter ih- 
nen ritt, rief e& eine Stimme ber=- 
über, 

Der Fürft reichte Doring dieHand. 
„Wir fcheiden als Freunde, Rolef,“ 
fagte er mit einem ernften Blid, 
|„und mir jcheiden nicht für immer. 
Ich werde dich einft an meine Ceite 
| zurüefrufen, laß mich dann feine tau- 
Iben Ohren finden.” 

Er gab feinem Pferde die Sporen, 
daß e3 meit ausgreifend der Mühle 
Izu flog. Rolef und die beiden ande- 
ten Mannen des Herzogs folgten fei- 
nem Beifpiel. Klirrend und raffelnd 
Ittabten die Stäbtifchen hinterbrein. 


\ 


Da fomohl bei den Braunfchmwei- 
gern mie bei den Halberjtädtern der 
;qute Wille, fich zu vertragen, vorhan- 
ben war, machte die Teivung zmwijchen 


ihnen nicht allzu viel Mühe. Die 


ichluß unferes Bündnilfes, al3 daß | jungen Xahre fehwermütig ernite Ge- 


' 


j«.cjt heute morgen in der Stunde der 
iußerjten Gefahr gemwefen fein. Au 
Herzog Ernft und feine Mannen 
mollten ihr Nonnentum nicht gelten 
laffen, ich aber fagte ihnen, die Ent- 
Iheidung darüber —“ 

Die meiteren Morte entaingen 
Rolef. Mit wenigen großen Schrit- 
\ten war er zur Tür binaus und 
fuchte draußen Grete Ursleve, bie 
Müllerin. Al3 er diefelbe gefunden, 
\erhielt er von ihr alles beitätigt, was 
der Nitter v. Barby erzählt hatte. 
No im Verlaufe des geftrigen Ta— 
'aes, jegte Grete hinzu, fei Schweſter 
|Albina mit der Yungfrau vam Dam: 
me wieder aufgebrochen. Sie würden 
jetzt wohl ſchon Kloſter Drübeck er— 
reicht haben. 
| RKolef ließ jich den Weg nach dem 
Klofter befchreiben. Dann ließ er fein 
Pferd vorführen und ſchwang ſich in 
den Sattel. Nicht einmal Abſchied zu 
nehmen geſtattete er ſich die Zeit. 
| Yon feinem Fürften hatte er ja ſchon 
Urlaub genommen, um die Anderen 
fümmerte er fich nicht, 

Sm Klofter follte er fie wiederfin- 





|den, welche er Kahre lang gefucht, der | 


Bor Rolef3 Augen flimmerte e3, er 
j mußte nach dem Türflopfer greifen, 
"" fi aufrecht zu erhalten. 


Br 


92 
. 


2 
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| „Wie lange joll da3 
(gehen, $rmgarde?“ 

| Sstmaarde erhob ein wenig das 
Ifchöne Haupt und warf unter den 
(langen Augenwimpern herbor ber 
|ffragenden einen freundlichen Ylid 
zu, indem fie in ruhigen, ja gleich- 
Igiltigem Ione ermwiterte: „Sch mweiß 
\e3 felbft nicht, meine Liebe.“ 

Maria v. Dorjtadt — ober viel» 
mehr mie fie jest hie, Maria 
Ip. Schwichelde, denn jchon feit brei 
Jahren war fie des jüngeren Ritters 
v. Schwichelde Frau, melshem ber 
„Duade” einen Buramannzfik auf 
Wolfenbüttel eingeräumt hatte—alfo 
Maria dv. Schwichelte zuedte heftig 
am Faden de Spinntabes, fo daß 
|derfelbe riß und auch ihre Stimme 
Hang heftig, al3 fie mieberholte: 
„Du weißt es ſelbſt wit? Das ift e8 
Ija eben. Du weißt nit, was bu 
willſt. Wie wäre es ſonſt möglich, 
Jahre hindurch ein ſo unbeſtimmtes 


noch ſo fork⸗ 





Sie Sn — ** | Stäbtifchen ließen ſich bereit finden, Gedanke nahm ihn ganz in Anſpruch. alinis fortzufſpinnen? Ab 
die Oberleitung des Zuges unbedingt ſicht des Fürſten zog ein leifes Lüs pen Bilder Min J ——— Im Kloſier on = fie wiederfinden, en — — 
in meinen Händen liegen würde.“ cheln, indem er fragte: „Wärſt du die Ihrigen von der Burg Heſſen aus nachdem ſie ſich in dieſer Ginjamfeit | elche a u — wen 
„mbann mögen Cure EIHEEiDer |mitgefommen, wenn bu vorher ge Idem Gtiftögebiet zugefügt Hatten, |bie ganze ange Zeit vor ihm berbor- | Sogar bie Mutter! Und weldeStüde 
— in F — Mlizen ber |birg — —S der Horu⸗ mit klingender Müngze zu entſchädi⸗ gen gehalten. Hier hatte er ſie aller- hat die früher auf dich gehalten. Nie— 
Rüſtung, als der Fürſt jet zornig „Wozu die Frage, da doch Fürſt— wohl annehmen daß dieſe Art der Hornburg war er damals geweſen, 
ſein Pferd herumwarf. Aber deutlich liche Gnaden die Antwort wiſſen?“ Pan | * 
waren dann wieder die Worte ver- „Das heißt alſo: Du wäreſt nicht 
nehmbar, welche er über die Schulter mitgekommen. Allerdings wußte ich 
hinüber Barby zurief: Unter ſolchen das vorher, darum mußte ich dich befriedigenden Abſchluß. Ais man ſchen Pfandbeſitz. Aber als er dorthin d 


Umſtänden verzichte ich darauf, län⸗ durch Liſt mit den Städtiſchen zu⸗ ſiß darob die Hände geſchüttelt hätte, kam, waren die Frauen ſchon fort 





gen, und der Ritter v. Barby durfte dings nicht ſuchen können, auf Schloß, |manb war in ihren Augen fo fchon, 


fo Hug, jo gewandt und fo tugenb- 
fam als du. Seht aber —“ 
„Run jebt?“ 
„Spricht fie aanz anders über die), 
ejfen fann ich dich verlichern.” * 
——— » 1m 5 * ne 2 ich nehr ſchön?“ läch 
ger gegen die Städtiſchen mitzurei- ſammenbringen. Denn wir dürfen jneinte der Stiflshauſtmann lachend: und niemand wußte, wohin ſie ei Mn Berl a 
A vicht länger deſſen gedenken was bin- | Mir würden wohl noch nicht fo weit |gangen. Er wandte fich nad) den be- | mehr — — neh! — 
„Aufgeſeſſen!“ rief er ſeinem Ge— ter uns liegt, ſondern müſſen unſere fein, wenn der Bundesgenoſſe noch freundeten Hanſeſtädten, wo ihm nur nicht mehr tuaendfam?“ 3 
folge zu, drücte jeinem. Gaul die ‚Augen auf das richten, ma3 vor uns |yg wäre, den mir mein hochtwürdiger | Verbindungen zu Gebote ftanden, | Du Paiten rn nidjt fpols 
Sporen in die Meihen und Iprengte |Tiegt. Liebit du deine Vaterftadt?“ | Herr aufgebrungen."—Und auf Her- |aber von fo viel Vertriebenen man zu [fer melde e2 fo et er 
ohne Gruß davon, feine Mannen | „Gott weiß, mie ich fie Tiebe, 309 Friedrich? Fragenden Blid fuhr | berichten wußte, von den dam Dam | pie 25. 97 er it r 
hinter ihm drein, ſo ſchnell und bald aber trohdem haffe ich. die, fo jet in !,." \ 7° | ie meine Mutter. 


Entiädigung feinem ftet3 gelbe- |daS Gerücht und bie eigene Berech- | 
dürftigen Herrn die angenehmite fein nung hatten ihn dorthin geführt, 
würde. So fam man bald zu einem |mweil ja die Burg im vam Damme: | 


f 


ein jeder von ihnen aufs Wierd Tom 'er fort: „Niemand anders war e3, ala |me3 wußte man nichts, An ben iwel- 
Ü i Juſns J * 


men konnte. | 

„Gott fei Danf, daß wir den fürft- 
lihen Echnapphahn Io3 Find,“ Tagte | 
der Stiftshauptmann, den Davon: | 
reitenden nachfehend. „Hätte ich eher | 
von dem Bünbnis gewußt, würde ſich 
der Bifchof niemals mit ihm einge: | 
laffen haben. Aber jobald ich dabon | 
erfuhr, nahm ich mir vor, bie erite | 
Gelegenheit zum Bruch zu benupen.” | 

„Beim Zufammenftoß mit ben | 
Braunſchweigern hätten fie uns doch 
recht von Nuhen ſein können,“ meinte | 
einer der Stiftsmannen topfichütz | 
telnd. | 

„Wahricheinlih tommt es zu gar| 
feinem Zufammenftoh,” entgegnete | 
Barby. „Beide Teile haben die Ber: | 
mittlung bes jungen Herzoas Trieb: | 
yich angenommen.“ | 

„Aber was wird der Bifchof dazu | 
Tagen, daß hr Herzog Ernft fo habt 
ablaufen lajien?” fragte ein anderer 
bebenflicher Nitter. 

„ag er mich drob fchelten,“ Tachte 
ber Stiftshauptmann. „Sm Wekri- 
gen” — und bei den Worten richtete 
er jich Ho im Sattel auf — „iſt es 
nicht der Ritter v. Barby, welcher ven | 
Biichof braucht, fondern der Bifhof, | 


welcher den Ritter v. Barby braucht?“ | 


I 
— | 
Dis | 
‘ 


„Run wirft du aud) irre an mir? | 
Keinem Habe ich fo meine imnerften 
Gedanken erſchloſſen, als wie bir. | 
Und dennoch magſt du an mir zwei— 
feln, gleich den Andern?“ 

„Hürftliche Gnaben jind den Mör- 
bern meine Vaters ein Freund ge- 
worden. Darum muß ih glauben, 

‚Daß e3 mit der Fyreundfchaft zu Ende 
it, deren Fürftlihe Gnaben mid) 
init würbigten.“ 

„Das mußt du, das fannft bu 
glauben, Rolef? Und darum über: 
- föhütteft bu mid mit „Fürftlichen 

Onaben“, da ich did) bo) gebeten, 

J 


——— 


welche dein Vater 


ganz der Spiegel 


ihr gebieten.“ 


„Und denkſt du dabei der Worte, 
in ſeiner letzten 
Stunde geſprochen hat?“ 

Rolef blieb die Antwort ſchuldig, 
daher fuhr der Fürſt in Erwiderung 
ſeiner eigenen Frage fort: „Vor al— 
fem mahnte er zur Eintracht und Fe- 
ſchwor diejenigen, welche ihrem Haſſe 
nachtrachten möchten, denfelben nun- 


mehr beizulegen. „Des Hafles ift ae= 


nua gejchehen und an ihm gerochen 
mehr al3 zu viel!“ So mwaren feine 
eigenen Morte. Darum tradte bu, 
jein Sohn, jet auch nit mehr dem 
Halle nad gegen die, melde Ti 
durd) blutige Tat an feine Stelle ae- 
fett,- jondern laß bich von der Liebe 
zu deiner Baterjtabt leiten und ar- 


|beite mit den neuen Madhthabern am 


Wohle Braunfchweigd.“ 


Wiederum jcehwieg Rolef ftill und | wären wir nicht über zwei Nonnen |run 


fah jtarr vor fich nieder. Erft nad 
geraumer Zeit entgegnete er: „Mein 
Vater hat feinen Mörbern veraeben, 
wohl — o hättet Ihr ihn gekannt 
und müßte hr, tie ich, wie er fo 
war chriftlicher 


|Rittertugenden, Yhr mwundertet Eud) 


darob nicht, da der Edle auch feinen 
Mördern verzeihen konnte. Aber des— 
halb darf der Sohn doch keine Ge— 
meinſchaft mit dieſen haben. Nicht 
zum Schaden der geliebten Vater— 
ſtadt will ich meine Rache an ihnen 


üben, aber ein Rächer will ich ihnen 


dennoch werden. Ich wäre kein Do— 
ring, ich wäre nicht meines Vaters 
Sohn, dächte ich anders. Und darum 
bitte ich Fürſtliche Gnaden: laßt mich 
von dannen. Bei Sankt Aulor, es 
könnte ſonſt geſchehen, daß mein 
Schwert von ſelbſt aus der Scheide 
führe und jenem hochnafigen Wollen- 
mweber bort hinter uns den Didtopf 
bom Rummpfe trennte, fo tief er ihm 
aud in’ den Schultern fit.“ 

Serzog Friedrichs Augenbrauen 
zogen fich finfter zufammen, „Dann 


en 


der Ohm Eurer Fürftlihen Gnaden, 
der Blanfenauer Herr, 
Ernſt.“ 

„Treibt der ſein Unweſen wieder?“ 
ſeufzte einer der anweſenden Braun— 
ſchweiger, der ehemalige Gerber Holt— 
nicker, jetzt Bürgermeiſter des Ha— 
gens. 
| „Hat er die Prügel fchon vergeffen, 
|die er fich vor Bansleben geholt?“ 
Ijpottete der reiche Klaus Lodemwiges 
von der Breiten Straße, welcher als 
Altftädter Ratmann’aud der Tei- 
dung beiohnte. 

„Die Prügel müffen nicht fehr 
| ausgiebig gewejen fein, welche er fi 
jvon Euch) geholt haben fol,” ermwi- 
berte der Ritter v. Barby nicht ohne 
Schärfe auf den Spott des reichen 
Klaus. „Wenigftens ift er wieder fo 
‚fröhlich im Felde ala nur je. Und 


in Streit gefommen, an denen er ein 
befonderes Wohlgefallen zu finden 
Ihien, und hätte ich ihn nicht gehin- 
dert, dieſe Mühle ohne jeden Zweck 
niederzubrennen, könntet Ihr ihn mit 
Euren eigenen Augen hier ſehen. 
Aber wie geſagt, mit der Teidung 
wären wir dann nicht ſo ſchnell fer— 
tig geworden.“ 
„Was waren das für Nonnen?“ 
fragte Herzog Friedrich. 
„Dominikanerinnen vom Kloſter 
Drübeck, das »zum. Halberſtädter 
Sprengel gehört. Daher hatte ich die 
Pflicht, fie zu chüben. Die eine war 
die Schwefter Albina, bie andere 
fannte ich nicht, wohl aber war mir 
der Name ihrer Familie nicht fremd 
und Euch” — damit wandte er fid 
an die Braunfchweiger — „wird er 
erjt recht befannt fein, wenn hr es 
auch nicht liebt, ihn zu hören. E3 gab 
einit einen Bürgermeifter in Braun- 
fehiweig, der diefen Namen führte und 
beffen Tochter ift fie, eine bam 
Damme.” : 2 ; 
Die ift Nonne zu Drübed?" Mit 


Herzog | 


fiihen, dem Tauenburgifchen, den 
thüringifchen Höfen, an den Präla— 
tenfißen zu Hildesheim und Halber: 
ftabt, zu Verden und Magdeburg 
Ifragte Herzog Friedrih für feinen 
Freund Doring an, feine Kunde!— 
Frau und Tochter Tile vam Dammes 
waren und. blieben verfchollen, Nie= 
mand fonnte auch nur die geringfte 
Nachricht von ihnen geben, im wahren 
| Sinne de3 Wortes [chien fie der Erd- 
boden verfchlungen zu haben. 
| Und trogden ermübdete Rolef in 
| feinen Nahforfehungen nit. Wohin 
ihn nur feine Kriegszüge führten, 
überall forfchte er nach den Berlore- 








| ipräch mit Herzog Friedrich moilfen 
Itwir, daß er auß dem Dienft des 
„Duaden” in den diefes jungen Für: 
ften übergetreten war, eine Verände- 
g, welche Jich äußerlich wenig be- 
merfbar machte; denn nad) wie bor 
faß ?yriebrich neben feinem 
füchtigen Vetter in Wolfenbüttel und 
ftritt an deffen Seite in den neu au?- 
gebrochenen Kämpfen um da3 Tüne- 
öurgifche Erbe gegen den Weltiner. 
Dieſe Fehden brachten Rolef manche 
Gelegenheit, ſich auszuzeichnen und 
damit die goldenen Sporen, der 
„Quade“ ſelber ſchlug den Knappen 
Doring zum Ritter, aber fo viel Auf- 
requng, fo viel Anftrengung, fo viel 
Ehren fie ihm auch boten, niemal3 
verlor er dabei den Zmed aus den 
Augen, Slfe mieberzufinden. Und 
während er fo fuchte und fuchte, im- 
mer vergeblich und doch nie ermitbend, 
verbarg fie fich hier in biefem ftillen 
Mintel der Erde, ohne auch nur durch 
da3 geringfte Zeichen ihn ahnen zu 
lafien, wo er fie finden könne! Und 
mehr noch! Seht wollte fie fogar eine 
Sceidewand zwifchen fi und ihm 
aufrichten und hatte fie vieleicht Then 
aufgerichtet, weiche feine Macht der 
Erbe mwieber nieberreißen fonnie. — 
War das ihre Liebe, mar das ihre 


nen. Yu? dem vorangegangenen Ge: | 


ranfes | 


Srmgarde ftand auf und indem fie 
den Kopf der Freundin zmwilden 
beide Hände nahm, drüdte fie einen 
Kuß auf teren Mund, ala müffe fie 
den unwilligen Zug fortfüffen, wel- 
cher benfelben umfpielte. 

„sch deiner Mutter Ipotten, Liebe? 
Mie tannit du das denken? Nichts 
liegt mir ferner ala das. Und wenig 
würde mich mehr jcehmerzen, al3 wenn 
(fie wirklich ihr aütiges Urteil über 
* geändert hätte. Aber das mag 
ich auch nicht glauben. Denn was 
kann man mir denn eigentlich zum 
Vorwurf machen?“ 

„Zunächſt,“ ſagt ſie, ſei es nicht 
klug von dir, dem Herzog Friedrich 
fort und fort zu geſtatten, dir zu hul⸗ 
digen, oder, wie die Andern ſagen, 
dir nachzulaufen, ohne ihn doch zu ei⸗ 
nem entſcheidenden Schritte beſtim— 
Imen zu fönnen. Denn viele, bie 
ernite Abfihten auf deine Hand hat- 
Iten, jind dadurh abgeſchreckt wor⸗ 
den.“ 

„So? Wer zum Beifpiel®’ 

„Wozu fol ich vie die Namen nen- 
nen? Du wirft sie fchon wiffen. An. 
Ritzerove will ich dich nur erinnern, 
an Heifo v. Freftaef, an Günther 
Id. Bobente. Könnte noch viele auf: 
zählen au3 dem Land Oberivald und 
nicht minder au3 dem Wolfenbüttel: 
chen. Das ift ja auch nuht zu ber- 
wundern, Dein Batzr qilt für reich, 
und ift er aud, nur ein Schreiber und 
fein Krieggmann, fo feid ihrSYyphods 
doch ein ritterbürtig Geſchlecht, wie 
nur ein im Herzogtum, Du Telbft 
aber —“ 

„Bin nicht mehr Ichön,“ fiel Jam 
garbe ein, „nicht mehr Hug —“" 

„Wilt bu aufhören!” >= 
v. Schwichelde prefte halb Iachend, 
halb unmillig ihre Hand auf ben 
Mund der Freundin und jchmollend _ 
Teßte fie. Hinzu: „Kannft du denn gar 
nicht F chen, we — 2 iſt, 
was r gern ſagen möchte 

- = (Bortfehung folgt.) - 








Novelle von 


1. 

Sene föftlih Hare, mild freubige 
Mittagswärme, wie die Tage fie nur 
im Geptember zu bringen vermögen, 
lag über der geräumigen Terraffe de3 
Hotel3 Krebs. Der Himmel fpannte 
ji blaßblau, Hoch und klar, und die 
ringgum in einiger Entfernung dun= 
tel und jchroff in das Blau hinein 
[chneidenden Häuferfilhouetten brach- 
ten e3 jchmerzlih ins Bemußtfein, 
daß Tage iwie diejer eigentlich in den 
Bergen, an der See oder im Walde 
gelebt jein wollen, und nicht in dem 
Gteinozean einer Großftadt. 


| Der Schatten im Spiegel, 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 6. Juli 1919. 


| 


3. €. berg. 


fonder3 unböfliche Profeffor die De- 
batte ab. „Er ift eben ein Künftler— 
und Künftler Haben Launen!“ — 


Doc war e3 weder das Bild eines 
launenbaften Sonberlings noch eines 
Struwwelpeters, am allerwenigiten 
aber das eines in Bezug auf Schön- 
beit. von der Natur Vernadjläffigten, 
da3 und am nädhjften Mittag in Lau 
rid3 Brint entgegentrat. Ein hünen- 
baft großer, wunderbar fraftvoll ge- 
bauter Menjch von vielleicht dreißig 
Sabren war e8, der mit dem ein me- 
nig jchweren und doch merkwürdig 
freien und ftolzen Schritt der Dit: 


herbe. Seine Augen blidten groß und 
dunkel. 

Aber das ging ſchneller vorüber als 
der Bruchteil einer Sekunde. Dann 
war das Geſicht des Künſtlers wieder 
entſpannt, und während ein ſeltſam 
verſchleiernd wirkender Spott die er- 
regte Vertieftheit in Brinks Blick 
auglöfchte, zudte eine geiftreiche, eine 
menig berächtlide $ronie über feine 
beweglichen Züge. 

Er mandte fih dem Frager zu. 
„Warum, Herr Profeflor? Nun, fo 
biel ich weiß, ift gerade da3 ber Be— 
griff einer Laune, daß man für fie 
fein „Warum“ anzugeben weiß!“ 

Und Brink Lippen lächelten wie— 
derum das Lächeln, an dem feine Au— 
gen nicht teil hatten. 

Der Profeffor Hatte fich nach einer 


Scherz zu berühren. Dan fand fich 
im Verkehr mit dem Künftler ganz 
einfach vor die vom Takt vorgefchrie- 
bene Forderung geftellt,, über biefe 


wie man das förperlihe Gebrechen 
eines Mitmenſchen überſieht. 


Etwa ſechs Wochen nach dem Ein— 
zug Brinks kam meine Schweſter 
Martina an. Wir waren einzige Ge— 
ſchwiſter, und ich hatte der viel Jün— 
geren und früh Verwaiſten ſchon in 
den Zeiten, in denen ich ſelbſt noch 
ein Jüngling war, Vater und Mutter 
zu erſetzen getrachtet. Als ſich in 
Martina die in unſerer Familie ei— 
gentümliche Begabung für Mathema— 
tif und Naturwiſſenſchaften ebenfalls 
zeigte, hatte ich ſie ein Gymnaſium 


Gewohnheit hinwegzuſehen, 


jungen Heczen begonnen hatte: zwi⸗ 
ſchen Laurids Brink und Martina 
wuchs ein ſtarkes und großes Gefühl 
auf mit jener Stille und äußerlichen 
Gehaltenheit und darum doch nur um 
ſo tieferen Glut, wie ſie nordiſch her— 
ben Naturen eigen iſt. Nur ich, der 
ich beiden naheſtand, beiden weſens— 
verwandt war, ſah alles dies in ſei— 
ner ganzen Tiefe — und wie glücklich 
hätte es mich gemacht, mein Kleinod 
| Nattina bon einem Manne geliebt zu 
Ifehen, den ich fo voll und aufrichtig 
Ihäben aelernt hatte, wenn — ja, 
wenn nicht eben in dem Wefen biejes 
'felben Menfchen das bizarre Fyrages 
zeichen jener jonderbaren Qaune ge= 
ftanden hätte! Ein Menfch, der, ob= 
mohl das Bild körperlicher und gei— 
ftiger Gejundheit und jugendlicer 


Selunde wortlofer Verblüfftheit fei= | bejuchen Iaffen, das fie nun foeben |Kraftfülle, es dennoch nicht über fich 


nem Teller twieder zugewandt 
ftocherte nun, ganz ftirnrunzelnde 


Sie war als „erjtes Semejter” hier: 


und Imit dem Reifezeugnis verlaffen hatte. | brachte, fich die Herrfchaft über eine 


Wunderlichfeit abzugemwinnen. Ein 


Unter der Terraffe, etwa um zivei |friefen hereinfam und den Speifefaal 
Stodmerfe tiefer, lief breit und mit |des Hotels Krebs, diefen durchaus 
pierfchienig glikerndem Stahlgürtel gut proportionierten Raum, plöblich 
der Damm der NRingbahn. Er Tchob |fonderbar hiedrig erfcheinen lieh, fo 
ih in ausladendem Bogen den jen= \fehr brachte feine große, helle Witin- 
feitigen Häufern zu, zwifchen denen |gerfigur ihr eigenes Mah in bie 
tie ziwilchen den Kuliffen einer Büh- | Dinge. Klar und fühn wie die ganze 
ne bie jchwarzen gegliederien Leiber |Erfcheinung war au das Geficht 
der Züge in falt paufenlofer Folge |diefes Mannes, deffen martanten 
berjchiwanden und hervorfamen. Das | Schnitt das Fehlen jeglichen Bartes 
dumpfe Rollen der Räder und das undeeinträchtigt zur Geltung kommen 
ſtoßende Pfauchen der Lokomotiven ließ. Die Stirn unter dem dichten, 


Mißbilligung, ſtumm und geärgert her gekommen, damit, wie ſie ge— ſolcher Menſch konnte kein Recht auf 
in ſeiner Gemüſepaſtete herum. ſchrieben hatte, ich, der ich mich vor mein reſtloſes Vertrauen haben! 

Mir aber ging das ſeltſam zwie- kurzem erſt an der Univerſität für Zweifel und Unruhe überkamen 
ſpaltige Lächeln Brinks nach. Mit Mathematik habilitiert hatte, doch mich. Was ſollte ich iun? Mußie ich 
verſchärftem Intereſſe muſterte ich wenigſtens einen Studenten in mei⸗ nicht verſuchen, Martinas Neigung, 
den Fremden noch einmal. Wie klar nem Kolleg habe. die mir doch ſo begreiflich erſchien, zu 
und frei war dieſe große Stirn g-- Der Tag von Martinas Ankunft unterdrücken? Sollte ich von Laurids 
baut, und wie ſonderbar wider- umhüllte den Ausgang des Oktobers Brinkt Rechenſchaft fordern über dieſ 
ſpruchsvoll wirkte darin die Grübel- mit aprilgleicher Frühlingswärme unbegreifliche Laune? Aber fehlte 
falte zwiſchen den hellen Brauen! und erlaubte uns, unſeren Mittags- mir dazu nicht das Recht, ſo lange 
Wie kühn ſetzte die ſtark geſchwungene kaffee nach ſommerlicher Gewohnheit Laurids Brink noch kein werbendes 
Naſe an, wie energiſch und kraftvoll auf der Terraſſe zu nehmen. Wort geſprochen hatte? 


gab eine ſtetige, gedämpft brauſende fahlblonden und ziemlich kurz ver- waren Mund und Kinn! Und der 


Auch heute ſpannte ſich hoch und 


Tonwelle, in der nur der Hinhorchen- ſchnittenen Haar war groß und vom 
de ein leiſes Auf- und Abfluten | Denten, pielfeicht auch vom Grübeln 
wahrnahm. Bon feinem Pfiff zerrif= |durchformt. In jener fühl Teuchtenden 
fen, von feiner Stille unterbrochen, | Bläue, wie nur nordiiche Augen fie 
in ftändiger, eintöniger Dauer rollte haben können, fchaute der Blic, und 


Bit der hellen Augen — iwie fühl |Hlar ein lenzhaft mattblauer Himmel, 
und Elar und dabei doch voll jenes |vor dem ich die fchroffen und dunf: 
bejfonnenen, fammelnden Ausprud3, |Ien Steinfhatten der Häufer mit je 
der nicht nur der Dinge Schein, jon= Iner jelifam verjchärften Unerbittlich- 
dern auch ihr tiefjtes Sein erfaßte! |feit aufredten, die eine fonnenblaue 


diefe Welle dumpfen Getöna dahin, | häufig verriet jener aleihjam jam= 
ji in ihrer Einförmigkeit der Wahr: | melnde und in den Dingen Iejfende 
nebmung faft entziehend, und ala nun Ausdruck dieſer Augen den bildenden 
Fräulein Doktor Meiſe ihre Kaffee- Künſtler. Der klar geſchnitiene Mund 
taſſe beſonders lebhaft niederſehzte, trug einen Zug von Feſtigkeit, viel— 
horchten wir alle auf. leicht von Egoismus, den das ſtark 
„Wiſſen Sie ſchon das Neueſte?“ ausgeprägte Kinn verſchärfte. 
ftagte ſie. „Wir bekommen einen | Mit jener an Gleichgiltigfeit gren 
neuen Hausgenofjen — und noch Da= | senden unbewuhten Sicherheit, die 
zu einen berühmten: Laurids Brink!“ nur ernftlich zielbewußte u 
„Mufiter ift er — nicht wahr?“ | Gitelfeit freie Menfchen haben, begeg- 
fragte die Heine Frau v. Berg. nete Laurids Brink dem neuenKreiſe. 
Redalteur Feinhals lächelte. Wohl Höflich beantworiete er die griesgrä— 
nur inſofern, meine gnädige Frau, mig hervorgeknurrten Fragen ſeines 
als einmal irgendwer die Architektur Rachbars, des Profeſſors, klar und 
Tund damit wohl auch die Plaftit— | Fiigf Hegeanete fein Wlict dem jhmad;- 
Stein gewordene Mufit genannt Hat.” |zenden Feuer aus den Augen ber 
| 


und bon! 


„Allo BildGauer!“ 

„3a,“ fuhr Feinhala fort. „Und 
für die Welt ein Mann der großen 
Hoffnungen und — der großen Ent- 
täufchungen. Al3 er mit feinen erjten 
Urbeiten heraustrat, erreate er freus 
digftes Auffehen, fo voll jungerftraft, 
voll eines jo föjtlich und reich quellen- 
ben Talentes war alles. Man erwar— 
tete, daß er einer großen Meifter- 
Tchaft entgegengehen werde. Und nun? 
Seine Iebten Saden find gefucht, 
durhmüht, ergrübelt — mit einem 
Mort: fie find Erfünfteltes, nicht 
Kunſt!“ 

„Ein komiſcher Kauz wird er ſein, 
warf Fräulein Meiſe ein. „Denn ich 
hörte, daß er in ſeinem Zimmer 
durchaus keinen Spiegel zu haben 
wünſcht. Man denke: gar keinen 
Spiegel! Nicht eine Scherbe, ge— 
ſchweige einen normalen Vertreter 
dieſes unentbehrlichſten aller Geräte!“ 
„Oui, und ick — ick davon profi— 


u 


tier!” beitätigte Mademoifelle Mar- | 


ton, die fleine Franzöfin, lebhaft, um 
dann jtrahlend zu erzählen, daß fie, 
bie in ihrem bilfigjten Zimmer un- 
term Dach den Lurus eine großen 
Spiegelö ftet3 bitter entbehrt habe, 
ih von heute an des Irumeaus er: 
freuen werde, ben jener Herr Lau 
rid3 Brink in feinem Zimmer nicht 
habe dulden wollen. 

Feinhals ſchüttelte 
den Kopf. „Ich habe bereits früher 
einmal von ſo einer ſonderbaren 
Eigentümlichkeit des Laurids Brink 
ſagen hören, daß er in ſeiner Umge— 
bung keinen Spiegel leiden könne.“ 

„Er wird ausſehen wie ein 
Struwwelpeter oder ein Knecht Rup—⸗ 
recht! Denn aus der gänzlichen Ver— 
leugnung eines Spiegels ſchließe ich 
bei ihm. auf einen wahren Urwald 
bon Bart!” rief lachend ba3 Iuftige 
Fräulein Doktor. 

- „Ober,“ ergänzte die hübfche Frau 
v. Berg eifria, „er ift abnorm häßlich, 
entftellt oder verivachfen, oder irgend 
etiva3 derartiges! Dann ift e3 ja zu 
begreifen, daß er nichts von einem 
Spiegel wiſſen mag, ber arme 
Menſch!“ 

Und ſie lächelte voll unbewußten 
Behagens bei dem Gedanken, daß ſie 
ſelbſt nicht den mindeſten Grund 
habe, einem Spiegel auszuweichen. 

„Ach was,“ jchnitt der —— 
lige und gegen hübſche Frauen 
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hübſchen Frau v. Berg, herzlich und 
mit einer köſtlich klangvollen Stim— 
me belachte er einen Witz von Fräu— 
lein Doktor Meiſe. 

| Plöblich aber trat ein Zroifchenfall 
ein. F 

| Mademoifelle Marron hatte fich 
|berfpätet, und faum hatte jie nun 
\ihren Pla& gegenüber dem Bildhauer 
‚eingenommen, als fie jich lebhaft zu 


ihm hinüberneigte und, ihre fehwar= 
Izen Augen und weißen Zähne um bie 
1Mette bliten Iaffend, ausrief: „AB, 
Monfieur, Sie fein da3 Err, qui, — 
welcher nicht maq aben eine Spiegle 
dans fa hambre. Ah, id Jhnen ferr 
Idanfe dafür!“ 

Laurids Brinf hatte mit fonderba= 
‚rer Jähheit den Kopf erhoben. Seine 
|Elaren Augen erfchienen plößlid) bun= 
jfel vor Erregung, über feine Stirn 
!zudte ein Spiel nervöfer Falten. Er 
Iöffnete jchon die Lippen wie zu einer 
baftigen und erzürnten Entaegnung; 
ıalö er aber gemahr wurde, daß Die 
kleine Franzöſin ihn aus ihren blan- 
Ifen Blaubeeraugen erfchroden anfah, 


flug fein Gefihtausdrud plößlic 


um. Mit eingr jonderbaren, beftem- 
denden Schnelle alitt ein Laden in 
(feine Büge, ein eigentümlich geivalt- 
ſames, ſtarres Lachen. „Bitte, mein 
gnädiges Fräulein,“ ſagte er, „dann 


nachdenklich iſt alfo meine Laune doch zu etwas 


gut! 

Seine ſonſt klangtiefe Stimme 
hatte einen ſpröden, heiſeren Ton ge— 
habt, der ſich ſeltſam ausnahm zu der 
gewollt leichten Betonung, mit ber 
Zaurids Brink gefprochen hatte. Und 
in feinem Geficht jtand noch immer 
jenes eigentümliche, gleichfam_zivie- 
ipaltige Qachen, da3 ihm die Lippen 
berzog, ohne daß feine Augen — und 
die Augen find ftet3 Urfprung und 
Duelle jedes echten Lächeln? — teil 
daran hatten. Die Augen bes Laurids 


Brink waren verbunfelt und getweitet | 


in einem Gefühl des Zorne3 oder be3 
Schmerzes. Ri 

Der Profeffor Hatte den Kopf zur 
Seite gedreht und mufterte feinen 
Nahbarn mit einem mükrrifchen 
Blick; „Und warum, wenn ich fragen 
darf, mögen Sie denn burchauz Hei: 
nen Spiegel um fi Baben?“ 

Da richtete fi der Kopf Brints 


bon neuem empor. Seine Lippen 
Rrafften fie$-plöglie) fahmerguol] und 
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Das waren die Augen eines Mannes 
und Künftlerd, an dem alles in gro- 
Ber und fraftvoller Linie angelegt 
war, der Kleinlichkeiten nicht kannte. 

Und=diefer Menfh beftätigte an 
ſich jelbjt eine Laune, wie fie törich- 


ter und findifcher nicht denkbar 
ſchien! 

Da überkam mich ein Ahnen, daß 
die Laune Brinks doch wohl mehr 
ſei, als nur eine Laune. 

Die Tatſache, daß ich, wie Lau— 
rids Brink, Schleswig-Holſteiner 
war, hatte uns verhältnismäßig 
raſch miteinander bekannt werden 
laſſen, und je mehr ſich mir das We— 
ſen des Bildhauers auftat, deſto ent— 
ſchiedener fand ich jenen erſten Ein— 
druck einer großen, bedeutenden Per— 
ſönlichkeit in ihm beſtätigt. Deſto 
ſeltſamer aber auch wirkte jene ſon— 
derbare Laune auf mich, der er bis zu 
einem geradezu erſchreckenden Grade 
unterworfen ſchien. 

Als wir zum Beiſpiel einmal zu⸗ 


ſammen ein Theater beſuchten und 


im erſten Zwiſchenakt in den Wan— 





delgang hinaustraten, da zuckte er 


auf der Schwelle haſtig zurück. Die 
Wand vor uns wies regelmäßig ein— 
gelaſſene, große Spiegel auf, die das 
bunt wogende Bild der plaudernd auf 
und ab ſchreitenden Menſchen zu ver— 
vielfachen und ins Unendliche auszu— 
dehnen ſchienen. Mit einer Bemer— 
tung, der nur zu deutlich anzuhören 
| mar, daß fie nur al3 Vorwand diene, 
trat der Bildhauer in den heißen Zu- 
Ihauerraum zurüd, und ich mußte 
ihm, im Augenblid geradezu ver— 
ftimmt, folgen. Sämtlide Baufen 
hindurch blieben wir‘ auf unferen 
Plätzen ſitzen. 

Befuchte man mit ihm ein Café 
oder Reſtaurant, ſo gab es ſtets erſt 
einige peinigende Minuten, bis Brink 
einen Platz ausfindig gemacht Hatte, 
bon dem au3 nirgends ein Spiegel 
\fihtbar war; und traf es fich etwa, 
daß man mit dem Künftler zufam- 
|men nad Haufe fam, jo fonnte man 
beobachten, daß er mit auffallender 


| Haft an der großen Spiegelgarberobe 


die im Vorraum -de3 Hotel3, der Ein- 
aangstür gegenüber, ftand, porüber- 
jeilte, um Jich erft in feinem eigenen 
Zimmer feiner Weberfleider zu ent- 


| 

|Teigen, während e3 die Gemohnbeit 
jaller übrigen Gäjte mar, 
Vorraum zu laljen. 


biefe im 
Kurz, e3 gab 
jeigentlich ununterbrochen mehr oder 


minder auffällige Anläffe, diefe jelt- 
Ifame Laune herbortreten zu lafjen, 
|Die, je länger ich ben- Künftler fannte, 


eine mir nur um fo unbegreiflicher 
werdende Schiefheit in das fonft fo 
gerablinig ‘ erfcheinende Bild feines 
ſeines Weſens brachte. 

Und dabei hatte bei all dieſen An— 
läſſen die Art des Bildhauers eine 
geſchloſſene, abweiſende Ernſthaftig— 


leit, die es durchaus verhinderte, ihn 


in ſolchen Augenblicken als komiſche 
Perſon erſcheinen zu laſſen, und die 
es von vornherein ausſchloß, dieſe 
Schwäche mit irgend einer Bemer⸗ 
lung, einer Frage oder gat einem 


— 


| Da machte ich einmal, al3 Marti: 
na, Brink und ich eine Kunftausftel= 
(lung befuchten, eine eigentümliche Be= 
obadhtung. Wir hatten bereits eine 
|Reihe der Räume durchivandert, ala 


Martina erklärte, fie fei zu müde, 


Sommerftimmung in der Großftadt | ym mod aufnahmerähig zu fein; fie 
u a ni R eig > ® 

zu etwas jo unenblid Melandolis | erde in dem großen Vorraum auf 
jihem machen Tann. lung warten. 
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In der Tiefe, unter uns, auf dem Natürlich erklärte Brink, der bie 
‚Damm derRingbahn brauſte das ewig den Vorzug, ihr Geſellſchaft leiſten zu 
gleiche, dumpfe Getön der raſtloſen dürfen, während ich noch einige mir 
| u en ye, ‚Intereffante Werfe auffuchen wollte. 
| Plöglich aber rip ein ER We | Wir geleiteten Martina in den 
‚tendes Rollen und Summen, das mit ‚fühlen Vorraum, io fie mit einem 
einemmal von der Hohe —— Ausdruck von Erſchöpfung und zu— 
drang, den Ds aller empor. „Dort \gleich Vehngen auf einer der weichen 
oben fam Hinter der duntlen Häufer | Bänfe Plah nahın, auf einer Banf, 
kuliſſe ſonnengebadet, ſiegreich und die zufällig gerade der großen Haupt- 
jboll jtolzefter Schöne ein Zeppelin | yanıh gegenüberftand, deren Mitte ein 
luftſchiff daher. on... ‚riefiger Spiegel ausfüllte. 

Ein Jubelſchrei brach von Marti- 


3 


nas Lippen. Sie war aufgeſprungen 
und dicht an die Brüſtung der Ter— 
raſſe getreten, die ſchlanke Geſtalt 
weit hinüberlehnend. 

Auch wir anderen waren aufge 
ſtanden. So gewohnt uns das Bild 
auch war, denn das herrliche Schiff 
kreuzte bei dem klaren, windloſen 
Wetter dieſer Herbſttage faſt täglich 
über uns, es hatte doch ſtets neuen, 
unwiderſtehlichen Zauber. Man 
konnte es nicht im Sitzen über ſich 
vorübergehen laſſen, ein unbeſtimm— 
tes Etwas zwang uns alle, aufzuſte— 
hen und den goldgrauen Gaſt ber 
Luft vorüberſchiffen zu ſehen, ſtehend 
und huldigend, wie man einen König 
vorüberfahren ſieht. 

Martina atmete tief und freudig. 
|Xhr Gefiht war ein einziges DBegei- 
fterungsleuchten, und mir marb 
Iplößlich Kar, wie fehon meine junge 
Schmeiter war. 

„Was es doch für Naturerſchei— 
nungen gibt!“ hörte ich hinter mir 
den trockenen Humorton von Fräu— 





lein Doktor Meiſe. „Es hat einge- 


ſchlagen — im Oktober! Und — ein 
talter Schlag iſt es nicht!“ 

Ich hatte mich, obwohl die Worte 
der Frau v. Berg und nicht mir ge— 
golten hatten, umgewandt und folgte 
nun dem Blick der Sprecherin. Da 
ſah ich, wie Laurids Brink es ver— 
ſäumte, dem ſonnenſegelnden Schiff 
nachzuſchauen, ſondern ſeinen Blick 
ſtrahlend und hingeriſſen feſt veran— 
kert hielt an Martinas leuchtendem, 
jungem Geſicht. 

Nun war 
ſchwunden. 

Wie in einem Aufwachen ſchaute 


das Luftſchiff ver— 


Martina um ſich und traf den Bid 


bes Bildhauerd. „Wie jchon, mie 
Ichön!* jagte fie, noch ganz unter dem 
Eindrud de3 eben Gefchauten. 

„sa, wie fchön!” gab er zurüd, fo 
beziehungspoll und fo innig anbäd)- 
tig, daß ich nur feinen noch immer 
Martinas Züge umfaflenden Bid zu 
fehen brauchte, um zu willen, in iwel- 
hem Sinne feine Worte gefprochen 
waren. 

Ueber das fehmale Geficht meiner 
Schmefter glitt unter diefem Blid 
ein roter Schein, der fi Iangjam 
vertiefte. 

- Und e&8 war nody "nicht viel Zeit 
verftrihen, da wußte ic, daß in bie- 
fer Stunde. das alte Gefchehen . in 


Ein jähes Stuben zucte über Lau: 
'rid8 Brint hin. Er hatte eine unwill- 
‚Türliche Bemwequng gemacht, al3 wolle 
ler einen’ Korbitubi beranziehen und 
‚es jich auf diefe Weife ermöglichen, 
idem Spiegel den Rüden zu drehen. 
| Aber dann ftraffte plöhlich ein Auss 
Ihrud von Entjchloffenheit feine Züge, 
ler ließ von dem Storbieifel ab und 
inahm neben Martina gerade dem 
| Spiegel gegenüber Plab3. Ein feiter, 
aewollter Blick richtete fich aus feinen 
Augen zu dem Spiegel hinüber, aber 
zugleich vertiefte fich die Willenzge- 
IftrafftHeit in feinem erblaßten Ge- 
ſicht. Er atmete mit feſt geſchloſſenem 
Mund in verhaltenen, aber ſtarken, 
leidenſchaftlichen Zügen. Noch nie 
hatte ich einen Menfchen fo fehr al 
das Bild jtummer, mit äußerjter 
(Kraft erfämpfter Ueberwindung ges 
ſehen, wie Laurids Brink in dieſem 
Augenblick. 

Sehr nachdenklich war ich gegan— 
gen. Die Beobachtung, die ich ge— 
macht, beſchäftigte mich ſo, daß ich 
den Kunſtwerken, die ich aufſuchte, 
wenig Aufmerkſamkeit ſchenkte. Lau— 
rids Brink verſuchte alſo, es ſich ab— 
zuzwingen, ſeinem Blick erreichbar ei⸗ 
nen Spiegel zu ertragen. Wenn aber 
| und da3 mar der PBunft, von dem - 
lich nicht Iostam — ihn dies eine 10 
ungeheure, feine ganze Willensaufs 
bietung verlangende Ueberwindung 
foftete, dann lag diefer Laune auch 
eiwas TVTieferes zuarunde. Dann ‚war 
e3 fo, wie mih'’3 in flüchtiger Ab 
nung bei jenem erjten Zufammen= 
treffen mit dem Künftler durchzucdt 
batte: die Qaune des Laurid3 Brink 
mar mehr al3 nur eine Laune. 

Sch ahnte nicht, wie balb ich da= 
rüber Gemißheit haben follte. 

€3 war wenige Tage nad diejem 
Ausstellungsbefuch, al3 meine Schwe— 
jter und ich den Befuch eines Künft- 
lerfeites vorhatten, zu dem mir und 
mit Brinf verabredet hatten. Doch der 
Abend verftrich, ohne daß der Bild» 
bauer erfchien. Blaß, mit jeltfam feit 
gefchloffenen Lippen fah ih meine 
junge Schwefter auf diefem Feit tan 
zen. Und fie tanzte mit fonderbarer 
Unermüblichteit. 

Spät erft brachen wir auf, und 
auf dem Heimiveg war Martina ftill 
und einfilbig. Und als ich ihr dann 
im Korribor Gute Nacht fagte, er- 

iff mich plößlic der Ausdrüd ihrer 





| 
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Augen. Wreverichiviegen blidten fie, 


u fie Inten mir tvch. 


2. 

2 ich in meinem Zimmer bas 
Lic eingefchaltet hatte, fiel mein 
Blid auf einen Briefumfchlag, der in 
der großen, feiten Schrift Brints 
meinen Namen trua. Haftig riß ich 
ibn auf und las: „Wenn es nicht zu 
viel von Ihrer Freundfchaft verlangt 
ift, vann fommen Sie fogleich zu mir. 
Sch ware auf Sie und gehe nicht 
ichlafen in diefer Nat. Brink.“ 

Kopfihüttelnd wandte ich mich zur 
Tür und ging dburh den bunflen 
KRorribor leije bi3 zu dem ein wenig 
wWoliert liegenden Zimmer, das der 
Bildhauer bewohnte. 

Auf mein Teifes Klopfen murde 
mir-von innen die Tür geöffnet. Lau- 
rids Brink jtand vor mir und nahm 
ohne Wort meine Hand, die er mit fo 
feftem Drud umfhlof, daß ed mid 
faſt ſchmerzte. 

Ich ſah erſt jeht, als ihn nach einer 
Wendung das Licht voll traf, daß er 
blaß und elend und wie um Jahre 
gealtert ausſah. Zugleich machte ich 
eine Entbeckung, die mich ſeltſam be— 
ſtützte. Als ich am Nachmittag des 
verfloſſenen Tages einer Beſorgung 
am Kurfürſtendamm nachgegangen 
war, hatte ich beobachtet, wie eine 
durch eine Querſtraße daherfahrende 
Autodroſchke plötzlich zum Halien ge— 
bracht wurde. Ihr Inſaſſe. ein auf⸗ 
fallend großer und gutgekleideter 
Herr, verließ ſie eilig, drückte dem 
Thauffeur eine Münze in die Hand 
— nach deſſen freudiger Beſtürzung 
sine viel zu reichlihe Bezahlung — 
und ging dann in der Richtung, in 
ver dad Auto gefommen ivar, davon 
in folder Haft und Erregtheit, mit fo 
großen und doch merkwürdig tau- 
melnden Schritten, toie nur jemand, 
bon feelifcher Erreaung getrieben, ba- 
Hinftürmt. Und mir war, ala ich für 
einen Augenblid das Gelicht des 
Mannes gefehen, geiweien, ala trüge 
3 die Züge Brinfe, do jo von 
Bäffe und Erreauna entfrembet, dat 
ih meiner Beobachtung nicht zu 
trauen wagte. Zebt aber ivar mir bie 
Gewißheit gekommen, daß die ver— 
ſtörten Züge jenes Mannes wirklich 
die des Freundes geweſen waren. 

Nun trug das Geſicht Brinks den 
Ausdruck einer ſteinernen Ruhe. Er 
wiederholte die von mir zuvor über⸗ 
ſehene Bewegung des Platznehmens 
mit einem melancholiſchen Lächeln. 

„Es iſt ſchon der Mühe wert, ſich 
zu Sehen, Doktor,“ ſagte er mit 
ſchwerer Stimme. „Denn wenn Sie 
hören wollen, dann möchte ich Ihnen 
zum Abſchied etwas erzählen.“ 

Zum Abſchied? Ich verſtehe 
aicht —“ 

Verſtehen?“ brach es da plötzlich 
laut belont und wie ein namenlos 
gequälter Aufſchrei von den Lippen 
des andern. ‚Verſtehen?“ Und ein 
wildes, ſchmerzgeſchütteltes Lachen 
ſolgte. 

Erſchrocken ſtarrie ich ihn an. 

Da fam die Rube wieder über ibn, 
dieſe ſellſam fteinerne Ausdrucks— 
loſigkeit, die nicht minder unheimlich 
wirkte als eben dieſer leidenſchaftliche 
Ausbruch. 

Er ſchob mir einen Seſſel in die 
Nähe ſeines Schreibtiſches, ſtellte Zi- 
garetlen und Rauchgeſchirr vor mich 
hin, ſchaltete das Oberlicht des Zim— 
mers aus und ſeine grünumſchirmte 
Arbeitslampe an — alles das mit 
jener erſtarrten, wortloſen Ruhe, die 
ſo unbeſchreiblich befremdend wirkte. 

Als das Zimmer in dem Wechſel 
von hellem Licht zu grünlichem Däm— 
mer gleichſam verſank, hatte ich ge— 
rade noch wahrgenommen, daß halb— 
gepackte Koffer umherſtanden, daß 
Schränke und Fächer geöffnet waren 
und überall tauſenderlei Dinge ver— 
ſtreut lagen. Alſo ein Aufbruch, und 
wie es ſchien — für lange. 

Laurids Brink halte ſich ſchwer in 
einen Seſſel fallen laſſen, der dem 
meinen gegenüberſtand. Er ſtützte den 
Kopf in die Hand und ſtartie mit 
bitter geſtrafftem Mund ſchweigend 
zu Boden. 

Dann löften fich feine Lippen lang- 
fam zu einer Frage, die ich gerade in 
biefem Augenblid am menigften er- 
wartet haben würde: „Sie millen, 
was man meine „Zaune“ nennt, Dof- 
lor?“ 

„Daß Sie feinen Spiegel — 

Er nidte. „Ya. Richt wahr, es 
wirft jehr Tächerlih! Ein Bär, ein 
Anbertdalbster! wie ich und — eine 
Laune, eime Marotte, die. ein altes 
Stiftöfräulein Heiden würde! Aber 
BR 0 iR eimab anberek, et⸗ 
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Er brach ab und ftand auf. 
„ Dann ging er mit Tangfamen 
Schritten in dem großen Raum, zipi- 


Then den gepadten Koffern, auf und |be 


ab, immer auf und ab, und endlich 
begann er zu Sprechen. 

„Bor drei Jahren war nad; einer 
fchiweren Siranfheit mein Gejunb- 
beitszuftand nicht der beite, und mir 
mar bom Arzt eine längere Seereije 
berorbnet worden. So unternahm id) 
eine Fahrt an der KKüfte Norwegens, 
eine der Gefeflichaftsreifen, wie man 
jie ja jebt vielfach hat. Die „Louifa 
Ehriftina” war ein elegantes Schiff, 
die Gejeflichaft Iebhaft und interef- 
fant, die Gegend — obwohl mir be- 
fannt — bon nie  berliegendem 
Schönheitsreiz, und ſo waren Die 
drei Wochen der Reiſe überraſchend 
Schnell vergangen. Der vorleßte 
Abend war herangefoinmen, ber mie 
üblich mit einer befonbers feitlichen 
MÜbendtafel und anfchliekendem Ball 
begangen werben follte. Mufif, Spre- 
hen, aedämpftes Geflapper von Tel: 
fern erfüllte den großen, eleganten 
Speifefaal, der mit der Fülle ftrah- 
lender Beleuchtung, mit den blumen= 
überfchütteten Heinen Tifchen, auf de- 
nen es in Kriftall und Eilter von 
Slanzlichtern fozufagen Elirrte, mit 
den hellen Toiletten ver Damen ein 
überaus alanzvolles Bild bot. 

Sch Hatte einen befonders agünftigen 
Plaß, der Hauptwand nahe aegen=- 
über, in ber große Spiegel das ganze 
farben- und lichtivogende Gemälde 
ins Meite vertieft zurüdagaben. 

‘ch weiß nicht mehr, was mich auf: 
bliden und in ben Spiegel fchauen 
machte, und e3 war ein Zufall, daß 
ich dort gerade mein eiaenes Spiegel- 
bild fand und meinen Vlid völlig qe- 
dankenlos daran haften lieh. Plöß- 
fi aber beginne ich Icharf und auf- 
merfjam hinüberzufchauen, denn in 
meinem Geficht werden mit einem 
Mole die Augen fo fonderkar groß— 
ıhattiqg, der Vi darin verliert an 
Straft, und obwohl ich verfuche, Auge 
in Auge mit ihn zu haften, entaleitet 
er mir, er erlilcht, verfinft gleichlam 
in diejen immer bunfler antwacfen 
ben Schatten, die meiner Augen 
Epiegelbild auf fo unbegreifliche 
Meife überhbauct haben. Ind diele 
Schatten vertiefen fich, fie werben 
bunfelfchmarz und haben zugleich 
ausgeprägte Form erhalten, die fich 
bart gegen die fonderbar blanf und 
| beinerngelb getvordene Stirn abfebt. 

Und da erfenne ih das unfaßlidh 
Furchtbare, das ſich vollzogen hat: 
leere Augenhöhlen eines Totenſchä— 
dels finde ich, wo ich das Bild meiner 
eigenen lebendigen Augen ſuche! 

Eiskaltes Grauſen ſtürzt über mich 
hin und bannt mir den Blich, daß ich 
ſchauen muß — ſchauen, obwohl ein 
wahnwitziges Enkſehen mir das Herz 
ſo furchtbar klopfen macht, daß es 
mich körperlich ſchmerzt. 

Da drüben im Spiegel, da ſehe ich 
mich und — — doch nicht mich! 

Meine Geſtalt iſt es, mein ſchwar— 
zer Frack mit dem blendenden Hem— 
denausſchnitt und der weißen Nelke, 
aber der Kopf — — — 

Gnädiger Himmel — der Kopf iſt 
ein beinerner Schädel! Kahl und 
knöchern. mit hoher, weißglatter 
Stirn, mit den zwei aufgeriſſenen 
Schattenflecken der Augenkhöhlen, 
zwiſchen denen das dreieckige Naſen— 
loch klafft, mit den kahlen beinernen 
Wangenbogen. unter denen die lan— 
gen, bloßen Zahnreihen der Kiefer 
ein jcheußliches Grinfen fletfchten. 

Sch tafte mit der Hand nach mei- 
nem Kopf, nad meinen Augen. 

Und ich fehe, mie zualeich auch da3 
Spiegelbild die Hand hebt. Wirflich 
ich jelbft alfo bin e3, der da aus dem 
Spiegel herübergrüßt — ja, arükt! 
Denn das ift das Allerfurchtbarfte: 
diefer Totenkopf da, der dem elegan- 
ten Herrn auf den breiten Schultern 
figt, ver [ieh t herüber, der [Haut 
mich an! In den büfteren Schatten- 
löchern feiner Augen flimmert diefes 
unbegreifliche, diefes allen Schädeln 
eigene Spiel von zudenden Duntel- 
beiten und gibt ben Ieblofen Höhlen 
Bid, gibt ihnen einen furdtbar 
graufigen Weberlegenbeitsblid, Takt 
fie blinzeln und ziwinfern in einer 
alles Entfjehen der Welt in fich fam- 
melnden liftigen Ironie. 

Und mährend ich dies Furdtbare 
anftarre und nabelpridelnbes, eifiges 
Grauen meinen ganzen Körper um- 
Ipannt Hält, bin ich mir doc) zugleich 
bewußt, tie meine warme, lebende 
Hand über meindn warmen, lebenden 
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Wimpern meiner Augen, fühle meiner 
Wangen und Lippen Fleiſch — 

Und da drüben — — — da drü— 
n— — —! 

Da erhebt fich neben mir harmlos 
fragend bie Stimme meiner Tild;- 
nacbarin, einer Amerifanerin: „Lie- 
ber Freund, warum fo nachdenklich?“ 

Und obtwoHl ein: rätfelhafte Macht 
meinen Blif Auge in Auge halt mit 
dem Entfeßlichen, das midy da aus 
dem Spiegel anfchaut, babe ich doch 
eine Wahrnehmung dafür, daß bie 
Dame neben mir mid) verftänbristos 
muftert, und daß fie dann, dem jtar- 
ren Blid meiner Augen folgend den 
Kopf wendet und auch in den Spie- 
gel jieht, und daß fie bort nichts 
Erjchredendes wahrnimmt, Tonbern 
nah einem Mugenblid fuchenden 
Ecauens ihren Blid von dort Töft 
und ihn fragend noch einmal auf mid 
heftet. 

Und da padt mich wild und rafend 
das Gefühl, daf ich in meinem ent- 
jeglidsen Erleben einjam bin! E3 ift, 
als wäre ich berausgelöft aus jeali- 
cher Gemeinfhcit mit den Menfchen 
— mitten in Trubel und Leben bin 
ih unb doch urmenfcheneinfam, ae- 
Ihieden durch etivas, das über alles 
Begreifen furchtbar ift! Und dies ijt 
jo graufig, daß e3 über da3 Maß bes 
Ertragbaren hinausgeht und mir bie 
Kraft gibt, meine Augen von bem 
Spiegel loözureißen, obwohl mir ba= 
bei ijt, als, füge ich mir damit eine 
furtbare Wunde zu, als ftürzte 
mein ganzer Kopf zufammen in ber 
Ichrediichen Anftrengung, meine Au= 
gen von dem Graufigen abzuwenden. 

Aber ich habe fie gelöft, und ich 
fehe nieder auf ven Tifch, auf dem 
dicht neben mir eine meiße, fchlanfe 
Hrauenhand ruht. Sch ftarre auf diefe 
Hand Hinab, ich umfpanneofie mit 
meinem Blid, ich umflammere fie mit 
meinen Wugen — diefe blühende, 
weiße Hand, die da fo lebenatmend 
auf dem fchimmernden Leinen Tieat, 
jedem der ieichgerunbeten. Finger 
folge ich, jedem der rofigen Nägel, ich 
zähle die blitenden Steine in ben 
Ringen — — — 

Und dabei arauft der Gedanfe 
über mich bin, daß dies alfes mir ja 
nur zeigt, wie Scharf und Kar, mie 
ficher und zuverläffig meine Augen 
lind, wie aut und genau fie ihren 
Dienft tun, wie jehr ich ihnen alau- 
ben darf. 

Und ba hat ein Etwas, von dem 
ich nicht weiß, ob e8 ein Aufbäumen 
ift oder ein Unterliegen, meinen Blid 
wieberum in die Höhe geriffen und 
Binüber zum Spiegel. Und der Blic 
meiner Augen ift, das fühle ich, iwie 
ein Schrei, ein wilter, anaftvoller, 
Hilfe und Halt heifchender Schrei, der 
leife erftirbt in einem Stöhnen der 
Dual. Denn da drüben fieht noch im- 
mer das Graufige mih an — unber- 
rüdbar, unentrinnbar. Auf meinen 
Schultern grinft die Fratze des To— 
des, beinern, kahl, knöchern. Und in 
den leeren Totenhöhlen der Schädel— 
augen ſpielen die Schaͤtten und bil— 
den ein zwinkerndes, liſtiges Blin— 
zeln. Das winkt herüber, das grinſt 
mich an — — — 

Mit einem gurgelnd gemurmelien 
Wort bin ich aufgeſprungen. 

Und ich ſehe, wie da drüben die 
Geſtalt im Spiegel auch aufſpringk, 
und es iſt, als verzerre ſich das bei— 
nerne Geſicht zu einer furchtbaren 
Grimaſſe. Die Augenlöcher ſind noch 
wilder und zuckender durchſpielt von 
flimmernden, zwinkernd huſchenden 
Schatten — ein Grinſen greift über 
das ganze Schädelgeſicht bis herab 
zu den höhniſch verzerrten Kiefern, 
ein Grinſen, das mich noch anhöhnt 
und mich nicht losläßt, als ich nun 
davonſtürze, das mir gefolgt iſt und 
quälend, peinigend noch vor meinen 
fiebernden Sinnen ſteht, als ich mich 
dann auf dem menſchenverlaäſſenen, 
regenüberpeitſchten Schiffsdeck wie— 
derfinde, innehaltend wie ein Gehetz⸗ 
ter, der weiter flüchten würde, wenn 
er nur könnte. 

Und ich halte meinen Kopf in den 
Händen, die Finger auf die Augen 
gepreßt, als könne ich dadurch aus— 
löſchen, was dieſe Augen ſahen. Mein 
Atem keucht, und zugleich kommt ein 
Wimmern über meine Lippen wie das 
eines Kindes. 

Nur nicht denken! 

Nur nicht daran taſten mit meinen 
Gedanchen! 

Es nicht erlebt haben wollen! 
„Und ich ſtelle mich dahin, wo ich 
ganz ſchußlos im Welter ſtehe, wo die 
Regenböen wie naſſe Schleier, vom 
Winde gewirbelt, daherlommen und 
meinen leichten Kleidern 


ſchaudern machen. Aber dieſes 
Schaudern iſt gut! Wohltat iſt es! 
Denn es iſt etwas Natürliches, et— 
was, das begreifliche und klare Ur— 
ſache hat! 

Wie lange ich dort in der Nacht, in 
Kälte, Näſſe, Sturm geſtanden habe, 
weiß ich nicht. Ich hörte den Wind 
pfeifen und den Regen ziſchen. Ich 
hörte in großen Rhythmen die brau— 
ſenden Waſſerwellen orgeln und leiſe 
und taktmäßig ſtampfend, von fern 
her, den Takt der Maſchine. 

Da ſtand ich, zur Nachtzeit 
Dunkel auf dem verlaſſenen, regen— 
überwaſchenen Deck in meiner leich— 
len, eleganten Ballkleidung. Wie ein 
Verrückter handelte ich — und tat es 
doch, weil ich nicht verrückt werden 
wollte! Denlen an das, was mir ee— 
ſchehen war, durfte ich nicht! Eine 
Deutung ſuchen. Fragen aufkommen 
laſſen — das hieße den Irrſinn an 
meinem Verſtande rütteln laſſen! 

Endlich ging ich, ſchlotternd vor 
Näſſe und Kälte, durchfröſtelt in nicht 
nur körperlichem Sinne, hinunter 
und ſuchte meine Kabine auf. Ein 
ſtarkes Schlafpulver ließ ich mir 
bringen. Mit dem letzten verdäm— 
mernden Berrußtfein hörte ih Teile 
und fern vom Ianzfaal die Klänge 
eines MWalzers,. Dann nabın heilende 
Dumpfheit mich auf.“ 

Laurid3 Brinf machte eine Paufe. 

Er war vor mich hingeireten und 
legte die Hand auf meine Schulter. 
Der Blid feiner Haren Augen juchte 
mich durchduntelt und heiß. 

„Da haben Sie das „Marum” 
meiner bvielbefpöttelten Qaune, Dol- 
tor!” fagte er. 

Ich war aufgeiprungen. Ich fand 
nicht gleich ein Wort, fol ein Wir- 
bei von Entfeßen, von Auflehnung, 
von lauter widerjtreitenden Gefühlen 
war in mir, 

„Das tft," brachte ich enhlich her- 
bor, „das ift furchtbar! Ich kann es 
nicht —” 

„Nicht glauben?” fiel Brint mir 
bitter ins Wort. „Ob, wie slüdlich 
Sie find! E3 nicht glauben fönnen! 
Das muRh beneidenswert fein!“ 

Und er fehüttelte  Tchmerzverloren 
ben Kopf. 

„Brink,“ ftieß ih por Erregung 
faft Schroff heraus, „Sie vergeflen, 
was ich glauben müßte, wenn ich $h- 
nen diefes nicht glaubte! Aber Sic 
tönnen nicht erwarten, daß ich völlia 
wiberfprud;sios bin! Cine optifche 
Täuſchung —“ 

„Kann ſein,“ ſchnitt Brink mit 
ftarfer Betonung mir in die Rede, 
„aber ſie kann nicht wer den! Das 
aber, was ich ſah in jenen entſetzli— 
chen Minuten, und — um es gleich 
vorweg zu nehmen — ich habe dieſes 
grauſige Geſicht nicht nur jenes eine 
Mal, ſondern noch öfter aufs neue 
erlebt und trotz der äußerlich völlig 
verſchiedenen Umſtände in jedesmal 
ganz der gleichen Weiſe: was ich 
dann ſah, das war nicht mit einem 
Schlage da, ſondern es entſtand, es 
vollzog ſich. Und gerade das eben war 
—* unſagbar Grauſige — dieſes 
Werden. Dieſes Verlöſchen und 
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fe2 allmähliche Iintergehen de3 Men- 
ſchengeſichts in der Fratze des Todes, 
die da herauftaucht und das Leben 
auslöſcht und aufſaugt, bis ſeine 
letzte Spur dahin iſt und nur die 
kalte, knöchern grinſende Grimaſſe 
des Schädels ſtarr höhnend trium— 
phiert —“ 

Er brach ab. Er hatte ſich in einen 
Seſſel geworfen und vergrub den 
Kopf in den Händen. 

Es gab eine Pauſe 
Schweigens. 

Dann hob Brink von neuem an: 
„Als Monate nach jener erſten Er— 
ſcheinung verſtrichen waren, da be— 
gann ich in einer Art von Selbſt— 
überredung ſie für etwas nicht wirk— 
lich Geſchehenes anzuſehen. Ich 
dachte daran wie an einen Traum. 
Aber dann — ich ſagte es ſchon — 
hat das Entſetzliche ſich wiederholt. 
Ich lebte in Paris damals. Eine ſelt— 
fame Ratlofigfeit hatte mih nad 
jener Norblanbreife umbergetrieben, 
ohne daf ih NRube und Stetigfeit zu 
glüdooflem Schaffen zu finden ber- 
mochte. An einem Vormittag nun 


laſtenden 


ging ich einigen Beſorgungen in ei⸗t 


nem Warenhaus nach. Zum Schluß 
wollte ich noch in eine Kunſtausſtel⸗ 
lung, die im oberſten Geſchoß des 
Hauſes lag, und ich ſtieg in einen ge⸗ 
rade fahrtbereiten Aufzug. Die kleine 
Kabine war voller Menſchen, und ich 
lonnte es nicht ãndern. daß ich gera⸗ 
de der großen Spiegelſcheibe gegen⸗ 

land. Und nun erging es mir, 
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tie jeit jenem fchredlichen Ereignis 
ftet3, wenn mich ein Zufall 9or einen 
Spiegel führte: eine rätfelhafte Ges 
malt zwang mich, in ihn hineinzu- 
Thauen. So fehr Scheu und Wider: 
ftreben auch in mir emporftrebten, fie 
waren twie flatternde, Hilflofe Vögel 
im Käfig, niedergehalten durch dieſes 
jeltfam unbegreifliche und doch nur 
um fo zwingendere Verlangen, Auge 
in Auge mit meinem Spiegelbilde zu 
haften. 

Doc; Tatte ich jene entfegliche Vi- 
ſion nicht wieder acLabt. 

Über jebt fah ich plößlich, mie nıei= 
Ine Auger fonderbar überflort und 
verfchattet ivurden, ber Blic erloſch, 
verfant — 

Dokier, ih fanı «8 nit nochmals 
Ichildern! 

MWie mit ehernen Heulen jchlua 
dies zweite entjegliche Erleben auf 
mich ein, unvergleihlich furdjibarer 
no als das erfte Mal. Denn diefe 
Erneuerung de3 Graufigen, biefe 
Erfahrung, daß das Entjeßliche fein 
Einzelnes war, fonden mid auf 
neue und wiederholt überfam, verlieh 
ihm eine zermalmende Wucht unb 
riß mich unausmweichbar in jenen van- 
zen Anfturm von Fragen, jenen MWir- 
bel von Mutmaßungen hinein, den 
ich das erite Mal mit aller Willend- 
anftrenaung wicht hatte auffemmen 
Inffen wollen. Wehrlos förmlich merb 
ich dem Verfuch einer Deutung zuge- 
jchleubert. Was follte dies entjegliche 
Geichehen mir fagen? Wa3 mir fün- 
ben, worauf mich vorbereiten? 

Db, diefe furchtbaren Grübelftun- 
den! 

Mohl hatte auch damal3, nah dem 
eriten Geficht, eine dumpfe, vor mir 
felbft nicht eingeftandene Empfin- 
dung in mir,gelebt, wie bie Eriwar- 
tung einer Kataftrophe. Aber nichts 
war eingetreten. Heiter und ohne 
Zwiſchenfall war die ſchöne Reife zu 
Ende gegangen. Wohler als ich auf— 
gebrochen, war ich heimgelehrt und 
hatte alle, die mir teuer waren, ge— 
ſund vorgefunden. Und dann hakle 
ich allmählich jenes Rätſels zu geden— 
ken getrachtet, wie man eines fernen, 
unklaren Traumes denkt. Nun aber 
hatte eine neue, grelle Wirklichkeil 
das Grauſige wiederum vor mich 
hingerückt — unabweisbar, drohend., 
Deutung heiſchend! Welchen Dingen 
ging ich entgegen, daß dieſe über alles 
Begreifen grauſige Art ſie mir an— 
kündete? Waren meiner Lebenstage 
nur noch wenige, und erſchien dies 
entſetzliche Memento mir, auf daß ich 
ſie beſſer nutzen ſollte? Ein Fieber, zu 
me überfiel mih. Ich kannte 
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nur noch meine Arbeit. 

Mein Altekier, in das ich zurückge— 
lehrt war, nachdem ich jenes Wrren—⸗ 
haus wie ein Gehehter verlaſſen 
hatte. ausgeliefert einer Hölle von 
Rätſeln und Grübelei — mein Ate— 
lier war mir von nun an wie eine 
Inſel, auf der ich wie ein Gebannker 
lebte, für nichts anderes mehr vor—⸗ 
handen als für meine Arbeit, durch⸗ 
\fiebert von namenlofem Verlangen, 
zu Schaffen. Mber es war, al3 verzehre 
diefe Gfut zu wollen im boraus bie 
Siraft des Vollendens. ch rang mit 
‘been, Brandungen von Entwürfen 
wälzte ich in mir herauf, und wenn 
ih dann bon all jenem Taumeln und 
Träumen einen zur Wirklichfeit ma= 
hen mwollte, dann fand ich mich plüb- 
lich vor graufiger LZeere, vor einem 
furdhtbaren Verfagen. Und je mehr 
ich ah, dak das, was ich fchuf, nicht 
von Gelingen geleanet war, daß id 
das Merk, da mich im Leben über- 
‚dauern türbe, wiederum nicht ae= 
Ifchaffen Hatte, beito rafender ver- 
zehrte ich mich, e3 mit dem nächlten 
zu volienden. Aber nur immer tiefer 
und völliger zerrieb fih an diefem 
fiebernden Willen zu jchaffen Die 
Kraft e3 zu vermögen. E3 war, al 
wolle ein haftender und maffenlofer 
Kämpfer fi anmafen, einzig buch 
die glühende Inbrunft feines Mollens 
eine fleinerne, von Riefen gemauerte 
Feltung zu erftürmen — die Feftung 
Unfterhlichteit. 

Damald, Doktor, hörte die Kritil 
auf, den Namen Lauribs Brinf mit 
Anerkennung zu nennen; fühl adfel- 
zudende Ablehnung ivar e3, der mei- 
ne fiebergeborenen Arbeiten begegne- 


en. 

MWa3 ih durdlitten babe, als ih 
diefes ‚Abwärts meiner Künftferfega 
mit graufamer Klarheit Telbt begriff, 
ala ich mit all meinen beißen Kräften 
dagegenrang und doch gerade dadurch 
bie Kurbe bes Wbfliegs 


noch fleiler 
nieberbog — das kann Hein Wort 
— * 
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Die graue Blauer, 


(Fortfeßung von Eeite 2.) 


Er beziwang fichtlidh feine Gereizt- 
beit und Bitterkeit. „Vieleicht Hat 
Lucie recht,” jagte er, „ich brauche 
ein Gänschen, das nicht weiß, mas 
Blafiertheit ift.“ 

„Bielleicht,“ faate fie traden; dann 
aber reichte fie ihm die Hand und 
fügte mwärmet hinzu: „Bitte, Herr 
v. Gersborf, feien Sie mir nicht | 
böſe!“ 

Er lächelte ſpöttiſch. Alſo doch 
nicht ohne weibliche Schwäche! Nicht 
böfe fein! Freundfchaft, nid.‘ hr! 
Rein, lieber nicht!“ Und er Ieate kühl 
feine Hand in die ihre. „E3 war 
wirklich eine beffere Reguna, als die 
Neigung zu hnen in mir ertmachte. 
Aber Sie wollen richt — Sie fünnen 
nit — fo ift’3 denn zu Ende. Wi: 
wollen einander fortan meiden! Bir! 


ru 


Slüd, Irina! 

Er madte ihr und der eben wieder 
eintretenden Muiter eine Vorbeugung 
und ging. 


5. 

Eugen batte die Anklage zuaeitellt 
erhalten, ein umfangreiches Alten: 
ftüd, aber er hatte fich nicht entichlie- 
Ben können, jie zu lefen. Ihm araute 
dabor. E3 genügte wohl, daß Drktor 
NRaimann das Schriftftüd kannte. 
Er hatte fich übrigens Mühe gegeben, 
an die böfe Sade nicht zu benlen, 
aber e3 mar ihm nicht gelungen. Wie 
ein Alp lag es auf ihm. 

Er war läcerlih unmwiffens in al— 
lem, ma3 das Gerichtäteefen betraf. 
Wozu brauchte er denn auch etwas zu 
willen? Er hatte nie geafaubt, vor 
Gericht zu fommen, und andere Leute 
gingen ihn ja nichts an.* 

Heute, am Morgen feine Huupt- 
termins, fiel fein Zlid in der Zeitung 
zufällig auf dr3 fettaebrudte Schlag = 
wort „KRörperverfehung“. Ein Mau= 
reroelelle, deffen Lohn ter Gericht3- 
vollzieher am Sonnaben) abend im 
Baubureau mit Beichlag Heleat Hatte, 
war derart außer fich geraten vor 
Zorn, daß er jenen mit einem Fauſt— 
Ichlage nieberftredte. Der Gericht? 
bollzieher Hatte dauernden Schaden 
an fetnem Gehör erfitten; da er über: 
dies im Amte gebundelt, verurteilte 
das Gericht dert Mttentäter zu zivei 
Sabren Gefängnis, 

Eugen war zumzte, a3 fühle er 
felbft ron Schlag, der "en Gerichte: 
bolfzieher aetroffen. Mit der ibm 
eigenen Haft fprang-er plöhlich auf, 
fein Frübftüd veraeffend. Diefes 
unbeimlide Gefühl, das bie 
ganze Zeit hindurch ihn bedrückte, 
nahm beſtimmte Geſtalt an. Wie 
ein aräßlicher Blib hatte ihn das 
Mort Gefängnis durdzudt. Wenn 
Raimann fich irrte, menn — menn— 
er hielt inne in feinem Lauf durch 
das Zimmer, ftand tie anaebonnerf. 
Wenn ihm mwirklih eine Gefänants- 
ftrafe drohte, e8 märe ungeheueriich, 
empörend! Der Fall jene: Maurers 
mar ja auch ein ganz anderer. Frei⸗ 
lich, auch jener war viel zu hart ae- 
ftraft worden. Gemik hatte ber arme 
Teufel feinen Verteidiger, ber bie 
vielen naheliegenden Milderungs⸗ 
gründe hervorhob. Wenn er, Eugen. 
da zu Gericht geſeſſen hätte, er hätte 
den Maurer mit einer Geldſtrafe 
heimgeſchickt. Aber ins Gefängnis! 
Auf zwei Jabre! 

Ein kalter Schauer erfaßte ihn. 
Immer wieder ſagie er fich, ſein Fall 
lãge ungleich günſtiger, ihm könne 
man kaum die Abſicht nachweiſen, 
und Marr war ja fein Beamter, aud) 
iwar fein dauernder Schaden zurüd- 
geblieben, und vor allem: er, Eugen, 
würde nachdrücklich verteidigt wer— 
den. Doktor Raimann wußte nur zu 
gut, daß es ſeinem Klienten auf einen 
Tauſendmarkſchein nicht ankomme. 
Und dennoch, wenn man ihn troth 
alledem . . . Der Kopf wirbelte ihm. 
er ſtürzte nach dem Waffenſchrank 
und lud einen Revolver. Sein unge- 
ſtümes, ungezügeltes Blut wallte auf 
bei der bloßen Vorſiellung: er und 
das Gefängnis! Wenn man es wagen 
ſollle, ſo würde irgend etwas Schreck⸗ 
liches geſchehen. Er würde den Rich— 
ter nieberfchießen und dann ſich ſelbſt 
— was lag ihm am Leben!? Gar 
nichts! Er war des Genuſſes, der 
Freude nicht mehr fähig. Jenes Weib, 
das einzige, das ihm wahrhaft begeh⸗ 
renswert erſchienen. hatie ihn ver⸗ 
ſchmäht. Mochie nun lommen, maß 


haite Eugen auf der Anklagebank 
Platz genommen, ſchwarz gekleidet, 
mit tadelloſen Handſchuhen, das ge- 
wohntie feine Parfüm ausſtrömend. 

Auf der Fahrt nach Moabit war 
er wieder ruhig geworden. Raimann 
lonnie ſich doch nicht ſo gröblich ir— 
ren. Die Richter mußten ja auch ein— 
ſehen, daß zwiſchen ihm und jenem 
Maurer von geſtern ein himmelweiter 
Unterſchied beſtände. Jedenfalls hielt 
er ſich jeht ſo, als handle es ſich um 
eine gleichgiltige Sache. im lebten 
Augenblid hatte er fih’3 fo zurecht- 
gelegt: eine Unannehmlichieit, mie 
ein Fall mit dem Pferde, mie eine 
brennende Garbine oder etwas ähn- 
liches. Man ınußte e8 mit Gelafjen- 
heit hinnehmen. 

Doktor Raimann hatte noch heute 
früh verfichert, daß die Sadhe um= 
möglich über eine Geldftrafe hinaus- 
gehen fünne. Was lag daran? Eugen 
wollte fie bezahlen, darauf fam es ge- 
wiß nicht an. Aber “unanaertehm 
war's trotzdem. Allerdings, die drei 
anweſenden Zeitungsreferenten hat— 
ten Verſchwiegenbeit verſprochen. 
Raimann ſtand ſehr aut mit dieſen 
Leuten. Er gewährte ihnen a:*"ent- 
lich einmal Einblid in eine Anflage- 
fchrift, fo dak jie einen Teil ihres 
Berichtes fchon im voraus fchreiben 
fonnten; oder er flüfterte ihnen zu, 
twa2 der ober jener Unterfuchungsge: 
fangene geftern bei einer Unterreo:ng 
mit feinem Verteidiger geiagt, melde 
Zeugen zu ermarten ftänden, melch’ 
pitante Wendung der bevorftehende 
Prozeß nehmen könnte und ähnliches 
mehr. In diefem Fall hatte er die 
brei Herren aeftern mit Eugen be- 
fannt gemacht, drüken, in der kleinen 
Meinftube, in der fi nicht jelten 
Richter, Staatsanwalt und Berteidi- 
aer nach der Verhandlung zufammen= 
fanden. Man hatte den $ournaliften 
aegenüber von einer Qappalie aefpro- 
chen, von einem unangenehmen Aus 
fall, und fie verfpradhen, fall3 fie 
überhaupt von der Gefchichte Notiz 
nehmer mwürben, feinen Namen zu 
berfchweigen. Damit war da3 Xiler- 
ſchlimmſte abgewendet. 

Schließlich, was gehört dazu, mit 
der Polizei, mit dem Gericht in Kon— 
flikt zu kommen? Wie vielen iſt das 
ſchon paſſiert, den Beſten aus der 
Geſellſchaft, man darf ſich nicht a— 
bon aus der Fafſung bringen laſſen! 

Die Richter ſaßen in ihren Tala— 
ren an dem halbkreisförmigen Tiſche, 
fünf ernſte Männer, von denen zu— 
nächſt nur einer den Angeklagten zu 
bemerken ſchien. Der Vorſihzende un⸗ 
terſchtieb eben die Gebührenliquida⸗ 
tionen für Zeugen der letzten Ver— 
handlung: die drei anderen Richter 
waren mit dem Studium von Akten 
beſchäftigt, geradeſo der Staatsan— 
walt, teifen Sit der Anklagebank 
am näcjiten war. Ein paar jüngere 
Herren, Referendare und Aiffeoren, 
faben aegenüber dem Perteibiger: 
tifche. Doktor Raimann, der fich ein 
wenig veripätet hatte, pubte die Glä- 
fer feines aoldenen Kneifer3. 

Euaen blieb ganz gelaffen; nur ala 
man ihn um feine Nationale befraate 
und feftftellte, da er noch unbeitraft 
\fet, aab es ihm troß aller vernünfti- 
gen Erwägung einen Stich in Herz. 
Von nun an würde er mahrjchernlich 
„beitraft“ fein. Denn die Sreilpres 
hung war, wie Raimann jelbit fagte, 
faum zu erwarten. 

Marr war Zwar wieberhergeitellt, 
aber noch leivend an feiner Kopf: 
munde; er würde ala Zeuge erfchei- 
nen. 

Nun war Raimann fo weit; er 
war qut aufgeleat, wie immer. Eben 
neigte er ji, während man am Rid;- 
tertifche noch etwas fuchte, zu Eugen 
und flüfterte ihm ein paar Worte zu, 
einen Scherz, der eben im Antmalt3- 
zimmer gemacht worden mar. Eugen 
fächelte ein meniq, mwa3 der Staat3- 
anmwalt mit finfterer Miene bemerkte. 

„Shen zwölf Uhr — Donnermwet- 
ter!“ fagte Ratmann. „Und ich habe 
noch nicht Zeit gehabt, zu früh— 
ftüden!“ 

Auch Eugen mar nod fall näd- 
tern, aber er fühlte feinen Appetit; 
mit feinem Appetit war e3 ja immer 
ſchlecht beſtellt geweſen. 

Der Vorſitzende trat in die Ver— 
handlung ein; die Anklageſchrift kam 
zur Berlefung. Sie ging babon aus, 
baß die beiden Herten [don vorher 
in ber Gefellichaft aneinander gera- 
ie feien, dann an ber Treppe neuer- 
dings einen Streit hatten. Marr 
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bongetragen, die nur durch einen au— 
Berordentlich glücklichen Heilungsver⸗ 
lauf keinen dauernden Schaden zu— 
rückgelaſſen hatte. Aber das Auge 
war in höchſter Gefahr geweſen. Der 
Strafantrag war ordnungsgemäß 
aefteflt, und die Sade urfprünalich | 
einem Schöffengeriht überwieſen 
morden. Auf Antrag der EStaat3an- 
maltfchaft jedoch, die ein öffentliches 
Anterefje ala vorliegend erachtet, habe 
die Straffammer die Sache über: 
nommen. 3 fiege eine Körberber- 
legung mittefft emer da3 Leben ge— 
fährdenben Behandlung vor, die nach 

$ 2230 bes Strafaefehbuches zu ahn- 
ben ſei. 

Der beauftraate Gerichtsſchreiber 
hatte das Schriftſtück ganz mecha— 
niſch, ohne jeden Ausdruck, verleſen: 
und dennoch wurde Eugen ſeliſam 
ſchwül, gegen ſeinen Willen. Es klang 
fo feierlich, die Majeſtät des Geſetzes 
klagte ihn an, und ſein Herz begann 
zu pochen, obaleich er ſelbſt ſich da— 
gegen ſträubte. 

„Angellagter v. Gersdorf.“ fagte 
der Vorſitzende, „belennen Sie ſich 
ſchul dig?“ 

Angeklagter! Er hatte aufgehört, 
ein „Herr“ zu ſein! 

Doktor Raimann hatte ihn in— 
ſtruiert, dieſe Frage mit „Nein“ zu 
beantworten. „Sie haben ja dieſen 
Marx nicht die Treppe hinabgewor— 
fen, ſondern ihn nur von Fräulein 
Wallow wegſtoßen wollen, was aller— 
dings dicht an der oberſten Treppen— 
ſtufe geſchah,“ meinte Raimann noch 
heute früh. Jetzt, wo Eugen vor ſei— 
nen Richtern ſtand, begegneie fein 
Blick dem Raimanns, dieſem kühlen, 
lächelnden, faſt ſpöttiſchen Blick, dem 
er ſo oft in den faſhionablen Wein— 
reſtaurants begegnet, wenn irgend 
ein neuer Witz gemacht wurde. Er 
ſollte „Nein“ ſagen, aber ein uner— 
klärliches Etwas packte ihn an der 
Kehle und er ſagte laut und mann— 
haft: „Ja, wenn auch nicht in dem 
Umfange, wie es die Anklage behaup⸗ 
tet.“ Und er erklärte, wie er in der 
Erregung allerdings Herrn Marx 
heftig fortgeſtoßen habe, freilich ohne 
zu wollen, daß dieſer die Treppe hin— 
. 

„Der Vorfall fpielte fi Doch un= 
mittelbar am Ireppenrande ab?“ 

„sa, aber ich bebachte nicht... .“ 

„Wie ift es möglich, das nicht zu 
bedenten!” unterbrach ihn der Vor- 
fibende vermeifend. 

In dieſem Augenblick hielt Euaen 
wirkliche Eintehr in fich felbit. ‘ie 
war e3 eigentlich gelommen? Gewih, 
er jah bie Treppe und er ftieh Marr 
brutal fort. Xa, er hätte vornusiehen 
müſſen, daß —* fallen, zu Schaden 
kommen würde. Jeder Vernünftige 
mußte es. 

Und er wußte auf alle die verſchie— 
denen Fragen nichts zu antworten, 
er konnte nur wiederholen, daß ihm 
eine klare Abſicht oder auch nur ein 
deutliches Bewußiſein deſſen, was er 
tat, in jenem Augenblick gefehlt habe. 

Zum erſten Male kam ein Gefühl 
der Erleichterung über ihn — er 
hatte die Mahrheit aefaat. 

Doktor Raimund freilich fchien 
nicht fehr befriebiat; er flüfterte ihm 
zu: „Sie reiten fich ja hinein!“ 

Gleichviel; Eugen wäre gar nicht 
imftande geimefen, anders zu antmor- 
ten. Man fchritt zum Zeugenverbör. 
Der Portier hatte nur einen heftigen 
Wortwechſel gehört: gejehen hatte er 
nichts, bis Marx blutend unten lag. 
Einer der Gäſte Wertners beſtätigte, 
daß die Herren ſchon vor dem Mahle 
aneinandergeraien ſeien. Bei der Ka— 
taftropbe fei er, der Zeuge, ſchon fort 
geweſen, wie die meiften Gäfte aud. 

Nun erſchien Irina Wallow, die 
von Marx als unmittelbare Tatzeu— 
ain bezeichnet worden war. Sie gab 
fich feine Mühe, Euaen zu fchonen, 
aber fie fah ihn an mit jenem feelen- 
bollen Blic, der ihm da3 Innere auf: 
gefchloffen Hatte. Und fhliehlich Tau- 
tete ihre Auafage faſt wörtlich fo, mie 
die ferne. 

Sie fprah Har und ruhig. 
Herr v. Gersdorf Hatte fich über 
Marr geärgert, nit aanz ohne 
Grund. Er Hatte ihn heftig beifeite 
geftopen, aber gewiß hatte er nicht die 
Abjicht, ihm etwas zuleide zu tun. 

Ein warmes, moohliged Empfin- 
ben, ein Gefühl ven Ruhe unbSicer- 
beit überfam den Mann binter ber 
Schrante. Da jprad) jemand, ber ihm 
wohlmollte, da trat eine feite, Klare, 


Ja, 


da wollte, er twürbe fich nicht bieten | fühlte fich plöblich ver Eugen gepadi |jchöne Stimme für ihn ein, und fie 


laffen, mes — unwert erſchien. 


In ruhiger. " gemeffener Haltung | Verlegungen eine 


und  Blieh Gr hole auf 
Hiegen blieb. Er außer — 
eine Sitenisunde 


blieb bei allem Wohlwollen ſtreng bei 
bon BE >= mußte 


ee epson 
Ber Ehalif und die Heuldrenen. 


Bon Frietrid; Meifter. 
BIER er 


&3 war einmal ein Ehalif, der fich 
für fein Leben aern Gefchichten erzäh- 
len ließ, wa& helannflich eine Ciebha- 
berei vieler- Chalifen gemwefen jein 
foll. Er mibmete biefem VBeranügen 
feine aanze Zeit, fonnte aber dennoch 
niemal3 fo ret vol umd jatt daran 
werben. Die Höflinge Kaben jich die 
erbenflichfte Mühe, ihn zufrieden zu 
ftelfen, jedoch vergebend. %e mehr er 
hörie? deſto mehr wollte er büren. 
Endlich ließ er im ganzen Lande ver— 
künden, daß der Mann, der ihm eine 
immerwãhrende Geſchichte zu erzählen 
wüßte, die Prinzeſſin, ſeine einzige 
Tochter, zum Ehegemahl und dazu 
fein ganzes Reich als Erbe erhalten 
ſolle; unterſtände ſich jedoch Einer, 
ihm mit einer Geſchichte zu kommen, 
die doch einmal alle würde, ſo ſolle er 
ohne Gnade und Barmherzigkeit um 
einen Kopf kürzer gemacht werben. 

Eine fhöne Prinzejfin und ein gro— 
Bes Chalifenreich find ein Preis, der 
nicht zu verachten tjt. E3 meldeten 
fich daher gar viele Kandidaten, die 
zum Teil auch ganz erfchrediich Tange 
Gefhichten zu erzählen mußten. Eini- 
ge mährten eine Woche, andere einen 
Monat, noch andere jeh3 Monate. 
Man kann fich leicht denten, dah bie 
armen Teufel ihre Erzählungen fo 
lang al3 nur irgend möglich aus— 
Ipannten, hinzerxten und redten, aber 
alle Bemühungen waren umfonft; ! 


fen. Und es geichah, daß eim Schwarm 
Heufchreden Herbeitam; die mwitterten 
ba3 Korn im Speicher und hätten 
gern babon gefreffen; die Deffnumg 
unter dem Dad aber mar jo Klein, bab 
immer nırr eine einzelne Heufchrede 
Bineinfchlüpfen konnte. 3 froch alfs 
eine Heufchrede in das Loch Binein 
und fchleppte ein Getreidetorn her- 
aus; danach fam eine andere Heu: 
fchrede und jchleppte noch ein Korn 
fort; danach fam wieder eine Heu- 
Ihrede und fehleppte nod} ein Korn 
fort; dbanad) fam mieber eine Heu- 
fchrede umb fchleppte noch ein Korn 
fort; danach) fam wieder eine Heu- 
fchrede und fchleppte noch ein Korn 
fort; danach; fam mieber eine Heu: 
fchrede und jchleppte noch ein Korn 
fort; danach fam mieber eine Heu- 
Bm: und fchleppte noch ein Korn 
ort 

Auf diefe Weife erzählte er vom 
Morgen bis in die Naht — die Mahl- 
zeiten und die anderen feitgefehten 
Paufen und Unterbrechungen auäge: 
nommen — ungefähr einen Monat 
lang. Dann aber wurde ver Chalif, 
der im Grunde ein fehr aebuldiaer 
Chalif war, der vielen Heufchreden 
überbrüffig. Er fiel daher dem Er: 
zähler ins Wort und fagte: 

„Höre, Freund, von den Heujchref: 
fen Bätten wir eigentlich nun genug 
gehabt; wir mollen alfo annehmen, 


früher oder fpäter mußten fie —* ſie ſich ſo viel Getreidekörner ge— 


zum Schluß kommen, und ſo verfiel 
Einer nach dem Andern dem Beile bes 
Henkers. 

Endlich meldete ſich ein Mann, der 
behauptete, dem Chalifen eine Ge— 
ſchichte erzählen zu können, die nie— 
mals zu Ende ginge, wenn Seine 
Majeſtät nur die Gnade haben wollte, 
den Verſuch mit ihm zu machen. 

Man hielt ihm das Gefährliche ſei— 
nes Unterfangens vor; man ſagte 
ihm, wie viele brave Männer bereits 
den Verſuch gewagt, denſelben jedoch 
ausnahmslos mit ihren Köpfen be— 
zahlt hätten. Der Fremdling aber 
ließ ſich nicht im geringſten einſchüch— 
tern, ſondern begehrte, vor den Cha— 
lifen gebracht zu werden. Er erwies 
ſich als ein Mann von höchſt ruhigem, 
kaltblütigem und methodiſchem We— 
ſen, und nachdem alles Notwendige 
vereinbart und feſtgeſtellt war — die 
Quantität und die Qualität der ihm 
zu gemährenden Belöftigung, ein- 
Ichliehlich der Getränke, die Dauer 
der Rubepaujen, der Schlafzeit und 
mas fonft noch zu des Lebens Not- 
durft gehört — begann er folgenber- 
maßen feine Gejchichte: 

„Erhabener Beherrfcher ver Gläu- 
bigen! Mögen Deine Tage zahlreich 
fein wie der Sand am Meere! 

&3 lebte einft ein König, dejjen Ty- 
rannei und Habfucht ihres Gleichen 
nicht fanden. Sein Reichtum mar 
unermehlich, aber um ihn noch zu ber- 
mebren, ließ er alles Getreide in fei- 
nem ganzen Reiche in einen Speicher 
Ichaffen, der fo groß und fo hoch war 
wie ein Berg unb den er eigena zu 
diefem Zmed von feinen Werfleuten 
Batte erbauen lajien. 

Viele Yahre hindurch übte er diejen 
Raub an feinen armen Untertanen 
aus, bi3 der Speicher gefüllt war bis 
unter das höchſte Dach. Darauf ließ 
er Türen und Fenſter vermauern, ſo 
daß der Speicher allenthalben dicht 
und ſicher verſchloſſen war. 

Durch den Willen Gottes aber und 
aus Verſehen hatten die Werkleute 
ganz oben unter dem Dach ein winzi— 
ges und ganz unmerkliches Loch gelaſ— 


Vielleicht halle jener Richter, ber 
von Anfang an das meiſte Intereſſe 
an der Verhandlung zu nehmen 
ſchien, den dankbaren Blick aufgefan— 
gen, den Eugen unbewußt der abtre— 
tenden Irma nachſandte. Er neigte 
ſich flüſternd zu ſeinem Nachbar, die— 
ſer nickte zuſtimmend und machte ſich 
eine Bleiſtiftnotiz. 


(Fortſehung folgt.) 


— In Gefahr. — Studioſus (bei 
dem ſein Onlkel auf Beſuch): „Bis 
jetzt bin ich glänzend durchgekommen 
—er glaubt an meine Solibität!... 


‚Wenn er aber jebt frägt, wie nit e 


‚ bin ich verloren!” 


— 


Weltalls, wer kann das wiſſen? 


holt haben, als ſie brauchten, und 
Du kannſt nun erzählen, was dann 
weiter geſchah!“ 

Darauf antwortete der Erzähler 
mit tiefer Berneiaung: 

„Erbabener Beherrfcher der Gläu: 
digen! Möge Dein Bart länger wer: 
den, al3 Diejfe meine wahrhafte Ge: 
Ihichte. 3 ift mir unmöglih, Dir 
zu erzählen, mas weiter aefchah, ehe 
ich nicht berichtet habe, mas zunor ge— 
ſchehen iſt!“ 

Damit fuhr er fort: „Di anach fam 
wieder eine Heufchrede und fchleppte 
nod) ein Korn fort; danach fam mie- 
ber eine Heufchrede und jchleppte noch 
ein Korn fort; danach fam wieder eine 
Heujchrede und fhleppte no ein 
Korn fort. 

Der Chalif lauſchte der Erzählungç 
mit unermüdlicher Geduld noch ganze 
ſechs Monate länger, dann aber un— 
terbrach er den Mann auf Neue. 

„O Freund!“ rief er, „jetzt bin ich 
Deiner Heuſchrecken wahrlich müde. 
Wann meinſt Du eigentlich, daß ſie 
mit dem Korn fertig ſein werden?“ 

Der Mann erwiderie: „Licht 


des 
Zu 
dem Zeitpunkt, auf dem ich jetzt mit 
meiner Geſchichte angelangt bin, ha— 
ben die Heuſchrecken erſt einen klleinen 
Raum leer gemacht, etwa einen Kubik⸗ 
fuß im Umfang; draußen vor und 
über dem Speicher aber iſt die Sonne 
noch verfinſtert von der Menge der 
Tiere. Möge mein Herr noch Geduld 
haben — im Laufe der Zeit werden 
wir ohne Zweifel mit ihnen zu Ende 
gelangen!“ 

Durch dieſe Worte wurde der Cha— 
lif wieder ermutigt, ſo daß er wieder⸗ 
um ein Jahr lang zuhörte, wie der 
Erzähler immer weiter berichtete: 
„Danach kam wieder eine Heuſchrecke 
und ſchleppte noch ein Korn fort; da⸗ 
nach kam wieder eine Heuſchrecke und 
ſchleppte noch ein Korn fort; danach 
kam wieder eine Heuſchrecke und 
fchleppte noch ein Korn fort... .“ 

Endlich aber vermochte der arm 
Chalif es nicht mehr auszuhalten. 

„D Mann!“ rief er. „Hör aufl 
Halt ein! Nimm Dir meine Tochter, 
nimm Dir mein Reich, nimm Dir al- 
les, alles, alles! Nur lak mich nichts 
mehr von Deinen Heufchreden hören, 
die Gott verbammen möge!” 

Da heiratete der Gefchichtenerzähler 
die Schöne Prinzejfin und wurde bor 
Alem Molt zum Erben des Reines 
ausgerufen; Keinen aber aslüftete es, 
die Fortiehung der Gefchichte zu ver— 
nehmen, denn er beftandb darauf, ba 
er nicht im Stande fei, auf den mei- 
teren DBerlauf derfelben zu fommen, 
ebe er nicht mit den Heufchreden jer- 
tig geworben märe. — 

Afo wurde die törichte Kaune be 
Beberrichers der Gläubigen Durch bex 

Plan eines meijen Mannes 





J' woiß ſcho', was i' thua. 


Mei Schätzle iſcht mer quat, 

So batzig!) es au' thuat: 

Weil d' Lieb im Herzle d'rinne ſiht, 

Hot's Tag und Nacht koi Rua, 

Doch wenn's ſei ſchelmiſch Mäule 
ſpiht, 

No woiß i, was i' thua. 


So lauf no net davo — 

E' gotzig's) Küßle no! 

Wenn's Mädle moint, F derf net 
ei: 

„Gang weg, Du böfer Bua!” — 

% Iuaa?) in ihre Aeugle nei’, 

ünd woiß ſcho', was i' thua. 


1) wegwerfend. 2) eingiges. 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 6. Juli 1919. 


Madonna Liſa. 


Wenn i' ihr Mäule ſeh', 

Ja Zähnle weiß wie Schnee — 

E' Rösle', des im Moiethau 

Se badet in der Frua, 

Iſcht net ſo friſch — — do bi i' 
ſchlau, 

J woiß ſcho', was i' thua. 

Bricht's Roſeknösple auf, 

Glei' ſitzt e' Imle!) d'rauf, 

Und faugt je voller Honig a’; — 

JI' qud?) dem mie zua. 

Menn mer vom Amle lerne fa’, 

No woiß i', was i' thua. 

4) Biene, 


8) Seh”. 5) ich", 


— —— — — — — — —— — — — — — — 


Entrüſtung. 


Der Hans, der is a blöder Tropf. 
So gar net, wia die andern; 

Singt net, pfeift net, hängt an Kopf 
Und laßt das Wirtshauswandern. 
Und Dirndl ſchaugt er gar koans o— 
Ja, is denn ſo 'was no a Mo? 


Daß einer net ſo ſchö toa ko, 

Dos is oft angeburen, 

Und 's brauchts a net, es tuats a ſo, 
Und 's is nix dran verluren. 

Do ſaxendi, jetzt do ſchaugts an — 
Gibſt eahm a Bußel—faut er dran. 


Immer derſelbe. 

Er: „Wenn ich im Waſſer bin, ſo 
aller Garderobeſtücke beraubt, lomme ich 
mir ſo unbedeutend vor.“ 

Sie: „Ich habe bis jetzt noch keinen 
Unterſchied bei dir bemerkt.“ 


Sear liberal. 
„Hier, Sie ar⸗ 
mer Mann, it eini\f. 
Benny für Eie.“ }% 
„Sch danke Sh=K 

nen taufendmal, 
liebe ®rau; hof— 
re baben_ Cie 
ich nicht tmehe- ge- 
tan.” 


Zu immer jernern Zinnen, 


Das Pofthorn ijt verklungenn, 
Der Dampfpfiff löft' es ab; 
So fanf, vom Heut’ bezwungen, 
Das Geftern in da? Grab. 


Das Heute auch wird finfen 
Dem Morgen einft im Kampf, 
Des Luftichiffs Flügel mwinfen 
Hoch über Glei® und Dampf. 


Die Zeit trennt fein Belinnen, 
Sie jagt, wir jagen mit, 

Zu immer fernern Zinnen 
Des Leben: — Todesritt 


Ceine Vorliebe. 
‚ Neberfeeifcher Eoldat: Meift du nicht 
eine Kinderſtube, wo es hübſche franzö— 
ſiſche Puppen gibt? 


Weiß ſich zu tro— 
ſten. 
Raupe: Bald 
werde ich ſelbſt 
eine dieſer präch— 
tigen Fliegmaſchi⸗ 

nen ſein. 


Schwer ruhte auf dem Sindaeo von Piſa, 


Pietro Corti, Gottes ſtrenge Hand. 


Sein Kind, fein einziges, Madonna Lila; 
Verzehrte langſam einer Seuche Brand. 


Ein Pilgerweib, das milde Gaben 
Vergiftete der Lieblichen Gebein 


Und hauchte ihr die Peſt der. Lepra ein. 
Die grauſam Liſas Angeſicht zerfleiſchte. 


Vergeblich ließen Elixiere brauen 


Der Heilkunſt weiſe Meiſter aus Salern, 
Umſonſt verſuchten Magier, Zauberfrauen 
Dem Gift, dem tückiſch ſchleichenden, zu wehr'n. 
Kein Prieſterſegen bannte das Verderben, 
Kein Meſſeſingen wendete den Fluch. 
In Erz gegraben ſchien des Schickſals Spruch: 
Pietro Cortis ſchönes Kind muß ſterben! 


In einer Faſtnacht war's, da bat die Kranke! 

„Laßt mich zum Maskenfeſt — verſagt mir's nicht! — 
Schäf'rin geh'n, im Blondhaar eine Ranke. 
Sarve det ja mein entjtellt’ Geficht. 

fagen, ad), die Welt ımd ihre Freuden, 

ich nie Fojten durfte, jer’n fo Tüp. 


Als 
Die 
Sie 
Die 


Betreten möcht' ich dieſes Paradies 


Ein einzig Mal — dann will ich gerne ſcheiden.“ 


Bon DO, Kernitod. 


Ten edeliten von Bifa3 Kavalieren 


Berücdte ihre jtolze Gliederpradit. 


heiſchte, 
Und ſie, berauſcht 


Im ſchattenkühlen 


Da geht die Tür' 


Die Frau verfolgt 


Und unter Scherzen, Koſen, Liebesſchwüren 
Schwand Donna Liſas ſchönſte Erdennacht. 
Ein Stelldichein erflehte kühn der Freier, 


vom Glück, ſprach ohn' Verzieh'n: 


„Beim Gnadenbild der Himmelskönigin 
Im Dom, zur Mittagsſtunde wart' ich Euer......“ 


Dom zu Piſa kauert 

Im fernſten Winkel ein vermummtes Weib. 
Wie eine, die des Fiebers Froſt durchſchauert, 
Bebt der Verhüllten jugendlicher Leib. 


— ein Jüngling, dem Entzücken 


Und Sehnſucht aus den Augen leuchten, tritt 
Zu dem Mirakelbild mit raſchem Schritt. 


ſein Tun mit heißen Blicken. 


Sie hört den Stundenſchlag, ſieht, wie das Harren 
Den Ungeduldigen plagt, wie er erbleicht, 

Wie immer düſt'rer ſeine Augen ſtarren, 

Je weiter der Minutenzeiger ſchleicht. 

Die Hände ringend, ihr Geſchluchz verhehlend, 
Steht ſie verzweifelt da in ſtummer Qual; 


Sie wollte glücklich ſein ein einzig Mal; 


Sie ward es — und nun iſt ſie dreifach elend. 


Jetzt ſtürmt hinaus, erglüht von Zornesflammen, 
Der ſchnöd' Getäuſchte, ohne umzuſchau'n. 
Ein Schrei gellt durch das Münſter und zuſammen 
Bricht leblos die unſeligſte der Frau'n ... 
Drei Tage ſpäter ſtand im Dom zu Piſa, 
Vorm Gnadenbild der Himmelskönigin 
Ein Sarg, der überſchneit mit Roſen ſchien, 
Und in dem Sarge lag Madonna Liſa. 


Es war einmal. 


Sie: „Julius, laß den Unjinn! Ein 
Mann in deinem Alter!“ 

Er: „Du hail recht; ich habe gedacht 
du wäreſt noch dreißig Jahre jünger.“ 


Gute Ausrede. 


„Glaubſt 
du, ich würde ſo 
einen Griesgram 
wie dich heiraten?“ 

Er: „Schatz, ich 
bin nur griesgrä— 
mig, weil du mich 

Aa nicht beiraten 

we tillit.? 


Eie: 


Stimmt in diefem Fall. 


Redakteur: „Sit e3 nicht etiva3 abge: 
projchen, wenn Eie fagen: „Cenator 
Grogmund antwortete in einigen wohl: 
aewählten Worten.“ 

Reporter: „Nicht in dielem Falle. Er 
wählte nämlich die Worte aus einer 
Nede Taniel Webjterz.“ 


Sn den Flitierwoden. 
_ „Unfere Fijche find alle fhön und 
friſch.“ 

„Aber können Sie mir nicht einen 
ausſuchen, der ein etwas freundlicheres 
Geſicht macht? Mein Gatte iſt ſo ver— 
wöhnt.“ 


— Kindermund. — Hänschen: 
„Schau, Nazi, die braune Henne 
macht beim Eierlegen immer ſo ein 
betrübtes Geſicht!“ — Mizi: „Die 
legt gewiß Rühreier!“ 


Dvd; ein Troit. 

„Marie, wenn Du fo weiter mit 
dem Geld herumtwirfit, erden wir 
noch ins WArmen- 
haus müljen.“ 
„Benn’3 Dazu 
fommt, Sad, wer- 
den wir 'ne Menge 
hübſcher Sachen 
haben, die wir 
dorthin mitnehmen | 
fünnen. Da3 Geld 
ift alfo nicht fort- 

geſchmiſſen.“ 


Mechant gaillard. 


Ich war ein Bub', wie Buben ſind, 
Ein Stückel träumeriſch, ein Stückel 
Wind. 


Querüber wohnte ein Franzoſ', 
Bei dem war immer etwas los, 
Und oft rief er den Eohn: „Gaspard, 
Mechant gaillard! Mechant gaillard!” 


Mechant gaillard? Da3 war fo fein, 
Und manchmal wollt’ ich neidifch Jein, 
Mir wühlte es in ftiummer Tiefe: 

Wenn mich doch jemand auch fe riefe: 


Mechant gaillard! Mechant gaillard — 
Mie fein, wie jchön, jvie wunderbar! 


Statt dejfen rief mich der und der: 
„Komm ber, du Lausbua Dredester!” 
Das hat mir mande Freud vergällt — 
Wie ungleich ijt es in der Welt! 


Und endlich fahte ich ein Herz 

Und beichtete den Kinderſchmerz 

Und fragte Onfel Mdolar: 

„Sag’ mir, was heist Mecdant 
lard?“ 


gai [- 


„Mechant gaillard? Mein Tieber Sohn, 
Du weißt ja nette Wörter ſchon! — 
Mechant gaillard, das ijt nicht fchiver, 
Bedeutet: Lausbua dredester!” 


Der müde Hann, 


Sie Taht den Gatten nie allein, 

Er liebt zu jehr das Bier, den Wein. 
Dft fagt fie, wenn die Nas’ ihm glübt: 
„Bir geh’'n— mein Emil ijt jchon müd’L“ 


Auch wenn er Wibe dort erzählt 

Und gar zu jehr pifante wählt, 

Ruft die Gemahlin furz und prid’: 
„Bir geh’ n— mein Emil tjt jcehon müd’|“ 


Und wenn ibe Mann verliert im Spiel, 
Dann fpricht fie nicht der Worte viel. 
Cie jagt ganz einfach: „Gott bebüt’! 
„Bir geh’ n— mein Emil ift ſchon müd'l!“ 


Und wenn er gar — tva3 Selten nur — 
Mal einer andern madit die Kur, 

Dann fpricht fie... und ihr Auge fprüßt: 
„Wir geh’n—mein Emil ijt fehon müd’!“ 


Tod jehilt fie ihn darauf zu Haus 
Und zankt ihn fchon drei Stunden aus, 
Eo dat; der Kopf ihm brummt und glüht, 
Da „it ihe Emil niemal3 müd’|” 


* 


Die Gäſte 


tuns. 


Nep⸗ 


„Und was wur—⸗ 


de als Nachti 
ſerviert?“ i 
„Dumme Frage. 
J Latürlich „Jelly⸗ 
1 Zi.“ | 


PEN ri 


— 


nicht ſo nebenſächlich behandeln. 
wohlerzogen, ſparſam und geſund und 
ſtark wie ein junges Pferd.“ 

zut 
—— um de 

bar plug“ au unterfeheiden! 


— — 


Zwei Seelen «_, 
ein Gedante, 
Mozgqnitos: Fir 

fönnten oßne Zioei⸗ 

fel auf ein paar 
brauchen. 


— — 


drauerballade. 


— — 


Es wohnte im Krokodiluvium 

Ein altes Nilkrokodil. 

Für Fräulein Krokodilina — 

Da ſchwärmte es lange ſchon ſlill. 


Einſt aber litt's ihn nicht weiter. 
Er geſtand ihr in heißem Trieb 
Mit zitternden Krokodillippen 
Die glühende Krokodillieb'. 


Da lachte ſie bloß. Denn er war d'rin 
Ein Rieſenkrokodilettant. 

In dieſem Krokodilemma 

Hat er fich dei Kopf eingerannt, 


— — 


Wehmut. 
Stand ein ſtaubiger Diſtelſtrauch 
Und eine blühende Roſe auch 
Auf der fonnigen Heide, -— 
War die Diftel voll Neide. — 
Jegte der Winter den eifigen Hauch 
Berberblich über die Flur. 
Klagte die Rofe voll Leibe: 
„Liebe Diftel, jebt find wir nur 
Stachelgewächfe beide!” — 


ſchämung. 
„Denke Dir mal, ſo 'ne Schandel 
Eben haben mich zivei Etrakenräus 
77 ber überfallen und 
eg mic alle Tafchen 
duchjuht; 0 id 
möchte bor Scham 
in die Erde fine 
an fen!“ 
Na, da3 ift 
Ihon vielen andes 
Jren paſſiert.“ 
Ich weiß, aber 
ich habe keinen ro— 
ten Heller bei mir 
gehabt.“ 


Zu altmodiſch. 
Vater: „Ich würde den jungen Sietig 
Er iſt 


Tochter: „Wer iniereſſiert ſi 


ut⸗ 
e noch für Pferde! ” 
n 


r weiß ja nidht 
ij mat 





